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Uor -Mede.
Achdeme wir nun die vornehmste Lheil von Amerls» » Africa ; unda <i* i

durchlösten / und die Außbreitung beß LatholtscheN Glauben gesehen ,
haben / wie seidiger unter den Heyden / AbkrinNigen/ Und Mahotnetane» !
sich gemehret / müsten wir uns anjezo in Europa begeben / umb alldorte« f

benantlich zu ersehen / was die heilige Kirchen von den Ketzern gelitten / und wie :
sie sich denselbigen Mit ihren Lehreren in Deutschland/ Pohlen / Franckreich / '
Nider » Land / und Engelland/gestellt / uud widersetzt hat. DifemWerckdan >
einen Anfang zu machen / rüste ich forderist die Göttliche Majestät an / durch die i
Fürbitt der jenigen ( wie die heilige Kirchen singt ) welche allein alle Ketzereyen!
der aantzen Welt zuSchanden gemacht / und vernichtethat/j nemlich durch >
die Heiligste Jungfrau / und Mutter GQttes Ai A k. l A , auf daß ich selbiges !
gebührend / Und bequemlich vor Augen stellen / und erklären möge. Dan gleichwie !
der heilige Vatter tren-eur wohl / und weislich sagt / an dem r . Buch z §. Kapitel : !
Der Sig wider die Ketzer ist / ihre Lehr entdecken / und vffenbahren. i
Hder wie der heiligeliierouymujsagt / widerpela^ia» : Die kehren der Ketzer an
das Liecht zu bringen / ist dieftlbigd überwinden . So wollen wir dann den
Anfang von Deutschland mache« / üllwö die Ketzereyen anfänglich ihren Ursprung ;
genommen. Hernach kommen wir in Franckreich / allwo sie stch außgebreitek

haben ; Zum leisten aber / Wan esGOtt beliebenwird / daß wir den dritten
Kheil unser Kirchen -Geschichten in offnenDruckheraußgeben/ in

Nider,Land/ und Engelland.



nffltJä der KegereM.
Mo erste Napttel.

Wie alles in Frid und Ruhe war / als die Keßereyen
entstände».

VSgemei«
ner Frid
und Ruhe
der Kir¬
chen.

wäre Nunmehr der sechze-
^ henhundcrt - jährige Welt-
Uz Gang / nach der Geburt un-
v8 fers Seeligmachers / der

Welt erschinen / da die heilige Kirchen/
nach so vilen Streit und Kampffen /
nach so grossen Sig - und viÄorien / kei¬
nen außwendigen Feind mehr hatte/
der das Haubt wider sie erregen und
außstrecken därffte / als alleinig die Tür-
cken ^ Juden und Heyden . Dergantze
Überrest hatte das Haubt unter ihr Joch
gebogen / und verehrte ihre Göttliche
Macht / in Haltung ihrer Gebotten.
Die Waldenser / kerrobukrner , Ar¬
nolden / Albigenser / Wickleffisten/
Piccarden und Huffiten / welche die lot¬
ste vierhulwert Jahr die Kirchen anzu-
greiffen / und zu bestreitenbegunten/wa¬
ren zum theilgantz vernichtet / zumtheil
geschwächet / und ihre Kräfften gebro¬
chen.

Zeichen Gleich wie aber die Wind - stille deß
und Vor, Meers ein Zeichen ist deß einstehenden

Ungewitters / also ist dise Ruhe und
scn.

" Friden gleichsam ein Anweiser und Vor¬
bott gewesen / der anbrechenden Empö¬
rungen / dan / indeme dieAnführer und
Kriegs -Leuth deß Lägers und der Heer¬
scharen deß HErrn / durch all-zulange
Ruhe gleichsam sanftiglichgeschlummert
und eingeschlaffen / hat sich der alte

Die Ketze. Feind / der Teufel / auß seinem Hohl-
reykombt und Schlupf - Winckel hervor begeben /
K» denT- 2- und als auß einem Trojanischen Pferd

unterschidliche Abentheur und Xlon ^ rs
hervor gebracht / so da sich wider den
Himmel ausgestellt / in den Harnisch ge¬
schloffen/ und Krieg geführt / auch alle¬
in Feur und Flammen zu stellen / sich un¬
terstanden haben / mit Entunehrung der
Bilderen / Brechung der Altären/Ab-
werffung der Kirchen / Ermorden der

Leurschland.

Priester und Ordens -Leuthen/ Schän¬
dung der GOtt -geheiligtenJungfrauen/
Außreutung der Clöstern / und tausend
dergleichenMuthwilligkeiten / und teuf¬
lischen Grausamkeiten . Zu diser Zeit/
sprich ich / ist ein Ketzerep / so in der
Höllen außgedrüttt / und aufder Welt
durch GOtt -schändige Priester gehäget
und geztglet worden / an das HelleTags-
Liecht kommen / welche schier alle unge¬
reimte Lehren der alten und verfaulten
Ketzeren erneueret / und alle gesunde
Lehr / so durch so vil hundert Jahr be-
vestiget / und von den Christen ange¬
nommen war / bestritten / und ange-
fochten.

Gleich wie aber dises die gerechte
Hand GOtteS zugelassen / welche sich
wider die Christen außgestreckt / auß
Urstch ihrer Schläffrigkeit / benantlich/
in Anhörung deß Göttlichen Worts / und
Genuß der heiligen Sacramenten ; also-
hatesauchder barmhertzige GOtt / nit
an sichermanglen lassen / seine Religion
zu beschützen und handzuhaben / auch
seine heilige Kirch zu beschirmen . Er
lieffe wohl das Schifflein Petri ein we¬
nig wancken und umbgetriben werden/
aber nit gar versi

'ncken und untergehn /
ja hat vil mehr im Widerspihl durch eben
dise widrige Sturm - Wind / derselbi-
gen ein solche Zierd und Glantz gegeben /
als sie jemahl zuvor in . ihrem Anfang
und Fortgang gehabt hat.

So wäre auch wohl denckwürdig/ Eben zu
daß eben zu derftlbigen Zeit / als die ab- selber M/
fallendeChristen in Lurops , die obriste ff* &**
Macht / und Authoritäf deß Römischen % Jlen/
Pabsts aufalle Weis zu vernichten / und würbe
abzuschaffen beguntm / da schriben nit schier gantz
lang hernach die König von Mohren- Indien
Land und Japonien / gantz gehorsame
Brief auß ihren Landen / und schickten

A
'

Ab-

\



2 KirclM-Geschicht von Teutschland
Abgesandten nach Rom / dieftlbige zu ses zwar von gantz wIden Geschkechte-

erkennen/ und sich dem Pabsi zu unter - ren und unzahlbaren Volekeren . Wan

° werffen / welchen sie als einen allgemei- in Europa ein Stadt zu den Jrrthu-

ncn Hirten der Kirchen - und wahrhaft inen abgefalien / so wurden in der neu-

tiaen Statthalter GOkteS deß HErrn rrfundnenWelt / gantzeKsnigreichCa-

aüfdiftr Welt erkennten. Und/alsdie tholisch. O wunderliche Borsichlig-

Ketzer das wahre Cbrisicnthum gäntzlich keit GOtkes ! welche / indem « sie ihren

außzureuten sich unterstunden / da wur - gerechtenZorn über unsere Land ergehn

de zu eben selbiger Zeit solches mit bep- lassen / denseldigen wußte also fein zu

den Armen schier durch gantz Indien mässi .gen mit seiner Barmhertzigkeit/

umbfangen und angenommen / und di - so er über die Heidenschasstergossen.

lasII.Napr
'ref.

Weissagung diser einstehenden Veränderung / undEm-
pörrmg §n

<2> 1 Provinz ! voll derwohls Söeijfa»

lösten / du paradeis der gantzen ^
"
^ ^

Weltl ach ! wie wirst du noch in dei- nett/Bru,
mn Zäheren schwimnren ! Ihr wer -- der.
der das Feur durchgehends in allen
euren Feldern nur Froster Grausam¬
keit drinnen sehen / und alle eure hof-

- Leich wie der Plitz zuvor sein
Liecht von sich würfft / und erst-

ä ? lieh glantzet in den Wolcken /
hernach aber in der Lufft / zuvor er die

Thürn und Felsen spaltet / gleich wie
die Erden zuvor brumlet / und ein Ge¬
tös macht / zuvor sie beginnet sich zu er- - vv , -v — Vv r

schükten / und zu beben. Alsogibt auch färtige Hauser und Gebäuden La¬

der vorsichtige GOkt zuvor durchge- sterungen und dem Raub der Fein-

hendS einige Vor -Zeichen / ehe und zu- den der heiligen Kirchen unrerworft

ror er den Schlag -Regen seines Zorns feit/ welche auß eu<& silbsten erwach¬

laßt über die Menschen ergehn / üufdaß ftn werden . Ihr werdet die Diener

sie dardurch gewahrnet werden / von LH- der Göttlichen Gerechtigkeit anje-

ren Sünden und Miffetharen abzustehn, hen / welche mir Geisel - Streichen /

Eben difts hat GOtt gethan / in den und Schlägen auß euren Templen

elenden Veränderungen unftrs unbe - werden heraust jagen die Nauster und

ständigen Europen - Lands . Dan ein
kurtze Zeit vor der Ankunfft wurden»
war in Franckreich ein grsncilcaner»
oder Minnen - Bruder / mit Namen

Verkäufer . Es werden die reisten»
de Wölfs in den Schaaf -Grall ein¬
brechen / unddis arme Schaaf samt
den sihlafsendett Hirren zerreisten . G

^ bom 38 . welcher unter dem Volck der Boräesux ! Ihr werdet von euren De-

heilige Mann genennet war . Diser sten und Mauren die umbligende

durchwanderte
'
Städten und Dörffer / Kirchen in Brand stehen sehen / und

ermahnte jedermsn zu wahrer Reu und auch diejenige / st mner eurerMau-

Laid über ihre Sünden / Züchtigung und ren seynd / werden sich kümmerlich

Casieyung seines Leibs / er sagte ihnen der Aaftre ? und Grausamkeit der

auch die StraffenGOttes vor / welche Feinden entziehen . Auf dist weis

schon über ihrem Haubt schwebten . Als wird GOrr straffen die Falschheit
er sein letste Predig in der Stadt Bor - der Dbrigkeir . Und die Gottlostg-
üesux verrichtete vor einer unzahlbaren keit der Gemeind . Es waren in dem

Manig der Zuhörer / hat er von der Jahr 1570 . noch einige bey Leben / st
Provinz und Landschafft ^ gmcsnien
mit überflüsstgenZäheren und folgenden
Worten sein Abschid und letste Urlaub
genommen.

difts auß seinem Mund gehöret / und dv
st seine obgesagte Weissagungen in

dem Werck vollbracht ge¬
sehen.



Der erste Thetl / Das Hl. Kapitel.
Me III« Napttcl.

Ursach der Aufruhr und Empörung.
Der Tür,

lkischeKäy-
ser ^clim
wird tag«
lichmächti-
- er:

PabstUo
stellt sich
entgegen
mit guten
Wercken.

S hatte zu diser Zeit der Tür-
chische Käyser8elüu gantz Ju-

^ denland / und Syrien unter
seinen Gewalt gebracht / er hatte auch
die Hersschungüber gantz Egypten-Land
an sich gezogen / wordurch er dan täg¬
lich an Bosheit und Macht zugenom¬men / und den Christen mit seinen An-
trohungev grossen Schrecken verur¬sacht.

Pabstl.es . disesNamens der Ze¬
hende / so bald er dises verstanden / hatals ein allgemeiner Vatter / Fleiß und
Sorgangewendt/ mit Fasten und Bet¬ten / mit kroceKorr und Umbgängen/mit Allmusen und Liebs- Wercken die
Barmherzigkeit GOttes zugewinnen/«nd seine Gerechtigkeit der Christlichen
Gemeind zu versöhnen. Weilen aber
die Fürsten in Europa unter einander
uneinig waren / hat er an dieselbe ge-
schriben / und sie Vatterlich ermahnet/
daß sie ihrer Zwytracht und Widerspän-
nigkeit dochernsten ein End machen wol-
ten / ihnen auch unter Antrohung deßBanns und Exeornmunication gebot-
ten / vor Verfluß s . Jahren die Waf¬
fen abzulegen. Sie haben dise Väter¬
liche Ermahnung sehr wohl ausgenom¬
men / die Waffennidergelegt / umbdie-
selbige wider den allgemeinen Feind zu
rrgreiffen und an die Hand zu nem-men.

Der Käyser Maximilian / und
Frmcifhis » König in Franckreich / ge¬
lobten in eigner Person disen Anschlag
außzuführen / jener zwar / weil er in sei¬
nem Reich kein Ruhe haben kunt / so
lang der Türckihmeso nahend war / di-
ser aber / alldieweilen er / als Christlich¬
ster König / in diser heiligenVeröünd-
nus zum Haubterwählet worden.

Dtlande. Vtl andere Fürsten seynd gleichfalsreFürsten gufihre Seiten getretten : und wurdehaltenmrt ^ endliche Schluß gemacht / daß der
Käyser mit den Hungarn / Polacken/
und Teutschen/ gleich nach Constantr-
nopl aufbrechen soll ; die Franzosen aber/
Schweitzer / und Venenaner/auchan¬
dere Jtqliamsche Fürsten nach Griechen¬
land ; die Spanier / Portugesen und
Cngelländer / mit 200. Kriegs-Schif¬
fen / und iov . Galleeren / soderPabst
beyschaffen soll / müßten zu einer .Zeit
Conftantmopi zuWasser / der Käyser

Deutschland.

Der Zkäy-
ser und
König i»
Iranckreich
versprechen
selbertoi/
der den
Türcken
zu gehn.

aber selbiges zu Land angreiffen und be¬
lageren.

Weilen aber zu disem VornemmenDerPabst
grosse Geld - Mittel vonnöthen waren1
hatte der Pabst / aufderFürstenAnlan- ^ Ä/^,gen / und umb die GOtts-förchtigkeitnige/ somder Christen desto mehrer zu befördern/drftm An-
vollkommnen Ablaß aller Sünden vor schlag coo.
alle die jenige verkündigen lassen / wel- rnbmerey
che zu disem so grossen und heiligen M - wurden,
schlag darzu steuren / und Geld-Mittel
beybringen wurden . Welches Geld nit
für die Schatz- Kammer zuQ\m solte
eingesamlet werden ( wie etliche Gottlo¬
se gelasteret) sonder fümemlich zu Be-
Zahlung der Soldaten / zu Außrüstung
der Schiffen / und anderem Kriegs-Ge-
rath/dienstlich undnothwmdig müßten
angewendt werden.

Nun wurde derBefelch / disen Ablaß
in Teutstlstand verkündigen zu lassen / f: 5 ?Jtt
Alberto , Chur - Fürsten und Bischoffen
von Mäyntz und Magdeburg / der inkündigen
gantz Teutschland ?rimar , und hernach sötte,auchCardinalworden / aufgetragen;
diser dan / hat zu disem Ende / einen so
genanten / Joannem Tezelium . auß
dem Orden deß heiligenDominid , auß-
erkohren und gebrauchet / dieweilen er
schon andermal)! in gleichem Ampt treff¬
lich gedient / indeme er zu Zeit kxß
Kriegs / so die Teutsche in Lifflandwi¬
der die Moscowiten führten / eine grosse
Summa Gelds / durchVerkündigung
dergleichen Ablaß/ gesamlet / und zusa-
men gebrachthatte.

Es haben aber die Geistlicheauß demDiea»u
Orden deß heiligenAuguftini , so vor 8^ ^
disem dises Ampt allzeit bedienet hatten/ ?*r

« 2ff
solchessehr übel ausgenommen / daß vor wlchemdrßmayl ihnen die Predig -Herren in di- Ampt m'6
ser Verrichtung vorgezogen / und ihnengebraucht
disesAmptanvertrauet worden . Dar- worden,
umen danXlartinurEmberus . der heili-
gen Schrifft OoLkor zu Wittenbergnit nur wider die Ablaß -Verkündlger^ derdwauf offner Cantzelsehr hart mit WortenAblaß. ,außgebrochen/ sonder sich auch erküh¬
net / in offnen Druck 90. . Artickl oder
Satz / herauß zu geben / mit welchen
er den Ablaß sechsten bestritten/undan-
geiallen / dise hat er am alle Kirchen-
Tyüren zu Wittenberg anschlagen las¬
sen / worüber er zu disputierenj alle
und jede / so nur Lust haben wurden/
beruffen/ und ringelnden . Srbegunte

A r auch
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auchzumablen / in Zweifel zu fc^cn / ob
der Pabst Macht und Gewalt hätte / ine
Maß zu ertheileu / hat zugleich auch
das Fegfeur / und das heilig E7>acra-
menr der Beicht und Buß anheben zu

' rupffen und zu bestreiken.
Tc-xYms Hiergegen hat sich der Prediger/

setztsich l 'erelius , dapsser widersctzk;
entgegen . er .^gleich einer von deß

Glaubens Untersucheren/ oderm^ui-
iiwrenwar / Hüter die heraußgegebne
Satz und M ' tick ! deß Luthers / als Ke-
zerrsch / öffentlich verbrennen lassen/
auch iOO . und 6 . dargegen geschriben/
durch weiche er deß Luthers Lehr wider¬
legt und zu Schanden gemacht.

Äe5cu - Die Scudenten von Wittenberg /
» on als welche allbereit den Geist ihres Leh-

Wttkktt , x ^ rs Martini Luthers emgesogen / ha-
K!-nnInbi£ bcn alsobald 800 . stuck von den Vor-
Ecdrrffteli stellungen und Sätzen Tezelij aufge-
Tezciij . hufi/ selbige öffentlich auf demMarckt

vonDeutschland
verbmndt / nachdem sie zuvor alle Stu¬
denten/ auf dise Außfahrk oder Leich-
Begangnus ( wie sie solche nennten)
der obgemelten SchriffteN ! / eingela¬
den ; also / daßbcyde Theil>' nit allem
mit offnen Predigen / sonder auch mrk
Schrtfftcn und gedruckten Bucheren
einander angefalien / und bestritten ha¬
ben / m

't ohne grosse Aergernus/ und
Aufruhr der Gemeinde . .

Difts seynd Die erste Fünckieingewe¬
sen deß greulichen und erschrocklichen
Feurs und Brands / welcher sich nach
per Hand mit solcher Furiund Brunst
außgebreitet / und einen grossen Thert
von LuropZ überfallen : aber / was wol¬
len wir hierinnen thun ? Es ist noch-
wmdig/sagt derheiligePaulusuCor.
I I . cap . dass I&eQereyert feyert / äuf
dass dreiemge / welchebewährt und
probieret stynd/ offenbahr werden.

* i ^

k$ IV . üapt
'tcf.

Wer und was Stanks Martin Luther gewesen.
Luthers

Geburt.

Aumer-
ckungen
eines 5crl-
vcnrtll
hierüber-

Seine
Eltern.

^ ttinusLutherus , war ZU Eys-
lebenin Sachsen gebohren den
10 . November , vor St . Mar¬

tins Tag / imJahr i48Z . worüber der
fürtreffliche Schrrfft -Steller / Conkal-
VU8 de ilefcas folgende Anmerckungen
macht / sprechend : Ivlarrinus l^urberus
ist aufdise Welt kdMMM / umbdie-
stlbrge gämzlich zu zerstöhren / und
unzählbare Christen / unter den Fah¬
nen dess Teufelszu bringen / und di-
jes geschähe zu eben derselben Zeit /
als inHispänien der Marggraf de la
Valle Ferdinandus Corteiius geboh¬
ren war / umFerne unzählbare Mä-
nig der Darbarischen Menschen/
welche so vil hundertJahr unter der
Leibeigmschafft dess leidigen Teu¬
felsgelebt / unket den Mahnen Chri¬
sti zu verjamlett ; und gleich wie difts
Übel / wie die listige Gchriffc rede/
sich) auss Vlorvcn und Mitternacht
erhoben / jo müsste die ArtzneV dess-
jelbenvon Sud oderMitrag herkonr-
menund erscheinen . Auf eben selbi¬
ge Zeit ist auch in Dijcayen ZuBe¬
schirmung dess Glaubens und der
heiligen Kirchen / ein Christlicher
bittet gebohren worden / nemlich)
Ignatius deLojola.

Was nun das Herkommen und Ge¬
burt ^sarsjnr Furberr belanget / so wa-
ren seine Eltern : ffesarrinu; l^udder,
oder Lotter / und k^argaretba Einäe-

man , von sehr schlechter Ankunft / wel¬
che ihr stuckBrod nitandersttzewinnen
kunten / als / daß sie diejenigeabgers-
ben haben / so in das Bad / sich zu wa¬
schen ' kommen seynd . Dochwar ihr er¬
ste Sorg / dises Kind in Tugend und
Wissenschafftenaufzuziehen.

Von seinen Kindlichen Jahren an / SemHarr.
hat er an sich ein solche wioerspännige / nack -akeir/
und üble Art verspühren lassen / daß / unch üble
als ihn seine Eltern / das erste mahl zur ^ '
Schul führen wolten / er sich dergestal-
ten widersetzt / daß er mit Gewalt dahin
müßte getragen werden. So hak er auch
in vilen anderen Begebenheit ^ / seinen
stutzigen und Hals-stärrigen Kopf ver-
mercken lassen / und dises so wohl zu
Hauß als in der Schul z also / daß ( wie
blcmber ^iuLbezeugt) er m erner Mor- ,
gen - Zeit allein / von seinem Schulmai-
stcr / fünfzeben mahl mit Ruthen müßte
gestrichen werden.

Als er nun die erste und geringere
Studier - Jahr vollbracht / ist er / nun¬
mehr vierzehenJahr alt / von seinen El¬
tern nach Magdeburg/ und von dar nach
Cysenach) im Jahr 1497. umb seine
.Studiert fernersfortzusetzen / abgeschickt
worden ; allwo er ipebrerkheils von dem
AUmosen unterhalten/ und seine Nah¬
rung von Hauß zu Hauß gesucht hat.

Er hat sich allda drcv Jahr in der La- Er lehr,
teinischen Sprach / und

^
Music - Kunst ^ rmsche

geübet / welche er auch ohne Zuthuncu
nes



Der erste Lherl/
! die eines Maisters ( dan er war von scharf-

-:Rusic « fem Verstand ) so wohl ergriffen / daß
er nit allein sehr wohl und geschickt zu sin¬
gen / sonder auch auf der Lauten / und
anderen Mustealischen lnAr-umciuen
aufzuspihlen gelehrnet / durch welches er
sicy bey einer gewissen Witt -Frau der¬
gestalt annehmlichund beliebt gemacht/
daß sie ihne m ihr Hauß ausgenommen /
und unterhalten hat ; Man hatte ihn
nach der Zeit und Hand offt zagen hören /
daß er von ebgemelter Wirt - Frau das
Svrüch -Wort erlehrnet habe / es sepe
in oer gantzen Welt nichts lieblrchers/
als der Frauen und Weiber Lieb/zu fin¬
den.

Er studiert Im Jahr i fOi . ist er vonhier / auf
tiedie Höhe Schul zu Erfurth abgezogen/
iorhy - allwö er die ?Kilol0pNia gelehrnet / und

ein Matsrer der fteyen Künsten worden.
Von der Philoibphv hat er sich zu den
Rechten begeben / allwo ihm etwas wi¬
derfahren ist / umb dessentwillen er nit
nur allein d ; se 8mcken verlassen / sonder
auch bewogt und angebalken worden /
sich in ein Closter und GeistlichesLeben
zu begeben . Dan zu geschweigen / daß
erner seiner besten MittGesellen urplötz¬
lich / und vor seinen Augen erstochen
worden ; so hat sich nit lang hernach zu-
getragen / daß / als erstchaufdem wei¬
ten und flachen Feld befände / rin so greu¬
liches Hochgewitter mit Plitz und Don¬
ner sich erhoben / darvon er also mit
Schrecken und Forcht überfallen wor-

Er wird den / daß er die Hülf und Beystand der
bewöqt iu heiligen Anna angeruffen / und sich mit
euiCloftet Glübd verbunden / wan er unverletztdi-
zu gehn. Gefahr entrinnen soltt / sichin einen
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Geisilichen Stand und Orden zu bege¬
ben.

Was er dan versprochen und ange - Er wtrd
lobt / hatte er auch in dem Werck vollzo- emMönch.
gen / ist also in dem Jahr ifoy . 5« Er-
fort in den Geistlichen Stand eingetret-
ten / und ein Mönch worden . Nach¬
dem er nun sein Probier -Jahr überstan¬
den / hat er auch seine öffentliche Be-
kantnus und i' roieMoQ gethan / ist dar¬
auf im Jahr 1507. Priester worden / Und
und seine erste Meß den vierdten Sonn - Priester.
tag nach Ostern / so dazumahl auf den
L. Tag deß Mayen gefallen / gehalten.
Unter diser seiner ersten Meß / ist er mit
solcher Forcht und Schrecken gähling
überfallen worden / daß / wan man ihne
nitvestgehalten hatte / wurde er gewiß¬
lich ohne Vollendung deß heiligen
Meß -Opffers /• gar von dem Altar hin¬
weg gelosten seyn . Dises ist ihme noch
mehrmahl und zu anderen Zeiten wider¬
fahren / also / daß bey vilen das Nach - Dil,stynd
gedencken nit ohne Ursach entstanden / ob „

E " '
er nit einigeGemeinschafftmit demTeu - habeGe,
fel hatte ; welcher Argwohn noch meh- memfchasftrer bekrafftiget worden / als man ihnmrk dem
auf einen gewissen Tag / da er sich aufTeufel ge,
dem Chor befände/ zur Erden fallenge-
sehen / als man eben das Evangelium
gelesen von dem stummen und tauben
Teufel / und überlaut rüsten gehört:
Ich bms nir / i<H bins nie.

Und dises stye allhier genug geredt/
umb Visen wilden Vogel an seinen Fe¬
deren zu kennen / welcher hernach so vil
unschuldige Seelen in Strick und Ma¬
schen gebracht / und in die Klauen deß
Teufels gegeben hat.

ae V. Napitel.
Lutherus raiset nach Rom . WürdOoQorindek heiligen

Schrifft.
S wäre nunmehr Eutbems in du heiliges Asm ! In feiner Anwesen- Er erzeigt

seinem 8ruäieren so weit kom- heit zu Rom / hat er grosse Zeichen seis zu Rom
men / daß er in seinem Closter ner GOttsförchtigkeit erscheinen lassen / grosse

die puilolopky den anderen vorgelesen ; dlewetlen er nit nur mit grosser Andacht
Als aber einige Zwyspalten sich ereignet die Kirchen alldak besuchet / sondernauch tiakc -r.
zwischendem Oenersl -Vicari seines Or - die Gräber der heiligen Märtyrer auf

den Knien kriechend verehret hat.
Endlich / als er sein Geschafft / umbdes-
senkwillen er nach Rom gesandt war/
glücklich zu End gebracht / ist er gleich¬
sam Gig - reich wider nach Teutschland
gekehret.

dens / und einigen Oberen / so demsel
bcn unterworffen waren / wurde Lu-
ihetus , als an Verstand klugundstoltz
genug / von obgesagten Obem naü)
Rom abgesandt / im Jahr ifto. umb
aildar dise Strittigketten zu erörteren
und beyzulegen . Ais er nun die Stadt
Rom in die Augen und Angesicht ge¬
bracht / ist er auf die Erden nidergefal-
len 1 und hat gesprochen : Ge ^ gegrstsst

Er hatte auch feines Alters allbereit wurd
neun und zwainzig Jahr erfüllet / da er ^ oß
der heiligen <3 cl>njft und Theologi*
Dq & oy> und selbige öffentlich zu lehren/

A I beors

. /
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beordert worden : wordurch er dan so
hoch - trabend / und aufgeblasen wor¬
den / daß er sich nit gescheucht die Lehren
der alten Ideologen auch derGelehrti-

^ . sten / ja sogar deß heiligen Englischen
mJZm , Se& re«i Thomx selbsten anzugreiffen/
Jnmcfjin >u tadlen undjubeschimpffen . Er war

über die Massen hitzig und hastig im Di¬
sputieren/ wie auch nit weniger ange¬
nehm / und berühmt bey dem Volck / in
seinenPredigenundRed-Verfaffungen/

__ t wordurch er dan das Gemüth und Hertz
Wirdvonjederlei , Chur -Fürsten von Sachsen /

sötten^
welcher die Hohe Schul von Witten-

von Sach . berg / allwo Luther predigte und do¬
senhoch , ernte/ eingesetzt / und kundieret hat-
reacht. te / gantzlich eingenommen / und gewun-

nen hat. Derohalben dan er auch von
rhme/ als die Zierd - und Grund -Sau-
len / der von ihme Chur -Fürsten einge¬
stellten DniverLtät sehr geliebt und ge-
schätzet worden.

Aufein solches AnsehenundAutho-
ritat/ so er von dem Chur-Fursten er¬
halten / steurte sich Luther in seiner Keck-
und Vermessenheit / wurde von Tag zu
Tag stoltzer und unverschämter / also/
daß er in Zweifl setzte die vornehmste
Lehren der alten GOtts - Gelehrten/
imdlbevlogauten / so sie zuvor an das
Liecht gebracht / undbekrasstiget hatten.

von Deutschland
Das war nunmehrder zwepte Anschlag
und übles Vornemmen / so er wider die
heiltge Kirchen vor die Hand genom¬
men / umb drse böse Anschläg fuglicher
und bequemlicheraußzuführen / hat er
zwey arge und lose Mittel angewendt/
alsnemlich:

Vor das erste sagt er / daß dieLehrVerstarckt
deß heiligenEvangelij , durchScharf- Wrerzu
sinnigkeitender, gantz ver- Millen,
finstert worden / welche die GOtts-Ge-
lehrte in die Ebeology eingeführt hat¬
ten / an statt und Platz der Lehre CHri-
sti / der Apostlen/ und Propheten.

Zum andern / weilen die Griechi¬
sche und Hebrausche Sprachen / zu sei¬
ner Zeit in grossem Flor waren / so ha¬
ben die jenige / so auf dise Sprachen vil
gehalten haben ( unter welchen einer des
aller - fürnehmste war / ErasmusRote-
rodsunu« ) den heiligen Thomam ,
Scotum, GabrieJem , und Durand um,
und andere alte Theologe beschuldi¬
get / daß sie in obgemelten Sprachen /
unwissende Igrroramen/ und gantz un¬
erfahren gewesen . Von drsen dan wur¬
de Luther in seiner Bosheit und Ver¬
messenheit gestarcket / der Ursachenm
sich dan auch ihrer / als einer Vorwand
und Stitzen / auch zu Verstarckung sti-
ner Bosheiten gebrauchet hat.

!a° VI.
Lutherus schreibtein Buchzu seiner Entschuldigung / und

übergibt solches an den Pabst.
' Ndeme nun Luther / so wohl in hierüber bey dem Pabst zu entschuldig

den Schulen / als auf dem gen ; da hat er dan ein Buch geschriben/
Predig -

'
Stuhl / so ungebun - und solches in offnen Druck gegeben/in

den rm Maul und Zungen war / und al - welchem er seine Lehr erkläret / und ent-
le andere Gelehrte / ausser sich selbsten/ schuldiget hat ; die Zueignung dises
verschmachte und verachtete / hatsichdie Buchs war an PabstDeoselbsten gestel-
Beschwarnus ( von welcher wir in dem let / mit einer Vor-Rede / in welcher er
dritten Capite! gehandlet ) die Verkün- unter andernalso spricht:
digung der Ablaß betreffend / zwischen MerheiligisterVatter ! ich wirf-
ihme Luther und den Predig - Herren an - femich allhier vor dieg &ß Ihro Hei- aA
gespunnen und erhebt / uttd dises zwar ligkeir / und opssere mich denenjel- ^ "
im Jahr 1517 .̂ Luther aber ließe nit den auf mit allem deme / was ick
ab von seinem Lästeren/ und speyete sein bin/ und an mir habe ; Eure Hei-
schädliches Gifft nit nur wider die Do - ligkeir / mache lebendig und rod/
mimcaner , sonder auch wider den Ab - russe oder verrusse / probiere / oder
laß auß. verwertealles/ was Ihnen nurbe-

Alseraber/gleichwienachderTob - lieber . Ich wird Dero Grimm er¬
sucht zu geschehen pflegt / widerumein kennen / als die Grimm CHrifii/
wenig zu sich selbsten kam / auch ver- welche in Euch regieret / wan tä>
merckte / daß seine Lehren und Sermo- denTod verdienet Hab / waigere ich
nen / der Kctzerey gantz ähnlich gehalten mich gany und gar nie zu sterben,
wurden / und billich tulpeQ waren / Und damit gar niemand von seinem
damit er solchen Wohn von sich ablainen aufrichtigen Gemüth und Hertzen zweiff
mochte / hat ihne für gut angesehen/sich lmsolt / fügt er noch dift Worthinzu:

Ich



Der erste Lhcil / Das Vi. Aapitek. j
Icb betreute und bezeuge öffentlich / also spricht : Mich beduttcf r / sagt er /
dass ich ganrznichts anders zu sagen rvan die Raserey zu Kom also fortbegehr / noch für wahr halten wrll / gehr / es fey kein anders Mittel mehrals was auf der herligen Schrrssr / vorhanOen/als/daßderRäyjer/Rö-
denheiligen ^ irchenMatteren / und nig und Fürsten mir Gewalt / und
päbstlichen Satzungen oder Deere - Waffen / dhe pestilentz der Welt and¬ren gezogen wrrd / oder auch gezo? fallen / und die Zwyrrachten und

. . gen werden kan . Uneinigkeiten nir mir Worten / fon --Er ftrhler Was aber Luther für eines Sinns der nur Eisen niderlegen : rndeme wir
Sabüdf in seinem Hertzen gewesen ftye / waißt die Drehe mir dem Galgen straffen;
uen Gleis- der jenige allein / der die Hertzenprüfet / die Strassen - Räuber und Mörder
uer. und ein Ergründerderselben ist / allem mit dem Schwerd ; die Retzer mirdas jenige / was gleich gefolget ist / demFeur / warum dan Men wir

gibt gantz genug zu erkennen / daß er nir an dise Urheber / und Marstevbey dem Pabst nur einen Hyvocrrceu deß Verderbens k Die Cardinäl undoder Gleisner gespihlet / dan eben das- pabst / und das ganye Unzifer und
selbe Jahr / ja / wieb 'lorimuuZus sagt / GesiHlärf deß Römischen 8ocloma»eben daffelbig Neonat / hat er memem ft die Rirchen GDrres ohne End
seiner Bücher ( welches er wider einen und Nachlass verderbet / mir demDominicaner > Sylvefter Prieras mit Gewalt der Waffen ^ warum wa --Namen / geschriben hat / welcherdazu- schen wir nir unsere Hand in ihremmahl zu Rom Ma ^ifter Sacri Palatij Blut / aufdaß wirdieunstrige VONEr bricht war / dise Wort hören lasten r wan einem ft allgemeinen und perderhli-grobllch euer Mainung und Lehr / die Lehr chen Brand erlösend

brrauk/ und Mainung ZU Rom / der Lardi - Nun kan ein jeder das jenige überle-
und Wider und des pabsts ist / welches gen / so Luther an den Pabst geschriben/dre ooa ich doch nirverhoffe / so sag ichftey und mit Dem? vergleichen / was er aufNom. herauß / daß der wahrhaftige Ami - eben selbiges Monat mit solcher Unge-cbritt in dem Tempel GOrres fitze / stümme und Vermessenheit wider Ihneund in dem mit Purpur angerhanen außgespihen. Da würd er ihne sehenLab^ion regiere / und daß der HofZU mit aller Unterthamgkeit und zusamen-Rom einVersamlung undSynagog geschlagnen Handm vor demPabstaufdeß Teufels seye. die Knie und vor seinen Fussen mderfal-Kurtz hernach sagt er abennahl : len ; hier aber würd er sehen ihne dieWan Rom alft glaubet/ft ist Gne - Hand aufheben / umb dieselbige mit

chenlandglückseelig / glückseelig iß dem Blut deß Pabsts zu beschmieren.Böheim / glückeeltg ftynd alle die Also wußte er sich nach allen Winden zujenige / die sich von Rom abfthei - trahen / nun mit WainenundFlehen/den / und sich auß der Mitten deß umb die Gunst der Gelehrten zu erwer-
Labylonr herauß winden / aber alle den / bald aber mit Raserey undLaste-die jenige stynd verdammt / ft mir rung / umb die Gemüther ^der Gemein-
ihrGemernschaffr haben . de aufzuwiglen Md M EmpörungNoch gröber und giftiger bricht er bringen,
heraußm einer andern Schrifft ; da er G o M

aöVII. Mpittk.
Luther wird von dem Pabst Leone nach Rom bernffen/ er

aber entschuldigetsich alldorken zu erscheinen.
Swurde Kayser Maximilian / seiner Apostolischen Macht / und Anse¬

hen zu besänftigen / und beyzulegen.
Hierüber hat der Pabst den Luther Lacher

nach Rom berußen / als er aber wohl Mrd nach
gemerckt / es möchte zu Rom mik ihme ^ ^ „übel ablauffett / und einen schlechtenAuß - " *
gang gewinnen / hak er sich entschuldi¬
get / und durch den Chur -Fürsten / so
vil bey dem Pabst / und bey den Schal-

. . . . . „ Lehrekett zu Wittenberg / so für ihne
keilen/cliHumrenundAergernus/mit nach Rom geschriben / erhalten / daß

so dazumahl auf dem Reichs
Dag zu Augspurg sich befän¬

de / von allen disen Muthwilligkeiken
und ungebundener Manier deßLuthers
benachrichtiget/ worüber er dan also-
balo den Pabst zu Rom durch Brief ver¬
ständiget / und ihnegewahrnet / zumah¬
len auch gebetten f er wolte doch geru¬
hen / alle dise Zwyspalt / und Uneinig
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z Rirchen - GeschichtvonTeukschland
die Sach in Deutschland solte unter- dW gegenwärtigen / vergeben-
sucht / unv vor dem Päbstlichen I^unüo , den / und nachfolgenden / unovom
so zu selbiger Zeit der berühmte Earömal ich etwas einfgerley Meis/ darge^
Qa^ sranus war/und sich aufdemReichs- gen/oder anderst gesagt Habs / de,
Tag zu Augspurg aufhielte / erörteret / gehreich / dassman dises/ als hart
mbbeygetegtwerden . rch es niegesagt/ annemmm und

Also ist Luther im Jahr ip8 > im halten soll.
Monat OQober nach Augspurg kom- Es hat ihn- der Earälualnoch ein - Seine
men / mit Briefen von dem Chur-Für- mahl sehr freundlich ermahnet / er solle neue Hart,
sten von Sachsen / und seinem Für- doch in den drey anbefohlnen stucken nWrgken.
Wort wohl versehen / doch ohne freyes Gehorsam laisten / so ihme von dem
Gelait / und Paßport von dem Kayser Pabst gebotten worden / und von wel,
MaMilian / welches er erst zu Aug - chem siedeßTagözuvormit einander ge,
spurg überkommen hat / ehe und zuvor sprochen hätten ; Aber Luther sagte wi¬
rr vor dem Cardinalerscheinen darffte . derum : daß er ihme nit bewußt wäre /

Als er nun vor denCardinalkom- etwas wider die heilige Schnfft / noch
men / und von ihm wohl und freundlich wider die heilige Vätter / noch auch wi-
empfangen worden / hat er ihm in Na- der die vecrekm und Satzungen der
men deß Pabsts drey Ding anbefohlen . Pabsten gelehrt zu haben. Nichts de-
Erstlich soll ervondenZrrthum und Feh- sto weniger aber / weil er ein Mensch
lern widerum zu dem rechten Weeg umb- wäre / der freylich auch den Fehleren
kehren / und alles das jenige widerruf- unterworfen / wolte er sttn Urtheit
fen ! was er wider die Lehr der heiligen gantz willig und gern / dem Urtheil dev
Kirchen/in seinen vorgestellten Sätzen wahren / rechtmässigen und heiligen
und Predigen / die Ablaß belangend / Kirchen untergeben / ja allendenftni,
gelehrt hatte ; Zum andern / daß er ver - gen / so von gesunder Vernunftwaren/
sprechen / wo cmgeloben soll / forthin benantlich / den Hohen Schulen,von
kein dergleichen Lehr vorzutragen / oder Basel / Freyburg / und Lösen / wie
außzustreuen ; Zum dritten / soll er sich auch von Paris / worüber er widerum
aufalle Weis hüten / hinfüro an wider vik Beweisthum und ^ rxumencen vor,
die Kirchen zu streitten / oder selbige zu gebracht / wider die Verdienst der Hei-
zerstöbren . Darauf hat Cmkeru, ge- ligen / wider die gute Werck / und wi,
antwortet : Er habe keine Fehler / oder der den Schatz der Ablaß . Als nun des
Irr - Lehr vorgetragen / oder wan so !- Cardinal gar wühl gesehen / daß Luther
ches geschehen wäre / solte man ihm di - sein Gemuth nunmehr in den Jrrthumen
ses beweisen und darthun. Worüber gantz verhärtet hätte / und nichts als
rhme derCardinalbesonders2 . Haupt - labte Wort / von sich vernemmen lieffe /
Fehler vorgewisen /

#
beren der erste war / hat er rhme den Kirchen-Bann und £x-

Daß er gelaugnet hatte / daß die Krasst commumcacio» angetrohet / wan er
Der Ablassen / auß dem Schatz der Ver - nit seine Jrrthum alsobald widerruffsn/
Diensten JESU CHristi herfiosse ; Der und adschwörenwolte : Luther hat hier-
ander aber / daß der Mensch ohne eini- über noch einmahl Außstand und Be-
ge andere Vorbereitung / allein durch denck-Zeit begehret / bis er endlich sich
Den Gruben kunte gerechtftrtiget wer- in der Still auß dem Staub gemacht / .
Den. Emderus wolte beyde dise Vor- und ohnedemCardinal zu sprechen / auß
Stellungen noch vest und beständig be- Augspurg abgezogen / und widerum
haupten/ also / daß zwischen ihme und nach Wittenberg geloffen ist.
dem Cardinal ein kleiner Wort - Streit Enclich / nach vilem schreiben und
entstünde ; Luther aber hat über dises reiben / nach vilen Brief- Wechsel gm
einigen Aufstand und Zeit begehrt / Rom / hin und her / nach vilem Bücher
umb sich darüber zu bedencken / und die drucken/ und anders dergleichen / auch
Sach zu untersuchen ; als er dan deß an- nach einer vil Tag lang gehabter Difnu-
Dern Tags widerkehrt / hat er in Ge- unon , und Wort - Streit / zwischen
Kenwart deß Cardmsls , und vier dem hoch-gelehrten Catbolifthen pro-
Raths-HerrendeßKäyftrs und noch ei, feflor Eckius , und zwischen dem Lu-
nigerandererGrosserHerren / folgende therundCarMir . nach vilenund unter-
krvtettation gethan . schidlichen Mittlcn / so der Pabst / der

Ich Bruder Martin Luther / Cardinalojetan , und andere Fürsten
protestiereöffentlich/ daßich fdlFe angewendt ^ dm Luther widerum auf
und ehredie heilige RömischeLiirch den rechten Weeg m bringen ; als kei-
in filhn meinen Worten und wers ves auß allen gelingen / glücken und

ver,



Der ander Lheil / Das i § apitel. -
verfangen wolte f sonder kuther von
Tag zu Tag / mehr und mehr inseinen

^ . Jrrthumen geffeiffet wurde / hat anfangs
Die Hohe U

'
ch Hohe Schul von Cölln / auf den

ZI . August / hernach die von rövenden
undköven/ 7 * November Dcfj 1519 . Jahrs / das
verkamen endliche Urtheil ergehn lassen / daß deß
dieSchrrff - Luthers Schrifften / voll der Jrrthum
ten beß Lu , und Fehler waren / und also wurdigof-

5ls ftntlich verbrennt zu werden,
ketzert,ch . ^ ises hat Luther so hart und Übel

aufgenommen/daß er alsobalden ein häf-
tige und bittereSchrifftberaußgegeben/
in welcher er alle dtse so fürtreffriche und
gelehrte Leuth und Lehrer / als lauter
Esel / Narren / und Gossen geschma-
chet / und gescholten hat.

Herentgegen aber / führe er immer
fort / theilsschrifftlich/theilsmündlich/
bald Visen / bald einen andern / wider
den Pabst / unddwCardinäl aufzuwig-
len ; wäre auch in seiner Lehr gantz wan¬
delbahr / und unbeständig / dan das
jenige / so er ein Tag zuvor behauptet/
und verfochten/ hat er deßandern TagS
widerruffen. Jetzt lehrte er / daß ein
Fegfeurwar / em Stund hernach / wolt
er das Widersvihl behaupten ; bald
sagte er/ die Römisch Kirch / seye die
wahre Kirch / kurtzlhernach/ sagte er/
sie wäre ein Versirmlung t und Syua-
gog deß Teufels / und also fort invilerr
andern stucken.

f 8 f
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Mo erste Waprtek.
kuther wird von dem Pabst excommuniciert / und tn

Bann gethan / worüber er / als ein höllische kun , zu rasen
angefangen.

S
S haben die Leichtfertigkei¬

ten und ungebundene Ma¬
nier deß Luthers / durchden
Tod deß GOtts -forchtigen

« . f Käysers Maximilian ) , dapfferzugenom-
mximv wen / welcher dises Zeitliche im Jahr
iian stirbt* 1519 . gesegnet / und für seinen Nach¬

kömmlingin dem Reich / Carl den Fünf¬
ten / bekommen hat ; dan / als Luther
wohl gesehen / daß gantz Teutschland/
nit wenig bekümmert und angefochten
war / hat er in disem trüben Wasser /
sovilihm möglich war / zu fischen ange¬
fangen.

Endlich hat der Pabst seinerPflicht
und Ampt gemäs / so ihme GOtt an¬
vertraut / nachdem er die Sach wohl
und reifflich untersucht und überlegt/
auch von unterschidlichen Teutschm Leh-
reren und voLtoren wohl unterrichtet

DerPabstwar / auf den 14. sumj deß r 520.
verdammet Jahrs / die Lehr deß Luthers / beste-
die Bücher hend IN 41 . Jrrthumen / verflucht und
und Lehr verdammt / auchaußdrucklich anbeföh-Mm. Jen/ ^ man deß Luthers Bücherund

Schrifften / öffentlich verbrennen solll/
Leurschlany.

ihne zumahl bittend / durchden bittem
Tod und das Leiden CHrisii / er wolts
doch abstehn / forthin die Kirchenzu zer-
stöhren/ hat ihne zumahl mit einer öf¬
fentlichen Lutta , so zu Rom außgan-
gen / exc ->mmumc 'ert / und in den
Kirchen-Bann gethan . Even dise Lull
hat er durch drey Bischöff von Teutsch-
land/als den von Meissen / von Mars¬
burg / und von Brandenburg / öffent¬
lich verkündigen lassen / wle dan so1*
ches auch in dem Werck erfolget.

Als Luther von diser Bulla verstau- Luther
diget worden ? wurde er darüber aleich^ wird htee-
<äm rasend und tobend. Dan für das über garH
erste / hat er ausser der Stadt Witten - rasend,
berg / das Buch der Geistlichen Rechten
mit eigner Hand / in Gegenwart seiner
Zuhörer und Difciplen / in das Feur
geworffen/ sprechend : Weil du der»
^Zejalbten deff HERRN zer-
stöhrer hast / so M dich gleich¬
falls oas ewig Leur zerstöhreu und
Verjchlrnden.

Hernach ist er mit der ThaE und Seine
Worten / schierin allen Gelegenheiten Gottlos«

' und
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Redenwi , und Geftllschafften Wider die Cardinal diser so unersättliche Lust zu lästern/ und Vilver,

ber ben und den Pabst / nie anderst als eine so grobe Art oder un-Manier seinerAI «/

Höll-kuri außgebrochen / dan einmahl Worten / haben bey vilen Menschen die ^ „w 1*

llcffe er den Pabst / als einen Teufel Gedancken verursacht / mehr als zuvor ^ ufelbe-
mit Hörnern auf dem Kopf abmahlen ; jemahl / das Luther eintweder ein einge- Mn ge,
ein anvermahl in Gestalt eines Esels / fierschter Teufel war / oder aber einwesen,

mit langen Ohren ; widerum in der Mensch mit dem Teufel besessen ; Es

Form eines ungeheurenDracken/ wel - lauste das Gerücht/ und viler Wohn/

cheralleszu vernichten und zu verschlm- daß / als er über zwey Jahr sich zu Leip-
den begunte. zigaufgekalten / Hab er überal einen ge-

Nit weniger thate er mit Worten : Heimen Hauß -Teufe! in einer Schachtel

bald spräche er : wo seyr ihr / ihr oder Buchsen mit sich herum getragen.

Rä ?ser und Fürsten i fyx Hocfe So hat auch Kapser ^ xim -b-mus.

einen solchen Gewalt gedulden und vor seinem Tod bezeugt / daß / als er

übertragen i Förchtet ihr euch tut / ihn zu Augspurg unter andern Men-

iht Römische Antichripen/ dass schen gesehen / habe er in seiner Mönchs-

Stein und Holtz wegen eurer Lästs - Kappen einen Teufel sitzen gesehen. Ja/

rungen schwitzen wrrd ? Gölte ich etliche auß seinen Lshk - Jungem / so

unrergehn / so will ich gewiss euren wohl Sacramenk - Schwärmer / als

Untergang und Rum mit mir ziehen. Zwinglianer / haben tn ihren Bucheren

Ich will alle indische und Himmli - geschriben / daß Luther nit mit einem

rche Lrässten wider die Tyranney Teufel allein / sonder mit einem gan¬

dess pabfis herauss ruffen . Mein Zen Heer der Teuften besessenwar.

Lehr soll die Ober -Hand bekommen/ Käyser Carl der Fünfte / als er sei-
die Lehr dess pabsts aber soll zer- nem tragenden Ampt und Pfticht nicht deß Käy,

gehn . Er har nir wollen Lric» ha - abstehn wolte / hat als ein eiferiger w 'der

den/ so soll er dan Rrieg erfahren. Catholischer Fürst/ auch ein Kapserlich
" "**"^

Wir wollen sihm / wer zu erstmüd klsccsr wider Luther außgehn lassen/
werde / derpabst oder Luther ! worinnen er jederman gebottett / daß

Dan ruffte er wider : Ich will man ihne Luther für einen Ketzer / und

wohl noch andere Ding zu Papyr abgeschnittnes Glid der Kirchen halten

bringen / wanich sihe / daß dises soll / daß auch niemand / unter der
nit gelinget / oder dem päbstlichen Strass der Bannisierung sich erkühnen
Gruhlnir gefallt / und wansieüber soll / ihn in sein Hauß aufzunemmen/
eine von meinen Reyereyen den Gig ihme beyzustehn/ oder zu beschützen/ forw
erhalten / will ich widerum eine neue der vilmehr ihne Hand -vest zu machen /

schmiden. und zu fangen . Cr hat gleicher Weis

Als er aber von seinen Lehr-Jünge - ln eben selbigem kl-ccat verbotten / sei-

ren / benantlich von kbilippo Meianch- ne Bücher / welche von dem Pabst ver-

ton ermahnet wurde/ er solte etwas dämmt worden / noch zu kauffen / noch

weislicherund gelinder handle» / hat er ru lesen / sonder sie sollen durch Macht

geantwortet .' IchwillvondemVolE undGewaltdeß >42s-ürst § undderOb-

für einen solchen Mann gehalten ngkeit zu Aschen verbrennt werden,

werden / der da wider den pabst Cs ist zwar disesplsccat öffentlich zu
voll der Lästerungen und Unbilden Wormbs verkündiget worden / nachde-
ist . Dass ist mein Ehr / wan ich me aberkurtz hernach der Käyser in Ni-
ihne bis in dm Cod verfolge. Ibr der -Land / und von dar in Spanien auf-
solr ehender Oel auss einem Rijel - gebrochen / vil Fürsten aber heimlich
Grem erpressen / als ein gut wort und unter der Hand dem Luther günstig
auss meinemMund . - waren / ist dasselbe nit fortgesetzt / und

Dise so ungezamte Gottlosigkeit / gehandhabetworden.
Toll- und unverschämte Bosheit / und ~MI 9 M-

Dar
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Luther gibt Schriffren heraußvoll der Ketzerey.
Ls nun Luther von Tag ru Tag

SsjafflB an Stoltz - und Muthwillig-
keit gewachsen und zugenom¬

men / auch zumahlen gesehen / daß er
mit allen seinen Laster -Worten / nit umb
ein Haaraußgerschtet/ sonder im Wi-
derspihl / von demPabst und Käyser/
auch von den fürtrefflichisten Lehreren
verfolgt wurde / hat er endlich aufge-
schryen : Es ist nun kein Zeit mehr die
Gewissen der Menschen zu trugen/
ein jeder glaube / war ihm beliebt.
Hiermit hat er dieFederindie Hand ge¬
nommen / und unterschidliche Schriff-ten herauß gegeben / benanttichabrr in
hoch-teutscherSprach ( umb desto besser
und füglicher von der gantzen Gemeind
verstanden zuwerden ) Einer auß Visen
Schrifften hat er den Namen der Re¬
formationgegeben / welche er Carolo
demFünften / und dem gantzen Christ¬
lichenAdl in Teutschland zugescheiben.
Mit diser Schrifft suchleerfür das erste
einen Haß widerrnnPabst / indieHer-
zen diserGrossen Herren emzupflantzen■/
rndeme er darinnen erzchlet / was die
vorgchsride Päbst denen Käyftm für
Laid und Übel angethan. Damit er
aber das Gemüth deß Kaysers/ der an
Jahren noch iung war / Mch mehrer
aufwtglen mochte/sagte er / es wäre
ihm das Schwerd in die Hand gege¬
ben / nit allem feinenGewalt wider die
Weltliche und Lapen / sonder auch wi¬
der die Geistliche zu gebrauchen / weilen
zwischen beyden gantz kein Unterschid
wäre.

So lehrte er dan für das erste : daß
alle Christen ohne Außnahm / und M-
terschrd/ von dem Tauffan / Priester
waren / unddaß ein jeder / ivererauch
immer wäre / frey und wahrlich sagen

Seim kynt : Ichbrn Bischoff / und pabst.
Kezereyrn. und daß jederman das Wort GOttes

verkündigenkunte / auch so gar der Teu¬
fel selbst/ und sein Mutter / weilen zu
allen gesprochen worden: Thurdifts zu
meiner Gedächrnus.

Er lehrte zum andern : Daß man
DemPabst kein Gehorsam laisten / son¬
der im Widerspihl/ mit Leib / Gut/
und allen Krafften seiner Macht wider¬
stehn soll/ sprechend : D liebe Deut¬
schen / laßt uns einmahl von dem
Schlafferwachen / auf daß wir nie
Namentlich schuldig werde» / an so

Lemfchland.

vilen unglücfsteligen Seele » / wel¬
che da durch die Gortloje und teufli¬
sche Aegrerung der Römern verloh-
renttehn.

Zum dritten sagt er : Es wäre un-
übertraglich / daß der Pabst drey Cw-
nen aufdemHaubt trage / da doch die
Könignit mehr als eine trugen.

Er lehrte zum vierdten : Daß der
Glaub gantz frey wäre / und niemand
darzu kuntegezwungen werden . Waneiner aber / sagte er / den Glauben
übel gebrauchet / wird er in der
Hölle genug zu leiden haben . Und
indeme wir in der Zahl der Außer-
kohrnen styn / warzu dienet da» di-
fls Lebenjobitter zu machen / Wan
wir prrcleKinierr und Vyrerkrjenfeyt$eintweder zu dem Guten oderzu dem
Bösen / Die Wissenschaft̂ GGrtes
harunsvorbsreit / eheundzuvor wir
gebohren waren / und macht / daßwir eintweder gut oder böß stynd/wan wir nur den Glauben haben / isses schon genug darmit / und je ärgerihr auch | eyet / je naher kommet thr
zu GOrr . Warum soll ichdan mein
Leben mit Schweiß und Arbeit zu-
bringen / umb das jenigezu besitzen/was schon zuvor .ohne einige meinArbeit gewunnen ist / warum sollich meinen Leib «asteten / wan ich
zu den ewigen peinen vorgesthen/und prrdestimert bin / oder aber
gantz sicher meiner Wenigkeit ohne
meinZurhun/

Dise LehrenhabenLrasmoRottero- Dre?chre»damoso übel gefallen / daß er öffentlichunhcn ge,
aufgeruffen: was issdas Mr einEvan - fallen sehr
gelische Freiheit / wie / Soll dan üdelL^ .-
einjeder rhun uhd lassen / was chme
gm dunZt . weil

"
, feei- Sc/enz 10“'*“ 0*

der Göttlichen Pnedeftination über
uns ergangen iss / eintweder ver¬
damme / oder stelrg zu werden/
Vil anderst hatderheillge ^ n^uttiuus
gelehret : Es seye fern von um/ sagt
er/daß wir sagen sollen : Lebt / wie
Lbr . verlangt / und seyr in R >uhe:GOtt laßt niemand verlohrengehn /
wan er nur den Christlichen Glauben
harr Er wird nit lass » verlohren
gehn / welche er erlöset / und vor
welche Er sein Blut vergossen har.Wan wir also sprechen / werden wir
wohl unsere Versandungen vermeh-B a seif/
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reit / aber auch vi! Menschen in die
Hölle werffett.

Lutber aber gienge noch weiter / und
kehret zum fünften : Daß nit mehr als
drey Sacramenten waren / daß die
Transfubftantiation oder Verwand¬
lung deß Brods und Weins / in das
Fleisch und Blut CHristi / nichts als
cm Menschen-Gedichr wäre 1 undkeinen
Grund in der Schrrfft hätte / daß es
ein offenbahrer und GottloserJrrthum
wäre / die Meß für die Sünden aufzu-
opfferen / wie auch für die Abgestorbne/
für ander Leuth Noch und Anligen/
oder für Abstattung und Satisfa&ion,
Daß niemand würdiglich communicie-
ni und zu dem Tisch deß HErrensge¬
he / als welche traurige / betrangte/und
verderbte / auch irrende Gewissen hat¬
ten / daß der Tauffniemand rechtferti-
ge / und niemand zu Nutzen komme /
sonder der Glaub allein.

Daß noch Pabst noch Bischof/ noch
einiger anderer Mensch einiges Recht
oder Gewalt habe / das allerwenigste
einigem Christlichen Menschen zugebie¬
ten / ohne sein Verwillrgung oder Be¬
stimmung.

Widerdise schändliche und abscheu¬
liche Ketzereyen / haben sehr gründlich /
undbündlichgeschriben / Thomas Mur¬
nerusdtt Francifcaner , utlÖHierony¬

mus Embfems ein weltlicher Priester /
welche aber Luther nit anderst verant¬
wortet / als mit tausend Spott -Wort/
Verfluchungen/ Unglimpf / und Un¬
bilden.

So seynd auch dise obgemelte Ketze- Dise vL-r --
reyen aufdem Ret6)s-Tag zu Wormbs aemelte
vor den Fürsten deß Reichsüberlaut von
dem Päbstlichen Flieron^mv Reichs-
Alemdto abgelesen worden / welcherTag ZU
auch wider dieselbe mit gewichtigen Wormbs
Worten dapfferheraußgefallen. vorgelejen.

Die Fürsten / sodises Buch / so DieFür-
frisch herauß kommen / noch nit gelesensten wur,
hatten / undvondem Luther solches nit
erwartet hatten / waren mit. einander
verbittert / begunten auch dapffer dar¬
wider zu murren. Aber Fnderich,
Chur - Fürst von Sachsen / und grosser
Freund deß Luthers / als er solches ge-
merckt/ damit er ihme verschonte/ hat
gesagt / daßdlftArticklnit von Eutbe-
ro gemacht waren / sonderaußHaßvon
seinen Feinden zusamen geschmidet ; als
aber hierüber unterden Fürsten ein Zwv-
tracht entstanden / da einer behaupten
wolt / sie waren deß Luthers ; die andere,
aber / sie waren es nit ? Hat man zu
letst beschlossen / man solle den Luther
selbst herbey ruffen / und anhören / da
er dan beweisen wurde / welche Bücher
sein waren / und welche nit.

Luther wird nach Wormbs beruffen/ kombtdahin/ und
was sich allda zugetragm.

nun Luther nach Wormbs hotten war/auf dem Weeg nicht zu pre-
«dygij beruffen war / und sein Paß- digen / so hat er doch ohne einige Ob - Er pE

port oder sicher Gelait em- sicht / noch auf Geistliche / noch aufgetw -ber
pfangen/von dem Kayser selbst/ doch weltliche Obrigkeit / öffentlich zu Er-
mit diser Bedmgnus / daß er auf dem furth auf den Palmtag geprediget / in ^

Weeg nirgendspredigen solt / ist er da- welcher Predig er gröblichherauß gebro-
hin mit drepen gelehrLn Männeren / chen wider dieKrafft der gutenWerck/
benantlich dem Probstewsuttug )ona8 . und wider Pie menschliche Satzungen/
LcKurLkus der Rechten Onökor , und unter andern / sagt er : Der eine bauet
^ mbttorKuL, VoLkor der H . Schrrfft / Kirchen/ der ander geht wallfahrten
ankommen. und Pilgrams- weis zu St . Peter;

Erzehlung Uberal / wo sie durchgezogen / ist Der dritte fastet/ dder geht parfuss/
fe 'ner das Volck in ungemeiner Manigzuge- tragt ein Wappen an / oder thut et-
Räise. loffen / allein den Luther zu sehen / man was anders / alledije Merck

thate in den Herbergen / und Wirths - und nutzen nichts / und müssen sä -"
Hauserennichts anders/als trincken und mentlich und gäntzlich abgerhan/
einftl-encken / singen und musicieren/ und vernichtet werden / dan alles /
man fpihlte auf inürumemeri ; Luther wasvondempabssherkombe / russc
selbst / der doch noch in seiner Mönchs- nichtsanders / a!s.gebt/ gebt/und
Kappen gesteckt / fpihlte so artig und wan ihr solches nie thut / jo sagt
fein auf der Lauten / daß jederman die man gleich / ihr seyet von demTeu-
Augen auf ihn warffe / und ob ihme fei ; es wäre noch wenig und zu ge-
zwar von demKäpstraußdrucklich ver- dulden / dass die Menschen allein

he/



ein Auf.
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DeranbrrLheil/
beraubet wurden / aber disis ( O be-
daurliche Sach ! ) ist das grofie U-
bel / welches in der Welt stvn kan/
dass man die Mensihen berhoret und
anfuhrt / dass bist leibliche Merck
können gerechtfertigen und feelig
machen.

Hernach fiele er herauß wider die
Priester und strrüicsnten / sprechend:
Vondrey tausend Priester / die man
findt / . ist nit einer / der etwas nutz
rst / und , wan auch irgends einige
rechte Prediger siynd / so rühren sie
emrwederdasLvangelium kaum mit
einem Morr an / - der aber sie erzeh-
len etwan eine Labl von einem alten
Efel.

Auß dlser Und dise Predig ' sonderbahr / ist
Drerrg nach deß Luthers Abzug/ Ursach einer
tu S£furfh gossen Aufruhr gewesen. Dan die

- - - " Gemuther von etlichen haillosen und
keinnützigen 8cuäemen / seynd hier¬
durch also erhitzt und aufgewiglet wor¬
den / daß sie mit einem grossen Haus¬
sen deß losenGesinds in der Stadt / in
die Häuser der Geistlichen und Canoni-
cken eingefallen / dieselbe beraubt und
geplünderet / Stuhl und Bänck / TW
undTafflen / undBethstatten / in stuck
zerschlagen / und aufoie Gassen hinaufi
geschmissen / die Bier - und Wein - Faß
eingeschlagen / sich also voll und tollan¬
getrunken / daß sie / wie dasVichund
Bestien auf der Strassen ligen bilden.
Sie haben auch die Becher ausgeschnit¬
ten / und die Federn darvon in die Lasst
außgestreuet / welche nit anderst als die
Schnee -Flocken durch die gantze Stadt
geflogen ; auf dise Weis seynd in einer
Nacht fünfzig Hauser der Canonicken
geplündert-/ siben bis auf den Grund
verbrandt / und in die Aschen gelegt
worden . Q schöne Früchten deß neuen
Evangelij.

DieKirch / Es ^ sich auch unter wahrender di-
ser Predig / ein Sach zugetragen / so
würdig ist / hier beygebracht zu werden.
Ein Theil der Kirchen / welcher an den
andern angehenckt war / hat urplitzlich
mit solchem Getös anfangen sich zu er-
schötten / daß das Volck / so sehr dick
auf einander gestanden/ und mit ausse-
risten Schrecken überfallen war / schon
über einander lauffen/ und die Flucht er-
greiffenwolten / wan sie nit Luther zu¬
rück und inngehalten / sprechend / der
Teufel hätte dises Spihl angeri ^ tet/
und Visen Tumult erwöcket / es wäre ja
kein einige Gefahr vorhanden / noch ei¬
nige Noth zu fliehen. Dsses erzehlet in
seiner Histori Daniel Oresserub. ein Lu-

ra Luther
prediget/
wird er,
schüttet.

Das m . Kapitel . iz
theraner / welcher zu derselben Zeit zu
Erfurth studierte / und persönlich der ge¬
sagten Predig beygewohnt.

Endlich ist Luther zu WormbS an * Luther
kommenden 16. April ! deß i f 2i . Jahrs '
uud wurde deß andern Tags umb 4 . an/wird
Uhr Nachmittag / in die Versamlungfürdie
der Fürsten gebracht / und ihnen vorge- Färste»
stellt : allwoihm gleich anfänglich gebot- scküßrt,
ten .worden / nit ein Wort zu sprechen/
ausser/ was er wurde gefragt werden.
Alsdan hat ihne Joannes ab Eck , deß
Ertz - Bifthoffen von Trier Oeneral-
OKciabs angeredt / mit folgenden Wor¬
ten / erstlich zwar in Latein / hernach
aber in Hoch-teutsther Sprach:

Martin Luther l Beute Räfsir - .Erste An-
lichte Majestät / will zwep Dmg von {Sä «

***
euch wrssen / welches auch die
jach war / euch anhero zu beruffen.
Das erste ist / ob ihr alle die Bücher/
st in eurem lÄamen aussgangen
jeynd / vor eure Bücher erkennet;
Das ander ist / ob ihr zu widerruf-
fen bereit siyet / alles das jenig / wav
in ohgemelren Bücheren enthalten
ist / wider die Satzungen und vecre-
ten von denAirchen -Verjamlungen/
oder QoncNien / auch wider die Re¬
ligio » , st w :r von unseren Vor -- El,-
ternempfangen haben.

Nach disem hat man ihme die Titui Er erkeu-
und Uberschrifftenaller obgemelterBü - uertu Ko¬
cher vorgelesen . Er bekante / daß sieM !A^ .-
allzumahl seine Bücher waren / was äe Nmae
aber die Widerruffung belangte / be-
gehrte er einige Bedenck - ZeiL : man
gab ihm Antwort / der Kaystr erlaube
ihm hierzu einen Tag / aber mit disem
Anhang und BedingnuS / daß er deß
andern Tags wider in Person erscheinen
soll / und nit schrifftlich / sonder mit eig¬
ner lebendiger Stimm sich verantwor¬
ten.

Er Ist deß andern Tags erschmm/ Er redetund hat wohl zwey Stund lang vor der vor den
Hoch - ansehnlichen und fürtrefflichenFürsten »«
Versamlung der Fürsten gesprochen/ Stund
aber alles auHr der Schrämten / und ^ "s.
nichts zu der Sach dienlich / und solches
zwar mit grossem Verdruß und Unwil¬
len der Zuhörer / brs ihme letstlich der
gelehrte Lcckius feinen Oilcurs und
Red unterbrochen / und gesagt : Lu¬
ther / es ist nun genug geprediget/
ihr habt den Räysir / und die Für¬
sten genugstm abgemattet / mir eu-°
ren ausser der Schrancken / unddess
Zwecks knuffenden / und langen Re¬
den ; gebt nun endlich Antwort auf

B r das
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deß ^
rhexs.

knther
bleibt Haiti
nackks.
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das serrig/ was ihr schon gestern ge- nen / umb das Urtheil deß KäpftrS an¬

fragt worden . zuhören.
Hierauf hat Luther aufnachfolgen- Deß andern Tags ist der Käyser in

de Weis geantwortet : weilen dan der Versamlung nit erschinen/ sonder

Ihro Räyserliche Majestät und die hat sein End - Urtheil dahin gesandt/

gesamte Fürsten dess Reichs / von welches ermit ftiner.eianen Hand wider

nw eme endlrcheAntwort verlangen / den Luther in Französischer Sprach ge-

so will ich eine geben / welche noch scheiben / so Mo lautet:

Horn noch Zähn hat . So lag ich Ihr wisset / dass ich mein An-
- - —

Chrrstltchrsten Räysiren der Edlen prnMher.
reutfchen Kation / von den Lacho-
lischen Rönigen in Spanien / von
denErtz -Heryogen von Oesterreich/
und von den Heryogen auß Bur¬
gund / welche allzumahl bis in den

od siynd getreue Rinder der R ^-

dan / es fcy dan Sach / dass ich mit
klaren Stellen der Gejchrrffr / oder
unwiderleglichen Beröeisthum - und
Ursachen überzeugt werde ( dan ich
glaube noch an den pabst allein/
noch an die ^ oncilien / von welchen
gewiss und sicher ist / dass Ke offr-
undvilmahl gefehler / und sich silb-
fiat widerlprschm haben ) ß

’ täit nnfchen Liechen gedliben / und all,

undwill ich nichts widerrufen / an - )/ir stsrcke Beschützer dess (Latholt-

gesehen/ dass esnoch erlaubt / noch schen Glaubens / und der Hsütgen

rachsirm ist / wider mein Gewissen (^ remomen/ Dccrecen / OrdiNan-

ru chun. All» heiss mir GOTT / ; en/und heiligen Gebotten ;u der

Amen. Ehre GOrres / Vermehrung dess

Der Käyftrund die Fürsten / so sich Glaubens / und der Seelen Seel g-

nit ohne Ursach über ein so stoltze und keir. weilen aber dift nunmehr ab-

unverschamte unsinnige Antwort entse- tzeleibt seynd / haben fle uns / als

zet / nach einer kleinen Berathschla- ein Erbrheü / von Hand zu Hand /

Zung / haben dem Kayserlichen Abge - überlisteter obgemelre Catholrsche

sandten Bestich ertheilet / dem Luther Einsetzungen/auf dasswrrnachrh.
überlaut dise Wort zu sagen : Ihr rem Vorbild und Exempel leben sol-

Martin / habtstolyergeantwortet / len/und auch sterben / welches wir

als es eurer Person gebühret und an- auch bis auf den heurigen Tag/

ständig ist / wan ihr eure Bücher durch GOeres Gnad gechan haben»

widerrufen hättet / die ihrmirIrr - Also bin rch dan gänylich entschloss
rhum und Fehler angestllr / so wur - sin das jene vest zu halten und zube-

de gewisslich Seine Räysirliche haupren / was ich und meine Vor-

Majestät / nach dero angebohrnen fahrer / bis auf gegenwärtige Zeit
Mrlde und Sanftmütigkeit ver- behauptethaben / nemlich alles das

schaffet haben / dass ihr umb ande- sine / was in dem allgemeinen Rir-
rer eurer Bücher willennit solretan - chen - Rarh zu Lostany beschlossen
gefochren oder verfolget werden / worden . Weilen aber wohl bekam

welche keine Irrrhum enthalten ; ist / dass ein Bruder allein / nichts
aber ihr siyr närrisch / und der Sin - vermag / der in seinem Simt und
nen beraubt / dass ihr widerum her- Mainung betrogen ist / und irret/

für bringt / und erneueret / was wider die Mainung dess ganyen
das allgemeine Condlium von Co- Christenchums / als wan dasselbe
stantz / jo auss der gantzen reur- scheinen solc / allzeit mMissverstand
schen Nation bestanden/ schon zu- gewesen zuseytt / und gesthlet zu ha-
vor verdammet har / und ihr wollet den ; so Habich vestiguch bey mir sil-
noch hierüber durch die Schriffr ber beschlossen / alle meine Reich/

Überzelt / und überwijen werden . Herrsthafften / Freund/Leib/Blur/
Was ist vonnörhen über eine Sach und Leben / ja auch die Seel zum
zu ckhmcieren / die schon vor sovil Pfand zu stellen / auf dass diser üble
hundert Jahr von der Riechen iß Anfang sich nir ferner und weiter
verdammt worden t aussbreite/ welches Mir und Eurer

Hierüber hat Luther geantwortet: Liebden / so da auss der Edlen und
daß er nnangesehen alles dises / das je- fürrrefflichen reurschen Vlarion enr-
mge / so er geschriben mt widerrufen sprossen seynd / zu grossir Schand
kunt ; Hiermit hat sich die Versamlung gerarchen wurde , weilen wir dan
gescheiten / bis auf den andern Tag / die hartnäckige Antwort / die ge-
va die Fürsten berufenwaren/ zu erschei- stem in Unser aller Gegenwart Lu¬

the-



Der anderLheil , Das IV . Aapitel . r 5rkeru, gegeben hat / verstanden / lobthaben ; difts Hab ich mit meinerund angehork / so mach ich Euer eigne« Hand geschriben den 10 . AprillLiebden meineMainungund 8enten2 im Jahr r? 2r.bekam / nemlich / dassmirLaidist / Außdisemobgemelten Urtheilseynddass ich so lange Zeit verschobenund gantz verschidene Bewegungen derGe-aussgestellt/ wider Luther und sei-- müthern entstanden/ dan je freudigerdiene falsche Lehren zu proceLeren ; Catholische und GOtts - förchtige wa-nun aber Hab ich vefigepellt / und ren / und selbiges lobten und preisten/mich entjchlostrn / ihne forthin/ je mehrer verbitteret waren die Freundwas er auch immervorzubringenge- deß Luthers / und murrten darwider/sinnet wäre / nie mehr anzuhören , also / daß man durchgehends an denSo gebiete ich dan / und befehle / Kirchen - Thüren angehaste Schmäch-dass man ihne wider dahin führen Karten undPaßquillenfanpe/ob welchensoll / woherer kommen iß/ aber ih- geschriben stunde : Wehe dem Land / Schach«mezumahl verbieten / aufdemWeeg dessenAömg ein L^ind ist l Es wurdeS& 'f™irgend« wo zu predigen / noch feine auch eines dergleichen an die Thüren Kärgerfalsche Lehr vor dem Vdl<z» ausszu- deß Stadt - Hauß angehäfft / mit Tro- '
streuen / dan ich will gegen ihme / hung / daß vierhundert Ritter außals einem öffentlichen Aeyer versah- Teutschland den Krieg demren ; und ersuche zumahl EuerLieb- und dem Ertz - Bischof von Mayntz aw-den/ sie wollen sich hierinnen/ als kündeten . Und stunden zu letst prey-gute Christen erzeigen / gleich wie mahl diftWstt : Bündnus wider die
sie zu thun mir ver)prochenund ange - Obrigkeit.

laelV. Mpttel.
Grosse Vermessenheit und Hartnäckigkeitdeß Luthers.

Achdeme dan der Kapser sein
% Urtheil wider Luther außge-

sprachen / auch selbiges auf
demReichs-TaZ abgelesen war / haben
die Fürsten deß Reichs zwey Tag mit
einander Rath gehalten / und gut be¬
funden / daß man mit Erlaubnus und
Genehmbaltung deß Kaysers / mit Lu¬
ther in geheim / und durch absonderliche
Personenhandle» soll.

Die Für, Hierzu seynd bestellt gewesen / Ri-
Ken Hand, chardus , Ertz - Bischof zu Trier / der
len abson, Chur-FürstvonBrandenburg / derBl-
derttcbmitschof von Augspurg / Georg Hertzogkmher. von Sachsen / Georg Graf vonWert¬

heim / und andere mehr ; als sie nun den
Lnther beyhanden hatten/ stellten sie ih¬
me vor Augen / das Ansehen und die
Authorität/ so die allgemeine Oouci-
Uen mit sich bringen / zumahl auch / wie
starck und kräfftig sie wären / umb alle
Spaltung der Kirchen zu verhindern
und abzuwehren / so solte er sich dan
forthin hüten / wider die Concilia zu
lästeren / sondervilmehr dero Ansehen/
und Amborität der Seinigen vorzie-
hen.

Ihre gute Sie stellten ihme zumahlvor Augen/
Ermah . die Aufruhren und Empörungen/ so all-
düngen - bereit wegen seinerBücheren unter dem

Volckentstanden waren / und ermahn¬
ten ihn / er wolte doch solches bey sich
sechsten reiffljch überlegen/ und geden,

cken / daß er den jenigen zu gehorsamenverbunden seye / die von GOtt recht¬
mässigberuffen / ihme zu Versicheren /
und Oberender Kirchen und deßgemei¬
nen Wesen gegeben/ und vorgesetzt wor¬
den/und sein eigenUrtheil / dem ihrigen
nrt vorzuziehen . Daß er auch vilmehrSorg tragen soll seiner Ehre / seinesGe¬
wissensund seiner Seeligkeit.

Hieraufhak Luther geantwortet: er Deß L«,
bedancke sich absonderlich für die grosse thersAnk
Sorgfältigkeit / Gutgünstigkeit/
Zuneigung / welche sie zu ihmetrugen/er seye nit würdig / daß so ansehnliche
Fürsten / ihne so gut-hertzig und freund¬
lich ermahnen sollen ; was aber die
Sach felbsten angeht / sagte er / si>
Hab ich nit alle l^oncilien geradler/
undangefochren / sonderallein/das
von Lostantz / als weilen selbiges/ in
Verdammung dess Johann Huss /
wider die Schrifft gestritten . Was
aber dieAuftuhren betrifft / Hab ich
ftlbigenitverhindern können ; Go istmir auch nie unbekanr/ und waiss gar
wohl/ dass man der Obrigkeit Ge¬
horsamlaisten soll / und sich nir auf
sein eigne Vernunft steuren / noch
sich auf seiner eignen Mainung und
Sinn verhärten/ undvest stehn/ so
langalsGOrresWdrt / nir das Wi-
derspihlgebietet/ dan in solchem Fall/

muss
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muss Mim mehr GOTL ^ als dm str Verbeindtheit und Vermessenheit

Menfchm gehorfamm . abgeschlagen / und verachtet.

Alsdan ist er widerum so hastig / als Nach vtleu anderen Besprechungen/

ihm möglich war / wider die ^ uckori - so er mit unterschidlichen Fürsten und

tät der GnncULen heraußgebrochen / Gelehrten/insonderhettgehabt/und doch

sagte / daß sie irrgangen / und gefehlet allzeitbeyftinerMainung geblrben/ ist er

hatten / und das Wort GOttes mit vi- zu letst so weit kommen / daß eroffenk-

lenArticklendeßApostolischenGlaubens sich / gleichwie dermahleneinist der ju-

verdammt / hierüber fepnd die Fürsten dische Rabbi Gamahel gesprochen hat:

abgewichen.
Wan dises werck oder Rach von

Aber der Ertz-Bischof von Trier hat dm Menschen ist / so wird es zu

- ^ . den LutheraufdieSeiten gebracht/und »sichren werden/und vergehn / wan

^ sein Zimmer geführt / sambtdem 0k - es aber auss Gcdrc ist / werdet ihr

anderen ficiat , Joan Ecken,und Joan Cochlarus , solches nit verhindern können . Und

sprechen Dechanten von Franckfurt / neben zwey gleich hernach / hat er den tollen Spruch

mit Lnther andern Gelehrten / 8csiurKu8 und Amb» an sich genommen : Ich weiche ms^

allein. ttorKus . Allwo Eckms das Wort ge - mand.

führt / und gesprochen/ daß alle Ketze- Jndeme ich dise Tollheit und Muth-

reyen ihren Ursprung daher genom- willigkeiren deß Luthers bedencke / muß

men hatten / weilen sie sich mit dem ich bekennen / daß der gelehrre Gmc-

Wort GOttes beschirmen wolten / doch/ ciaräinur sehr wohl gesprochen hat / daß

daß sie mit dem Vorwand deß Göttli - man den Luther vll besser hätte lauffen

chen Worts / nichts anders / als grobe lassen Men / ohne so vil Geprang und

Lästerungen / hervorgebracht . Uber Handel mit ihme anzuheben : Hätte

daS / so wäre es ein grosse Stützigkeit / man / sagt er / anfänglich gleich die

und unverschämteManier / das Conci - UnstMigkeir diste Menschen gehr»

hum , und Kirchen-Rath von Cosiantz/ lasten / und verachtet / st wurde ste

deß Fehlers straffen wollen / alloiewei- vo »rfich selbst in Rauch und Wind

len solches die Jrrthum und Fehler deß verflogen und verstobm seyn. Da

Huß verdammt hatte / und nit wie Lu - man doch im tViderspihl mit aller

ther gelogen hat / einige Artickl deß angespanrm Arbeit / nichts anders

Glaubens . Zum andern / daß nie- gewunnen har / als / dass das Übel

rnand ihne bezwange das Wort GOttes Arger und mehrer aussgebreiret wor-

zuvcrlaugnen / gleichwie erscheintede - den . Dan je mehr fte dm Luther

neu Fürsten fälschlich zuzuschreiben / verfolgten / « je grösser ist bep dem

sonder man hätte ihn allein angehalten / XWd * sein Ansehen worden / welches

daß er seine Ketzereyen ablegen und wi - vermeinre / dass er dises alles umb

derruffen solt / welche er fälschlich mit feiner Unschuld willen / st wohl sei-

dem Wort GOttes wolte polieren und nee Lebens / als ^ feiner gesunden

Luther herauß streichen . Nichtsdestoweniger Rekormation der Lehr halber/leiden

will nichts verblibe Luther in seiner vorigen Hals - und übertragen mösste.
mehr an . stärrigkeit / und hat dises alles mit gros - W 8 M

las V . Napitel.
Luther wird von Wormbs Hinwerk geschickt / uiid beftr»

beiet seine Keßereym mit unterschidlichen Bücher.
Er Käpstr und dieFürsten/als gen Gewalt leiden solle / wormlk er ge»

sie gar wohl gesehen / daß mit nugsam zuverstehn gäbe / daß er das Eeftagr

Luther alles umbsonst/ undan Verbott / aufdem Weeg nit zu previ - M ^ t? ^
Seiden zu spinnenwäre/ha - gm / wenig achtete / und in der Thar Käysers*ihme keine

bengebotten / daß er inner 20 . Tagen / selbsten / hat er aufdem Weeg an unter - ntt.

sich ausser Wormbs begeben soll / und schtdlichenOrthengeprediaet.
abziehen / doch mit dtser Bedingnus / Also ist er dan auß Wormbs / den ErKchr
daß er auf dem Weeg noch schreiben / L6. Apl'ill / im Jahr 1521 . zu Morgen vor,

noch predigen soll . Er hat geantwvr - umb i d . Uhren abgezogen ; es haben Wormbs

tet : daß er alles vollziehen wolte / was sich vil verwunderet daß er so hartnäckig ***

Seine Zl'ayftrliche Majestät rhme anbe - verbsibenist / da man doch fo gütlichund

fohlen hatte / doch kunt er keines wegs freundlich mit ihme gehandket. Doch
gedulden / daß das Wort GOttes elni- aber war dises gantz kein Wunder / dan
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Der ander Lherl/
er warOber alle Massen hastig / böß/
grausam/ und zornmütig / welche üb!e
Anmuthungen / mit dem Atter täglich
mehr und mehr Zunahmen / und abson¬
derlich auch durch das immerwahrende
Anhetzen / und Schmeichlen seiner
Freunden / und Gutgönner / welche ihn
in seiner Halsstarrigkeit kgestärcket hat¬ten.

Derkhur, Der Vornehmste auß allen disenWarstvo » dn Chur - Fürst von Sachsen/LT welcher ihne auf das Schloß Warten-
emPlatz berggesetzt / umballdarsicher/undaus-

sichzuftr der Gefahr zu seyn / auch ohne alle
Verbergen. Forcht sichi alloarzu verbergen / allwo er

ihne auch langer als neun Monat / auf
das aller-herrlichiste / zu allem seinem
Lust und Vergnügen/ aufbehalten / und
rraÄiert hat . Disen Platz nennet Lu¬
ther in seinen Schrrfften / seine Wild¬
nus / oderkstmo5 , wormit er zu ver¬
stehn geben wolte / daß er alldorten
gleichsam in dem Elend gewesen fet>/
als ein andererEvangelift Joannes,als er von den Römischen Kaysern zu£Rom / in die Insul Patmos verbannet
worden.

Allhier hat Luther widerurn / nit an¬
derst / als ein höllischeEuri , unterschid-
liche Bücher gesthriben/ und in offnen
Druckherauß geben / nit allein seine al¬
te Ketzereyen zu behaupten / sonder noch
vilmehr neue darzu zu thun.

vasB«ch Erstlich hat er in Hoch - TeutschekLurhcri Sprach ein Buch von derBeichtgeschri-
den / allwo er in Zweifl setzt/ ob der Pabst
dieselbe gebietenkönne ; Alsdantroheter
demPabst und dene Bischöffen und auch
der gantzen Geistlichkeit oderClerisey/
wan sie nit den Glauben verändern wur¬
den / daß jemand seyn werde / der sie
solches lehren werde / nit mit Worten
und Schriffren/ wie Luther / sondermit
Waprer / Degen / und Waffen. Cr
dancket auch GOtt / daß die Forcht und
Schrecken von dem Römischen Stuhl/
sehr gemindert worden.

Seman - Zumandern hat ereinBuchherauß
if/jw gegeben/ wider Jacobum Latoraum,
Sittor u dkr heiligen Schrisst OoLkorenLn Lö-
tmmu, ven . In dessen Vor - Rede ec also

spricht : Mda sitzt ein Monftrum zuKom mittenin der Kirchen / und
gibt sich selbsten für einen GDtt
ausi / die Bisid^ffen schmeichlen
ihm / die Tbeologanren seynd ihm
gehorsam / und manglet nichts/
dap ihme die Gleisner und Elvpocri»
ren nit anchun . Da entzwischendie
Höll ihren Rachen ohne Mass auf-
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sperret / und der Teufel fpihlet / mit
Verlorst derSeelen.

Zu Ende selbiges obgemelten
Buchs / sagt er / daß die Theologie
nichts anders sepe / als ein Unwissenheitder Wahrheit / und einAergernus ; es
sollen die junge Leuth selbige nit anderstals den Tod ihrer Seelen achten / und
ein Abscheuhen darvon haben. Als¬
dan / sagt er / es habe der heilige Tho¬
mas vil Ketzereyen gesthriben / unhAri«
ftoteles m die Schulen eingeführt /
welche die GOtts - förchtige Lehr ver¬
nichten : Was gehr es mich an / sagter / dass ervon dem pabst canonifiett/
und indie Zahl derHeiligen emgetra-
gen wordene

Zum drittenhat er ein Buch geschri- «Feinben / von Abthun und Verwerffung drittesder Meß / in dessenUberschrifft / er dise BuchvonWort auß dem Propheten Amos voran- abrhrm
stellet : Der Lö»w wird drillen / wer
joll sich darvor nicht furchten ^ Als
ob er durch sein Stimm die gantzeWelt wolte erzittern machen . Er be¬
kennt allhier / daß sein gantzes Hertz/vor Forcht gebebet und gezitteret / als
er dists Buch geschoben/ und daß ihm
sein Gewissensagte: wilst du dan dis
Weisheit allein haben / haben danalle / so in derWelt siynd/ gefehlet fSoll man dan so vil hundert Jahr
unwissend gewesen seyn f Mercj»eauf/ dass du nir irrest / und mir dir
so vil Seelen ziehest / welche ewig¬lich sollenverlohrengehn.

Aber es erscheinet auß seinen eignen Deere«-Schrifften / vonderWinckel-Meß/daßferlchm jderTeufel hierüber mit ihme cli?pu6ert/ Z? dw
und ihne / was das Abthun der Meß be- «Nlangt / wider GQtt / und fern Gewis- ^
sen / mit Beweisthum und Argu¬menten aestärcket . Luther selbst be¬
kennt/ daß er grosse Angst/ und erschröck-
liche Beschwärden gelitten / bis ihn der
Teufel so weit gebracht ; es wäreaber
nunmehr sein Gewissen also erhärtet/und sein Verstand also verblendet / daßer lieber dem Teufel/ als dem PabstGehörgegeben / und lieber gefolgt den
Beweisthumendeß Vattersder Lugen/als der Mutter der Wahrheit / das ist/der gantzen heiligen Kirchen.

uienbergius , der das Leben deßLuthers beschriben hat / beweist mit vi-len und unterschjdlichenArgumenten/daß diserWort -Streitdeß Teufels mik
Luther sich zugetragen / als er aufdemSchloß Wartenberg sich aufgehalten /unterandern bringter dift folgendezwe§Ursachen für:

€ Die
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Die erste/weilen foannes Mathe - der Still sagen lassen / er solle sich in em

fui3 , in dem Leben dcß Luthers / erzeh- anders Zimmer begeben/ darmiternit

UH daß er in disem seinem Schlupf - offenbahr / undentdecktwurde . ä
W inckl / so hart von dem Teufelange - DerL ^ttettan . oder Schloß Pfle-

fochten und gepeiniget worden / daß sei - ger / hat dise Edle Frau für ein Nacht ab

ne Krassten geschwächt / und ihne ein lein / in eben selbiges Zimmer cinlojiert/

solche Kranckbeitüberfallen / daß erm welches Luther verlassen hat ; und sihe

die aufferiste Gefahr seines Lebenskom- die gantze Nacht hindurch / war emsol-

^ ^nist . cherTumult/undGetös der Geisteren/

Die ander/daß ein gewisse Frauen - und Gespenster / als wan ein gantzes

Person auß der Edlen Famili und Ge - Regiment Teufel / allda gewesen war.

schlechtderen vonBerlips / weil sie be- Wöraußmandünleichttichschlressenkan/

ging war / den Luther zu sehen / sepesie daß das gantz glaub -wurdig undlwahr-

gegendem Schloß / wo Luther verbor - schemlich ist / es habe der Teufel den

gen war/zugegangen . DerCommen - Luther gelehrt und unterwisen / die

dankdeß Schloß hatte sie zwar sehr wohl Meß abzuthun / als er auf dem Schloß

empfangen/aber allzeitabgelaugnet / daß Wartenberg verborgen lag.

Luther allda wäre / welchem er doch in W « G

Das VI . Wapttel.
Archer wird von Tag zu Tag muchwriliger/ und unver-

fchamter.

MW
'
R läge nunmehr neun Monat sten Stuhl von Rom / und fernem

dM lang / ja noch mehr/in seiner ganrzen Parlament , gibt semen See - ^ abst .
"

? atmo5 » wie er sie nennte / genundGnadrMemhettigerGtuhl/^
das ist / auf dem Schloß Wartenberg / zerberste und zerbriche nie / dass rch

verborgen / als er ab diser Einsamkeit dich als- grnsse / und meinen

einen Verdruß und Eckl zu bekommen men an das höchste und erste Orrh

begunte / hat sich also entschlossen ( in hmanseye / und dast ich vergesse der¬

bem Jahr i sL2 . ) sein Wüsieney zu ver- ne Fuß zu küssen,

lassen / und nach Wittenberg abzurai - Hernach sagt er : Der Pabst sey ar-

sen ; dises aber gefiele Iridrichen/Chur - ger / als der Turck : was ehut uns

Fürsten zu Sachsen sehr übel / hat ihne der Lürck übles / sagt er / villeicht/

also schrifftlich gebettcn / er wolte doch daß er Länder und pr - vintzen hin-
einige Zeit noch allda verharren . Aber rvegnimbt :' Dises rhur uns der pabst
Luther / der in seiner Wildnus ein sol - auch / und noch ärger / dan Er

chen Geist eingesogen / daß er noch auf nimbr uns LebenundLeib / welches

Fürsten Obsielst hatte / auchnach König derLürck m'r ehut . Der Ctfrcf lasse
und Kayftr rnchks fragte / ist wider den einen sehen frey in seiner kdel^ ion»

Er komkt Willen deß obgemelten Chur - Fürstenzu der pabst aber nrr / sonder bezwinge
nac!) Wrt. P ^ rd gesessen/ und auf den 6. Mertz / die ganrzewelt / von LHristL Glau-
renoerg. Wittenberg geritten . ben abzuweichen / zu seinen teufir-

Allhier hat er in Unverschämtheit al - schen Lugen / so / dass die Regre¬
ss zugenommen/daß er nit nur allem ei- rung dess pabsts an Leib/Gur/

Scheint m F,iri seyn / sonder ein Teufel in und Seel / zehen mabl ärger ist/

einTeufel Menschlicher Gestalt schine / dan er wider als dessLärchen / wan wir dan dev
in merrfch - alle Geistliche und weltliche Obrigkeit / Ursach halber wider den Lärchen
lrchem^ rb ja widerAnen besten Freund / den Her - Rrieg führen sotten / müssten wir
ju seyn. zog von Sachsen / ohne einigem Men - denselbigen von dem pabst anfan-

schen ẑu verschonen / so wohl schrifftlich gen.
- als mündlich/also zu Poldern und laste - Eben so hastig und giftig brache er Er bricht

rcn angefangen / daß ein Beseßner / wider den Kayser und alle Fürsten deß traust wv

der in der That den Teuft ! im Leib hat - Reichs herauß / und eben so wohl in ÄS
te / solcheshm arger machen kirnte . Hoch - teutscherSprach / nur allein / da-

_ An den Pabst hat er für ein Neu - mit er die schlechte Gemeind und Pövels - Fürsten.
Jabr em kleines Büchlein ahgeschrckt / Gesind / desto mehrer wider sie aufwig-
m Hoch - teutjcher Sprach beschriben / len kunte.
weicherer mrt disen Worten angcfan - Ick ) bin nun das drittemahl / sagt
Sen : Martin Luther Hern Alttrheili - er / vor Ihnen ersthinen / und bin

nach
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nachWormbs kommen/ obwohlen in der Weltwar / erhoben hat / und ei-
ich wohl wusste/ dass der Räyser nen jedwederen ohne einigen Außnahm/
sein Wort nie gehalten hätte / dan verhönet und verspottet. Dises kan
die Fürsten von Teurschland / sovor man klar auß seinen eignen Werten ab-
distm auss allen VölckerendieAller- nemmen. Also spricht er unter andern
rreuiste gewesen stynd / haben zu in dem Buch / so ergeschriben hat / wi-
Dienst dess Römischen Ab-Gorrs / der den König von Engelland : Ich/
gelehrnet / ihreTreu zu brechen/ zu sagt er / stelle und widersetze der Auss-
grosser Schand der Teurschen L7la- sag derAlt-Värrem / der Menschen/
tion . Ferner seynd disesdie Waffen / der Englen / und der Teuften/ nie
mir welchen heurigen Tags die Ae- den alten Brauch / noch die Vile
zer überwunden werden ; nemlich r und Mänig der Menschen / sonder
Feur und Raserey von einem Haussen dieWort der Ewigen Majestät selb-
plumper Esten und Ibomrstischen sten / uttdallein/nemltchdasLvan-
Schweinen ; aber lasst nur dije Gäu bElium. Hier stehe ich / hier sitze
fteyforrgehn/ und michverbrennen/ ich / hier bleibich / Hier rühme ich
wan sie

'das Hertz haben . Hier bin mich / hier triumphiere ich / hier
ich / ich will ihrer erwarten / und sporre ich allerPapisten/I 'bomisten/
wan ste meine Aschen in tausend Gee hleuricisten / 8c>pwjken / und der
werden geworffen haben / so will ich gangen Porten der Höllen / und al-
dises verdammliche Gesind / noch lesdessen / was man auch vonheili-
verfolgenund müd machen. Leben- gen Leurhen jagt ; das Wort GOe-
dig will ich ein Feind dess pabst - res ist über alles / die Göttliche
rhums ftyn/und verbrandt/ will ich Majestät machet / dass ich nach
er« dopplererFeind seyn . Ihrlbv - nichts / und nach niemand frage/
mistijche Säu / thut was ihr wol- wair sich schon tausend Auguftmi ,
let und könnet / ihr werdet ersah- tausend Cypriani » und tausend von
rett und probieren/ dass Luthervor der Kirchen dess Herrrici , sich gegen
euch solle seyn ein Bahr auf der mir stellten. GDtt kan noch be-
Srrassen/ und eine Löwin auf dem trügen / noch fehlen . Augufti-
Fuss-Weeg/ er soll euch überall be- nu , und Lyprisnus , gleich auch alle
gegnen / und nirgends mit Friden andere Ausserkohrne / haben können
lassen/bis dass er eure erjene Hälse / fehlen/ und haben gefehlt,
und küpfferne oder äryine Stirnen Er sagt weiter : Weilen wir Lhri-
soll gebrochen / und zerschmettert sio allein zugehören / wer ist dan
haben . der närrische Aönig / der mit seinen

Mit dem König von Engelland / als Lugen / uns dess pabsts Gestnd ma¬
tt noch der Catholischen Religion bey- chm will ? wir gehören dem Pabst
gethan war / und ein Buch wider Lu- nit zu / sonder der pabst gehört uns
thers Ketzereyen geschriben hattej hat zu / wir müssen von ihwe nit geuc-
er so Schand -loS behandlet / als hatte rhsilrwerden/sonderwirmüssinihne
er den ärgsten Boßwicht der gantzen urtheilen.
Welt / vorhanden gehabt : Es war kein Bey diser Verachtung der gantzen Die Mai-
Lästerung / welche auch der aller-unver - Welt/kame ein solcheHochachtung seiner nun- deß
schämtlste Mensch erdencken kunt / wel- eignen Lehr hersür / daß es schemte / man Luthers vr
che Lutherwider Visen König nit außge - kuntevonihm allem sagen das Spruch- stlnereig,
spyen ; ernennet ihn ein Narrn / ein Wort : Em jeder LTrarr ist hossarrig. Error.
Monftrum oder Mißgeburt / und was Dun alsihn einer seinerFreunden erin-
nit noch ? Er trohet ihm / daß er ihn neret / daß er in Übersetzung der Bibi
wolte unter die Füß bringen ; er fragt : gantze Wort von semer eignen Willkür
Wer ist dan Heintz / der neue Thomift, und Vernunft hättedarzu gethan / und
Difcipi , und Lehr - Jünger / disn hinein gezwungen / und folglich denen
plumpenMissgeburt/wer ist er/driss" Catholischen Gelegenheit an die Hand
ich seine gifttgeLästerungenverehren gegeben / umb ihne mit Fug und Hecht
solli zu beschuldigen / hak er geantwortet:

Aber / was will ich lang die Muh - Soll es sich begeben/ dass ein Papist
Willigkeit / und Unsinmgkeitdeß Luthers darwider murren solr / sagt ihm/
erzehlen / die er wider die maiste Perso- dass vodor Martin Lurher es also
nen in besonders außgegoffen und ver - haben will / und dass er sagt / dass
übet hat ? Er wäre so toll / und ver- ein Papist / und ein Esel ein Ding
beindt / daß ersieh über alles / was nur sey.

Teurschland. C r Dift
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Dise Narrheit / oder Tollsinnigkeit Gpihl angefangen haben / dass der

hat er noch mehr erhellen lassen / als er Raffer sildstattoortenmrsicher solre

wider die Geistlichkeitgesehriben : Ich gewesen ftyn . Was vsrmemr ihr

lass Euer Liebdenwisten/sagt er/dass wohl / dassder Teufel wurde gerhan

ich meine Lehrvon dm Englen selbst haben / wan solche Ding mrr Aufruhr x

Nit urcheilen lass/ danangesihen/dass geschehen ; er sitzet irgenos hinter der

ich derselben gantz wdhl versichert Hött/und dencht : ä> ! was für ein

bin / so will ich euer und der Englen schönes Traur -fpihl werden dise Gof-

Richre/styn / also / dass der jenige / fen oder Pfarren anrichtenk D wolre

der mein Lehr nit wird empfangen ha - GOrrl dass alle Mönch und Wonnen

ben / nir kan feelig ftyn / dan sie ist die disepredig anhörten/und verstunden!

Lehr GDttes und nie mein Lehr/ dan - und alle auss ihren Llosteren laustem!

nmhero mein Urrheil nit mein ist/ ion- damit nur alle Clöster durch die gan-

derdasUrtheilGOttes .
'

ze Welt ihrer Innwohner beraubt

Seme Zwischen allen drsen unübertraglichen wurden/und zerfielen ! das wolt ich .

schlechle Vermessenheiten / und öffentlichen Un- wünschen . Man mag Bilder haben/

buec
^
m

/ sinnigkeiten / hat er so schlechte undla - oder nit haben / dan es ist ein Sach/

Waren- cherliche Sermonen zu der Gemeind von so in freyer Willkür steht / doch wäre

bergge. Wittenberg gethan / daß man solches es besser/wan man keine hätte/dan

rh«n. schwarlich glauben wurde / wan er sie nit ich bin ein Feind der Bildbr r nichts

selbst von Osviä Cythraeo hakt drucken desto weniger / muss man diesilbige

lassen : auß vilen will ich für ein Muster mit Auftuhr nie brechen . Das solre

nur einigedergleichenPredigest beybrin- der Teufel von mir nir erhalten haben:

gen : Ihr vermeint / dass es norhwendig

Ich bin der erste / sagt er unter an - feye / hass ihr das heilig Sacrament

deren / welchem das Wdrt GOtres in eure eigne Hand nemmet / und ihr

geostenbahret worden / und ich bin wollet hierinnen gute Christen styn/

gäntzlich versicheret / dass ihr solches aber ihr habt hierinnen mit dem heili-

gantz sauber und rein Haber ; Aber ver - gen Sacrament also gehandlet / dass

meint ihr erwan / dass der Teufel es ein Wunder ist / dass ihr nit vom

schlaffe k er schläfst nit / ich kmne ihn plitz erschlagen / oder von der Erden

sehr wohl / und verhoffe / dass ich sein seyr verschlucket worden . Wan ihr

Herr und Maister bin/wan wir ihme also hierinnen fortfahren wolt / so

nur einen Finger geben / werde wir nit wird nir vonnöthen seyn/ dass mich

leicht !ich vo rhme mehr erlöset werde , der Rayssroder jemands anderer hin-

Darum haben alle die jemge gefehlet / auss jage / ich will wohl selbst von

welche emrweder Beistand / oder hier abraistn : Ich kan nur Wahrheit

Rarh darzu gegeben haben/dass man sagen / dass mir niemand mehr Laid

die Mess abrhun soll : es ist wohl gut / angethan / als eben ihr / ihr habt gar

aber ist mir keiner guter E-rdnung ge -- zu greulich gefündiger . Ihr habt ge¬

schehen : dan rnan hätte mich wohl in macht / dass mananjezo sagt : O
^
zu

distr Sach auch zu Rarh nemmen Wittenberg ftynd gute Christen / dan

sollen : ich wäre so weit von hier nit sie nemmen das heilig Sacrament

entlegen : oder man kunte durch Bor - mir den Händen / und sie ergreifst«
ren und Briefsmir mir handle «. Ich auch denRelch / alsdan gehn <re in die

habe das MorrGOrres geschriben / Wirths -Haufer / und rrmcke Brandt-

und geprediger / anderst Hab ich Wein / bis dass siedenRropffvollha-

nichtbg erhan : dij esA )ort ( indeme ich den . Die heimliche Beicht muss frey

schlassre / und das wittendergifche feyn/doch will ich nir zulasten / dass

Biermitmeinem ?bi !ippu8UNd^ .md5- siegätttzlichhinweg genommenrver-
ttorKus trancke ) har einen solchen de . Dan der Teufel hat mich schon

Schadendempabstrhumzugefüget / längst ermordet/wan mich nit dre

als jemahl einiger Fürst oder Raystr Beichtbewahret hätte,
gerhan . Man ich harre wollen Auf - Bis hiehero seynd die narrische und

rühren und Empörungen anstifren / ungescheide Reden und Sermonen deß

odermrrGewaltdaswerckangehn / Luthers,
so wolt ich zu Wornrbs ein solches ^

Ser
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Letzerepcn.
Me erste 3t . . r . _

Die UiisinntgkcitLutherinimbt von "Tag zu Tag noch
mehrer zu.

«Ehr wohl hat der weift
Mann in den Sprüch-
Wörteren am 18 . Cap . ge¬
sprochen : Der Gottlose /

wan er mdieTieffekombtder Sünden/
io verachtet ers / und fragt nichts mehr
darnach ; hiervon haben wir bishero
schon einige Muster an Luther gesehen /
welche dift Wahrheit besiattigen / aber
dises alles ist noch vil zu wenig / in Ver¬
bleichung und Ansehen deß jenigen / so
daraufgefolgetist / dan die Unverschämt¬
heit / und unmenschliche Vermessen¬
heit / nähme in Luther also täglich zu/
daß seine eigne Lehr -Jünger darüber be-
siürtzt und beschämet wurden . Dan /
als er von allen Fürsten in gemein reote/
sagteer:

Von Anbeginn der Welt / war
es ein selrzjames Ding aufErden ei¬
nen vorsichtigen / vil weniger einen
Tugendsamen Fürsten Zusehen / es

Sr spottet seMd die Fürsten durchgehende eint-
allcrzür - weder die allergröste Darren/oder
ßen. hie Gorrlosiste

^Böswicht / aust al¬
len denen / jo unter der Sonnen le¬
ben : Sie je^nO Henckers - Unecht/
und Schars-Richter GOttee/ dero
Er sich in seinem Zorn gebraucht/
umb die Böse zu straffen / und den
äusserlichen Friden zu erhalten.

Ein wenig hernach / sagt er : Da
seynd wenig Fürsten zu finden/ wel¬
che nir einrweder für Darren/ Oder
für Böswichc gehalten werden/ dan
sie geben sich für solche auss . Euer
Tyrannei undMuthwilligkeit / will
die Gemein nir länger übertragen / es
ist die Welt zudiftrZeit mehr nit aljo
bestellt / wie zu vorrgenZetten / dan
ihr handlet mit den Menschen Nir an¬

derst / als ob ihr Thier und Bestien
vor Händen hättet.

Es manglete aber unterdessen und FZrkress-
gebrachegautz nit / an fürtrefflichen/ ge- Man.
lehrten / und Tugend-samen Männern/ e
welche das ungebundene und ungezamte ^
Maul / und Feder diser Höll - Fmi so
münd - als schrifftlich zu stopffen / und
zu brechen begunten / aber sie wurden
von Luther alsobald / nit mit Beweis- ^ ivur,
thum und ^ umemen/ sonderMit lau - dmaber
ter Lasier - Worten überhaufft und über- von ihme
schüttet / daß sie ihren Verstand / lie- grausam
ber für die Schulen spahren wollen / als tra<äiwf*
denselben mit einem gebohrnen Bös¬
wicht und schandloftn Mann zu ver-
schleuffen.

Der erste unter disen / welchen er Erstlich
angefallen hat / wäre / oannes Fabri , &m55t*
der heiligen SchlüssevoÄor , dazumahl schofos»
Bischof zu Costantz / hernach aber Bi - Eostantz.
schofzu Wienn./ welcher wider den Lu¬
ther ein so bündiges und trefflichesBuch
geschriben / von den heiligen Sacra-
menten / und alten Kirchen-Crremo»
men / daß er genennt wurde / der Ham¬
mer / so die Ketzerepen deß Luthers ge-
schmetteret.

Widerdists Buch ist Luther nit als
ein Mensch / sonder als einer / der vom
Teufel besessen war / herauß gefallen:
dan /

^
nachdeme er wider die Priester

gantz ärgerliche Sachen vorgebracht:
Von solchem Schlag und Gelichter/
sagteer/ist auch derObrrsteSchalckSB
Vtarr / /oarmes Fabri , Bischof Zn
Costantz/ derbekanreund beschrairo
Huren-Iäger / der ein grosses Buch,
geschriben / und Zu letst zu Leipzig
gedruckt / wider den Scans der Ver-
heyrarhen / umb einen jeden darvoir

C 3 abzua



5- 2 Klrchett-Gefchicht
<rb;uschröcke >» / nichts anders bey,
bringend / als dassin demHe^rar^eer
vnl Mühelichkeiren und Beschwär-
denzu stnoen seyen / als ob die gMtze
welr schon vorlängst difts nie ge¬
wusst härre / und disir Esels-Lopf
der erste seyn sölte / der uns difts leh¬
ren jolt. Wan ich die Keusch- und
Reinrgkeit silbsten wäre / jo wurde
ich keine mehrere Unbild / und grös¬
seren ^ Kronc und Verdönung em¬
pfangen / als von dijen Gottlosen
Huren - Jägern / und Leinoen der
Leuschherr / gelobt und geprisen zu
werden ./ sie seynd Boswichr / nie
nur in ihrer Haut / sonder auch in
dem Grund ihresHertzen / welche nit
würdig seynd/ dass man ihnen Ant¬
wort geben soll.

?»man . Der andere / so von Luther übel und
dem den schändlich tradiert worden/ war Do-

cochkw
° &or Joannes Cochlaeus , welcher ein

Buchgeschriben / von der Gnad der hei¬
ligen Sacramenten / und von dem Kin-
der -Tauff/ mitdiftm Mann / derwohl
fünfzig Luther werthwäre / hat Luther/
an statt ihme Antwort zu geben / mt an¬
derst / als mit einem Narrn gehandlet/
unddises zwar / so sportlich / daß .er ei¬
nem feiner besten Freunden/ Nefenus
niit Namen / gesagt : daß er Faßnacht
hielte / und damit derSpott mehrer in
die Augen fiele / hat er sein Buch von

- vier Gedichten oder Fablen angefangen
mLateinischer Sprach/ deroVerzeich¬
nung dise war:

Ich preise einen gewassneten
Mann / der ohnlängst von dem
Land von Mäyntz gang närrischund
unsinnig an die Grantzen von Sach¬
sen - Land ankommen ist / er wäre
mitvilen Fünenund Tonigkeiten an-
gefüllet / durch Angst seines Gewis¬
sen/ undauss Zorn / mir welchem er
angesteckt und entzündet war / wei¬
lendiegeschorneLöpffdie Niderlag
erlirrm haben.

AberLocdlLus wareauch nit faul/
dan er hat disem grossen Spott -Vogels/
euch einige Gedicht angehenckt / dero
Gelegenheit er von einer Mißgeburt/
oderMonftrogenommen / welches zu
ebenselbiger Zeit / unweitWittenberg /
an deßTags Liecht kommen/ von einem

von Deutschland
Stall heraußgenommen/ dessen Haubt
gantz kahlund ohne Haar gleichsammit
einer Mönchs-Kappen oder CucuU be¬
decket war : So hat danCochlarusein
Buch geschriben/ mit folgendem Titel:
Wider den gekappten halb - Men¬
schen / und Halb-Stier / von Wit¬
tenberg / betreffend die Gnad der
Sacramenren . Dessen Anfang lautet
also : Ich stelle hier ein Missgeburt
vor / und einen Ochsen / deranfäng¬
lich auss Norden flüchtig / die
Deutsche Land beschmitzer und be¬
sudlet hat / der allen Lriden und
Glauben gebrochen / unter der Ge/
stalr eines Mönchs / gantz wütig/
als wan er durch dess Teufels Furi,
und höllischeRasireyangetribenwä¬
re / verstellt und verdecht unter der
Lappen / als halb - Mensch und
Halb-Stier.

Endlich haben die Gelehrteselbiger
Zeiten / wohl sehend / daß der Teufel
auß Luther vilmehr redte / als er selb-
sten / alle seine unverschämte Wort/
und Gottloses Beginnen / schändliche
Lästerungen für nichts geachtet / sonder
ihne mit so bündigen und trefflichen
Schrifften / und Bücheren überfallen/
daß drey vodores unterandern / ihme
das Maul gantzlich gesiopffet haben.

Ein solcher wäre Joannes Eckius,
Do&or , der heiligen Schrifft zu In-
golstatt / welcher ein gelehrtes Buch
wider ihne geschnben / von dem Gewalt
und Macht deß Pabsts/welchesnoch Lu¬
ther noch jemand der Seinigen beant¬
wortet. Der ander war Conradus
Cailinus . der heiligenSchrifftDodor 22**

zu Cölln / auß dem Orden deß heiligen geftopffer.
Oominici, welcher wider ihne von der
Jungfräulichen Keusch - und Reinigkeit
geschriben . Der dritte war Jodocus
Chlichtovarus , Dodor der Hohen
Schul ;u Paris / so gleichfallswider ih-
ne ein Buch heraußgegeben/ betreffend
dasOpffer deß neuen Testaments/ und
derOrremomenoderKirchen-Gepräng/
auf welches je und allezeit unser neue
Evangelift , so unverschämt / wild und
ungebunden er auch war / geschwigen
hat / doch ist er immerzu inBesiarckung
und Bevestigung seiner angefangnen
Ketzereyenweiter fortgangen.
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la$ II. üapud.
Luther streitet wider die Jungfräuliche Keusch, und Rei-

vigkeit/ und was für Früchten darauß entstanden
seynd.

lauste nunmehr das 152z.
Jahr / als Luther mit Schrift

'-
ren / vifpmieren / Predigen/

und Sermonen ^ zuWittenberg / denEhe-
standauf das Höchste gebracht / und Mit
der Jungfräulichen Reinigkeit solchen
Spoct getriben / und in diser Maten
sich also aufgeführt und verhalten / als
wan er sein ganstes Leben lang in einem
Huren -Hauß wäre auferzogen worben/
und der Ursachen willen muffen vil Ding
der Gebühr und Ehrbarkeit willen / vor-
beygangen / und verschwigen werden,

kuther Was dan den Ehestand belanget /
lehretder hat Luther auf der Cantzel und Predigk-
Ehcstand Stuhl gelehret / daß es unmöglichwa-
N " .!«.

" re / daß ein Mann ohne Frau / oderein
»iörhs^ n» Frau ohne Mann leben könne / und also
dig. stunde es in keines Menschen Freyheit /

noch Macht/also zu leben ; jadasWi-
derspihl / seye ein Nothwendigkeit der
Natur / eben als Essen und Trincken/
dises bevestigte er mit den Worten
GOttes in dem Buch der Geschvpffen /
da zu Adam und Eva gesagt worden:
Wachset und vermehret euch . Er
lehrte / daß dises tut allein ein Gebott
GOttes wäre / vor alle Menschen / ohne
einigen außzunemmen sonderauch mehr
als ein Gebott / welches niemand ohne
Sünd übertrektenkunk. Worauß er Vi¬
sen Schluß gemacht / daß alle diejenige/
so sich mit Gelübd verbunden hätten ' die
Keuschheit tu halten / nichts anders tha-
ten / als ob sie verlobt hätten / gar kein
Mann / oder Weib zu styn.

Uber das hat er gelehrt / daß einFrau/
so an thrern rechtmässigen Mann kein
Vergnügt hätte / kunre wohl in ein ander
Land fliehe/ und alldort um einen andern
sch bewerben / ja -' daß sie freymit ihrem
eignenBrudermocht zuthun haben/oder
mit den nächsten Freunden ihres Manns.
Er lehrte auch / daß sie sch frey vonein¬
ander scheiden lassen kunten / indeme ei¬
nes auß beyden in dem Ehe - Bruch be¬
fundenwurde . Vil dergleichen unge¬
reimte Lehren brachteer öffentlich aufoer
Canbel vor / über welche ein ehrliches
Gemuth und Hertz / auch zwischen vier
Augen solle schamrothwerden.

Er bekrie- Belangend nun die Jungfräuliche
ger das Reinigkeit / lehrteer/ daß alle die jenige/
Glvbd drr w^che sch in disem stuck / es seye gleich

in dem Closter oder daraussen / mit Ge - Keusch-
lübd verbunden hatten / die wurden Herr.
GOrt ein angenehmes Opffer thun/wan
sie obgemelte Gelübd brechen wurden/
dan ob gleich dises / spricht er / eine alte
Gewohnheit ist / die auch von der Apostl
Zeiten herrührct / und durchdie Satzun¬
gen und vecreren von vilen Loncil -en /
und Aukkorität der heiligen Alt -Vät-
teren ist bekräftiget worden / so ist doch
GOtt vil älter als alle Concisten und
Alt - Vatter . Endlich lehrte er / daß
die Gelübd der Keuschheit / nichts an¬
ders als ein Unstnnigkeitwaren / weilen
dem Menschen / wegen seiner Schwach¬
heit und Kranckheit willen / unmöglich
wäre also zu leben.

Die Früchten / welche auß diser ob - Früchten
gesagten / unerhörten und ungereimten diser Lehr.
Lehr entsprossen / hat Teutschland also-
bald vor Augen gesehen / undm 'kobne
Ursach bewarnet. Dan vil Geistliche
Personen / so wohl männlichen/ , als
weiblichen Geschlechts/ haben die Kap¬
pen an den Nagelgehenckt / seynd auß
ihren Clösteren außgesprungen / und zu
Luther nach Wittenberg gelsffen / wel¬
che Stadt hierdurch einem offnen Hu-
ren - Hauß gleich worden / und zu einem
Wohn -Platz aller Abscheulichkeiten . Ab¬
sonderlich aber ist erzehffns werth dasje¬
nige / so sich/dises betreffend / umb die
heilige und hohe Zeit der Ostern bege¬
ben / und zugetragen hat . Es waren Neu»
neun Closter - Frauen von Nimis , alle
von adelichem Geschlecht und Herkom-
nren / welche / als sie die Schrifften und M ^

}
mBücher beß Luthers gelesen / ein Ab- Closter.

scheuhen und Eckl an dem Clösterlichen
Leben bekommen haben / und mit ein¬
ander zu Rath gangen / wie sie solches
verlassenkunten/ haben also ihre Freund
gebetten / man wolte ihnen doch Hüls
laisten / und beystehn / und sie von di¬
sem schwären Joch erledigen. Dises
dan zu bewerckstelligen / hat Luther ei¬
nen gewissen Burger von Torgqu / Eeo-
nardum Coppen,mit Namen / ange¬
spant / welcher dise neun Edle Jung¬
frauen in einer Nacht mit einander auß
dem Closter gebracht / und Luther auf
Wittenberg zugeführk / worüber diser
abtrinnige Apottam , also dapffer trium¬
phieret / oaßereinBuchaußgehn lassen/
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wormnen er nit nur absonderlich / die

Namen diftr aufgesprungnen Nonnen

zu ewigerGedachLnus vorgestellt/ son¬
dern auch ihren Verführer Leonarden/
mrt Visen Worten angesprochen:

Ihr habt ein trefflich MerE ge-
than / umb dessenrwrllen euch alle

Land und Mmfthm mir Lob - Ge-

gehandlet habt . Versichert euch /

dass GOrr dises also geschickt / dass
dises auch noch durch euer Zuthun/
noch Rach geschehen iß/ achtet
auch gang und gar «tt / das schmä¬
hen der jenigen / welche / als ein

Gottloses Merck / dises etwa « tad¬
le« oderaussruffett werden / oder ja¬
ge« / Leonhard Ooppen jey eintTlarr/
und von einem verfluchten Mönch
und Reger betrogen worden / dass
er neun Wonnen zugleich auss ihrem
Lloster geführt / und ihnen geholf-
fen / ihre Gelybd zu verlaugnen / und
das Rlösterliche Leben zu verlassen;
Aber ihr werdet mir etwan sagen/
dass ich euch verrarhe / und das jene
offenbahr mache / was da solle ver¬
borgen / und in geheim verbleiben/
ausdass das ganye Closter von Fi¬
rnis euch nit für einen Verführer hal¬
te / oder für einen Gewalerhätigen
Mann ; Ich antworte euch / dass

von Deutschland
ihr ern glückseliger Gewaltthati-
ger je>' t / gleichwie auch LHristus
auf

'
dtser Öpeft gewesen ist / als er

durch seinen Tod den Teufel seiner
Massen beraubt ; also habt ihr die
elende Seelen auss dem Rercker ge¬
führt / und von der menschlichen
T ^ranney erlediget / und dises zwar
auf so bequeme Zeit der Ostern / zu
welcher auch LHristus die Gefan¬
genschafft stlbsten gefangen genom¬
men.

Unter disenneun verloffnenund ver-
laugneten Nonnen / wäre eine mit Na¬
men / Catharina von Borre / welche
Luther / nachdem sie 2 . Jahr unter den
8cuäenren von Wittenberg / als eme
Gemeine herum geloffen / zu seiner
Hauß -Frau / oder besser zu reden / vor
seinen Beyschlaff / angenommen / gleich
wie wir hernachvernemmen werden.

Mittler Zeit / hat dises Zeitliche / Paöff^

Pabst Leo der Zehende gesegnet / nitA ^ Aeu,
ohne grossen Argwohn / deß chme bey-
gebrachten GistS : an sein statt ist er-
wählet worden / Adrianus der Sechste/
gebohren zu Uttrecht / welcher gleich an-
fänglich / einen Abgesandten von Rom / her Sechs,
nach Teutschland an die Fürsten ge- re.
schickt / umd dieftlbige zu ermahnen /
und aufzumuntern / auf daß sie alle
Sorgfältigkeit anwenden solten / die
Ketzerey deß Luthers zu unterdrücken.

iaeHI.Nüpitel.
Lästerungen deß Luthers / wider dieHeiligen GOttes/ und
' ein kurtzer Begriffseiner Ketzereyen.

S wäre das 1524 . Jahr / da und Die Römische Pabst / welches man

Pabst Adrianus der Sechste / leichtlichabnemmen kan/ danmteran-

kurtz zuvor ehe er auß disem dernsagter:
Leben gescheiden / als er verstanden/und Eshargeglücket / dass der Teu - Was d^

wohl untersucht hatte / die Heiligkeit fei auss Melissen ist durch dm pabst ft§ filtern

Der heilb Wunderwerck / Bennonis . aeweß - Adrian erhoben worden / da « ob ich Schrrsst

gr,eiw » ten Bischoffsvon Meuffen/denftlbigen wohl verstehe / dass diser pabst ein war.

wird heiligdurch sein Apostolische Äntboritat / in Lob -würdigesLeben geführt habe / so

Luther
schreibt
»arwider.

ehrt / undgefeyretzu werden : Luther / gefchwomer Femd GÖrres / und

als der geforchten / es möchte dise neue dess Göttlichen Mores gewesin/dan
5olemmtät / seiner neuen und bösen er hat zu Brüssel zwey Tod -schlag
Lehr nachtheilig ftyn / hat gleich die gerhan / als er zwey meiner Lehr-
Feder in die Hand genommen / und Jünger verbrennen lassen / hat also
dargegen ein Buch herauß gegeben/mit die lebendige Heilige gerödt / und

Liser Uberschrifft : Mider den neuen den rodten Schmeichler dess pabsts
Ab-Gott / und den alte « Teufel / und den Teufel erhoben ; Gleichwie
welcher in Misnien soll erhoben wer - man auch in dem (loncilro zu Lostany
dm . Dises gantze Buch war nichts an- gerhan / allwo Johannes Huss und
ders / als eine Versamlung der Gott - blieronymusvon Prag / wahrhafti-
lvsm Lästerungen wider die Heiligen / ge hellige Rinder / und Marrvrer

GOr-
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GVtte - verbrättdt worden / und im
Gegenrheil / 1kom « 8 von Agum,
einpful - und Uttflars - Gruben aller
Aeyereyen/ Irrchum / und Ablaug,
mmgett deß tvangeh j . erhoben wor¬
den. Das Iß eigentlich das Ampt
der päbstenzuZxom / die wahchaft
rige Heilige zu tödten/ und die fal¬
sche Heilige zu erheben / das Mort
GOrres zu verdammen / und ihre
eigne Lehr zu bevestigen / und nach
allem dijem noch zu jagen / dass di-
fes alles geschehe zu mehrerer Ehre
GOrres / und seiner Heiligen.

Hernach fallt er herauß wider Pabst
Oregorium den Sibendett / und sagt/
daß er" als einÄerrather undBöswrcht/
den Käyser HearLcum denVierdken/
seiner L ron beraubet Hab / worzu B«rmo
nahmhasst solle geholffen haben / . über
welches / watt er wegen diser MiffethaL
kein Reu und Laid gehabt habe/ seye er
unfehlbar verdammt / und in die Macht
deß Leusels gefallen / da er gestorben;
darum / sagt er / als die von Meuffen
den Lemur als einen Heiligen erkennt /
daß sie erhebten und verehrten einen
Mörder / welcher wegen viler Tod -schlä-
gen bescbreyt war / welches danUrstch
war aller darauf folgenden Elenden in
Deutschland/ als der emFeindwar deß
heiligen Evangelij , und der Anuchrift*
ja nit heiliger als vor Zeiten Anna » und
Laipdas.

Kurtzer Mit dergleichen Lästerungen und
Degnffder Gottlosigkeiten war obgemeltes Buch
Ketzereyea deß Luthers von Anfang bis zum End an-
deß Lu- gefüllet / aber der gelehrte Lmlerur
chers . lang zuvor / das unverschämte

Maul Sueben gestopffet / inoemeeroas
Leben deß heiligen Lrru»o , mit absonder¬
licher Wohlredenheit / an allen End und
Orthen außgebreitet.

Was nun die alte Ketzereyen be¬
langt / lehrte er mit dem Simon Magus,
daß der Mensch keinen ftepm Willen
hatte ; mit dem Ketzer Donatu * aber/
daß die Kirch allein in denen Guten be¬
stünde / Und nit in den Bösen . Mit
Montanus , daß in der Kirch kein Un¬
terscheid seye / von gewissen Ürden und
Würdigkeiten ; Mit den Arianeren /
daß her Mensch durchden Glauben allein
gerechtfertiget werde / und fotgends/
daß die gute Werck nichts Nutz wären
zu der ewigen Seligkeit ; Mit kecro
Abailaräo , daß alles geschehe durch ei¬
nen gewissen Nothzwang / und daß an¬
derst nichts geschehen kunt ; Mit Jovi-
niano , bey dem Fasten kein Ver¬
dienst nit wäre / man müßte auch kernen

Leurschlnnhz

Uttterscheidmachen von gewissen Spei¬
sen ; es seyen alle Sünden gleich ; daß
die Jungfräuliche Reinigkeit von kei¬
nem grösser » Verdienst wäre / als dev
Ehestand ; Mit vigilanüo . daß man
die Heiligen nit attruffen soll ; Mit Lu-
ticbes . daß die Wallfahrten zu den
Gräbern der Heiligen / zu verspotten
seyen ; Mit denen Waldenseren / daß
die Ablaßzu nichts nützlich seynd ; Mit
den MamckLeren / daß das Wassev
deß Tauffs nichts nutze ; Mit den Pela-
gianeren / daß die Kinder ohne den
Taust wohl können seelig werden ; Mit
dm Armems , daß die Ehe kein Sakra¬
ment seye ; Mit den Demarchen / daß
die Kirchen vrl hundert Jahr unsichtbar
gewesen seye ; Mit denen Waloenseren/
daß die Hirten und ?r» !arett er Krrchen
keine zeitliche Güter besitzen können;
Mit Nerengario , daß keine wesentliche
Veränderung geschieht indemAllerbei-
ltzisten Sacrament deß Altars ; Mit
dem Novaeus , daß in der Kirchenketn
Macht ntt . seyedie Sünden zu vergeben;
Endlich ist kaum in der Kirchen einige
Ketzerey / so alt und faul / noch so
schlimm und bös gewesen/ von welcher
Luther nit einiges stuck entlehnet hat.

Nun dise und andere Ketzereyenauß- AuWr-j-
zubreitett / hat er zu seinem Vorthell ei- tung obge-
nen gewissen / Mslcttior Mlricius , melter Ktz
der heiligen Schrifft voLtoren / ange - ^ ceyey.
ttommen / welcher in der Sta ^L Mag¬
deburg das Gift diftr schaoilchen Ketze-
reyen / also in die Gemüther der Bur¬
ger eittgefiößt /

^ daß Burgermaister/
Nicolais Sturmius , in ftlbrger Stadt/
den Luther von Wittenberg dahin be-
ruffen/ mmb alldar me Catholische Rdi-

tion gantzlich außzureuten / auch neue
)esatz zu machen/ durch seine Predi¬

gen / welcheser emestheils von sichselb-
sten / deßanderntheilsaber / durchseins
Lehr-Jungrr zuweg gebracht . Nach M-
sem hat er derwarts hm gesanMN *co-
iaum Amftorffium , einen glftigen Lu¬
theraner / von welchem Luther zu sagen
pflegte / daß gleich wie der Geist Ltt»
auf LllLo geruhet/ also ruhete auchLu*
tbsLl Geist auf AmttorEo . Diser haß
das Werck / soLuther angefangem voll¬
zogen / und die gantze Smdt Magde¬
burg Lutherisch gemacht. Cs waren
auch zumahldi- Jnnwohner der Stadt
Riga in Lissland / mehrer TheilS von des
verfluchten Lehr Ducken verderbt / und
angesteckt / welche Luther durch Bmss
in ihren Jrrthumen gesteifftt hat.

Mittler Zeit hwlte sich Luther zn
Wittenberg selbst für einen Pqvst / wel-

D chee
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cher doch die Pabst von Rom verlaugue-
te / dan er wolte kurtzum / daß matt al¬
les / was er lehrte / solte nit anderst/
als lauter Göttliche Befelch und Orscu-
la annemmen ; Höret / was er inseinen
Schrifftett sagt : Diepäbste / spricht
er in det8ermon : Attendite äfalfis <5cc.
und Bischöff/ stellen und befchliest
sen alles / was sie begehren / uns
gebühretste zu urrheilen :' Du pabst/
sagt er anderstwo / hast mir deinen
Soncilieil beschlossen/ nun aber will
ich Richter styn / ob wir diefelbige
annemmen müssen / und ob sienit ha¬
ben fehlen können^ In seinem Buch
von der Babylonischen Gefangenschafft
sagt er : Wan das Concüium be¬
schlossen har / dass man das heilige
Sacramenr joll unter zwey Gestalten
empfangen / st» will ich zu dessen
Spott und Verachtung bestellen/
dass man dastelbige unter einer Ge¬
walt allein empfangen st ! l.

In seinem Buch de LonfeAp^ z.
c. , 4 . sagt er : Es stll ein Christen-
MenschM Oesterlicher Feit noch

von Keutschland
beichten / noch coinmunidereN /
sondern er stll be? stch stlbsten also
sprechen / weilen der pabst / der
ein Mensch ist / difes alst bestellt/
und haben will / dämmen will ich
nichts von allem rhun / wan er aber
dists nit geborten hätte / wolt ich
solches für mich selbst rhun. So
will ich dan solchem auf ein andere
Zeit thun / auf welche er solchesniv
geborten har/ nemlich / wan es mir
belieben wird / weiter sagt er / indem
Buchcont . falf. Proph . Meine Lehr
ist nit mein Lehr / sonder ist dieLehr
LHristi JESU / ich bin sicher/
dass ich nit feheln kan / aber alle
Vatrer / und die ganye Airch har
befehlet.

Also hat Luther den Pabst gespihlet/
der itt den Gemütheren seiner Teut-
schen nichts anders suchte / als einen^ e-
schwornen Haß und Widerwillen wi-
der die unfehlbare Autborttät und An¬
sehen deß rechtmässigen Pabsts einzu-
pflantzen.

M « W

(Nemeos
- er Srben-
Le Pabst.

»« IV. Wapltkl.
Der Pabst thm sein Bestes / dieIrrchumdeß kutherS

zu verhindern4
S wäreunterdessen PabstA- leitt der heiligenKirchen / sondskauchMen jtt

der Sechste / auß disem dem Römischen Reich und Käyferthum/
_ Leben abgescheidett . Und Lle- wie auch der gemeinen Wohlfahrt schad- '

weus der Sibende an sein Platz gesteh lich waren . Er hat ihnen auchden Weeg
Uil der zuvorJulianus de Medicis> gewisen / wie sie dieselbige verhindern
Ordinal,, und Enckl / Pabst Leonis kunten / nemlich / wan sie deß Pabsten
deß Zehenden war ; Als diser verstau- Bann / undLxcomwunicarion , wie
den / daß die Fürsten von Teutschland zu auch das wider Luther außgeftrtigte
Nürnberg einen Reichs-Tag zü halten Kayserliche ?!accar , exerzieren / und
beschäftiget waren/ allwo deß Kaysers in das Werck bringen wurden ; diseS Dasselbia
Bruder Fcrdinandusvorgestanden / Werck hat ebenfals der Kayserliche Ab- thutauch

^
hater dahin von Rom denCardinalLau- gesandt / Joannes Hauvardus , zu sei- derKayser-
reu6NM LampeZium j als Abgesand- bigerZeit / schreiferiggetribett/ undin liche Abge,
ten abgeftrtiget / welchem schier alle deß Kaystrs Namen grosse Klagen vor- fauö(*
Fürsten / sambt dem Ertz -Hertzog Fer- gebracht / daßdaSPlaccarzu WormbS/

Reicks
"

taa dinünd / ausser der Stadt entgegen kom- so mit gemeiner Einstimmung der Für-
zu Nürn . Ulen / weilen aber die Stadt Nürnberg sten und Ständen gemacht worden / nit

allbereit ein grossen Theil Lutherisch zu der Fxecmionkommen sey . Eswa-
worden / und von den Lutherischenk>rr - ren aber die Gemüther der Fürsten von
dicamenwiderden Pabst unddieCleri - so unterschidlichen Sinn und Mai-

Sendet
seinen Ge
sandten
auf den

derg.

fty aufgewiglet / haben die Fürsten / auß
Forcht einiger Empörung ' ihme eingera-

Cr kombtthen / er solle nit tn seinen Cardinal-
stillrndie Kleidern / sonder in dem Kleid eines
Stadt . Priesters in die Stadt kommen.
Er ermas), Als er nun in dieVersaurlungieittge-

nung / daß sie kein nothwendiges Mit¬
tel anzuwenden gedachtwaren. Nichts
desto weniger / nach langer Berathschla-
gung / welche die gantze Zeit hindurch
der vierzig tägigen Fasten gewahret/
hat man zu letst auf den 18 . April! be-

fto/
'
fÜh

'' fetten / hat er im Namen deß Pabsts schlossen / daß man mit dem Pabst / in Der FS»
deßku- alleermahnet < siesolten die Lutherische Namen deßKaysers und der Standen/ste Schluß.
rhers Ke- Ikrthumaußremen / welche nit ttur al- handlen soll / umb ein allgemein ^0N"

ciii-

1
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Der dritte Tsieil/
cilmmoderKirchen-Rath / in Teutsch-
landzu versamlen / umb alldar dle ern-
gerißne Zwytrachtund Spaltungen der
Region , und derAufruhren beyzule-
gen und zu erörteren . Man solle gleich¬
falls zu Speyr einen neuen Reichs -Tag
anstellen / in welchem man berathschla-
gen und Messen soll / was einem jeden
zuthun / zu aller Zeit / wan das obge-
melte Concilium solte zusamen geraf¬
fen und versamlet seyn . Daß matt in¬
zwischen / dasjenigeEvangeliumeinig
und allein verkündigen solle / nach den
Erklärungen der heiligenAlt- und Kir-
chen-Vättern / so von der heiligen Dreh
angenommen und approbiert wären.
Uber das solte man genaue Obstcht hal¬
ten/ daß forthin keine Schmach-Schnfs-
ten / und Paßquill / noch schimpssliche
Gemähtoder Gedicht / unter dem Volck
sotten außgestreuet werden ^ Zu letst /
daß ein jeder Fürst in seinem Land sein
Bestes thun soll / umb dasklaecat von
Wormbs / so vil als die Gelegenheit
der Zeit zuläffen wurde / getreulich auß-
zuführen / und in das Werck zu bringen.
Di ß wäre der endliche Schluß der Für¬
sten / so zu Nürnberg versamlet wa¬
ren.

Als Luther dists verstandett/ hat ek
nit/ als ein Mensch / sonder als ein höl¬
lische Furi sein Ketzerische Feder ge-
scharpffet / und wider obgesagte Fürsten
deß Reichs angesetzt / dan er ein Buch
in Hoch-Teutscher Sprach drucken uttd
herauß gebett lassen / allwo er obgemelte
Fürsten / unter andern vilen Unbilden/
undwMien / alsoanredt:

Gute Fürsten und Herrett / Ihr
eilet gar zu sehr / mied armen Men¬
schen / in den Tod zu dringen / und
wan ihr dists werdetgethan haben /
so vermeint Ihr den Händel gewutt-
neu zu haben . Aber wan Ihr Ohren
habt zu hören / so willid) euch was
wunderliches jagen ; wie wisset
ihr / ob das Leben dess Luthers bey
GOtt nit jo Werth gehaltenwerde /
dass keiner auss euch noch fiines Le¬
bens / noch feiner Herrfchafst ver¬
sichert ftye / eS sty dan Sach / dass
Luther bey Leben fty ? Män Mussmit
GOrrnirspotten. Fahretnur dapfl
ser fort / tödtet und verbrennt den
Luther / ich will nit weichen / ob
GOtt will. Hier bin ich / und bitte
euch / wan ihr mich je werdet ge-tödtet haben/ jo macht mich nur
nit widerum lebendig / umb nuch
noch einmahl zu tödren . Ich sihe
wohl / dass mir GOtt zu schaffen

Deutschland.

Das § apitel . 2/
gebend hät / nit mit redlichen Men¬
schen / sonder dass die Teursche Be¬
stienmich ermorden sollen ' wan ichs
würdig bin. Eben als ob mich die
wölff / oder die Gäu zerrissen.
Fürwahr/ fürwahr / es ist ein gros¬
ses Unglück vorhanden / und der
Zorn GOttes nimbt je mehr und
mehr zu / welchem ihr Nit entgehn
werdet / wan ihr also focrfahret:waswolt ihr aussrichten / guteHer¬
ten ? GOtt ist euch vil zu gescheih/
Er kan euch gleich zu plärren ma¬
chen ; Er ist für euch allzumachtig/
Er kan euch gleich umbbringen und
tövten / gedenckt / dass von euch
gejchribett stehe / UNd gesägt ist : Er
hat die Mächtige von ihrem Stuhl
abgesetzt.

Als Luther auf bist Weis wider die
Fürsten in seiner Vor-Rev außgebro-
chen / hat et den Handel noch ärgerund
giftiger hergenommen in seiner Nach-
Red / allwo er also spricht / und raset:
Ich bittealsbGOttsfforchtigeChri-
sten / dass sie jamenrlich mit mir
GOtt bittenwollen / für solche blin¬
de und elende Fürsten / durch wel¬
cheUNSGOtt in seinem grossen Zorn
verfolget . Lasstuns ihnennit Nach¬
folgen / umb wider dm Türcken zu
fechten / oder Geld zu steuren / dan
der Türck ist zehenmahl vorsichtiger
und tugeNdjamer als unsere Fürsten,
wie soll es doch Visen bösen Leuchen
wider den Türken glückenund wohl¬
ergehn? welche GOrr also versu¬
chen und lästeren ? Ihr sehet / wie
der Txävser / der elende Mensch / ein
Gäck voll Läusen und würmen/ der
seines Lebens nit einen Augenblick si¬
cher ist / sich rühmet/ der wahr¬
haftige und Obriste Beschirmer der
Kirchen zu styn ? Uber dises flehe ich
alle gute Christen an von meinem
gaNtzen Hertzen / auf dass sie Mir-
Leiden tragen mit Visen unverständi¬
gen / rasenden und bösen plärren;
Es solt einer ja lieber zehen mahl ster¬
ben/ als ihre Lästerungen anhören/
Wider die Göttliche Majestät.GOtt wolle uns von ihnen erlösen/
und ändere Obern geben/ Amen.

Bis hieher Luther : Auß welchem
em jeder sehen kan / daß Luther allhier
die Trompeten geblasen / durch welche
hernach / so vil tausend Bauren die
Massen ergriffen / umb die rechtmässi¬
ge Fürsten auß ihren Landen und Herr-
schafftcn / und andere an ihre Stell/
nach deß LuthersBelieben/ abzusetzen /' D * und
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und ein zustellen / gleich wir wir hernach von dem Bösen abzusöndern . Uber

sehen werden . das haben sie bestellet / daß cm jede

Jndeme nun Luther also plitztt und Stadt einige gelehrte Männer außer-
donnerke wider die Fürsten / waren zu lesen soll / welche die Zwyspalten deß

Regenspurg / der Crtz - Hertzog Ferdi - Glaubens gantz genau beobachten sol-
nand / der Päbstliche Abgesandte Cam - ten / und ihre Mainung und Gutach-

pe ^ius , der Ertz - Bischof von Saltz - ten darüber dem Magnat : schrrfftirch
bürg / die Hertzögeu vonBayren / die übergeben / wordurch geschehen lst/

Bischöff von Regenspurg und Trient / daß vil Apoftatm und Abtrinnige die

mit den Gesandten neun anderer Bi - Feder ergriffen / und zu schreiben an-

schössen / zusamen kommen / welche auf gefangen haben.
den6 .M ) nach reifferBerathschlagung / Als Käyser Carl / der dazumah ! in Der Kay,
ein vecrer außgehn lassen / dtses Inn - tzpanien wäre / vises verstanden / hat ftr stutzet
Halts : Daß nemlichein jeder dem Mac- er solches fehr übel aufaenommen / und herüber.
car zu Wormbs gehorsamen solle / und /
daß selbiges in allen Provintzen und
Bifchthumern solle zur Lxecutton ge¬
bracht werden : Daß man das Evange¬
lium verkündigen soll / nach Erklärung mvvvvil ,„HVVI( , vv „ v *v *vi.
der heiligen Vatteren : Daß niemand alle Handlung in Eerigions . Sachen/

er solches sehr übel ausgenommen / und
sich durch Brieff von Lurgos den 1 5.
Julij deß 15- 24 . Jahrs hierüber sehr
beklagt / in welchen er auch das vecrer
der Versamlung von Speyv verwürfft/
und zu Nichten macht ; verbietet auch

sich zu predigen unterfangen soll / als
welche darzu von den Bisthöffen selbiger
Orthett bestellet wurden / und die Voll¬
macht erhalten : Daß man in Haltung
der Meß / in Bedienung der heiligen
Sacramenten / in denen alten Kirchen-
Geprc ngen / undELremonien / in Fa¬
sten und Gebetten / und andern löbli¬
chen Gewohnheiten und Brauchen/
nichts verändern soll : Daß alle Prie¬
ster / Mönch / und Closter -Frauen / so
gegen ihren Gelübden / und wider die
Rechten der Kirchen sich verheyrathet
haben / zu gebührender Straff sollen
gezogen werden : Daß die Buchdrucker
nichts herauß geben oder übersetzen sol-

ohne Vorwiffen deß Pabsts / ohne Au-
tkoritat deß Loncili ) j und seiner Kay-
serlichen Einstimmung . Zu letst er¬
mahnt er sie zu dem Gehorsam / wel¬
chen sie / Krafft ihres Aids / GOtt/
der Catholischen Kirchen / dem Pabst
zu Rom / und ihme Käyser / als ihrer
von GOtt rechtmässigen bestellten Ob¬
rigkeit schuldig wären.

Der Fürst von Sachsen / Hertzog DeßKsy
Georg / ein aufrichtig - Catholischer ^ E ^ "

Printz / so bald er dises Gebott von dem JJXJL 0 *1

Käyser empfangen / hat solches als0 F§ . sten
bald mit dem Maccar von Wormbs verkünd,,
durch sein gantzes Landend Herrschafft gee.
publicieren und verkündigen lassen/

Hiergegen
ftrerrdie
Dersam,
lungvov
Speyr»

die darzu bestellt seynd / gut gehaiffen/
und approbieret : Daß man alle Kinder/
se zu Wittenberg üuäierten / in Zeit
drey Monaten / nach Hauß beruffen/
und in andere Hohe Schulen abschicken
soll / welche mit denJrrthumen deß Lu¬
thers nit besudlet / und beschmitzt wä¬
ren . Zu letst / daß man alle Sorgfalt
anwenden soll / umb die Fehler der Geist¬
lichkeit zu verbessern.

Als die Catholischen zu Regenspurg
dises vecret herauß gaben / waren zu
Speyr die Abgesandten aller Reichs-
Städten versamlet / unter welchen
schon, vil mit Luther hielten / die habest
dan über solches für gut befunden / daß
man sich nit an das klaccar von Nürn¬
berg / sonder an das von Wormbs
halten ^

soll / weilen dasselbe mehr nach

lich und unter Straff / daß selbe von
stuck zu stuck zu halten / und erfüllen/
mit Trohung sich widrigen Falls an den
Ubertrettern zu rachen»

Eben solches hat zu Wienn Ferdi¬
nand us deß Kayftrs Bruder gethan.
Als er aber Zwei) Personen gefunden
hatte / nemlich einen Priester / Jaco-
bus Peregrinus genant / und einen
Burger / Oalpar ^ auber ^ 8 v so mit
der Ketzerey deß Luthers beschmitzet
waren / hat er diefelbige mit Gelimpf
und Mildigkeit so weit gebracht / daß
sie ihre Ketzereyen widerruffen haben /
als aber Oalpar Fauberus mit der
Zeit / wider seinen Aid unv Gelübd/
so er öffentlich gethan / sich vergriffen /
hat er denselbigen mit dem T̂od ge-

dem Vortheil deß Luthers zu fti/n schein- strafft,
te : weilen nemlich in demselbenbeschlos- Inzwischen nahtn Luther von Tag Luther
sen war / daß man die Schrifften deß zu Tag mehrer zu in seiner Bosheit/
Luthers und anderer seiner Lehr - Jün - und Vermessenheit . Dan er hat sel- Ä ?«
§er / untersuchm soll / umb das Gut biges 1524 . Jahr / widerum einh ^ .

^
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Dir dritte Lheit/
SchriffL in Hoch - Deutscher Sprach
außgehn lassen ; von dem KaussHan-
del und Wucherer) / in welcher er die
Kauff- Leuth dapffer durch die Hechel
ziecht / und der Dieberepen beschuldi¬
get / sagend/ daß Teutschland hiervon
grossen Überlast zu leiden hätte. Di-
ses thäte er / der Gemein zu erweisen/
daß er ein Liebhaberdeß gemeinen Be¬
stens wäre / und auch deß Vatterlands;
Sein erstes und maistes Vornemmeni
aber war / die Fürsten hierdurch bey
der Gemeind verhaßt zu machen / dan
unter andern sagt er : Es Men zwar
die Römg und Fürsten hierinnett
helsten / und Sorg tragen / und/
den hechten gemäs / solches ver¬
bieten ; aber tcb verstehe/ dass sie
selbst Urjach daran seynd / und ei¬
nen Theil daran haben r Also wird
vollzogen / was der Prophet Ikjas
vorgejagt r Eure Fürstenfe^nd Mit-
GejeHen der Dieben worden ; Ent-
zwischen Hennen sie die Dieb an den
Gargen/ die nur einen Gulden oder
einen halben gestohlen haben / und
treiben nichts desto weniger den
Lauff - Handel mir den jenigen /
welche die gattye Welt plündern/
und berauben / und mehr stehlenals andere ; Also ist das Gprüch*
Wort wahr / die grosse Dieb hait-
gen hie Kleine auf ; Oder wie der

Das iv. Kapitel.
komische Latn gejagt hat : Die ge¬meine und schlechte Dieb / stecken
aufden Thürnen / und ligen in den
Reichen ; Die grosse und öffentlicheDiebaber gehn inGold und Seiden
herum . Was soll GOtt zu lerst
darzu sägen k Er wird chun / wasEr durch den Propheten Lrecbisl
sagt : Ich soll die Fürsten und
Aauff-Leurh / einen Dieb mit dem
ändern einschlagen / und sie wie
Ery und Aupster zusamen schmel¬
zen. Hernach hat er daffelbige Jahr
noch andere kleine Schriften an das
Liecht gegeben / allwo er nit anderst/
als ein rechter Narr redet ; in einer
beweist er / daß es ein grosses Mira-
ckel seye / , daß ein Nenn auß ihrem
Closter geloffen sey . In der andern
nennet er die Schulen derTheology,EselsStäll/ und Schulen der Teuff-
len. In der dritten / sagt er / daß der
reuige / so ihme nit gehorsamen woll /
CHristum verschmähe / und der jenig/
so ihme gehorsamer/ auch CHristo Ge¬
horsam laiste : Alsdan stellet er sichselb-
stea auf / als ob er das Heil und die
Wohlfahrt der gantzen Welt wäre/
und tausend dergleichen Narrheiten

mehr / welche zu erzehlen zu
lang fallen wur¬

de.
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'MWBS
et vlerdte

ttthetiung der MeMexen in unter-
schtdliche Spaltungen.

Me erste Rapttel.
QtroMäöw » setzt sich wider den Luther.

Kein Ke. fig5s £ fO lang die Kirchen CHrist»
-ereyohne gestanden / ist niemahl el-
S paltung . Ketzetey hervor kont-

men / welche nit alsobatd
in ihrem ersten Anfang / sich in verschi-
dene 8e6en und Spaltungen zertren¬
net / und abgetheilt / durch gantz gegen
einander streitende und widrige Lehren.

Ja/eines von den vornehmsten Zeichen/
umb die falsche Lehr von der wahren zu
erkennen / ist eben dise gemelte Ver-
theilung . Dan / weilen der Teufel ein

Geist deß Zwytkächts und Uneinigkeit
ist / unser GOTT aber / ein GOTT
deßFridens / und der Einigkeit / so kan
man leichtlich erachten / woher dise
Spaltungen kommen und herrühren /
von GOtt / oder von dem Sathan?
Was dan von allen Zeiten hero / in al¬
ten anwachsenden Ketzereyen geschehen
ist / hat man zumallermaisten / und mit
Augen gesehen / und beobachtet / in der
Ketzerey deß Luthers.

deßCarl-
ftats.

Wer er
träre.

Der erste / welcher sich / benantlich
% r

r™
,
nfl1 in dem Punöen deß Allerheiligisten Sa-

craments wider Luther aufgelainet /
war Andreas Carlftad ins , in Francken-
Land gebohren / ein unvorsichtiger / auf-
geblasner / unbeständiger uno wanckel-
mutiger Wetter - Han / von Natur zu
der Aufruhr geneigt / wie dan solches
seine flammende und entzündte Augen
genugsam zu erkennen gaben ; welcher
auch / wan er gleich kein Gelegenheit
hatte / zu grißgrammen und zu hadern
mit ander Leuthen / hat er doch mit sich
selbsten gezancket / und gezerfflet / weil
er gleichsam also gebohren war / daß er
ohne Hader und Zwytracht nit leben
kunt . Niemand aber wird uns vensel-
bigen besser mit seinen Farben abmah¬
len / als Luthers Lehr -Jünger Philippus
Melanchcon , in emem Briefs / so er

att Pridericmn Miconium abgehn las¬

sen / darinn er also spricht:
Osrolttsr ist ein Barbarischer Wie M«

Mensch / Hess Geists / der Gelehrt-

heit / und best gemeinen Sinns btf scheidet,
raubt / in welchem mau nit ein ei¬

nig Zeichen sthet von dem heiligen
Geist/oderGöttlicher Einsprechung/
oder einiger Lieblichkeit / sonder im

widerspthlvil Gottlosigkeiten . ^ Ztt
allen seinen Lehren hält er die Iu-
den -Are / und strebet nach Unruhe
und Meidmachereyen . Er tritt mit

Füssen und verschmähet alle Bürger¬
liche Rechten ; Anfänglich hat er die

Inthumen der !tVider --Täuffer an-

gmommen / welche bl 'colaus 8tc »r-
ckius durch Deutschland aussge --

sprengt . Hernach / auss Hass wider

Luther / und nit auss einigem Eifer
oder GDrrs -förchtigkeit / hat er die
Srreir -Lrag von den ; LLbend - Mahl
dess HErrn gerührt . Dan/als er von
Luther gestrafft worden / der Bilder-
Stürmerey halben hat er , umb sich zu
rächen/dijenweeg ergriffen.

Mit diftn und dergleichen Farben
Mehr ' wuri 'e Carolftat der Calvini-
sten Groß - Vatter / von Melanchton
abgemahlt / welcher nichts desto weni¬

ger von ihnen bis in dritten Himmel
erhoben undgeprisen wird.

Es hatte der Zwytracht zwischen '

Luther und Carlftat lang in geheim ge-
gloschtet / und als ein verborgen Feur
unter der Aschen geglimmet / dan er
hat bisweilen an Luther von dem heili¬
gen Sacrament geschriben / und ge¬
sagt : Man müsse CHristum im Him¬
mel lassen / und nit auf die Erden brin¬
gen / seinen Leib zu zerreiffen / gleich wie
die Menschen -Fresser in Indien zu thun
pflegen ; Aber Luther hat ihme geant-

wor-



Der vierdke Kheil / Das 1. Kapitel.
wort ( gleich wie auß dem Brieferhellet / Ware der Eingang / öder Introitus derwelchen er an den XsasMrat Zu Speyr Meß ; nun folget dasGebett:
geschriben ) daß die Wahrheit von der 0 der du nach einer latt-
wesentliche nsGegenwart Christi in dem gen undGorrlostn Blindheit deinerheiligen Saerament / so klar und sicher Priestern / dem stetigen Andreas Ca-wär / daß er dieselbe noch wolte / noch rolttar die Gnad gegeben / dass er/kuther auch kunte verlaugnem Er sagte wei- ohne Obficht auf dest pabsts Gesashaltet vesi rer / wahrftyeeszwar / wanihneCsrl - und Recht / der erste ein weih zuoder jemand anderer hätte bereden nemmen fich erkühnet har / wirbit-

Geaenwart können / daß in dem heiligen Sacra - ten dich / gtbe / dass alle Priesterin dem hei, ment / nichts anders vorhanden wäre / einen gesunden Verstand überkom-liqekrSa - als Wein und Bwd / so wurde ich/sagt men/undstinettFuss -Stapffennach-crament , er / ihme hochverbunden gewesen seyn / folgen mögen / auf dass sie ihre Bey-deMtars . ^ bewußt / daß ich hierin - schläff verlassend / sich zu einemnen dem Pabstthum eingrosse Wunden rechtmässigen Heyräch . bekehren,wurde gemacht haben / aber die Wort Durch unsern HCrrn JEsum CHri-deß Lvangeiischen Text seynd ml zu stum/rc ^ Nach disem Gebett folget dasklar und außdrucklich / als daß sie ein Lob-Gesang,andere Außlegung leiden und zulassen OGOrtl Andreas QaroMadius,kuntenr nunmehr geehelichet / erfreuet sich_ Als NUN dtseszwischen ihnen beyden in deiner Rraffr . Er ist der erste Fi-
Nürd offen, ^an3 in der Still vorbey gangen / ist scher der Ha uss-Frauen worden / und
Vahr .

U
endlich das Feur außgebrochen / haben hat die Priester in die rechte Farmalso angefangen wider einander offene- dessHeyrachs gebracht,lichund vor der gantzen Welt zustreiten/ Er har durch dein Gesetz / alsund zu kämpffen / also / daß Carlüat ein Karger Überwinder / dasRö-den Luther heraliß geruffett / umb mit misch Recht unter die Füss gebracht/ihme öffentlich entweder auf der Hohen dem Rach Pauli gefolgee / und zei-Schul zu Witteäberg / oder zu Erfurth ger sich nunmehr / als einen getreuenearmat zu düpunerem Luther aber hat die Ehe -Mann,

wird auß Sach dergestalien angestellt / und argli - Er hat unlängst ein lang gefuch-Sachftn strg untergraben / daß Carolttar von >be Hauss - Frau / in stin BchausimgYettriben . dem Cbur -Fürsten vött Sachsen auß dem eingeführt / mit Verwunderung/gantzen Land und Herrschafft banni - und Sport der Papisten,siert und vertriben worden / zumahlett Wir glauben / dass er wahrhafi-er auch bey mäm'
glich verhaffet gemacht tigdein Priester ist / und ein Bruderwar / also / daß er endlich nach Schwei - Christi , Bis hieher war das Lob -Ge-zerland zu lausten getrungen worden / sang / danfolgtenwiderumandereGe-allwo er zu Zürch/ als ein Oiaconm der bett :

Zwmglianeren gestanden. Go bitten wir dich dan / 0 HErr/Auf solche Weis ist Carölftat ein dass durch die VLachfdlgung dessen/Feind und Widersacher deß Luthers Ser unstrenVorsahrerennachgefolgt/worden / der doch zuvoreiner von seinen dir belieben wolle / uns Ln der Ewig¬besten Lehr -Jüngern war / und von ih - keitzuerfreuemme sambt denen von WitteNbergsö hoch ^ 0 HErr ; wir bitten dich/dass dugeachtet worden / daß er seinen Hey - gany gnädig unser Opffer empfan-rarh / und vermeinte Vereheligung / gen / undaufnemwen wollest / aufals er seinen Gelübden zuwider / und dass wir von aller Gefahr der Hu-demPtiesterlichen Stand und Keusch- roey erlöset werden / durch Rrafstheit zu Trutz/ein Weib genommen/auf dessen/ sb wir deiner Majestät indas höchste geehret / und geprisen hat . der Verlöbnue Andrem CarolttadijDan unter andern haben sie ihm zu Eh - andächtig aufdpffern . Durch unse¬re ein Gottlose Meß gemacht/ und sel- ren HErrn / rc.bige in offnen Druck herauß gegeben/ O HErr ! verschaffe / dass dis~ , r . wie hiernachfolgt: Geheimnufien von drstm empfang-Ä vcc
|e Der HErr hat gesagt r Es ist Nit nen Gacrament uns mögen gedeyen /^ chera, gut / dass der Mensch allein seye / und zu Hüls kommen / und gleichm, lasst uns ihme em Beyhülffgeben/ wie wir uns in der VereheligungAn-so ihme gleich ist . Der Mann soll drere Carolliadij ersteuen / so bitten

seinem Weib anhangen / und sie sol- wir / dass durch die ganye Welt disIm Zwey in einem Fleisch seyn : Dises Heyrach und Verlöbnus der Prie¬
stern/

/
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Lern / glücklich gelingen mögen / unlängst in seinem Hauß gewesen / der

glü ^ licher forrgchn / und auf das stinenSohn ergriffen / und in die Hoch

allerglLcZ'seelrgöe geendet werden , gehoben hätte / undwideraufdieEr-

DurchunsernHErrn/rc . den fallen lassen / doch ohne einigen

Hierauß kan man klar und vor Au- Schaden oder Wunden / ihme auch ge¬

gen fthen / wie die neue Ketzer / mit sagt/ , er solte in seinem Namen fernem

GOtt / mit seinem Dienst / und mir Vatter einen Gruß vermelden / erwol-

den Menschendas Gespött treiben . te ihn nach dreyen Tagen besuchen.

Gie Hey- Endlich hat difts Gottlose Ehe- Nach drepen Tagen aber ist Caioiftat

^ ^ ^ Band dem Luther und seinen Jüngern gestorben.
alsogefallen / mit Namen aber Endo Obwohlennun dismKetzer / Luther

den mbo Modrimio . daß er im zweyten Buch dapffer verfolgt / undbey jevermannjg-

ranern ge, seiner Schnfften / so er da Eccitfia , lieh / Klein - und Grossen / inHaßge-

prjft» . oder von der Kirchen genant / hat sagen bracht / so hat dannoch erxoUtst . in

und schreiben darffen / daß zwar es - der Stadt odamund , allwo er seine

roMsärus in vrlenDingen seinen Ver - Jrrthum außgestreuet / so vil zu we-

stand erwisen i abct noch vil trefflicher gen gebracht / daßdie Jnnwohner der-

und zu ewiger Glori seines Namens / selben / den Luther verworffen / und

als er / der erste unter den Priestern / spöttltch außgejagt / welches auffol-

Lüntzfeyrlichund öffentlich sich getrauet/ gende Weis geschehen : . / / . . ^

und ein Weib genommen. Der Burgermarster/unddreSchöpft Der Ma

Aber so hastig obgesagter Earolfts - fen der Stadt OrlaMund / haben ihren 5 ^ ^

Lur . sich Luther zu wihersetzett ange - Geheim - Schreiber / zu Luther mitl ^ r ^ r,

fangen/ und wider ihne zu fechten / so Brieffen abgesandt / und ihne ersucht / t\)u ein.

bartimo häftig hat ihne Luther verfol- er wolte doch / sich zu ihnen bemühen,

get und endlich so weit gebracht / daß er Luther begibt sich auf den Weeg / und/

mit seinem Beyschlaff overdoueudm , als er nahe zu osr Stadt kommen / den

1 in die ausseriste Armuth kommen ist. 24. Augst deß 1 5 24 . Jahrs/umbM

Dan auß einemDoBort >et Theology , hat er seine Ankunft dem

Eleüber und Ertz- Oiscon zu Wittenberg / istee Bmgermarster zu wissen grthan / wel-

Etantz deß ein Baur worden / und als ein elender (her ihme auch mit etlichen Schöpffen
caioiftats . Äckermann / hat er dem Pflug gefolget / entgegen gangen / und ihne mit oller

Holtzindie Stadt geführt / umb seine Ehrerbietung und tieffer Reverentz be-

Lebens - Nahrung zu gewinnen / bis willkommet; Luther aber l>at sich als wie ,

daßer zu letst vor lauter Elendund Arm- ein Stock gehalten / ohne sich zu rüh-

seeligkeit gestorben ist. ren/oder zu bewögen / noch einiges

Unterschidliche glaub - würdige Zeichen der Ehr Visen Herren zu bewei-

Schrifft -Steller / benantlich ^ lderus ^ sen ; ja / als der Burgermaister ihne

Lorius . Zilmarcur , stmbt den Luthe- anzureden begunte / hat er ihm fein

ranern von Augspurg / erzehlen etwas Red .unterbrochen / und ihme gantz

Verwunderliches / welches drey Tag halsstärrig gesagt : Wir wollen in un-

vor seinem Tod sich solle zugetragen hak serer Herberg und Losament weiter mit

ben. einander handlen ; Also ist er in die

Als (iarolftaäiur zu Basel auf einen Stadt auf einem Wagen emgefqhren /

sichern und gewissen Eag predigte / hat der Burgermaister aber unddieSchöpf-

er in die Kirchen einen Mann hinein fen seyndihm zu Fuß als Laquepen ge-

kommen sehen / von grosser und unge- folgt : Cr war empfangen m dem Hauß
" ngenr>. ähnlicher Postur / der sich gleich an. die deßOber -Schulthaiffen/ allwomanei- -

Seiten deß Burgermaisters gestellt / so nige Tag mit Prassen undTrincken zr^
der Predig gegenwärtig war. Als nun gebracht.
dieselbe geendiget war / hat Larolftac Zu letst ist Carlftat erschinen / und

den Burgermaister gefragt/ wer doch in Gegenwart deß Magiftrats hat erN ^ ^

der jene grosse Manngewesen/ derne- Lutherzu erst mit VisenWorten gegrüs- • 0 u

ben ihme gesessen wär ? Der Burger - set : Mein Herrund Ooäor , vom ihr

maister antwortet : Daß er niemand jolchesvonmir annemmen rvolr/jd
dergleichengesehenhatte ; worüberLa- wünsche ich euch vil GlücP zu eurer

roMacsich sehrentsetzet / ist also mit dem Ankunft . Luther antwortet : Das kan
Burgermaister nachHauß gangen / all- ich nir leihennoch annemmen . Dar --

wo ferne Hauß -Genoßne zur Stund zu an ist nichts gelegen / antwortet Ca-
rhme kommen/ und erzehlethaben/daß rolftat . Darauf sagt mbtt : Ihr
zunMann pon ungewohnlichep GMe / fwmtin wiherfacher und Fernd.

Larl-

Wunder,
liche Ge,
schrcht sei,
nen Tod



Der vierdteLhe«! / Das l. § opitel. z;C ârlftat gibt . Antwort : Ich wird all - spöttisthe und ststztge Gäfi wäret /
- eit eur Fein - verbleiben / und aller jo foltid) esanjezoerkennen / dan ihrderjenigen / jo wider GOtt streiten / fahret wider mich herauss/als einund wider die Wahrheit fechten . Feur / aber chut / was ihr wollet/Weichet ab von hier / sagt Luther / ihr silt mich nit verschlinden . Vluttdan ich will euch allhier nie gegen - dan zu der Sachfelber zu kommen/
wartig haben . Wohl / antwortet auss was Schrifft jolt ihr mir erwei-Qarlüat , wan euer Sach rechrmäsi sin / dass man die Bilderbrechen/fig und gut ist / jo folt ihr mich ni* und stürmen sill k
furchten . Ihr siyt mir lukpLÄ , sagt Es stunde alldorten unter dem Volck . Euther
Luther . Earttiac antwortet : Ob ihr ein Schuchflicker / welcher den Wort - ?£ !2?mich gleich rausindmahl Lu5peQ hal - Streit mit Luther übernommen hatte / einemrer / fo bin ich doch eur Richter nit ; mit welchem der Luther über das Bilder - Schuch-,nach meinem Urtheil / si kan auch stürmen so lang clilpmiert / bis daßfleflicker.mer Feind wohl hören/undansihen / allzumahl über einen Haussen zu schreyenwas hier vorbey geht . Als nun Lu- angefangen / und also zu toben / daßther vermcrckte / daß er nit abtretten kaum einer den andern verstanden ; End-wolte / rufft er seinem Fuhrmann / und lich hat der Schuchflicker den Sentenz
sagt : Spanner die Pferd ein / und gefällt/und zu Luther gesagt : Ich haltelasst uns von hinnen gehn / ich Hab euch / und alle die jenige / welchemit Carlftat nichts ZUthun / dan es wider GOtt und die Wahrheit fpre-siye / dass ervon hier abweiche / ich chen / für verdammt und verflucht,springe auf den wagen . Zumahlen Diss sillen mir die Rinder auf derist er aufgestünden / willens darvon zu Gassen auch wohl sagen können / *
gehn . Carlftat aber i wert er beforch - spricht Luther / ist auch zugleich aufge-mi es möchte die veranstaltete Zusa- standen / und seinem Wagen zugeloffen,mensprechung ihren Fortgang nit errat - Jndeme er aber durchgangen / sagtechen / istabgetretten .

# ihm einerauß dem Volck .- Hörer/meinAlsdan hat der Stadt -8ecrekarms HerrOoLtor , ehe ihr gar durchgehet/zu Luther das Wort geführt / und ihme ckilcuriert ein wenig von dem heiligenüberwifen erwisen / daß er gelogen hatte / als er Sacramene dess LUrars / und von* in seinen Schrifften die Burger von 0r - demTauff . Luther sähe im Durchfah-jamunä den verdrahten und unsinnigen ren umb/ und sprach : Ich Hab darvonGasten verglichen hatte . Luther aber genug gefchribm / leset nur meinehat dise Überweisung vorbey gehn las- Bücher . Da antwortet ein anderer:sin / selbecüMmuliert / und nichts dar - Ichhabflevorlängstallgelesen/aberauf geantwortet / sagte allein : Ihr sie geben mir in meinemGewijsin keinhabt an mich einen Brieffgefchriden / Genügen . Hierauf sagt Luther : Istvoll der Gall und Bitterkeit / und etwas dann » / jö euch missfallet / jomir den Ehren -- Titel nit gegeben / jchreibtdarwider,welchen mir doch die maiste Fürsten Hierauf ist er in aller Gl auf den - uMrund potentatenvergönnen/und mich Wagen gesprungen / und so schnell erziecht mitgeehrer haben . Ihr nennet mich immer kunt/zurStadt hinaußgefahren/ Schandwohl in der Uberfchrifft den CKrist- nit ohne Gefahr mit Stein und Kothurn Spottlichen Do &or , aber in dem Brieff überworffen zu werden . Dan sie ruff- ^ Oria-
silbst / redet ihr von mir mir allem ten ihm immerzu nach : Gehe hin mi ***** ***
Unglimpf / und verdammet mich . Namen raufend Teufel / und GOreDer Burgermaister antwortet ihm : gebe / dass ihr den Hals brechet / ehewir haben euch nir verdamme / sin - und zuvor ihr vor die Stadt hinausider brüderlich gejchriben . Disis / kombr . Mltdifem Glück-wünschen istsagt Luther / kan ich in eurem Briefs Luther widerum nach Wittenberg ge-niefinden / und der Ursachen halber / kehret in seine alte Wohn -Stadt . Di-halre ich solchen für einen bittern seS dan wäre die erste und öffentlicheund herben Brieff Hierüber hat ei - Spaltung der Lutheranern/welche ih-ner auß dem Haussen von der Gemeind ren Anfang genommen von den Zwy-geruffen : was Ursich habt ihr/ , die trachten / so sich zwischenLuther und
Brieff härb und bitter zu nennen k Da Csrolftat erhobenhaben. Fol¬kehrte sich Luther zu dem Dolck / und get nun die andere,
sagte : Wan ich nir wußte / daß ihr M G §&'

Luther
wird der
Lugen

Teutfchlärch, Das
13 I
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Me II. Mpüel.
Ankunft iKomL Müntzer/ und von dem Damen-

Krieg.
Die Bau- (WW »S Ware das 1525. Jahr / als

renauß die Bauren von Schwaben-
Echwa- land wider ihren rechtmässigen

Kr ?»
m Herrn / den Grafen von Lupff / die

Een . 2$ ^ ergriffen / weil sie / wie,ihr
Vorgeben war / zu vil von ihme belästi¬

get wurden ; von ihnen hat sich das

Auch ibre 8 *ur gleich zu ihren Nachbaurenergos-

Nachbau, sen / und ist weiter fortgeloffen ; welche

ren. gleicher Weis wider ihr Obrigkeit sich

aufgelainet / und sich nit nur wider die

grosse Überlast und Beschwarden be¬

klagt / sonder begehrten auch eben das

Evangelium anzunemmen / welches
von Luther vorgeschriben war / und wie

welcher im Monat Aprill / und May ein

grosse Niderlag auf unterschidlichen
Platzen unter den Bauren in Schwa¬
benland außgewürcket.

Hernach ist wider die Bauren von
Lothringen mit emem nahmhaften sarja -yeu.

Kriegs -Heer / Hertzog Antonius , Fürst
derfelbigen Landen / außgezogen/ und

ihrer bey achkzehen tausend erschlagen;
Der Pfaltz - Graf / und Ertz - Bischof
von Trier hat gleichfallseine grosse Mä-
niggetödtet.

Luther / der zuvor wider die Fürsten
also gepowert und die auftühnscheBau-
ren in ihrer Bosheit gesiärcket / als er

Betrüb

sie Vorgaben / biszudiftrZeit unter der gesehen/ daß die Sach so übel mit ih-

Banck gelegen / und in der Finsternuß nen abgeloffen / hat sein Mantel umb-

gestecket ware . gewendt / und ein Schrifft herauß ge-

Ein grosserTheil vonTeutschkand / geben / in welcher er die Fürsten höch-

ter Stand wäre in einen gantzelendenundbetrüb - lich lobt / und anfrischet / die Bauren

in Teutsch, tenZustand / seytenmahlen die Bauren zu verfolgen / zu tödten und zu ermor-

tand. ^ grosser Mänig zusamen kamen / so den / sagend / sie wurden mit Vergies --

wohl in Schwabenland / als ob der sungdises Bauren - Bluts / mehr den

Thonau / in Franckenland / und Lokh- Himmel verdienen/als andere mit Bet¬

ringen / umb Wormbsbey Rhein / wie ten / weilen die Bauren meinaidige

auch in Thüringen / und verübten uner - Strassen - Räuber waren / und Tod-

DerBau , hörten Muthwillen und Grausamkeit / Schlager . Also hat Luther überal den

ren Grau - brachten alles / was ihnen nur entgegen Mantel nach den Wind gehenckt.

kam / in Feur und Flammen ; führten Die mehristeKriegs -Fackel undUr - Müntzer/

dasSchwerd in der Hand / also / daß Heber bises Kriegs / war ern gewrffer / dergröste

sie in Franckenland allein über zweyhun- Ikornas Müntzer / ein Priester und ab - !/cheber di-

dert / so wohl Schlösser als Clöster / zu gefallner Mönch / sambt einem so

sarnkeit.

Boden warffen / oder zu Aschen ver-
brandten . v

Uber das haben sie den Grafen von

Helssnsiein/ . und andere fürtreffliche

nanten Pfeffer ; welche anfanglrch
nichts anders im Sinn hatten / als die.
Ketzereyen deß Luthers handzuhaben)
und mehrer außzubreiten ; D § n Mün-

Luther
wird hier
über er,
freut.

Eol -Leuth auf unerhörte Weis umbge- zer hatte nit nur die Bilder gestürmet/

bracht ; dan sie stellten sich von beedm und zerbrochen / sondern auch Kirchen

Seiten in eine lange Reye / und warf - und Clöster zu Boden geworffen/ die

fenchre Piquen nach ihnen / bis daß sie heuige Sacrament abgeschafft / Br-

zu letst dieselbige vom Kopf an / bis auf schöff/ Priester / undOroens -Leuth ge-

dieFüß durchbohret ; Unterdessen lachte tödtet / und sein äusseristen Fleiß ange-

Lutherin die Faust / als er disesvernom- wendt / umb denen rechtmässigen Für¬

men / und war sehr erfreuet / daß endlich sten alle Macht / und ^ urkontäk zu be,

Die Für
sten gehn
wrder die

nemmen ; Er war ein Mmn / so nrr- Was

gendsruhenfunt / sioltz unverzagt / so
kein Arbeit und Gefahr geachtet / uberal Mann
das Unkraut rer Zwytracht und der Un- war.
eintgkeit außstrahete / und das gemeine

jemand gefunden worden / der seine
Schrifften / und Bücher / sambt seiner
Lehr / auch mit Waffen / und derglei¬
chen Gewalttätigen Mittlen / ver¬
föchte.

Die Fürsten aber / als sie dise Ra - Volck wider die Geistlichkeit und
'

d
'
ie

strey mt langer gedulden und übertra - Fürsten aufwigltte.

Bauren m gen kunten / haben sich mit Gewalt dar - Dises sein Vornemmen hat er er-

Feld. nnder gesetzt ; Der erste / so disesWerck stens zu Wittenberg dem Luther zu er-

uvernommen / wäre Georg Truchfts / kennengeben / als aber Luther dises nit

emsehr starekmutiger Feld - Qbriste / fürgut halten wolte / gleich wie er vor-
ga-



Er wird
außvilen
Orthen
verjagt.

Der vierdte Lheil / das II . AapiteU 95
gäbe 'ist Müntzer / dises ungeacht/ in sei - weiser / und ermahnet alle eure Brü,
uer Bosheit fortgeruckt / hat nach .Lu- der / dass ste mir der Gezeugnus .ther nichts gefragt / und das gantze GGttes nit länger fporren / wanihr ^ me
Lund Thüringen in das äufferiste Elend es anderst machet / werdet ihr alle zu
gebracht. grund gehn.

Sobald / als man dises sein Beginn Gantz Teurschland / Francs
nen auß seinen aufrühnschen Predigen reich / und Welschland stehr nun¬
vernommen / und serne Anschlag offen- mehr in Aufruhr ; Ich / euerMai,
bahr worden / ist er auß unterschidlichen ster / will dises Spchl anheben / die
Plätzen / als ein Meidmacher / verjagt Böswicht müssen umb den Hals ge -- '
worden / aufdaß die Funckenvon so na - brachtwerden . In der Oster -Wo -»
hem Brand gelösthet / und verstalrbert chen jeynd4 . Llösterder Mönchen zu
wurden ; also ist erauß Prag in Böheim / Lulden zu grund gerichtet worden,
auß Gutterbach in der Marck / auß Die Bauren von L l̂egau / Hegau/
Zwickau in Sachsen / auß Hall in Ty - und Gchwartzwald seynd in den
rol / und auß Allstatt / durch Zuthun Waffen / drey mahl hundert raufend
deß Luthers / welcher bey dem Chur - starck / und werden von Tag zu Tag . .
Fürsten von Sachsen sein Vorhaben verstärkt . Es ist die höchstegewaltig durch Brress beschuldigte/ver - Hotl ? / gehr forr / und habt keines .

'
triben worden» Mir -Lerden/sehet auch nit an das

Als er nun von disen Orthenaußge - Elend der Gottlosen . Wan fie auch
jagt war / kam er nach Mülhausen / ei- heulen / warnen / und euch alsAin,
ne Kayserliche Stadt in Thüringen / der bitten / habt keinMir,Leiden/
allwo er durch seine Predigen die umb- gleich wie GOTT durch Moystn
ligende Dorffschafften / und Schlösser ^ Oeut . am 7 . geborcen har / und euch
Burger und Bauren zu aller Gottlo - auch kund gemacht . Kiechrdapffer
sigkert und Greul aufgewiglet / benant - auf eure Seiten in Städten und
lich / daß sie allen GOtts - Dienst ab - Dörffern / die Berg - Knappen und
thun / Priester und Mönch verjagen / Ery - Gräber / und andere gut«Kirchen und Clöster berauben / Bilder / Sauff > Brüder / Ke können Vil dar,Ciborien / und alles Geistliche Gerat !) bey thun . wirkönnen und sollen nirin stücken brechen / die heiligen Sacra - länger schlaKn.ment mit Füssentretten sotten / undder - Uber das hat er sehr muthwillig und Sein
gleichen Greul mehr verüben und an - mit Schmach und Unbild an die Grafen Muthwkl-
stisten . von Mannsfeld geschriben / und sich ge- len MenHiermit aber waren sie noch nit zu rühmet / daß er ein Diener GOttes ^ nF »r,
friden / seynd noch weiter fortgangen / ftye / und das Schwerd Oeäevu wider ,teru
umb alle weltliche Macht zu unterdru - die Gottlose führte.

Hertzog Georg von Sachsen / 'von Die Für.
allem wohl unterricht / hat ein machti- W .j 1??!?
ges Kriegs,Heer auf Die Bein gebracht/
und zu Hüls beruffen Philippus , Derr
Land - Grafen von Hessen ; Henrich/
Hertzogenvon Braunschweig / wie auch
beyde Chur - Fürsten vonMäyntz / und
Brandenburg ; welche allzumahl m Ge¬
fahr waren / alles zu verlieren / wan
sie nit in aller Eil die Aufrührische an¬
fielen ) daN ihre Bauten waren schier

cken ; umb ander Leuth Gut zu stehlen/
und zu rauben / umb unter ihren Ge¬
walt / die Grafen von Stohlberg /
Schwartzenberg / Honstein / und
Mannsfeld zu bringen / umb dises nun
in das Merck zu richten/ hat Müntzer
an die Bauren von Mülhausen / fol¬
genden Brief geschriben :

Seine t Die reine Horcht GOttes vor äU
cttfrifttt» leM . Geliebte Brüder . Wie langftyr Brief, werdet ihr dan noch schlaffett ? wie

lang werdet ihr den willen GOttes an allen Orthen in Empörung und Auf-nit vollbringen i Als ob es fchine / stand.
ihr wäret von GGrr verkästen ? Ach ! Unterdessen ist Arüntzer nach Fran-wie offt - und vilmahl Hab ich euch ckenhaustnkommen / allwo dieAufrüh-
gefagt / wie t *

. r euch verhalten folt s rische versamlet waren / welche er in ih-Gebr wohl acyt / und hütet euch / vem bösen Vorsatz also dapffer gesteiffet /
dass tbr nicht forchtsam und nachläs , daß er ihnen gesagt / er wolte alle Kug-
stg seyet r Ihr sollet denen Gottlosen len von dem Geschütz und Mußquöten in
Böswichrm / und verdrährentTlar , seinen Ermlen auffangen / ohne einige
reN mt länger fchmeichleN r hebt ein, Hmdernus / und Schaden . Aber der
mahl an / und führet dettRrieg dess Handel hat sich gantz anderst gewrsen /
HErM / es ist grosse Zeit : unter , datt / so bald die Fürsten Mit ihrem

Teurschland - E - Kriegs-
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Kriegs - Heer in das Angesicht der Re - als er aber den Fürsten in die Hand ge-

bellen kommen/ haben sie ihnen ein sol- liffert worden / hat man ihn in das veste

chen Schrecken eingejagt / daß sie gleich Schloß Helderung gefangen geführt/

von den Bauren einen Brief folgenden unter der Verwahrnus Ecnest Grafen

« . Jnnhalts / empfangen haben : von Mannsfeld / eines GOtts - förchtL-

Daurenan wir bekennen / mW nemmen zu gen/und Catholischen Ritters / an

LieFmstm . Zeugen IEGUM LHristum / wir welchen drey Tag zuvor / Müntzer

siyno nir hier / jemand zu beschädi - Brieff geschriben/ so voll derTrohun-

gen / sonder die Göttlich Gerechtig - gen waren,

keiraußzufuhren / so feptb wir auch
nir hier / Blut zu vergiessen / wan

ihr Herren difee auch mr begehrt:
Wir wollen ihnen kein Laid oder Übel
Zufügen . Disem folgend / mag ein
jedwederer sehen / was er zu thun

Alsdanfeynd dieFürsten mit ihrem
Kriegs - Heer nach Mülhausen aufge¬
brochen / die Burger aber haben ihnen
Gesandten entgegen geschickt/ umbdie
Staot / mit Begnadigung und Ver-
gebnus alles dessen /Jo vorgangen rst /

har . zu überliffern / die Fürsten woiten an-

Der 3är,r . -S -eraufhaben d-eFurstenaufnach - füglich / vonkeiner Gnad UNSBerge - >

KenSlnt. folgende Wels geantwortet : * - - - ^
I -ft »». /-• € . t sy ’1 r »?; . 1 !

wort.

Ange¬
sehen / daß ihr mit fürfttzlicher Bos¬
heit / und falscher Lehr / eures zu¬
mahl falschen Evangelij , wider , un¬
fern Erlöser LHristum / gröblich
gefundiger / mit Morden undBren-

bung hören / sonder begehrten / sie sol- häufen auf
tert sich auf Gnad und Ungnad erge- Gnad u -w
berr^

mr -Gnad.

Messer / der Mt - Gespahn deß
Müntzers / so in Mülhausen sich befän¬
de / als ev diß verstanden / ist fyeimltcf)
bey nächtlicher Werl / mit vierhundert/
^ selnes Gelichters waren / durchgan-

Uch wrder dasMerlM Al̂ ^ gen / und hinweg geflohen ; Als sie aber
Ment / mw vilen Laster ^ ^VorteN / ^ ^ ieNacd / in die s^änd

gefallen / ward er wider dahin geführt/
woher er kommen war / rstaucheine Zeit
hernach / wie nit weniger dem Mün-

S< 2Ä? SäÄ
ÄÄ »br ver̂ °r> un» näckiMlgcstorbkN/ ohn° B -'chk/ °->er

Bereuunz / gleich einer Lek -- ; Mün.

^ t uV zer aber / wie man sagt / hat mit grosser

fiWAto » ÄSWSL Reu und GOttsforchtigkeit feine Ketze«

zmkE ^u emMna n / itiuÄ reyen widerruffen / seine Sünden ge.

L®rdeicht/ und das heilige Sacrament/

un?ere § na !̂ und
auf Cakhülifche Weis unter einer Ge,
st«» empfangen / ist also mit dem
Schwerdgerichtetworden.

zer überiiffer » / und euch an uns er-- , ,
öald difer < od dem Luther zu

geben werdet , wir wollen hierauf Ohrenkommen/hakergleiche -nSchnffc ^ '^ z

- - -- . e%* . 1 h <Mvmb rt <vt <>h*n / in .nrtm

Deß

ohne Verzug eur Amwort haben
Die Bauren wollen sich auf keine

Weis dahin bequemen/ daß sie Mün¬
zer überlifferten / haben sich also aufei-
nem Hügel ausser der Stadt verstar-
cket / sie wurden aber durch das grob
Geschütz / auß ihrer Veste herauß ge¬
jagt / und genöthiget / nach der Stadt
die Flucht zu nemmen^ die Fürstenaber

herauß gegeben / m Hoch - Teutscher ^
Sprach / mit disem Titul : Erfchrock - abgeief^
liehe Verhängnus undUrrherl GOt - een Mm-
res / wider Thomas Mstnyer / in zer.
welchem GOtt offenbahrlich feinen
Geist / und Lugen -- Zungen ver¬
dammt ; Unter andern spricht er in der
Vor -Red also:

Hier sehet ihr / wse histr Geist
seyn chnen mit ihrer Macht auf dem Fuß von Brand und Mord stch berühmt/

gefolgt / haben die Stadt eroberet/und nnd vermemre / alles was er thate/
der Bauren wohl sechs tausend getödtet / rväre ftzr ihn lauter ViLtori und Srg /
u . .' ^ <. ; i _ _ _ ' * f - 1 '

Müntzer
wird ge,
fangen.

wie danvilandere Meidmacher indem
Gefecht umbkommen.

Müntzer ist auch erdappt / und ge¬
fangen worden / auf seinem Beth ir¬
gend / dan er stellte sich kranck zu sepn/

aber ehe er sich umbstcht / ligr er nur
vil tausenden in dem ^ oth ; Wan
GDTT durch ihn gesprochen hätt/
wurde disis nit gefchehen feyn r Dan
GDTT liegt mr/er haltetsiin

Wort

»
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tadllÄpttd

Verhö-
runcj
Teursch,
lanos.

Aufruhr
zu Franck
fmt.

Von andern Aufruhren / in uncerschtdllchcn Städten
von Leutschland.

Swäre nun der Bauren -Krieg stehn . Welche aber keine andere stellenvollenct : Zweyhundert drey sollen/als welche das reine und saubere
. und neunzig Clöster und WorttGOttespredigensolten/öhneei-Schlösser in Franckenland waren zer- nigen Zusatz,stöhrt / und zur Erden geworffen : Der 2 ^ Daß alle Geistliche sollen denHertzog von Lothringen / Fürst Anco- Bürgerlichen Lasten und Zollen unter-nms , hatte über oie sechs und zwainzig worffen sepn / wie auchgleichfalls / auftausend Bauren ümbgebracht / ohne ei- die Wacht zu ziehen und wachen,nige tausend / welche von dem Pfaltz - , 3 . Daß man keine Geistliche oderGrafen / von MarggrafCaümir . und Ordens - Leüth zulasten solle zubettlen /andern getödtet worden / und über die zu predigen / oder Beicht zu hören.Klingen gesprungen. Da seynd gleich . 4 . Daß man noch Manns - nochneue Aufruhren / in verschidenen Stad - Frauen - Personen sötte in die Clösterten entstanden / wider oieGeistlichkeit/ gehn lassen / und diejenige / so alldor-UNO Magiftrat . . ten ällbereit jhre

^
krofeMcrn öder Be-Die erste Empörung hat sich zu kantnusgethanhatten / sötten Freyheit' Franckfurt erhoben / welche ihren An - haben / widerherauß zu gehn/ nach ih-fang von zweyen grossen Meidmachern

genommen / wovon der eine ein Schnei¬der / der ander ein Schuchflicker/ wel¬
che als Anführer aller andern / in den
Oster -Feyrtagett die gantze Gemeind M
die Waffen sebracftf / und das Clösterder Predig - Herren / oder Dominka-
neren / angefallen / ^doch öhne einige

Muth-
Willigkeit
der Ge¬
meind von
ffranck-
furt.

rem Belieben.
s . Daßalle GeistlicheAempter oder

Lerieäcren / an keinen Frembdling sol¬len gegeben werden / noch Hof - Leu¬
chen / sonder allein den Burgers -Kin¬dern.

. £ . Daß alle Schändungen und
Vermachenschafften der letsten Willen/Plünderung / öder Schaden zukhun ; oder Testamenten / oder andere Allmo,sie begehrten allein Wein zu trincken ; sen sollen in ein gemeine Cafla versamletDie zwep Stadt - Dechanten / ^ ricleri- werden ; auch / daß man in den Kirchencus Martorf , Dechant zu s . Bartho !o- alle Jahr - Täg abthun soll / alle Bru-MLU8 , und/yan QoLttlLuz , Dechant derschafften / und Leich- Begangnuffmvon unser Lieben Frauen / wohlwrffeno/ der Abgestorbnen.den Haß / so die Ketzer wider ihne tru - Dlse Aufruhr deren von Franck- Die vongen / seynd außder Stadt geflohen/ehe furt / wurde durch die Waffen zweyer Franckfmkund zuvor die StadtPorten beschlos- Chur - Fürsten / den von Psrltz / und ^// ?^sen waren ; kaum waren die Thor ge- den Bischof von Trier abgethan / uns 3eoammr*

schloffen / so hat das liederliche Gestud / beygelegt/ welche die Gemeind selbigeralles das jenig vollzogen / was sie nur Stadt bezwungenhaben / die obgemel-
te Articklen / und mehr andere mut¬
willige Dmg / welche sie aufgesetzt hat¬ten / gantzlichabzuthun/ und zu vernich¬ten ; Und die Stadt in ihren vorigen
Stand wider einzusetzen.

Kaum war das Feur zu FranckfarL Aufruhr
gelöscht / da gieng ein neues auf zurrrMaputz,
Mayntz / allwo etliche aufrührische

verlangten ; Erstlich haben sie die Hau¬
ser beeder Dechanten angefallen / und
ohne Plünderung / haben sie sich ver¬
gnügen lassen / den Wein außzutrincken/
so sie allda gefunden haben.

Alsdan haben sie auß eignem Ge¬
walt ein neueObrigkeit aufgestellt/ und
vier und zwainzlg Männer / auß dem

Neue Ar-
tickl / so sie
gemacht.

Volckerkisen / welche alles nach ihrem Geister die Gemeind aufgewigttt / wi-Belieben regieren sotten . Worüber der die Geistlichkeit / und nach der pro-
sie auch siben und vierzig Artickl aufge- ceffion oderUmbgang / so auf den Fest¬setzt / unter welchen dift folgende / wohl Tag deß heiligen Marcus pflegtgehaltendie Vornehmste waren : zu werden / mit grossem Tumult dier . Daß die Macht die Battoren / Porten der Stadt geschlossen/ undun-und Blebanen zu erwählen / solle bep ter vilenTroh -Worten / einige Luthe-
pemMagrürar, und bey der Gemeinde rische und abtrinnige Priester mit Ge-

E ; walt



Aufruhr
-u Cölln . -

von Deutschland
Aufruhr von dein Magiftrat hernach ge¬

fangen worden / seynd zum Excmpel
der anderen / dreyen die Köpff abge¬

schlagenworden / und haben die
^
Luthe-

raner keines Weegs erhalten können /

daß ihnen alldort öffentlich zu predigen
erlaubt wurde . . .

Unter diserZeit schlafften die Catho - f *

lische Lehret nit / sondern befleißten sich N N
die Eekereuen Lutbers ru widerle- LL .»
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mit auß dem Kercker genommen und

abgeholt . Als nun obgesagte Burger-

schafft ? . Tag lang in den Waffen ge¬

standen / und mit Losbrennung der

Mußqueten und Feur - Rohren / der

Geistlichkeit lang getrohet / benantlich
den Herrn Canonicken deßHohen Dom-

Stüffts / hat endlich der Dom -Dechant/
Laurentius Graf Truchfts / auß

Zwang / die Bebrngnussen / so sieihme

vorgeschriben / eingehn muffen / wel¬

che doch hernach / da die Aufruhr wi¬

der gedammet war / widerruffen/ . und

zu Nichten gemacht/ die mehr : sie Urhe¬
ber aber / und Aufwigler diftr Empö¬

rung / auf ewig bannisieret worden.
Nit lang hernach / auf das Hohe

Fest der Pfingsten / seynd gleichfalls wi¬

der die Obrigkeit und ^ Lgitttar die

Handwercks -Leuth zu Cölln aufgestan¬
den / bliben auch 14. Tag lang bewaff¬
net / allwo sie selbigen ednermaffen / zu

ungereimten und unrechtmässigen Be-

dingnussen bezwungen haben. Aber
bei Ertz-Bischofvon Cölln hat durch sei¬
ne Raths -Herren die Aufruhr gestillet /

dochnit ohne Nachtheil der Geistlichkeit/
weilen ihnen auf 6 . Jahr lang ihre Frey-
heiten und Privileg « benommen wor¬
den . Als aber hie Rädl -Führsr difer

Ms IV.
kuthertranttmit einer außgefprungnen Nonne. Crzehlunz

seiner Hochzeit und Vermählung.
Ls MN der Aufstand der Bau - so lang aber / als Friderich/Hertzog

' ren in der höchsten Hr
'
tz und von Sachsen noch beyLeben war / hat

Eifer war / mitten unter dem er ihm ntt getraut / solches außzufüh-

Tumult und Geschrey deß Kriegs / und ren.

der Waffen / in öffentlicher Traurigkeit So hat er dan für seinenBepschlaff
' ulh -r

deß gantzenTeutschlands / als die Teuf - ( dan sie verdient den Namen nir einer nu” bc em

zer der sterbendenMenschen / der Rauch Haust - grauen oder Gemahl ) eine ge - M ^
'

deß allgemeinen Brands / das Getös wisse Nonn genommen / so vor zwep Nonn -m»

vonvergoßnem Blut / das jämmerliche Jahren auß ihrem Closter gelosten war / Weid.

Geheul von Wittiben und Waisen / bis mit NammCacKarmaöOrre , mitdiser

an den Himmel raichte / war Martin ist er heimlich / und vor wenig Zeugen/

Luther beschäftiget / seine fleischliche in dem Haust Nicolai Amftojffij , 0^

Wollüsten zu ersättigen / und zu ge- trauet worden ' den n . Ium ) . deß 1525.

dencken / wie er ein Weib bekommen Jahrs / auf welchen Tag dazumahl /

möchte / als wan er zwischen allen Visen Vas Fest der Allerheiilgsten Drepfaitig-

Elenden und allgemeiner Traurigkeit / keitgefallen. Aufseiner Hochzett wäre

mit Teutschland nur den Spott tribe / unter vil andern gegenwärtig Georgms

und den Sig oder Triumph halten wot- 8palatmu § » der 8ecrerarius deß abge-

ui über die Niderlag so vtler tausend leibten Hertzog Friderich von Sachsen/

Bauren / so jämmerlich / auch durch und sein Capellan.
im Zuthun / ermordet und mnb den Dffes stuck und Beginnen deß Lu-

Hals gebracht worden . thers hat nit nur bey den Catholrschen
Er hatte drses sein Vornemmen / zu emen Greul verursacht / sonder auch über

trauen/undein Weib zu nemmen/lan - alle Massen den Lutheranern selbsten/

ge Zeit rm Smy und Hertz gettagen / welche noch etwas porsichtigers / als an¬

dre Ketzereyen deß Luthers zu widerle - die
gen : Dan unter andern hat der gelehrte Ketzerey-n

sorii Lclckus vier Bücher an das Liecht deß Lu¬

gegeben / so von Rom / und von dem thers.

heiligen Petrus gehandlet ; über das

hat er sechs und dreiffig Lutherische Ar-
tickt widerlegt / so auß den Schnfften
deß Luthers gezogen worden . So ist

auch ein Schrifft herauß kommen wrdev
das Buch Lrnheri , m welchem er dis
arme und elende Bauren verdammt/
und dem Feur und Schwerd übergeben
hak / da er doch dieselbe dem marsien
Theilnach / zuvor angehetzt / und ver-
laiket hat . Endlich käme auch ein Auß-
zug der Empörungen / und Auftuhren
herauß / so in verschidenenOrthen von
Teutschland sich erhoben / und die Er¬
den mit so vil unschuldig- vergoßnen
Blut befeuchtigtt / und begossen ha¬
ben.



DervierbteLheil / Das IV . Kapitel . 39
dere gewesen seyn / mißfallen. Welches gantz widrigen Sinns war / hatte ihrr
als es Luther zu Ohren kommen / hat er dochGOttdarzu angetriben ; Uber das/
an etliche seiner besten Freunden Brieff so wäre dises ein heilig und Göttlich
geschriben / in welchen er ihnen die Ur- Werck an sich selbsten : zümahlen auch/
sachen vorgebracht / auch Red und Ant - fragte er wenig nach dem Urtheil der ie-
wort geben / warum er solches gethan / nigen/welchehierüber stutztenund sich be-

Crverant - undvorgenommenhabe . Unterandern frembdeten/weil er wohl wußte / daß
fUentitr schreibt er / daß er schon langst jhme zu dergleichen Leuth in der Finsternus der
bevstinen Heyrathen vorgenommen hatte / ehe und Unwissenheit sichbefanden . Und ob er

zuvor er sterben solt / ob er gleich mit gleich auch gar wohl wußte / daßerwe-
seiner Frauen kein andere Gemeinschafft gen dessen in Verachtung bey den Men¬
mehr haben kunt / als Joseph mit der scheu kommen wäre / so hoffte er nichts
heiligen Jungfrauen und Mutter GOt - desto weniger / es werden sich hierüber
Ui gehabt . Doch / weil er beforchten/ die Engel erfreuen / Und die Teufel ihre
er müßte bald sterbett / müßte et gleich - Traurigkeit erzeigen ; Dergleichen Un¬
fallseilen / . sich zu verheyrakhen. Eö gereimte und noch mehr andere Reden
hätte üuch hierinneu seinem Äaktet ge- führte Luther in seinen Brieffen / so er -
horsameN wollen / als welcher/ ihne an 8pa !arinum > AmUorKum > und
vstermahls ein Weib zu nemmeN / er- andere abgehn lassen.
Mahnt hatte / . auf daß er Kinder Und ^ Unterdessen hatte er greuliche Äeng- ^ eß
Enckl Hintertassenmöchte . . ^ stigkeit und OualUNg seines Gewissen / Nk ' ?

Zum andern / sagte er j daß durch di- wurde auch mit Traurigkeit gaNtz über-
sen Heyrath seine Lehr mit der That be - fallen / weilen er / als mit dem Gelübd Heyrach«
vestiget wurde / welche er mit iebendi- der Keuschheit gebunden / eine GOtt-
ger Stimm Und SchriffteN behauptet geheiligte Person / GOkks -rauberisch-
hatte / wurden auch hierdurch gäntzlich und Sacrilegifc^ec Weis entunehret
abgethan alle Uberwöhrlen deß Pabst - hatte . . .
thums / damit er also mt scheinen solte / Als dises sein Lehr - Jünger ^ nck^
das Widerspihl in der That zu thun / tancdton gemerckt / obwohl er selb- Röster
dessen / was er mikderZung und Feder sten dises stuck Nit gut -gehaisseN / hat^
gelehrek . . . tfytt Doc& mit @5 ^fprac5crlunJ>

Zu leisten sagt er / habe er Visen Hey - unterschidlichen Kurtzweileu getröstet,
kath nit angetretten / von Fleischlicher Nun wollen wir weitersehen / wie sich
Begirligkeitgetribett / sonder allein be- die Ketzereyen jemehr und mehr zerthei-
wögt / durch eine gantz saubere / reine / let / und zertrennet / Und wider einander
und gesunde Zuneigung oder Affe&ion gespalten Hadem
zu dem Ehe -Stand . Ja/ob er gleich K

Aufkirnft und Untergangder Wider-Tanffer.
Untee, S seynd/ dise 8eLt betreffend/

Wdiiche die Schrifft -Stelleroder8cri-
deinen / verschidener Mai-

ersten Ant " UNg/ wüsven ersten Urheber und An¬
kunft der fänger deroselben belanget ; Lclcius und
Wider, Lindatms vermaineN / daß es ein ge-
rauffer. wisset von Fridberg / Balthasar Huö-

der mit Namen / gewesensey/ welcher/
als er zuvor ein Lehr - Jünger deß Lu¬
thers gewesen / hernach auß seinerLehr
ein neue Se£t solte geschändet haben.
Nemlich / daß man die Gläubigen/
welche vor den Jahren ihres Verstands
gemusst worden / wider nach der Hand
tauffen müsse / darumeU dan er von den
Teutschen / der Wider -Tauffergeuenuk
worden . Diser Balthasar solle / wie
man sagt/umb diser Lehr willen zu Zürch
in den Kercker geworffen worden seyu/

und selbige widerruffen haben / als er
aber widerum dareingefallen / und feine
alte Jrrthum durch das Land Mahrn
außgesprengt / ist er verbrennt worden.
Ändere / beuantlich BaUingerus , macht
den ersten Urheber oiser 8eLt > einen so
genanten d^iclas Storck ; Lrasmus
Alberu ? sagt : Es seyeLarolüat gewe¬
sen ; Antonius ( ^orvinus schreibt sol¬
ches usalrico Zwinglis zu ; Der maiste
Theil aber sagt ; Thomas Münzerus
ftye der Gröste / Und erste Urheber dises
Jrrthums gewesen.

Das ist sicher und gewiß / daß LU - Lirkhee
ther den ersten Grund diser faulen Ke- ^ Adche
zerey gelegt hat / welches Menbekgms ^
in seinem Leben wohl erweiset. . Die ment
Waldenser / sagtet / soittBöyeimundregt.
Mähm wohnten / als sie verstanden/

daß
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daß zu Wittenberg eine neue « eiigion Obrigkeit und Fürsten außreuten müßte.

oeschmidet wurde / haben einige von ih , Sie nennten sie auch alle unglaubig/wel,

ren Oifcirlen derwarks abgesandt / umb chenit ihrer Seaoder Hände ! beygethan

zu sehen / ob sie mit diser neuen Kir - waren . . .
ch« ,in Gcmeinschafft eintretten kunten. Sie führtenbeständigmdemMund »

kutherhatmit disenGesandten von un- folgende Wort : Liebe / Ellaub/IAL „.
terschidlichen Dingen gesprockien / be- Forcht GOrres / Abtödmng t>eß J

nantlich aber von demT « -ff/ und von Fleische » / und Lreuy . Darum «»

demAllerkeiligistenSacrament deß Al- wolten sie auch / daß man den Leib

tars . Die Abgesandte sagten / daßjie züchtigen und castepen/ auch denselben

den Tauff der Kindern auf solche Weis mit Fasten und andern Strengheiten

zulieffen/daß sie/weil sie noch nit spre - abtodten und außhungern soll.

chen kunten / und folgends zu glauben . Als nun diser Grund und Anfang

untauglich und unbequem waren / sol- im Jahr 1521 . gelegt war / ist im Jahr

ten gewusst / wansie aber hernach meh- 1525 . ( wiewir oben gesagt ) Thomas

rere Jahr überkommenhätten / selten sie Müntzer hervor kommen / ein Lehr-

imGlaubenunterricht / undunterwisen Jünger deß Niclas Storcken / beyde

werden . gleicher Weis verbaint und verblendet.

Luther hat dises keines Weegs gut Dan von dem Storcken schreibet >Le-

befunden/sonder sagte/denTauffgar lanchwn also : .
außzulassen / wäre vil bester / als die Ich Habe / sagt er / Herr Niclas Befchrek,

Kinder zu tauffen / da sie noch zu glau - Grorckm gefchen / welcher der er- M
ben gantz unbequem wären ; und dises fie das Gisst der 8eLk der Mider - ^ ^ ^ g

hat sich vor dem Jahr 1522 . begeben / Lauster / durch Leurfchlandaussge - Storcken.
dan zu diserZeit hat Luther ein Schrifft streuet / und grosse. Aufruhrs,1 ver^

heraußgegeben / allwo er widerum die- ursachet . Er sagte : Dass alles ih-

selbige Wort vorbringet / welche er me vonGOtt geoffenbahretwurde/
mündlich denenobgemelten Waldensern was er nur zu wissen begehrte / und

gesagt hatte . So ist dan dises das er- dass ein Engel mit ihmeSprach hie !--

sie Fundament gewesen der Wider - te ; es wäre auch der Beftlch GOk-

Täuffer / und zumahl der Spaltung / res / dass die Ausserlefne / durch jer¬
und ZertheilungderKetzereyen . nenBeistand / das Reich der Welt

Uber das / halte ich Mtt Guido de antretten foltert / und die Rüchen
Bres, in seiner Abhandlung wider die säubern . Er verachtet auch dieSa-
Wider -TäuffM da er gesagt / daß im cramemen / und läufst noch hier
Jahr 1521 ♦ das ist zwep Jahr hernach/ herum / dasVolc ? zu verführen,
als Luther zu tollisieren/ und zu poldern Maubms sagt / er habe seine Lehr-
angefangen / oder besser zu reden / zu Jünger beredt / daß er mit dem Ertz-

Engel Gabriel täglich Sprach hielte /
von welchem er auch den Beftlch erhal¬
ten / daß er die Kirchen erneueren und
reformierensoll . Diser elende Mensch
ist noch endlich zu München in dem Spi¬
tal gestorben / einer Stadt in Bapr-
land.

In seine Fuß -Stapffen ist obgesag¬
ter Thomas Müntzer eingetrettcn wie
Lrasmus Alberus erzehket / welcher in
seinen Schrifften / und Predigen vor¬

rasen / sich schon einige Füncklein oder
Anfang diser Stä erzeiget haben . Dan/
sprichter / auf selbiges Jahr / und in
dem folgenden / hat sich ein gewisse An¬
zahl Meidmacher / und aufrührischer
Menschen erhoben / welche heimlichzu-
samen sich versamlct / und gerottet ha¬
ben / dermaisteTheil wäre in Sachsen-
Land wohnhaft / unter welchen einer /
denantlich Niclas Storck / der Vor¬
nehmste gewesen.

Traum Sie haben Traum gehabt / und ga - gab / es seye ihm von GOtt em i :ged n/

jber
Widern ben vor / daß sie durch Gesicht und Of - denPabst und den Luther zuvc streiten /

saufr <r. fenbahrungen gantz freundlich mitGQtt weilen die Lehr von allen beyden unsau-
rhr Gespräch hielten / welche Traum sie der und bös war / deß Pabsts zwar/
auch ihren Lehr - Jüngern für lauter weilen er die Gewissen der Menschen
Wahrheit in Ihren Predigen Verkaufs- mit den Gesatzen der Straffen peinigte /
ten . Unter andern sagten sie / daßein und verbünde ; deß Luthers aber / wei-
neueWelt entdeckt werden selte / in.wel - len er im Gegentheil gar zu ftey und
eher die aufrechte Gerechtigkeit ihren Gottlos war / seine Lehr aber behielte
Mohn -Sitz haben wurde / und/ daß man sich in der mitten . So waren auch bey
der Ursachen halber alle ungerechte ihmedieTraum / die Verzuckungen deß
Menschen / sambt aller ungläubigen Geists/die Göttliche Offenbahrungen/
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mb Gespräch mit GOtt / so er vorgab / seine Traum / und Offenbahrungen kein
gantz vil und unzahlbar . genügsamen Grund hätten / seine Lehr

Er lehret über das / daß wir von zu bevestigen/ hat er auch die heilige
GOtt einige Zeichen begehren müssen / Schrifft zu seinem Vortheil angewendt/
umb versicheret zu seyn / ob er vor uns und begehrte / daß alles unter seiner Ge-
Sorg trage / und ob wir den wahren mein solte gleichfals gemein und eines
Glauben / und den wahren GOttes - jeden seyn . wirsepnd / sagt er / all
Dienst haben. Und wan GOtt nit zu unter einander Brüder / und Minder
der Stund einiges Zeichen gibt / somüs- eines Vatters Adam / darumgezimt
st man darum nicht «blassen / sonder im- essich/undifichrbarlich/daßmret-
merzu in dem Bitten fortfahren . Ja liehe vor Hunger sterben / indenisan-
man muß sich über GOtt hertziglich de- dere in w - lmsten undReichthumerr
klagen/ als über den jenigen / der uns leben ; Die Apostlen haben nichts ei¬
groß unrechtthut / waneruns dasjenig gens gehabt / es war alles unter ih-nit verleihet / was wir von ihm begeh - neu gemein . Also begehrte Thomas
ren. Er sagte : Daß dises Klagen und Müntzer im Jahr 1525 . welches Storck
Murren wider GOtt / und verweisen vier Jahr zuvor verlanget hat.
der Menschen / ihme gar angenehm Damit aber der Lauffunserer Histo-
seye / darum das beste Gebett / welches ri fortgesetzt werde / in bevorstehenderer täglich mit seinen Lehr -Jüngeren ver- Materi die Wider -Tauffer betreffend/Gottloses richtete/ wäre dises : O Himmlischer müssen wir nothwendig bis in das JahrGebett der Vatter ! ergiesse in mein Hertz eine lsZL . hinüber springen / als die obge-

Äuffer vollkommne Begird / deiner Ge - sagte Ketzerey in Teutschland / benant-^ ^ * recheferrigkeit / oder wan du dises lich aber zu Münster in WestphalenNit thust / )
'o will ich dich und deine dapfferzugenommen/ undalles in Auf-

Apoftl zumahl verlaugnen . stand gefttzet hat.
Als aber Müntzer wohl sähe/daß M G M

RaoVI . Uaprttf.

Rottnkan
wird nach
Niderland
- efchickk.

Von denen Wider -Tauffern zu Münster/ und wie sie dise
Stadt eingenommen habe » .

S kommen alle Geschicht « hielte sich anfänglich sehr freundlich und
Schreiber hierinnen überein / geneigt / gegendem Lutherischen Pra:di-

_ daß ein gewisser / Bernard can tert / machtesich auch selosten bey den
Rorrman mit Namen / imJahris ^ . Leuthenbekant / und gemein / und frag-von dem Land-Grafen von Hessen / nach Ui ob ihnen gut bedunckte/ daß manNider -Land abgesandt worden / umb die kleine Kinder Müssen soll ? Sie ant-allda deß Luthers Evangelium iu uu h>orteten / Ja . Worüber er zu lachen
kündigen/ umb deffentwillen auch eini- anfienge/ und erzeigte/ daß er in diser
ge Jahr zuvor/ Luther selbst / Briefs Mainung kein Gefallen hätte . Disenan die von ^ nr>verpeu geschrrben / wie Handel tribe er beylausslgneun Wochen
auch an die Christen von Holland / Bra - lang / und ditpucierte mit den Lutheri-bant und Flarwren / als aber obgesagter schm . Unter dessen aber streuete er at-
Rottman zu Münster in Westphalen an - lenthalben / wo ernurkunte / die Lehr
kommen / wurde er von dm Bürgeren der Wider - Tauffer auß . Bernard

Er bleibt der Stadt / in der Vor -Stadtzupre - Rottman / als er dises gewahr worden/ZwyLeachrzuMürrster digen ausgenommen / als er aber disen ermahnte das Volck in seinen Predigen / zwischenund pre, East allein nit ertragen kunt / wurden daß sie sich von disen falschen Lehreren Johann
ihm zu Bevhelffer gegeben/ Herman - hüten sotten / mb ® Ott bitten/ daßste ^ " ^ yde»
nusStaprecu , und Godefridus Strabe- bey der reinen Lehr deß Luthers verblei- Wanvius . welche Lutherisch ausser derStadt benmöchten / sagte ihnen auch vor / daß

*
geprediget in der Kirchen 5 . Mamicij , so fern sie das Widerfpihl thun wurden /und grossenZulauffgehabt . solte es wohl mit dem Stand der gemel--Johann Hernach ist im Jahr 1 5 92 . zu Mün - nen Wohlfahrt und Religion armfeelrgvon^ eiden ster ankommen ein gewisser / Johann und elendiglichablauffen. Aber der je --
Lecold genannt / feines HüNDwercks nige / der sich denen Wider - Tauffern Rottmanein Schneider / von Leiden auß Holland / entgegen gesetzt / ist kurtz darnach selbstwird einein scharpffsinnig - listiger/behender/und ein Wider -Tauffer worden ; also / daß Wider¬
beredter Mann . Distr erzeigte und er öffentlich den Kinder,Tauff vttworf - Tarrffer,

Lemschland . *
F fm/

kombtzu
Münster
an.



Raserey
derWidcr^
Täuffer ir
Münster.

Aufruhr
*u Mün¬
ster.

Dil kom¬
menm

die Hörner aufzustrecken / daß sie als
rasende Menschenzu Münster j durchdie
Stadt geloffen / und geruffen haben:
ThurBuss / und lasst euch muffen /
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fittu tinb als einGreulbeschuldigetund Holland / Frießland / Over-Jsel / undallmTnd
bestraffethat. andernQrthen / theilsdurchvorgemel - u»dOrt »e

D 'ft« wäre Rottman/ der auß ei- te Versprechungen angetriben /
tiem Lutheraner ein Zwinglianer wor- theilsauchdurchTeohungenverschkocktr'
den / und auß einem Zwinglianer ein dan etliche von den Prrdicanten haben
Wider - Tauffer. Er war der jenige / außruffen lassen / daß alle die jenige / so
der auf ein gewisse Zeit / als er seinem in wenig Tagen nach Münster mtkom-
Volck das Nacht-Mahl außtheilte/ hat men / mit sambt ihrem Land versinckett
er das Brod genommen / und überlaut sollen.
geruffen : Brüder/ voo ist hier Lteisch Andere besprengten die Hauser mit unftani-.
oder B !m ? Hernach hat er es aufdre ^ luk / als ob der jüngste Tag anbrechen keit der
Erden geschmissen / und gesagt : Wan föite / etliche stigen auf die Tücher der Mder,
dises derLeib CHrifiiwar/vermamt Land -Haufer / und rafften herab/ als Tauffer.
ihr mt/ er wurde sich alstbald von n-att sie lauter Enge! waren / es solleein
der Erden aufden Altar erheben/ und j^ er auf seiner Hut stehn / uttd vor seine
disi Unbild mit Feur von Himmel Seligkeitsorgen : Unterandern rst auch
rächen-f . aufMünster kommen / JoanPeterMat-

Endlich / nachdeme die Mder- rbyssoon ein grosserMeidmacher/mit
Tauffer einige Zeit / schier durch die vilenandern / inunLerschidlichenSchif-
gantze Stadt in sichern Hausern helmtl - fen hergefahren.
^ Dil Burger von Münster / absE Btt Bur,
gen gehalten / haben sie also angefangen Irlichdie jenige / so reich waren / und ger zreden

etwas zu verlassen hatten / als sie gese-
hen / daß von tzag zu Tag die Stadt JJJ
mehr und mehr mit dergleichen fremd-

wofern ihr solche- me chun r- erdee / WKL -7MLLN

den. Dre jenrge aber / so sichnrtwol , verlassen
M nun die Wider - Buffet in der DieM.

lm£» W
& " Stadt denMmster spihlkeu / haben sie M

Hierdurchist i» der Stadt ein grosse umbdie Faßnacht IMl ir ; 4 . Jahr^ die ^ Mlnst -r
Aufruhr entstanden / also / daß die Ca- Stadt ubergwaltiged' sie bestellten neue alics nach
tholischenund Lutheraner zu gleich einen BurgermaisterundSchopffen/darunter ihr-mBe.
Theil der Stadt eingenommen / so von »^ k>persollinx. und LmpoenbrocK . luden.
Natur sehr starck war / umb sich wider fi* brraubttnKrrchettundCloster / zün¬
den Gewalt diser tollen und rasenden den die Mchen8 . ^ urit^ garan / so
Leuthen zu beschirmen / dern sie ein groß- ausser der Stadt gestanden / und jagten
senTheil gefangen nahmen / doch ist die alleGelstllchketthmauß.
Sach zu letst zu einem Verglich oder Drey Tag hernach tauften sie langstIhrUn,
^ ccorci kommen / und wurdenvon bey , der StrassenHauffen -weis/ und rufften stnmqkeik
den Seiten sichere Vürgen bestellet. mit entsetzlicher Form und Geheul

Unterdessen haben die vornehmste Thur Buss/ rhurBuss/ weichetab 1 u

Häupter von der Wider-taufferischen in allerEil/ ihr Böst/ wan ihr m'r
8eÄ( welche warenBernardRottman/ sterbenwolt. Sie lausten bewMnet/
Johann von Leiden / Lemard Lnip- yin und her/mit Spiessen und Stan-
peräoMnß , Gerard Knippenbroch , gen / Uttdjagtenalle/ sonit ihres Glau-
undLerüard l^recbtmck ) an die umbli- bens und Gelichters waren zur Stadt
gende Städten/alsGoerfeld , Hoeft , hinauß/ ohne einigeObsicht aufJung/
Wefel , unv Qsnabrugg / Briefsgeschri - und Alte / Ä?ann und Frauen . DiftS
ben / in welchen sie sagten / daßGOtt gienge so grausam zu / daß vil Frauen
die Stadt Münster / als ein neues Je - in der Flucht Ungemach gelitten/ vil
rusalemaußerkohren / also sollen sie darr Müttern / so ihre kleine Kinder unter
alles verlassen / und sich dahinverfügen ; den Armen trugen / oder an der Hand
es werde ihnen allda an nichts gebre- führten / eines mit etwas von Brod za
chen / sonder zehen mahl dopplet so vil essen/ die andere mit einemTrunckBier/
gegeben werden / vor alles / was sie ver- umb sich auf dem Weg zu laben / das
lassen wurden . reißten sie ihnen mit Gewalt auß den

Hierauf feynd von vilen Qrthen/ Händen / und stoßten sie also zumThor
auch vil nach Munster kommen/ als von hinauß. Der
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Der BL- Der Bischof von Münster/ so dazu- Plünderung der reichen «Häuseren über-

mbimtFranciCcusWaldeckns, ate kommen / also / daß die Belagerung
deläaert er dises alles verstanden / hat bey dem bi ! langer gedaurek / als matt sich ein-
vie Stabt , Chur -Fürsten von Cölln / und dem Her- gebildet ; so hat auch der Blschof vil

zog von Clef / umb Hülf und Beystand Volck verlohren / in diser Belagerung/
angesuchet/ auch alle Weeg besetzt / daß wovon ein gewisserTheil elendiglich ge-
noch Lebens -Mittel / noch Volck / in die storbenist / durch vergifte Pfeil / so sie
Stadt eingebrachtwurde ; disem allem auß der Stadt hittauß geschossen . Und
ungeacht / seynd dreyhundertMann hi- weilen die Wider - Tauffer maistens in
nein kommen / welche auch einen Theil einem Haussen schlechtes und liederliches
von deß Bifchoffs Volck geschlagen / Gesindsbestanden / so weder nach Gut/
andere in die Stadt gefänglich einge - noch Leben fragten / auch täglich Hülf
bracht / dero abgeschlagene Häupter sie und Beystandauß Holland/ undFrieß-
alsobald öffentlich auf der Vestung auß - land / und denen umbligenden Städten
gesteckt. Es wäre die Stadt ansehn - erwarteten / allwosichdisesGeschmaiß/
lichbevestiget/ sowohl von Kunst / als und 8eÄ allbereit außgebraitet hatte/Natur / hatte auch Überfluß an Geld / waren sie entschlossen / lieber zu sterben/
und Lebens - Mittlen / welches sie alles als sich zu ergeben,
durch Beraubung der Kirchen / und W 0 $

Io« VII.

Muth,
Willigkeit
Von ?ercr
Matthyf-
foon.

brennt werden sollen / auch / daß man
alles Gold und Silber öffentlich zusamen
bringen soll / und selbes unter einen je¬
den / gleicher Weis außtheilett ; dises

Er gibt
sich für den
Propheten
Enoch attß.

Erjlvird
in stücken
zerhauen.

apitel.
Fortgang der Unstnmgketten der Wider - Täuffer zu

Münster.
Ö bald/atspererl^ ntckysiooNt sein Fleisch denWürmenzurSpeisüber¬

ein Beck auß Holland ( wet- lassen . .
^ cher ' wie wirgesagt / von Am- Seine Grausamkeit ist genugsam er- fSlkm

stervam zu Münster ankommett) gese- hellet in einer Tbat / so er kurtz vor sei-
hen / daß die Stadt von dem Bischof nem Tod begangen hak / dan / alseral - '
bekenntwar / hat er gesagt / er hatte ein le Bücher / so in Münster waren> ver-
Beftlch von GOtt erhalten / daß alle braNdt / war allda ein armer Hand-
Bücher/die Bibl außgenommen / auf wercks Mann / mit Namen Huprecke
ernen Haussen geworffen / und ver- iruyrelm, der diftn Handel nit über¬

tragenkunt/undalso sagte / daßdie je-
nige / so solches thaten / lauter Dreck-
Propheten wären . Man hatdisesalso-
balden an keter über-

jst also geschehen / dan es wäre sehr bracht / der ihne alsobald fangen lassen/
schwär vor den Augen dises Meidma- und dem Volck die Waffenzu ergreiffett
chers / etwas zu verbergen / weil er zwey befohlen hat.
Zauberinen / oder Wahrsagerin ge- Der arme Mann wurde beschuldi-
brauchte / so alles entdeckten und offen- get / und zudem Todverurtheilet / wor-
bahrten. über Vas Volck/sehr ergrimmet und

Er hat sich zumahl für den Prophe- verbößk war . ?erer legte zu erstensdie
ten Euoch außgeben / als welcher zu Hand an ihn / und warffe ihn zur Cr- '
den Bürgeren von Münster von GOtt den / hernach ergriffe er eine Piquen/
abgesandt wäre / umb ihre Stadt zu be- und stoßte ihm solche in den Leib / als er
schützen und zu erhalten. aber noch nit iödtlich verwandt war/

Mit diser Unstnnigkeit hat et oster- lieffe er ihn auf einen andern Platz tra-
mahls deß Biscboffs Lager angefallett / gen / allwo er ihne mrt einem Feur-Rohr
und solches mit solcher Furi fortgesetzt / erschossenhat ; als er nun auf der Erden
daß er scheinte seinen Feinden einen lag / sagte der falsche Prophet / es wäre
Schrecken einzujagen ; aber zu letstist ihm von GOtt offenbahret / daß er nit
er in dem Gefechtalso in stucken zerhauen sterben soll / doch ist er hernach in wenig
worden/daß seine Brüder ihne in einem Tagen gestorben.
Korb in die Stadt tragen müssen / wel- Als nun disergrausame ?eter rckak- Johann
cher noch ihme solchen Wohn gemacht/ thyffoon , wie wir vermeldet / gestor- von Leyden
als wurde er nach vier Tagen abraisen / ben / und zwar gantz elendiglich und^ btan
und in den Himmel steigen ; aber / als . armstelig / ist anseine Stell / als Pro- iem i tÄW*
sie sich betrögen befanden / müßten sie phet / Johann von Leyden / kommen/

Teutsthland. § 2 wel-
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welcher dem Volck gesagt / sie sotten verkündigen müßten / unter welchen ei- vil Weiber

nur gutes Muths ftyn / weilen er von ner war / daß ein Mann / so vil Weiber L" nem-

GOtt außerkohren wäe / sie zu erlösen / nemmen kunt / als ihm belieben wurde;
und den Platz deß Abgeleibten zu erst- Als aber seine PrxchaEen dise unge-

zen / dessen Tod / wie er vorgab / ihme zähmte Wollust dem Volck vorzutragen
vor langst von GOtt geoffenbahret wor- ihnen nir getrauten / lieffe er selbiges
den ; er hätte auch Befelch / seine Wtt - sambt den zwölfaußerkohrnen Männern
tib / so er hinderlaffen / anzunemmen / aufdasStadt -Haußberuffen / allwoer
und ;u heyrathen . seinen Mantel in ihrer Gegenwart auf

Zwey Tag vor Ostern seynd sie in die Erden außgebreüet / und darauf
alle Kirche« der Stadt geloffen/haben das neue Testament geworffen / auch
alle Glocke« geleutet ; Nernsrä Knip - durchden jenigen / der da lebt in Ewtg-
perZottin ^ . als der andere Prophet / keit / geschworen / daß er oises Gesatz Utth

bat die Erwählung deß Johann von vonGOttselber empfangen batte wor - '^ w^
/

Leyden bekrafftrget / und uberlaut vor über er bey Antrohung der StraffGOt-
allemVolck außgeruffen : Die zu höchst tes geborten Hat / selbiges alsooaid zUGOrees
erhoben seynd/ sollen abgesttzt / und verkündigen . fty.

ernidriger werden / die aber emidri - Zu letst dan seynd sie eines Sinns Das Ke-

ger seynd / sollen erhoben werden , worden / und die Prrcbcsmen thäten wurde

DieKir - Ferner Hut er alsobald befohlen / daß drey Tag nichts anders ' als disen neuen verraavu.

^ an den maisten Theil der Kirchen ab- und gantz ftemdden Ehe - Stand pre - ^ '

werden ab- brechen soll / sagte zumahl / er hatte dt - digen.
gebrochen , sin Besilch von GOtt / umb derentwil - Doch damit ein jedweder dists Ge¬

len man ihme dan zur selben Stund ge- satz nach dem Exempe ! deß grossen Pro,
horsamet . pheten desto leichter onnemmen / und

Denselbigen Tag / hat Jobann von selbigem Nachfolgen solte / hat Johann Iobann

Leyde DemKnippcrdolhng emSchwerd von Leiden zum ersten / drey Frauen ge-
tn Die Hand gegeben / und ihne auß ei - trauet / worunter eine war Die W ttib ^

ncm Burgermaister / Scharf - Richter deß verstorbnen Peter MatthyiTbon,
oder Hencker von Münster gemacht / welchem Exempel vil nachgefolgck ; an - ^ .
und dlfes zwar / weil / wie er sagte / di - dere ehrliche Burgeraber ■' hatten einen ^
ses der Willen GOttes war / daß die Greul / ab diftr abscheulichen und faulen ^

jenige / welche die Höchste waren / sol- Sach / seynd gesamter Hand auf den
len die Nidrigste werden . Kmpper - Marckt kommen / !>abctt vte Pracdiam«

dolling nahm disen säubern undange - tenergriffen / und den lvn ' pperdollmg
nehmen Stand sehr gern an : Kurtz mit allen andern falschen Propheten ge-
hernach / als deß BsschoffsVolck nun - fangen . Als aber das gemeine Volck 7V
mehr etliche Monat lang vorder Stadt dessen gewahr worden / haben sie die

gelegen / haben die von Münster auf sie Waffen genommen / die Gefangne er-
einen Außfall gethan / in welchem sie lößt / vil Burger an Baum und Pfahl Täuffer
vier tausend / unter andern vil Eol - gebunden / allwo sie selbige mit Muß - widerdie/
Leuth / und dapffere Capitanen getöd- quetenerschossm. Unterdeme Johann selbe,
tet ; Hiermit wäre die Hoffnung / die von Leydenaufgeschryen: Der an GGrr
Stadt zu erobern / gantzlich verschwun- ein angenehmes Gpsser verrichrM
den. will / der brenne jem Mussquererk

Als dises vollbracht war / ist Jo - zum ersten auf sie los.
*2 2 Hann von Leyden drey Tag lang gleich- Als nun hiftr falsche Böswicht sähe /
Traum famineinem tieffen SchlaffoderTraum daß ihme alles glückte / hat er -w !) h .̂

drey rag gelegen / nach welchem er wider erwa - cher steigen woll n ZudisemEn e hat

Lang . chend / nit ein Wort geredt hat / sonder er einen sicheren Goldschmrv aufgew/g-

gab mit Zeichen zu erkennen / daß man Ut! uns angemacht mit N tmen Johann
rhme Feder / Pappx / und Dinten ge - luiicoKur . diftr / als er das Volck
ben soll / alsdanhatcrdie Namen zwölf versamlet auf den Marckt / hat er den
Männer ausgezeichnet / welche / gleich 24 . surui , deß 1534 Jahrs / überlaut
wiedazumahl unter dem Volck Israel / als ein Prophet gerussm : Es ist der Einneuer
alles anstellen / und verordnenJolten ; Will dess Himmlischen Varrers / daß Prophet,
durch drfts Mittel hat er den Weeg be- Johann 8ecold vsn Leyden die Her^
reitet / zu der Königlichen Würde zu ge- schafft annemme der Fanyen Welt/
langen . und mir einem starcken Lriegs -Heer

Erttürcht Hernach hat er den pfrdicgnwn ei- aufbreche / umb alle Aönig und
MGejatz mge Amckl vorgehalten / welche sie Fürsten tdd zu schlagen / der Ge¬

meind



Der vierdte Lheil / DaS Vltt . Lapitel. 45« il'nd all«,» versidonmd/ fsttder« abnemm« / « an die Gaktlssinwer-
bahr / weil sie die Gerechtigkeit lie-» dm erschlagen se?n/ alsdatt werdenbet / dass er auch besitze dm Stuhl die gute und frommeMänner Lndi*
seines Vatters David , bis dass sein fer Welt herrsihen und regieren.Vatter das Reich widerumvon ihm ^ o N

asVUl. Rapitel.
Johann von Leyden macht sich stlbsten König zu Münster.

Von seinen Unsinttigkeiten.
Ls diftr neue obgemelte Pro - besetzet war. Der Königstlbst hatteein

güldene Ketten an dem Hals/ und schim¬
merte von allen Seiten her mit Goldund
Edlgesteinen / mit welchen er außgezieh-
ret war ; Er trüge ein güldene Kugel
oder ApffelinderHand / daran Creutz-
weiszwey kleine Schwerdlein hiengen/

phet also demVolckzugespro
chen / wäre Johann von Ley¬

den auch allda gegenwärtig / welcher / sobald dises alles außgeredt war / auf sei¬
ne Knie nidergefallen / und nachdem er
( durch ein falsche und GleisnerischeDe-
muth ) seine Hand gen Himmel aufge-
hebt / sagt er : Meine Brüder / ich
Hab bist Ding vorlängst gewusst/
doch solches nir wollen zu erkennen
geben / aber der Himmlisch Vatrer
hat einen andern feinen Diener erwe¬
cket / solches kund zu machen / auf
dass man ihme Glauben beymesienstlre.

Erwirb Da ist niemand unter dem Volck ge-
Volck

^
Kö. wefen / der diftr Prophezey widerfpre- m Jerusalem/

in der andern Hand aber trug er seinen
güldenen Scepter ; Cr hatte vor seine
Trabanten und Helle-Partiers/acht und
zwainzig Mann / in grün und blau ge¬
kleidet / umb durchdie grüne Färb / die
irrdische Macht / durch die Blaue aber
die Himmlische zu erkennen zu geben;
Auf seiner Gürtel stunde geschnben:GÖrtes Rrafft ist wem Macht.Sein Titel war : Der Röttig dess neu-

Röttig der Gerecht
mg erklärt . durffte / also ist Johann von Leyden tigkeit / und dergantzenMelt. Alledurch allgemeine Zustimmung / auß ftineandereBedkentenwarengrünge-emem Schneider/zueinem König wor - kleidet/ auf den Crmlen stunde einden. Welt-Kugel / und ein klein CreutzleinAlser sich daninsohohenStand darob / auch zwey Schwerd / Creutz-erhoben befunden t hat er die zwölf weis über einander gelegt ; Der StandMänner / so zuvorregierten/abgefttzt/ und Herrlichkeit seiner vornehmstenund nach anderer Königen Brauch und Frauen oder Gemahel / wäre Königlich/Gewohnheit / einen Cantzler / Hofmai- gleich dem seinen.

ster / Mundschenck> undVorschneider / In Difent Stand / und mit solchem Er kombrWchzwölfRaths-Herrengemacht. Pracht / käme er in der Wochen drey- dreymahlBlsdan hat er befohlen/ daß man ih- mahl auf den Marckt / allwo er einen in der Wo,me zwey güldene Cronen schmidensoll. Königlichen Thron hatte / sehr hocher-Die ScheydeseinesSchwerds wäre mit hoben / und aufdasköstlichiste geziehrt/feinem Gold beschlagen ; er hatte einen umb allen den jenen Audienz zu geben/geberr.
*

Sela
Pracht

KöniglichenScepter in der Hand / und
ein güldene Ketten umb den Hals / und
güldene Sperren . Mit einemWort /
er war mit nichts anders bekleidt / als
mit Seiden / Sammet / Gold / und
Silber / welches man auß den Kirchen
geraubt hatte.

Wan er öffentlich vor dem Volck
erschme / wäre er von seinen Dieneren
beglaitet / und andernCdl -Lertthen sei¬
nes Hofs. Ihme folgten von hinden
her gantz nahe / zwey Cdl - Knaben zu
Pferd / sehr köstlich gekleidet ; der zu der
rechten Hand geritten / trüge die Cron /
und die Bibl ; der aber zu derLmcken /

so mit ihme zu handle« verlangten / wel¬
che zweymahl bey ihrer Ankunft müßten
die Knie biegen / und das dritte mäht
gar auf die Erden darnider fallen / eheund zuvor sie von ihren Geschafften zuhandle» begunten Die maiste Klagen/
so allhier vorgebracht wurden / betraf-
ftn die Verehelichte / so da verlangten
von einander gescheiden zu werden / wel¬
ches sehr gemein war / so daß vil / so
schrer ihr gantzes Leben lang beysamett
gelebt / und Hauß gehalten / von einan¬
der gescheiden worden.

In diftr Gelegenheit hat sich auf
ein gewisse Zertmxtxami als dieführte ein blosses Schwerd / dessen Ge- Leuth aufvem Marckt versandet waten^ üm^faß von Gold / und köstlichen Steinen und sehrdick und zusWen gedruckt / auf3 3 ein*
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einander stunden ' auf daß sie die Stimm ben / also soll ich mich für euch dar,

besser vernemmen möchten / daß ^ njp - geben . Hernach ist der König und die

peräoMng ihnen auf die Köpffgesprun - Königin gleicherWeis an die Taffel ge¬

gen / und also erhoben auf Hand urch festen / sambt allen ihren Dieneren/und
Füssen kriechend / hat er einem vor/dem Häven eben alsogetban.
andern nach / in den Mund hinein ge - Als nun die schöne Mahlzeit vollen-

athmet und gesprochen : Der Vatter har det war / da siige der Prophet auf den

euch geheiliger / empfanget nun den Stuhl / und fragte die gantze Versam - außgesen-
heiligen Geist . lung / ob sie bereit wären/zu vollbringen / btt.

Aufein andere Zeit gieng er vor dem und anzunemmen / den Willen deß Var-

König her / und dantzte / sagte zumahl : ters ? Sie rafften alle zusamen : In all

Sehet / also pflegte ich vordisem mit Weeg . Da sagte ihnen der Prophet:
meiner Frau zu thun / nun aber hat mir Das ist der willen dess Vatters r dass
der Vatter befohlen / daß ich solches man acht und zwaintzig Lehrer auss,
vor dem König thun soll . Er machte senden soll / welche dise Lehr in die

aberdasSpihlso lang / daß der König vier Theil der Welt aussbreiren jollen/
darüber zornig und verdrüffig wurde / auf dass ein jeder möge sehen / die

und darvon gieng ; da steigte Knippe - Wunderbahrlichkeiren / rvelcheGOtt
NoNing alsobaldaufdenThron hinauf / mituns gewür «Fethät.
als aber der König wider zuruck käme / Alsdan hat man die Namen der ob¬

hat er ihn herab gerissen/ und dreyTag gemelten Männeren / auß einem Zettl
gefanglichgehalten . abgelesen/ sambt den Orthen und Pla-

DerKö , Unter solcherZeit machte diser schöne zen / wo sie müßten hingehn . Ihrer
niq macht König neue Gesatz ; Er liesse einem jeden sechs müßten nach Oßnabrugg gehn;
neueGe - fünf / sechs / oder sibett Weiber zu / er Sechs nach Warendorff ; Acht nach

aber wäre mit fünfzu friden ; Er besah- Suchat / und so vil nach Corsfeld : Ei¬
le / daß alle Magdlein von 12 . Jahren nem jedwedem hat der König ein Gold¬

heyrathen sollen / und übte mehr derglel- stuck gegeben / so an dem Werth 11.

E . chen Bosheiten undUnsinnigkeiten . Gulden/sage / eilfGulden / gehalten.
Erhaltet Kurtz hernach umb den Festtag St . Nach diftm ist hierauf der König/

tälbi' Bartholome im Monat August/ käme die Königin / mit den jenigen/ so zu der
} * Johann Tuifcofcur , ihr neuer Prophet Tafel gedient/ sambt den jenen / so ver-

mit einer Trompeten herfür / und nach - raisen müßten / widerum an die Tafel
dem er in allen Enden und Wincklen gesessen / zu essen ; unter der Tafel steht
der Straffen aufgeblasen / ruffte er der König auf / und sagte / daß er einen

auß / daß ein jederbewaffnet / vor die Befelch / von dem Vatter empfangen
Porten der grossen Kirchen sich verfügen hätte.
soll / den Feind von der Stadt hinweg zu Ohne weiters zu sprechen / verfügt DerKö,

treiben . Als sie aber versamletwaren / erstchzueinem Soldaten / dergefangen !$ |
fanden sie eine Mahlzeit zubereit / wel- war / und nachdem er ihn beschuldiget/ m >f 2 nec
che der König anzurichtettbefohlenhatte . daß er ein Verrather / gleich wie Jute , c,pcn
Es würde ihnen geschaffen / sich an die gewesenwar / schlüge er ihm mit seiner Handei-
Tafel zn setzen / wohl zu essen und zu eignen Hand den Kopffab . Als er di- nenSolöa,
trincken / welches sie auch gethan / und ses vollbracht / käme er widerum/

^
und

waren an der Zahl wohl vier tausend , setzet sich mit gantz sittsamen Gebärden
Der König und die Königin aber dien- an die Tafel / und erzehlet/ als em dapf-
ten ihnen zur Tafel . fere That/so er begangen Hütte.

Als nun die Mahlzeit allbereit geen - Nach dem Essen thate man die obge- hf re6tß
det war / und das letsie Gericht aufge- melke acht und zwainzig Personen / bey
tragen wurde / hat der König einem je- nächtlicher Weil / zu der Stadt hinauß Wider,
den ein stuck ungesaurtes Brod gegeben/ lassen / welche/ als sie in die nachst -ge- Täuffttn.
sprechend : hemmet hm und esset / legne Städten ankommen seynd / durch-
und verkündiget denTod dessHErrn . lausten siedie Strassen und Gassen/und
Alsdan nähme er auch ein Becher oder schryen mit greulicher Stimm : Bekeh,
Kelch in dieHand und sprach : Trinc ^ et/ ret euch / und thur Buss ( dandie
und verkündiget den Tod dess HErrn . Seit ist allhier kury ) auf dass der
Disen Becher Haben sie rund herum Vatter euch barmhertzig feye / die
§ ehtt lassen / und zu einander gesprochen : Art ist nunmehr an die wuryel dess
hemmet hin Brüder/oder Gchrve , Baums gestellt / und wan ihr den
per/und trinket darauss / gleich FridenniranNemmenwollet/jowArd
wie sich LHrigus vor mich dargege - eur Stadt zergehn.
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Dervrerbte Theik/
Alsdan kauften sie nach dem Rath-

Hauß einer jeden Stadt / und außbrei-
tend ihre Mantel auf die Erden vor dem
Magiftrat , warsten sie darauf ein siuck
Golds zu einem Zeichen / daß sie von
dem Vatter gesandt wurden / und sag¬
ten : Mir ftynd hieber von dem Dar-
rsr gesandt / umb euc!) den LrLdett
zu verkündigen / rvan ihr denftlben
annemmen wollet / si> macht / dass
alle Güter gemein ftyen / wan ihr
aber dijes nrt verlanget zu thun / fd
prnceii -erenwir / vorGGtt / dur <H
dijes Gold -stuck / dass ihr seinen HL-
den nit habt empfangen wollen . Sie
haben auch hierbey noch angefügt / daß
dises ein Zeit wäre / welche alle Prophe¬
ten vorgesagt / auf welcher GOtt nichts
anders begehrte / als Rechtfertigkeit /
und wan ihr König die gantze Welt der
Gerechtigkeit wurde unterworffen ha¬
ben / daß / alsdan Christus sein Reich
dem Vatter übergebenwurde.

Es haben die von Warettdorff und
Coesfdd disefrembde Apostl anfänglich
Nit übel ausgenommen / hatten ihnen
auch einiges Gehör gegeben : aber der
Bsschofvon Münster / unter dessen Ge¬
biet dlse Staaten gehörten / hak die
Burger mit W Kn bezwungen / dLe-
stlbige in seine Hänv zu riffern . Die
von Osnabrugg und ftynd auch ge¬
fangen / und dem Bischof übergeben
worden.

Sie haben auf alles gantz unerschro-
cken uyd vermessen geantwortet / und
sich erzeigt / daß sie zu sterben bereit
waren . Auf die erste Frag sagten sie/
daßniemanr die wahre aufrichtige Lehr
hatte / als sie allein ; und daß sie für die¬
selbe gar gern ihr Leben hergeben wot-
ten : Sie sagten auch / daßmanvonder
Zeit der Aposilen hero / niemahl das
Wort GOtres recht geprediget hätte /
noch unter den Menschen die wahre Ge¬
rechtigkeit gewesen wäre : Daß vier
Propheten waren / und unter Visen/
zwey rechtfertige / als benantlich : Da»
vid Joris , uitD Johann von Leyden;
die andere zwey Unrechte/ als der Pabst/
und der Luther / der noch ärger wäre/
als der Pabsi . Als man sie fragte / war-
umen sie / die gute und fromme Bur¬
ger / wider ihr Versprechen und Ge-
lübd auß Münster gejagt / und ihrer
Güteren beraubt batten ? Haben sie ge¬
antwortet / daß GOtt zuvor auch die
Güter / deren von Egypten an die Kin¬
der Israel gegeben hatte.

Was aber den Stand von Münster
belangte / sagten sie / daßeinUberßuß

Das m xapklek . 4?
wäre / an Gold / Silber / und andern
köstlichenWahren / wie ingleichem auch
an Roggen / Speck/Pfeffer / aber ein
Abgang an Saltz / Käß / und Butter/
daß noch zwey tausend / zweyhunoert
streitbare Männer darinnen wären/
welche alle fünf oder sechsFrauen hatten?
auch alle Nacht / waren ihrer fünfhun¬
dert auf der Wacht ; Uber das / so er¬
wartete ihr König noch auß Holland
Kriegs -Volck / wie auch auß Frießkand/
welche / so bald sie ankommen wurden
seyn / fty er entschlossen mit seinem gan¬
zen Kriegs - Heer zu Feld zu gehn / mich
Die gantze Welt unter seinen Gewalt zn
bringen / uno alle König zu tödtew weit
sie kein Gerechtigkeit hatten

Nach disem hat man ihnen das Leben
versprochen / wan sie ihre Jrrthum und
Fehler widerruffett wurden ; aber sie
bliben verstockt und hartnäckig / und sag¬
ten 1 daß sie keine Obrigkeit erkennten /
ausser ihres Königs allein ? Worüber sie G '

e wer,
dan alle enthauptet worden ausser ei- den alle
nen / welcher enkloffen . Dlß ist ge - Arhsup,
schehen in dem Monat October , deß *

lsZ4 J ihrs . *

Entzwischen ist zu Münster widerum .Wweküm
ein neuer Prophet aufgestanoen/
Namen Henrich siUvsrs » ein übler uns ¥ v/
arglistiger Mensch. Dsser käme dem
König und dem Volck anzuzeigen / eS
wäre ihm von GOtt geoffenvahret ' daß
ihnen orey reiche Städten solten überge¬
ben werden . Nemlich / Amstersam/
Deventet / und Weefel ; Als diseS dev
König vernommen / hat er alfobald
Rath gehalten / wie sie dise dkey vor¬
nehmste Städten ' zu der Mder -Tauffe-
rey bringen kunten. Man hat gut be¬
funden einige Männer derwartszu sen¬
den.

So waren dan nach Amsterdam ge- Gtlich«
schicktJacob dampenlen , UttdJohann Wrder,
Matthias von Mittlburg / mit Befelch ' Täuffer
daß Jacob » als ein Fürst dort die Stadt nach
verwesen seit.

Also seynd sie nach Holland abgezo-
gen/ und hielten sich in den Häusern ver¬
borgen/ bey den jenigen / so ihres Sinns
und Gelichters waren . Allhier haben
sse vil Leuth durch ihre Jrrthum verfüh¬
ret / und haben bey nächtlicherWeil ihre
Versamlungen gehalten . Sie haben SiegKP
auch in den umbligenden Städten ihr st» ihr
Gift außgegossen . Also / daß in dem Dm ans.
Jahr r 5 z f . in derStadt Leyden vilPer-
sonen / so wohl derWider -Täufferey hal¬
ben/ als auch wegen ihres auftührischen

Vornemmens / und Beratschlagun-
igensetödtet worden.

Das
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Mö IX. Napttel.
Fernere Anschläg der Wider - Ausser.

Obann von Leyden / König zu sen kommen / unter die Burger/ ' welche

Münster / wäre mit den obge - nach ihrer Gewohnheit auf selben Tag

melken Anschlägen noch nit zu den Papagey geschossen / undmiteinan-

fabelt; er hat noch über das / nachFrieß - der ftölich waren . Zu Nachts ungefähr

landabgesandt / einen so genanten Jo - umb zehen Uhren / lieffen sie zusamen

Hann Gele / der in den Waffen wohl auf die Creutz - Strassen / auf den

geübt und erfahren war ; dan er war in Marckt / und andere Platz / schreyend /

vorigen Zeiten über einige Trouppen und ruffend : Bekehret euch / hekeh- Sie lauft

Befelchshaher gewesen : man gäbe ihm reud euch / und rhur Buff / wer di- sin und

ein gut stuck Golds in die Hand / auß ftt ^ achrreich / und glüä ' ftelig ftyn lKreyen

demjenigen / somanauß den Kirchen will / der schlage sich zu uns / und Strasses

geraubt / damit er in Frießland einige folge uns nach . zuAmster,
Volcker

^
werben solte / umb darmit deß Hierauf haben sie einige / so die vam.

Johann
Gele wür¬
bet Volck
ln Frü §»
land.

Sein
Volckwird
seschla-
gen.

Lster nach Frießland abgezogen / allwo die Burger der Stadt verstanden / steil¬

er einig Volck geworden / mit welchem ten sie sich dargegen / gber sie grengen
er den zo . Mertz deß 15Jahrs/ ein nit recht mit der Sach umb / und nch-

Mönchs Closter eingenommen / die sel- teten wenig auß / also / daß der Schultz

beaußgejagt / und alldort sein Lager von der Stadt umbgebracht wurde/und

geschlagen . Aber Georg Schenck / der Überrest die Flucht ergreiffen mußte;

Obrister von einem Regiment / hat sie Die Burger aber versamleten sich m ^
ohne grossen Verlurst der Seinigm mehrerer Anzahl / und schlugen so dapf - m

überrumplet / und alle umb den Hals ftr zu/ auf dre Wider - Tauffer / daß sie Magen,
gebracht / ausser ihres Anführers / Jo - dieselbige mit grosser Blutvergiessung
Hann Gele / der ihnen entkommen/ und überwunden / unter welchen auch ihre

Erfliecht die Flucht nach Amsterdam ergriffen hat / zween Anführer Johann Gele / und
nachAm, auf daß er alldorten noch mehrere Auf- Henrich Gethel tod geblihen / und er-
Kerdam. ruhrerwöckM / und anrichtenfoll . Als schlagen wordeft. Jacob Campenfen

er alldorten ankommen / fände er vil aber wurde gefangen / und nach den

Volck feines Gelichters / welche allbe- Rechten umbgebracht.
reit von Jacob Campenfen verführet Difts Unglück aber / sosieuberfal-
waren . Disen erzehlte er die Freyheit len/ ungeacht / haben sie nichts desto we- ^ »

AU-
und Herrlichkeit / so die Wider - Tauffer nigeran andern Orthen / undPlätzenvil anvern
in Münster hatten ; Auch / wie alldorten Aufruhr gemacht / mit Verlurst undOrthey.
das neue Reich der Gerechtigkeit aufge - grossen Schaden viler guten und ftom-
richt / und gepflantzet wäre / wordurch men Personen . Einer auß ihnen / als
sehr vil ein Begirde bekommen / auch er zu Leyden gefangen / und gepeiniget
dise Freyheit zu geniessen . worden / bekante / daß der König der

Endlich durch unterschidliche Ab- Wider,Täuffer von Holland zu Uttrecht
Handlungen und falsche Practiquen / ist wohnte / er wäre aber noch nit gecrönt /
die Anzahl der Wider -Tauffer in Am- sonder nur ein Printz deß Reichs von Jft
sterdam / bis auf sechshundertangewach- rael / hierdurch verstünde er David,
sen / unter welchen sich befände/ Henrich Georgium , öfter Joris . Als diser ge-
Gtthel / ein unerfchrockner/starckerund fangen worden / hat man bep ihme niß
dapfferer Mann / welcher auch deren- nur allein vil güldene und silberne Ge¬
rharden unter dem Volck sehr berühmt schirr gefunden / die er durchfalsche List /
war ; Durch dise Vermehrung seynd sie und losen Handel gestohlen hatte / son-
so stoltz worden / daß sie ihnen vorge- der er wurde auch greulicher Miffethat-
twmmen / die Stadt Amsterdam zu er- ten und Bosheiten beschuldiget/ daru-
oberen / umb alldar das Reich deß neuen men er dan auch durch die Hand der
Königs von Münster einzuführen/und

^ ° " ' ' "

zuverstarcken.
Als sie dan aufden io 4 May in dem

Hauß von Peter Gele verfamlet waren /
ftynp sie gesamter HM auftzie Straft

Di « Wb
Der-Täuft
fer ver-
« ehren
sich.

Gerechtigkeit umbgebracht
worden.

Das
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Die Bur , KZ ^ Ndeme dises in Holland und an-
• SV“ derstwo sich zugetragen / mu
fntfSßiff. die Stadt Munster also durch
fen sich / kie Belagerung deß Bisthoffs geangstir
den Königget / und so genau gepresset / daß vii
zu fangen von den Bürgeren stürben. Uber mu

ches dan die Burger ihnen vorgenvm-
mett / den König Johann von Leydett zu
fangen / und in die Händ oeß Bijchoffs
zu überliffern / auf daß sie durch dises
Mittel den lattg -erwünsthtenFriden er¬
langen möchten.

Der KZ , Der König / als er hiermtt in Zwei-
nrgsteht fel stund / Und ihme allein Nit trauen
aufseiner wolle / hak zwölf Männer außerwahlt/
Hut. welche er vermeint ihme dieGetremste

zu seyn / Machte selbige Eapitan / und
Ubersteher übet das Volck / auf daß er
desto bester beschützt / und sicher seyn
möchte ; Uber das hat er dem Volck ver¬
sprochen / daß seine Abgesandten / wel¬
che er nach Meß - und Holland abge¬
schickt / auch an andere Orth / umb Volck
tmzummmen / und einige Aufruhken
anzusttften/ ihr Bestes thun wurden /
solken also guter Hoffnung leben / sie
werden auf Ostern von der Belagerung
Erlöset werden ( und wurde hierdurch
deß Bischoffs Kriegs -Dolck genöthiget
werden die Belagerung aufzubeben.
Aber er wurde durch seine eitere Hoff¬
nung betrogen / daN / wie wir oben ge¬
sagt / seine Gesandten waren allbereit
geröotet / uno umb den Hals gebracht»

In dem Monat i^edruÄrrswurde der
Hunger noch grösser / worüber eine auß
den Königincn Johann von Leyden / mit
Namen Eiifa . als sie grosses Mit - Lei¬
den mit dem Volck hatte / zu den an¬
dern KönigiNen gesagt : Sie küNte es Nit
glauben / daß dises der Willen GOt-
tes wäre ' daß man das Volck solle Han¬
ger sterben lassen ; Der König / der in
seinem Hauß mit allem wohl versehen
war / nit allern zu Behuff von seiner
Nokhdurfft / sonder auch gute Tafel zu
halten ; Als er verstanden/ daß sie auf
solche Wers geregt hatte / hat sie mit al¬
len seinen anderen KönigiNen auf den
M .rrckt geführt / allwo er ihr befohlen
hat / auf die Knie tti ^ erzufallen ; als sol¬
ches geschehen / zöge er sein Schwerd
naß 1 und schlug der Königin EUfa bin
Kopffäb . Hiermit Nochnrt zu sriden /
s gte er hernach / sie ftye ein Har gewe¬
sen . Als die andere difts gehört / heb-

ten sie an zusingrn r Ehre sip (BÖZt
nt der H<she der Himmlen. Und
dancktett also dem Himmlischen Vat-

Er en¬
thauptet
eine von
feinen
Trauen»

daritttt der König den Vorzug hatte iI ^ rrhtit.welcher auch das arme Volck ermahnte/
so doch kümmerlich mehr ihr stuck Broo
zu essen vermöchte ../ daß sie sich auch mit
tantzenund springen erlustigen sollen.

Cs wäre nun Ostern vorbey / und
wäre kein einzige Hoffnung noch Schein
derselben / aufdrr gantzen Welt von ei¬
niger Hüls oder Beystand / worüber
dan das Volck fthr übet zu sriden war;
aber der König / so selbiges beständig
Mit schönen Versprechungen verblerwt
hatte / hat sich sechs Tag lang als keunck
gestellet / auf daß er sich hierdurch emi-
gertey Weis entschuldigenmöchte. Als
nun auch dise Tag vorbey waren kam
er aufden Marctt zeigte sich dem Volck/
und . spräche : Er hatte ihnen zwar die
Erlösung versprochen / und zugesagt es
müßte aber solche GeistlicherWeis ver¬
standenwerden/ fügte darnede einen Be - Bebrrrg
drug hinzu / Neml rch er wäre aufeinem Johann
blinden Esel geritten 1 und hatte ihm der von Ley-
HrmmlischeVatteralle Sünden seines^ "'
Bolcks aufgelegt / daß er dieselbe getra¬
gen / und von ihnen hi.ngenommen hak¬te ; Uber solches nun waren sie von allen
ihren Sunden erlöftt . Mit Visen lä¬
sterlichen und greulichenSpottMeoen /
müßte dises arme und elenoeVolck / sich
zu sriden halten / Ustd leiden / daß sie
von di ftm schnödenNarm einem blincen
Esel verglichen werden.

Es wurde zu lang fallen / alles zu ee-
zehlen / und beyzübrrngen / was die ar¬
me Burger von Münster / zu diftr Ze -t/
für Elend gelitten / und überstattdenha¬
ben. Vtl ^uß Hungers -Nothftyn ) zudem Feind ubergUoffeN / mt so sehr umb Mmter.Gnad zu erhalten / als daß sie durch ^en
Tod ihr Leiden abkürtzen möchten . Vil
kriechten auf Händ - UUdFü ssen auf oee
§ r " en herum dan sie waren also auß-
gemarglet von Hunger / daß sie mt mehr
auf ihren Beinen stehn kunten l also/
daß vitaufdeM Weegligett bliben ' und
stürben. Es ist zu lekst so weit kommen/
daß sie genöthiget wurden / HaN ) Ka-
zen / Und Maüß ;U essen / ja die Pferd
selbst : also / daß nit Mehr / alszweyM

G der
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der gantzen Stadt gefunden wurden / herfür gethan / undanerbottenaußder
als sie eingenommen war . Stadt zu gehn / und rühmte sich / er wol-

Als es nun auch an disem gebrochen / te Lebens - Mittel / sambt dreybundert

haben sie die Schuch / das alte Leder / Soldaten in die Stadt einbringen / und

und andere Häuten und Fell gesotten / dises zwar innerhalb 14 . Tagen ; aber

und gebrachen / haben diseS alles unter unter disem Vorwand / ist er schnur-

einander geknetet / und in ein Geschirr gradzu dem Bischof gangen / und hat

zusamen gethan / darunter sie einige ihm die Stadt umb ein gewisse 5umma DieStadt

Früchten gemänglet / so noch eßbar wa - Gelds verkaufft / auch sein Leben darge - wird an

ren / und dises diente ihnen für ihr Brod . botten / wan er dises nit in dem Merck ben Br^
Corvinus schreibt / daß so gar die Eltern erwise.
ihre eigne Kinder geeffen / und aufge - Der Tag / an welchem dises soll voll-

zehrt . Unterdessen lieffen sie sich noch zogen werden / war St . Johannes A-

von ihrem falschen König bethören / und bend / zu Nacht umb 10 . Uhren bestellt /

anmachen / daß sie GOtthierdurch pro - allwo er versprochen die Stadt -Porten
bierte / umb zu sehen / ob sie auch getreu zu öffnen . Hiermit ist er widerum in

und standhnstig wären / und bey ihme die Stadt kommen / und hat den König

verharren / versprechend ihnen wider - vertröstet / daß er alles wohl bestellt/und
um / es wurde sie / derVatter / in kur - angeordnet hätte ; Auch / daß die Le-

zer Zeit und Tagen erlösen . bens - Mittel und Soldaten innerhalb
Ein gewisser / Johann von Lang - vierzehen Tagen in der Stadt ankom-

siratten genant / der bey dem König 5c - men wurden.
cretLtt war / hat sich unter disem Elend M Ä W

Mae XI . Mpitel.
Die Stadt Münster wird eingenommen/derKönig

' gefangen/
und getödtet'

Ls nutz der bestimmte Tag St.
Johannes Abend angebro¬
chen / ist obgemelter Johann

Langstratten bey Nacht auf die Creutz-
Porten gangen / und denen / so da
Wacht hielten gesagt / daß dise Nacht/
Lebens -Mittel und Volckin die Stadt
ankommen wurden / sie solten sich aber
still halten / aus daß die Sach dem Feind

ggfc nit kündbar wurde ; Also wurde die

Münster Porten aufdie außgestellte Stund eröff-
eingenom , net ; der Feind kam herein und schlüge
me« wor , die Wacht tod . Zu selbiger Stund

schlugen auch die Trummlen und Trom¬
peten Aliarm . und wäre der König auch
mit den Seinigen alsobald in den Waf¬
fen / triben auch den Feind widerum zu¬
ruck bis an die Stadt - Porten / welche
von den Burgern widerum verschlossen
war . Die Feind aber / so noch draus-
sen waren / brachen die Porten von aus¬
sen auf mit Gewalt / und als sie mit flie¬
gendem Fahnen hinein kommen / hat
man auf dem Marckt bey der grossen
Kirchen dapffer gefochten / allwo die
Wider -Täuffer ihre Vestung hatten /
aber sibenhundert der ienigen / welche
aufdem Marckt versamlet waren/umb
dem Feind Widerstand zu thun / als sie
vernommen / daß ihr König auf der an¬
deren Seiten der Stadt gefangen war/
begaben sich auf Die Flucht / zwephurr-

dert außgenommen / welche hartnäckig
verbliben / undmitgewaffneter Hand/
und fechtend sterben wolten.

So ist dan der König / und Knip - Johann
pcrdolling , sambt dem Krechting
bendig gefangen worden ; Bernard ^ e»
Rottman aber / als er sähe / daß kein ö *

Hoffnung mehr war / ist in die Mitten
der Feinden hinein geloffen / wo sie zum
aller dickisten gestanden seynd / und ist
alldort erstochen worden / dan er wolte
liebersterben / als lebendig in die Hand
überliffert werden.

Man hat die Stadt zehen Tag lang Münde,
geplünderet / und fände noch in deßKö - runqdev
nigs Hof für zwey Monat Lebens - Mit - b «dt.

tel / so genugsam waren zweyhundert
starcke Männer zu ernähren / so der Kö¬
nig vor sein Leib -Wacht unterhielte / in,
deme die arme Leuth in der Stadt Hun¬
ger gestorben.

Johann von Leyden / mit seinen für - Der - «,

nehmsten Bedrügeren wurde an Ketten
gebunden / für den Bischof gebracht / K? »

‘Ir
da sagte ihm der Bischof : Du Bös - Bischof
wicht / undunglüchjeeliIer tföenfdy gebracht,
wie hast du mich / und mein armes
Voleck zugerichr und verderbet ? Wor¬
über Johann von Leyden mit hoffarrigen
Gebärden geantwortet : wir haben
euch kein Schaden zngcfngr / sonder
wir haben euch - in starcke Sradr in

Han,
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Händen geltffett / so wider allen Ge - worden / welche in unterschidliche Ge^
rvalr sich wöhren mag . Dochwan fangnuffen gelegt worden . . .
wir euch einigen Schaden gechan / Man wäre die zwey nachfolgende 1?/»
und euch arm gemacht / so wollen Tag beschäftiget / umb sie von ihren Schuld/die
wir euch widerum reich machen/wan Jrrthumen abzuführen . Der König zwey ande-
ihr nur unseren Rath » folgen wolr . bekante sein Mlssethat / und bäte umb re aber nik.
Der Bischof lachte hierüber / und frag - Gnad ; die zween andere aber / wolten
te ihn / auf was Weis und Manier er ihr Schuld mt bekennen / sonder verbli-
ihne dan reich machen wolte ? Da gab den ohne einige Bewögung in ihrerMai-

Sein n«. ^ r aufgeblasne König zur Antwort / nung verstockt und halsstärrig.
«nÄr und Johann von Leydensprach : Lasier Deß andern Tags hernach hak man gras-
meßneAnt- einen eisenenRorb / oderRöfichma - den König / dernitmehr / ars 26 . Jahr sEkTod.
wort . chen / und lasser solchen mir Leder alt

^
war / auf eine öffentliche Schau¬

bedecken / setzet mich darein / füh - Bühne gebracht / allwo er an einen
rer mich durG das ganye Christen - Pfahl gebunden / und von zweyenHen-
rhum / undnemmervon einem jedli - ckern / mit glüenden Zangen gezwickt/
chen / der mich sehen will / nir mehr und zerrissen worden . Die erste Zwick
als einen Server / so werdet ihr mehr übertrüge er ohne ein einigWort zu spre-
Geld einsamlen / als die Ablass dess chen / damach aber ruffte er ohne Unter-
pabsts / so lang der Rrieg gewäh - laß zu GOtt / umb Gnad für alle seine
rer / werrh gewesen / oder als rhr Missethaten / die er begangen hatte/
und eurVolcck darzu gegebenhabr . worüber ihme der Scharf - Richter mit

Da sagte der Bischef : Ihr solr in einem Dolchen das Hertz durchstochen
einen eisenen Rorb gehn / aber vil hat.
anderst / als ihr sagt . Hierauf hat Auf gleiche Weis seynd seine Mit-
er ihne an den Schweyf eines Pferds Gesellen umbgebracht worden / ihre
anbinden / und also hinden Nachlauf- Leichnam aber seynd hernach in eisene
send / vier Meilen von Münster auf ein Köfich ausser deß Thors 8. Lamberts
Schloß gefangen legen lassen / da er dan Kirchen aufgehenckt worden / der Leib
bis auf das nächsteJahr gebliben / als - deß Königs ist in der Mitten / eine
dan ist er aufden 20 . Jenner deß 1 5 z6. Manns -Lange / höcher gehangen / als
Jahrs / sambt seinen zween Raths - die zween andere ; Und dises nun war
Herren / Xmpperc !o! !E , und Krech - das End und Außgang der Wider -Tauf-
ting / widerum nach Munster gebracht fern zu Münster.

Wae XII. Napkel.
Derschidene andere Unsinnigketten der Wider -Täuffern /

und folge ihrer Königen.
; 3 f dem Tod und wohl-verdien- kühnen durffte / dife so gefährlicheCron

J ten Straff / diser drey obge - und Scepter anzunemmen / bis daß zu
, k sagten unsinnigen Menschen letst/der Teufel eine» unehelichen Sohn/

hat die UnsinnigkeitderWider -Täuffern oder Bastarden erwöckt / der das verfall»
noch kein Eno erraichet / dan einer 'mit ne Reich zu Münster wider bringen und

Der anderNamen Johannes / dessen Zu - Nam Herstellen solte.
König der unbekant / hat das Reich wider aufrich- Diser ist anfänglich nach Löven / Her-
Mer , ten wollen/und die zerstreute Uberwöhr - nach nach WeeÄ kommen / und hat alt-
Tansser. lein desselben wider versamlen / als er dar unter dem Vorwand mit unterschid»

aber zu Brüssel in die Hand der Gerech- lichen Lehrerenzu handlen / von verschi-
tigkeitgefallen / ist er öffentlich an dem denenStrittigkeiten deß Glaubens / ein
Lebengestrafft worden. Buch außgehn taffen / so von dem Ehe-

Disem ist an der Eron Nachkommen Stand oder Heyrath gehandlet / in
ein anderer / mit Namen eornellus , welchem erbehaupten will/die Alle und
aber eben auch diser ist gleicher Weis Manigfaltigkeit der Weibern / in obge-
von eben selbiger Hand der Justitz umb- melken Stand,
gebracht worden. Er hat auch in kurtzer Zeit vil auf

Hernach ist das Reich der Wider - seine Seiten gebracht / welche der Lehr
Täu

'
ffer zwölf/ oder dreyzehen Jahr / ihres Maisters folgend / umb ihr Ar-

ohne Ober -Haupt gestanden/ also/daß muth zu erleuchten / erliche Hauser der
niemand gefunden worden / der sich er- Edl -Leuth geplündert uno außgeraubt /

Leutschland . G 2, und
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und sich hernach durch das Clevische soll Mengen hinauß/Md setzten M auf
Land außgebreitet / dieweilen ihr König
irgends verborgen / und in der Dunckele
steckte.

Er war ein Mann / Groß von reib
und Postur / sehr ernsthafft in außwen-
dlger Gestalt / welche er doch mit einer
besonderenFreundlichkeit wußte zu ver

die Bäum / erwartend/ , daß GOtt
nen ihre Nothdursst auß dem Himmel
zuschicken solt / allwo sie auch solang si-
zen bliben / ohne Speis undTranck/
bis daß sie gantz Krafft - tos und schwach
von den Baumen herab gefallen. b

Disem ist nit ungleich das jenige / ' Einander

Er wird
gefangen.

Fwey sei¬
ner Wei¬
bern wur¬
den getöb,
ker.

Erwirb

mischen ; Er trüge ein Schwerd / wel- welches Morimuncius ev- reUilftl -,

ches er Vas Schwerd deß Oeäeons de- zehlet / von einer gewissen Frau von di . ff ™ * ™

namste . ser 8eLk , siewaresoarm / daß sie ostet- Ergrau.

Nach Visen ungereimten Dingen / mahl das liebeBrodnit zu essen hakte;
so er verübet / ist er in dem Hertzog- Auf ein gewisse Nacht / liesse sie sich
thlun von Clef gefangen worden / mit träumen und Vorkommen / daß der Hei¬

seiner vornehmsten Hcmß - Frau Elifa * ligeGeist ihr gebotte / ihre Nachbauri-
berk , und mit zwainzig Bevschlaffen / nen einzuladen / und mit emem Eß-
oder dvncubmen / von welchen doch Mahl zu empfangen . D ' se ? weil sie
nur zwey von der Juftiz gerichtet wor - dem heiligen Geist nicht dursste wider-
den / dre übrige aber umb ihrer Einfalt stehn / hat sie deß andern Tags zur Ta-
willen / los gelassen . LUladecK ist sehr fei eingeladen ; Es stunoe wohl jeaer-
hartnackig gestorben / nachdeme sie mit man verwunderet / woher sie die Mittet
dem Geufischen prsecheZmen / Hane - bekommen hatte / solches außzufahren/
btrgh . einen langen Wort -Streit ge- weilen sie aber gewohnt war / e ie B . bel

habt / und ihne / mit schier unzahlbaren in ihren Bersamlungenvorzutesen , uns
Stellen der Schrrfft gleichsam uberrum - hiervon emen guten Namen hatte/
plet hat . seynd sie alle zu der Mahl -Zcrt er ?chinen/

Hernach ist der König sechsten in und zu gleich noch vil andere / allem den
Ketten und Band für das Gericht ge - AußgangderSachzuvememmen.
bracht worden / und ob er gleich durch Man deckt den Tisch / man stellet ein
einen fünfjährigen Kercker gantzaußge - jedes an seinen Platz ' unterdessen aber
märglet / und Krafft - los war / so hat sah man nit ein Füncklein Feur in dem
er doch mit einer starcken und greulichen gantzen Haust / noch einen Rauch in dem
Stimm zu den Richteren geruffen : Schor -Stein . Sie warteten alle zu-
Thutnsitmir / was euch beliebet / samen mit grosserGedult / bis man die
der mich erschaffen / und gemacht erste Speis solte auftragen ; Aber es
hat/umb zu seyn / was ich bin / woltenichts kommen; Und als die gela¬
der wird auch ftine Wunder -Werck * dme Gast einander ansahen / ist die
rhun / wie und wan es wird vsnnd -- Frau immerzu mit einem unveränderten
then si^n / und mich auss eurer Hand Angesichtumb die Tafel herum gangen/
erlösen / dan er ist gut und getreu in bittend / sie woiten noch ein wenig Ge-

' dult tragen / es wurden die Engel sehe
bald ankommen / und ein Überfluß von
allenGattungen der Speisen anbrmgen/
gleich wie dan der heilige Geist / der nit
liegen kan / ihr den vorgehenden Tag
geoffenbahret.

Unterdessen bebte sie ihre Hand und
Augen gen Hmimel / mrt tteffm und

Unver,
schrecken-
hert deß
Königs.

deme / was er verspricht.
Aber dise Prophezei) hat keine Wür-

ckung gehabt / dan / nachdemdiserelen¬
de Mensch einige Jahr hindurch zwi¬
schen tausend Peinlichkeiten / so schwa-
rer / als der Tod selber waren / m dem
Kercker zugebracht / ist er zu letst mit

vervrennr . z^ gsamen Feur verbrandt worden
' samentlich ist das Reich der Wi - schwären Seufzern / und liesse nit ab /
- Ti ^ .und

der - Tauffer in Zügen bishero verbli- von GOtt zu bitten / und änzurufferr
ben. sprechend : G Himmlischer Harter f

Die Unsinnigkeiten / die unterdes- sende uns doch Brod auss dem Him -»
sen unter den obgesagten Königen der mel / dan du hast uns noch wohl
Wider - Täuffer / . in unterschidlichett mehrere Ding versprochen . Aber es
Orthen von ihnen geübet worden / wur - war alles Betten umösoust und verge¬
ben schier ein grosses Buch außmachen ; den : Uber solches / als nunmehr dev
So wollen wir uns doch mit etlichen Abend begunte anzubrechen / und gar

it« beftidigen lassen . kein einzig Zeichen war / daß etwas an-
rrnnak-it Vil unter ihnen / weil sie etwanin kommen solt / seynd alle die geladne
der Mideo.,berSchrifft gelesen / daß mannoch vor Gast / nit ohne Schimpf / mit grossem
Läuffcr. Speise / noch vor Kleider Sorg tragen HungerngchHauß gangen. Eben
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Unsinnig«
kett einer
andern
Frauen.

Grausam»
teil von ei¬
nem Wi¬
der . Läuft
fer.

Andere
Uusinnis

DervierdteLhekl/
Eben denselben Geist hatte auch ein

andere Frau / die zu Basel gefangen
saß / welche vermeinte / daß sie wun-
derthätiger Weis / ohne Speis und
Tranck leben solt / als sie aber dises
neun ga . ttzer Taghindurch gebracht / ist
sie den zehenden darauf Hunger gestor¬ben.

Was hier nachfolget / ist nit allein
spvttkch zu hören / sonder auch grau¬
sam : Es waren zwey Gebrüder auf
dem Berg Mulleck / ausser der Stadt
von St . Gall wohnhafft / in Schwei-
zerland ; der erste Thomas / der ander
Leonhard mit Namen ; Nun hat sich
auf den 7. Februarideßi 526 . Jahrs
zugetragen / daß sich zu nächtlicher Weil
vil Wider - Täuffer in dem Hauß ihresVatters versamleten / umb die gantze
Nacht mit Predigen und wunderlichen
Gesichter und Erscheinungen zuzubrin-gen.

Deß andern Tags / so der 7. Feb*
tmri war / als die Sonnenaufgangen /
nahm Thomas seinen BruderLeonhard
in Gegenwart seiner Eltern / und aller
andern / und stellte ihn in die mittender
«gantzen Versandung / und befähleihm/
er soltemder knien ; als dises die andere
gesehen / ermahnten sie ihn / er svlte sich
hüten / seinem Bruder einiges Laid an-
zuthun ; Er aber antwortet : man solle
sich nit sörchten / dan es wurde nichts
geschehen / sagteer / als nach dem Wil¬
len deß Vatters / zöge zugleich sein
Schwerd auß / und schlüge seinem Bru¬
der den Kopfab.

Hierüber entstünde ein jämmerli¬
ches Klagen und Geschrey; aber Tho¬
mas / derdisenMord begangen hatte/
lieffe selbige Stund gerad der Stadt
zu / und machte daselbst ein greulichen
Tumult auf der Strassen /' hernach
lauste er mit gleichem Geheul zu
Joachim Vadian, Burgermaister der
Stadt / und ruffte : Der Lag deß
HErrn istnahe vorhanden / derLag
deß HErrn kombr an / da seynd Vi¬
sen Morgen wunderliche Dmg ge¬
schehen/ der willen deß Vatters ist
vollbracht . Der Burgermaister di¬
ses anhörend / straffte ihn wegen seiner
Raserey und entsetzlichen Geschrey / be-
felcheNd / daß er nach Hauß sich verfü¬
gen soll . Aber sein verübter Mord/
wurde zur Stund bekantgemacht / wor¬
über er gefangen worden / und von der
Obrigkeitmit dem Tod gestrafft.

In selbigem Land zu Appenzell ist ei-
' ne Frau gewesen / welche lehrte / und
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vil ihrer Mit - Brüder anmachte / daß keit eine»
sinderMefliasder Frauen war / er- Frauen«
wählte auch 12 . Apostel / welche sie ü-
beral außsandte.

Was kan dochUnsinnigers gedacht Röchelnwerden / als das jenige / was diseandere
Menschen im Jahr rszs . denz . Feb- Torheit,
ruari , in der Stadt Amsterdam be¬
gangen haben ? Es waren alldorken si-ben Männer und fünf Weiber in der
Saltz - Straffen zusamen kommen / indem Hauß Johannsen Srbert / dekda-
zumahlenausserderStadt war : Unter '
Visen war einer / mit Namen Theodor
8arcor , welcher durch einen frembden
Geist angetriben / nachdem er ein Zeitlang auf der Erden außgestreckt/ vor
seinen Mik-Brüderen und Schwesternda gelegen / ist er endlich / als auß ei¬
nem Traum / aufgesprungen ; und/als
er sein Gebett mit grosser Ehr - erbie-
tung / wie es den Schein hatte / ge¬
sprochen / sagt er / er hätte GOTT in
seiner Glori gesehen / und alles / was
im Himmel/ und in der Höllen wär;Ohne weiterszu reden / hat er alle Klei¬
der abgelegt / und also Mutter-nackendda gestanden/ auch den anderen befoh¬len / deßgkeichen zu thun / sprechend/es mußten dir Kinder GOttes / alles
von sich ablegen / was von der Erden
kommen / und gemacht wäre / und wei¬
len die Wahrheit / wie er sagte/ gantzsauber / und bloß ist / also kan sie nit
leiden / daß sie mit einem / was indisch
ist / bedecket werde / oder etwas welt¬
liches an sich habe. Hierüberhaben sie
sich alle entkleidet ohne einige Scham¬
haftigkeit ; Theodorspränge der erste /
zum Hauß hmauß gantz nackend / die
andere / Mann - unoFrauen-Personen/
folgten ihme in gleicher schändlicherPostur / und hebten an aufder Stras¬
sen zu schkeyen und zu ruffett : wehetwehe ! die Rach GOrteSidie RachGOtres ! auf solche Weis / lausten sieals tolle und rasende Leuth / durch die
gantze Stadt / vonStrassen zu Stras¬
sen / und rufften so laut / undsoschröck-
lich / daß es ein Greul war solches an¬zuhören.

Die Burgerkamen hierdurch zu den
Waffen / dan sie wußten nit / ob dieStadt von den Feinden eingenommenwäre / oder was dises bedeuten solte.
Zu letst wurde dises unverschämte und
Ehr - lose Volck / also nackend gefangen/
auf die Pem -Banck gelegt / und auf
den 5 . Mertzen öffentlich gegeislet / un¬
ter den Streichen und Schlägen rufftenG 3 sie
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sie immerzu : Lobtallzcir den HErr»/ ruffen / als sie aber endlich sal,en/daß
der andere sagte : Rechet / 0 HErr ! sie betrogen worden ^ seyiw sie mir qros-

dns Dlue eurer Dieneren / und fec Tchanv undScham nach Haußge-
Unechten. Der drttte rufft : Oeffiiet kehret.

^ ^

dock»zu letst eure Augen . Der vierdte
schrye : Wehe ! wehe!

^
Nochan, Mit eben dergleichen Geheul und

Eher, Gefchrey / hak auch langst der Stras¬
sen der Stadt Basel lauffend / ein an¬
derer / Mit Namen Philippus 8srre-

Es ist entsetzlich / was 'Themas Ein
Bozius im erstenTorna . de figtsis Ec- schreckliche
clefix , f . Buch 2 . Capitel erzehlet . In Geschicht.
Pohlen / sagt er / seye §m WlOer-
Täuffer gewesen/ und zwar einer un¬
ter den Seinigen der Vornehmste:

lau , geruffen : Thur Buss / und fie-- welcher alle seine Mt -Brüoer auf sei¬

het ab von Sünden / lasst euch wi- nen Tauffzusamen beruffen / sie versi-
der muffen/ dan ich bin von GDtt cherend / es' wurde der heilige Geist

gejandr / der mir durch seinen Ery -- auß dem Himmel auf seinen Kopf her-

Engel Michaelgehörten Hat / die abkommen ^ Alsokamen sie alle aufOM

Bussfertigkeit denen Menjchen zu
verkündigen.

Unterdessen Haben dise seine Brü-
der'tausend mahl vorgesagt / daß der
jüngste Tag deß enolichen Urtheils vor

/ dnrh hf> Art vep dem Hanr ^ hebt ihn vklmah!

bestimmten Tag zusamen/ erstellet sei¬
nen Juß in das Wasser / und sihe / in
Angesichtund Gegenwart aller Umbste-
henden / erscheinet der Teufel in emer
sichtbaren Gestalt / fasset Visen Vetrü-

ihr

fimfc CH.rsiN / welcher sich auveren j„ dasWasser so lang / bis er zu letsten
Disesfertig machte / auß dem Himmel her- ^ .

ab zu kommen / mit grosser Andacht ,seynd lauter

erwartet. So hat auch einer von ih- £I U(^ r
ven Propheten / seine Mt -Brüder al-

aUet

so angemacht und verführet / daß sie
^ ^ iötnden ^zrrthumund8e <Äen ge-

gantze Nächt hindurch auf der Erden
in Holen und Stein - Klippen schlaf¬
fend / und nur mit einem Schlaff-
Rock allen angethan / umb ihre Un¬
schuld zu erweisen / die Ankunft CHri-
sii erwarteten / und mit jämmerlichen
Geheul/ und Seufzernumb Gnad ge-

Irrri
wesen / welche / ob sie gleich alle von
ihm hergesprossen/ nichts destoweniger
ein jede besonders / seinen eignen Vat-
ter vorgeschutzt hat / wie auß deme/ was

hernach folgen wird / klarlicher¬
hellen soll.
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Gift unter
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er fünfte Mett.
erme Bremmng und MWlunL

dcrankommenden Ketzern.
as erste Napitel♦

ANkUNst von 2vvinZliu8 , und Oecolampadius , UNd ihrer
Lehr,Jüngern.

Uß Ursach nnd Gelegenheit
der Wider - Täuffer haben
wir die gerade Fortsetzung
unserer Kirchen - Geschich¬

ten ein wenig unterbrochen / auf daß
wir alles / was dise faule Seft belan¬
get / zusamen fügen funten . Nun wol¬
len wir wider auf unfern alten Weeg
und Bahn widerkehren / und fortschrei¬
ten.

Cs lauste das Jahr i fz6* als uda !-
ricus Zwinglius ( der zuvor auß einem
Soldaten / ein Canonick vonCostantz/
hernach aber ein Lutheraner worden)
VieJrrthumen deß Luthers verlassen/
und die von Carlftat angenommen und
fortgeführet hat / indem er gelaugnet/
daß der wahre Leib und BlutCHristi/
in dem Merheiligisten Sacrament deß
Altars gegenwertig wäre r also / daß die
Lutheranerihne alseinen Ketzer geschol¬
ten / und außgeruffen haben / herentge-
gen sie Zwingt auch für solche gehalten;
und dise Lehr hat er maisten theil unter
den Schweitzern außgestreuet / welche
er angemacht .

' und beredt hat , benant-
tich aber die von Zürch 1 daß noch Luther
noch Carlftar den wahrhaftigen Sinn
der Worten CHrrsti verstanden hatten/
sonder / daß dise Wahrheit von thme al¬
lein sey entdeckt und offenbahret worden/
und an das Liecht gebracht.

Diser Zwing ! war vil gleicher einem
Soldaten / der er auch zuvor gewesen
ist / als einem Priester / er war sehr auf-
rührisch / auch von Art und Verstand
aufstössig und wild / bekante auch von
sich selbsten / daß er den Kützl seines
Fleischs nit übertragen kunte / und dar¬
um Hab er ein Weib genommen / nem-
lich / nachdem er von vilen Jahren hero
sich einer Loncudmund Beyschlaffs W

dienet . Es seynd ihm alsobald einige Seine
Neu - girige nachgefolgt / und eben sei - erste An,
ne Jrrthum und Fehler angenommen / WH **'
unter welchen einer auß den ersten war/
) oanne § Oecolampadlur ein außgeloff-
ner Mönch / der zuvor auf gut Temsch:
Hans Hauffsthein geheissen / nun aber
auf Griechische Sprach / zu mchrerem
Ansehen / sichOecolampadiusnennte/
der ander war Martinus Buceru * , und
Gaipar Hedio.

Mt Ankunft diser neuen Monstren unter,
undAbendtheuren / stunde Teutschland fthidliche
mehr als jemahlen zuvor in Aufruhr ' ^ e| ere^
dan es war selbiges nunmehr in vier ver>
schidene Gattung der Ketzeren zerthei - ^
let / benantlich der Lutheranen / der
Traumenten / der Wioer - Täuffern/
und der Zwinglianeren / welche einan¬
der selbst / als wütige Hund zerbissen/
und als verfluchte Ketzer außgeruffen /
und abgemahlen haben . Darumen dan
denKayser für gut angesehen / daß man
die Fürsten zusamen ruffen 1 und einen
Reichs,Tag zu Speyr ansagen soll / Reichs-
theils dise Zwytrachten und wühlende ^
8eQen zu dämmen / theils auch zu be- ^

rathschlagen > wie man die antringende
Macht deß Türckens von Teutschland
äbhalten kunte.

Vor allem andern hat man allhier Man
erstlich von der Religion gehandlet ■' und bandlet z«
nach vilem und langen

'
Wort - StreitIV " ^

und d ' spurieren zwischen den Catholi - ^
schen Fürsten / und deß Luthers -Gesind/
ist ein Decret herauß gegeben worden /
in welchem unter andern verbotten wird/
irgends die Meß abzuthun / oder die
Catholische zu verhindern selbige anzu¬
hören . Uber das wurde geschlossen1
daß man die neue Se& der Zwingliane - vm
ren nirgends annemmen / daß auch A.nie-



c6 Kirchen - Gefchichtvott Deutschland
niemands die R.e!igion verändern / auch
haß man die Wider -Tauffer / die hart¬
näckig verbliben / mit Leibs-Strass be¬
legen soll. Das Lvsn ^eUum aber solle
forthin r nach der Erklärung der heili¬
gen Vattern / gepredigt werden / als
welche von der Kirchen approbieret /
und gurgehaiffen wurden . Daß die
Lands -Ständ untereinander einig seytt
fdlten / und - inet dem andern Mt über-
lästigseytt / nocheinigenSchaven der
Religion halber zufügen / welche aber
darwider handlen wurden / sollen für
Verttibne und Bannisierte gehalten
werden.

Hiergegen . Aber dex Chur -Fürst von Sachsen /
setzett sich sambt etlichen andern Fürsten / sondek-
etilcheFü^ b^ ^ r LaNd-Graf von Hessen / der die
***"♦ Zehrdeß Luthers Nit anderst gehalten/

als ob sie auß dem Himmel herab gefal¬
len / haben sich disem Schluß widersetzt/
Uny aufden 19 . Aptilloeß 1528 . Jahrs/
itt voller Versandung darwider gespro¬
chen / und proreüieret / daß sie dettsel-
bigen Nit annemmen kunkett / worauß
in Teutschland der Namen der krote-
ftantert entsprungen . So haben sie sich
auchgleicherMassen Nit entschliessen wol¬
len / was den Krieg wider dimTürckett
belanget / wanman Mt zuvor dteFrey-
heit der Religion gestatten und zulassen
wurde / einem jedwedern in seinem
Lattd attzunemmen / wie und was Ge¬
staltihme belieben wurde.

DlW hat perNman6u8 , der dir
Stell deß Käpsers seines Bruders ver^
tratteaufdemReichs -Tag / mit grosser
Traurigkeit ausgenommen / dan er war
ein gut - Catholischer und GOtts -forch-
tlger Fürst ; Nichts desto weniger / weil
ergesehen / daß sein Land den ersten Ge¬
walt von dem Türcken leiden müßte / hater auß Noth und Zwang auch müssen
durch die Finger sehen.

DerLanb, Mittler Zeit hat der Land-Graf von
Grafvon Hessen Nit Nachgelassen / Brrrff hin-
brrnat di- unö lvider zu schreiben / und auf alle
Lutheraner Weis sich zu bemühen / bis daß er die
UN Zwing, Lutheraner Und Zwinglianer zu einet
lianerzu vilpurarion gebracht / welche da in der
futltfon badt Marpurg geschehen soll.
S ^ kom, . Ist also 1.Utberii 8 ftlbsteNdahiNge-

men zu Mißt / Mit Unsres Ostander von NÜrn-
Marpurg berg / Joanne ßrentiö vott Hall / und
zusamen . 8tepbano Xgticola VÜNAugspurg / so

alle drey mir der Lutherischen Ketzeren
beschmitzet waren / undpfa -dicanrenge-
wesen .

^
Auf der anderen Seiten käme

Zwinglius * MitJoanne Öeeolampadioi
Martmo Bucero , und Gafpare Hedio.

Die erste und vornehmste Materi/
über welche unter disett neuen Ketzern
Mpuriert wurde / Ware das Allerherli-
gtste Sackament deß Altars / ob Chri¬
sti Leib und Blut wesentlich uttd wahr¬
haftig alldort wäre / oder nit / die Lu¬
theraner sagten ja / die Zwinglianer aber
sagten / nein.

Nachdeme daN Luther vorhinein
Und öffentlich protettirrt hatten daß sein
Lehr dises betreffend / gatttz wahrhaftig
wär / Und zumahl ausseralles Zwerftts /
und / daß er dieselbe Mt abstehn wolt /
hat et gesagt : wan die Zwinglianer wi¬
der dise so klare Wahrheit etwas vorzu-
bringelrhattett / sotten sie solches thun.

Hierauf haben die Zwinglianer /
für ihren ersten Beweisthum / die Stell SS ' *“

Joän. am 6 . vorgezogen / da CHkistus
sagt : Der Geist ist / der lebenoig ^ heilige
macht / das Fleijch nutzer Nichts . Sacra,
Worauß sie beschlossen / daß CHristl memwer,
Leichnam nur Geistlicher Weis mußte den wider-
verstanden werden ; Hierauf aber hat ^ e.
Luther sehr wohl geantwortet /

i daß
Christus hierinn von seinem eignen
Fleijch Nit habesprechen könnE weilen
Er an einer andern Stell sagt : Mein
Fleisch macht lebendig . Ja / daß es
ritt grobe Lästerung wäre / wanmaN sa¬
gen wolt / daß CHristi Fleisch nichts
Nutz wäre / weilen durch dasselbe das
gantze menschliche Geschlecht erlöset wor¬
den ; Uber das / daß die Wort : Das
Fleisch ist nichts nutz / mt von dem
Fleisch Christi ( dan Cr sagt nit / Mein
Fteisih ist nichts nutz ) sonder von den
Fleischlichen Gapttarnaicen NokhweNdig
müßten verstanden werden / ais welche
sich eingebildet haben / daß Christus sei¬
nen Leib / Mit stücken und Brocken /
sichtbarlich und vor den Augen , wolte
aUßtheilen / welches auf dise Weis ge¬
nommen / feyrlichnttse .-nkunt'
; ■ Daszweyte ^ rgumen der ZwiUg-
liäneren war / daß derselbeLelv nit zu¬
gleich kuNte aufun erschidllcy/n O 'then/
Und Platzen seytt ./ un sslgenrs / weilen
Christi Leichnam m d u Himmel ist/ - so
kunte er Nit zumahl aufder Erden ftyn.

Hierauf antwortet Luther : daß man
die AllmachtGOttes nrcht müßte admes-
sen / Nock mit unftrm Verstand / noch
mit unseren Sinnen / alldieweilen er
tausendDing thun katt/wclchewir nie be-
gretffen können / und uns scheinen un¬
möglichzu seytt.

Wohl / sagte äwingims * wie hat
UNs GÜ >tt einige Ding können vorstel¬
len / daß sie von uns sollen geglaubt wer¬
den/ wan sie dannoch von uns am keine

Weis
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Der fünfte Fher!
Weis können begriffen werden ? Wor¬
auf Lutherstbr wohl geantwortet : Daß
wir in der That vil Ding glauben nrüst
sen / die wir nrt allein nit begreiffen kön¬
nen / sonder / welche uns auch unglaub¬
lich scheinen / als nemlich / daßGOtt/
der zu gleich Mensch war / vor uns ge¬
litten bat / und auch gestorben ist / daß
eine Jungfrau Ihn gebohren hat / daß
alle Menschen an dem jüngsten Tag mit
eben demselbigen Leib / welcher doch
gantzlich verändert und zergangen ist/
sollen aufferstehn / rc. Die geschribne
Abhandlungen / und A&a diser Difpu-
tatior » bezeugen / daß Luther hiermit /
in disem stuck / dem Zwinglio gantzlich
das Maul gestopffr / also / daß er gar
nichts darwider antworten kunte . Uber
drses nähme er ein anders Argument für
die Hand / nemlich dises : Auguttmus
sagt / daß die Sacramenten / der Sa¬
chen Zeichen sepnd / gleich wie die artzi-
ne Schlangen in der Wüsten / war ein

terchen CHrrsti ; Dieweilen dan das
kacht - Mahl einSacrament deßLeich-

nams CHrrsti ist / so kunt es nichts an¬
ders ; dt ? ein Zeichen deß Leibsseyn.

Hieraus antwortete Luther / es seye
nit ohn ' daß die 8acramenren Zeichen
seynd deren Dingen / so sie bezeichnen;
als zumEpempel/ das Nachtmahl bedeu¬
tet oder bezeichnet / daß CHristus durch
seinen Tod vor uns gnug gethan / nichts
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desto weniger folgt hierauß gantz nit/
daß CHristus selber nit alldorten ge¬
genwärtig seye.

Nach disem ist es zu dem Zancken
kommen / und Luther hat getrohet / daß
er die Lehr deß Zwingels / kunte / und
auch wolte zu Nichten machen ; hiermit
hat die Oilputariou ihr End erraichet.

Nichts desto weniger / ehe und zu Luther 1
vor sie von einander scheideten / haben All dre
die Schweitzer den Luther gebetten / daß SWfiK,
er sie als Brüder erkennen soll / welches Brüder
Luther ihnen rund und platt abgeschla- erkennen,
gen / sprechend : Vermaledeit sepe
sothanige Verdmgung / welche der
Religion schädlich iß/ Acht tytts
ihr habt einen andern Geist / als
wir.

Man sagt / daß der Land-Grafvon
Hessen / gleich nach vollenoter oisputa.
tion , mit Oecoiampadio handlend/
ihm in das Gesicht hinein solle gesagt ha¬
ben / daß die Wort Christi : Das iß
mein Fleisch : So klar waren / für die
Lehr deß Luthers / daß man sie nit an¬
derst außlegen kunt. Worauf Oeco - oecoiims
lampadius mit einem tiessen Seufzer xaäiliz be-
solle gesagt haben / er wünschte / daß Et über
sein rechte Hand wäre abgeschnittenge - § ? * '*«*
wesen / ehe er von diser Materr begunte ^ ^
zu schreiben.

0 §• >

iae II.Kapitel.
Der Krieg im Schweitzer-Land / und < odvon Zwingiius,

und Oecolampadius.
^Ls diser Wort - Streit / von geben / worum sie ihnen den Krieg an

i * welchem wir in vorigem Ca-
pttelgesprochen / nun geendi-

get war /
^
ist Zwinglius wider nach der

Stadt Zürich in Schweitzer -Land ver-
raißt / allwo er allbereit seme Jrrtbum
gepsiantzet hatte / welche er nach seiner
Widerkehr also beförderet und gesteiffet /
daß die von Bern und Zürich dieselbige
angenommen haben.

ündeten / welches sie in folgenden Wor¬
ten vorgestellt.

Unangesehen / dass wir um all - Ursdchm
zumahl / und ein jeder auss uns in deß
besonder / lange Zeit Hers erbotten / Kriegs,
und angetragen haben / alles Recht
und Brllichkeit zu beobachten / und
handzubaben ; und ihr Herren wider
alle Bnndnus / so ihr geschworen

Als dise zwey obgesagte Städten habt / Wider den allgemeinen Fri --
nunmehr Ketzerischwaren / so unter an- den / wider alle Christliche Zucht und
dem die machtigiste gewesen / habende Gebühr / wider alle Einigkeit / Ge-
denen Catholischen grosse Beschwar - treu und Liebe / wider die Freund -»
den / und Müheseeligkeiten angethan / schafft der Aid - und Bunds - Genoss
hat sich also zugetragen / daß fünf Ca - sen / wider alles natürliche Recht/
tholische Orth oder Cantons , benant - und Gerechtigkeit / unsere Unterst^
lichLucern / Ury / Schwitz / Unterwal - sen aufgewiglet / und widerspännig
den und Zug/unter einander beschlos- gemacht / all - / dass sie an uns
ftn / die von Zürch mit Krieg anzufal- meinaidig und untreu worden / und
len ; Vor allem dan haben sie die Ursa- unsere Gerechtsame und surisdiÄion
chen desselben in offnenDruck HEß ge- an vilen Orchen yerw - rWn haben/

Temschlany . H
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weilen ihr um auch gern von dem
alten und mrfthlbahrerr Glauben un¬
serer -Vor - Eltern abzuwenden be-
freister/ und sagt / mir wollen das
Wort GOrres nie anhören/ noch
zulastenoder gestatten / das alte und
neue Testament zu lesen / und uns
darumen als Gottlose/ Verräther/
undBöswicht gescholten / und auss-
gerussen : Und weilen wir euren
neuen und falschen Glauben nir an-
nemmenwollen/ uns dieplochdurft
und den Kauf -Handelverwameret /
aufdast ihrunsausthungeren könnet
und also nit allein uns in Verlurst/
und Schaden zu bringen / sondern
auch unsere unschuldige Kinder zu
ermorden gedencker/ sonoch in dem
Leib ihrer Mütteren litten ; weilen
auch kein End und Mas ist eurer
Muthwilligkeiten / und werken wir
nunmehrein lange Zeit euren Much-
willen und Vermessenheit geduldet/
undübertragenhaben/ joft ^ndwir
dan gezwungen worden / unsere
Klagen vor GOrr / und seiner Mut¬
ter / und dem ganyen Himmlischen
Hof / und allen GOtts -förchkigen
Menschen vorzutragen/ und wol¬
len / wan uns anderst GOtt feilte
Gnad / Krasst / und Stärcke ver¬
leihet / mir der Thar / und mir der
Hand / uns über alles difts rächen.
Welches dan wir euch / und allen
euren Mit -Helffernund Anhängern/
Krafft difts Briests erklären / anja-
gen/ und verkündigen / zuFeugnus
dessen / haben wir difts unterzeich¬
net / und mit unftrem pettjchassr
verstglet . Geben den 4 Oktober-' - dess if - zr . Jahrs.

Als nun bist Verkündigung und
schlagen Declaration geschehen / hat man sich bee¬
rteKetzer , derseitsdapfferzuwaffnen angefangen . ;

Auf denI I . OÄober , seynd die von
Fug / Schwitz/und Unterwalden/ drey
Eatholische OrthJ auf die Göttliche
Hüls vertrauend / die Ketzer von Zürch
angefallen / so mit starcken Männeren /
und zwainzig Stuck Geschütz außge-
zogen / und haben ihrer tausend und
fünfhundert erschlagen . Unter den tod-
ten Leichnamen/ wurde auch Zwinge
lius , der Aufrührer / und Radlführer
oller diser Empörung gefunden / wel¬
chen / als zweyCatholische gefragt / ob
er nit beichten wolle ? Er aber geschwi-

zvringty gen / als ob er schon tod wäre / da ist ein
anderer darzu kommen / der ihme eine
Piquen durch den Leib gejagt/ und di-
ses denen Feld-Obristenqngezeigr / web

wird ver,
brandt.

Tod deß
OLcoIam-

Tod.

von Teutschland
che seinen Leichnam / als eines Verra- Sein
thers deß Lands / und Haupt - KetzersLeichnam
zu Aschen verbrennen lassen.

Als Oecolampadius diftn Tod seil
nes Lehr - Maisters verstanden / hat er
denftlbigen so hart empfunden / und sol¬
che Traurigkeit darüber erzeigt / baß er
ein Monat hernach Tods verblichen/ den
I . Oecember. Cm kurtze Zeit vor sei¬
nem Tod / sagte er noch ( wre Luther be¬
zeuget) Ich stirbe gantz zweifelhafte
tig / und in dem Glauben unflcher/ ^H
ich soll vor dem Richter - Stuhl
GOttes Rechnung geben/ und se¬
hen / ob meine Lehr falsch oder
wahrhaftiggeweftn fty.

Es seynd die Schrifft - Steller von .Unter,
unterschidlicher Mainung / wie und auf K ^ ^
me für -m - mit" g-stsrbensep . Mamu^
Luther sagt / es habe : hm zu Nacht/ m ^ mTod.
feinemBeth / der Teufel den Hals ge¬
brochen. Lerasagt / er seye ander Pc-
stilentz gestorben ; Capito will / er seye
durch ein langsame Sucht gleichsam
außgedorret ; Lindanus fast : er ftye
gantz ausser deß Verstands / und ver-
zweiflend gestorben ; Andere aber / so
selbiger Zeit gelebt / sagen / er habe sich
stlbsten umbgebracht ; Andere vermel¬
den / daß / als einer seiner Freunden
zu ihmean das Tod-B §th kommen / ha¬
be er ihn gefragt / was es Neues gebe?
Und / als diser antwortete / er hatte
nichts besonders zu sagen / da solteOe-
colampadiu« gesprochen haben : Ich
Hab etwas treues / da» ich soll
nächst gen Himmel gehn. Andere
im Mderspihl vermelden / er soll ge¬
sagt haben : Daß er gar bald in der Höl¬
le seyn werde.

Mit dem Tod diser zwey Kriegs- Dieanda»
Facklen / wäre das Feur deß Kriegs
noch nit unter den Schweitzern gelöscht / $

**£?&
dan die Ketzer von Zürch und von Bern / Aschen,
welche sie umb Hulf und Beystand an-
geruffen / haben 6 . Tag hernach / neu¬
lich den 17 . O&ober , ein Kriegs-Heer
von dreissig tausend Mann versamler;
die Catholischen aber hatten nit mehr/
als achtzehen tausend Mann / nichtsde-
sto weniger / seynddie Ketzer von den Ca-
tholischen in die Flucht geschlagen wor¬
den / und haben auf dem Platz flben-
hundert gelassen/ ohne die fünfhundert/
so in dem Fluß ersoffen.

Difts verdrösse die von Zürch über Diedritte
die massen/ dahero sie die von Basel / via«ri der
Schaffhausen / Müllhauftn / undSt . Atholi,
Gallen / umb Beystand angeruffen/l^ n-
waren auch der Mainung die Catholi-
sche bep nächtlicher Weil zuüberrum-

plm/

!
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^>en. LtlSaberdieCatholischendiseNib - verbreNn-N / seynd di- Catholischen inren Anschlag vernommen / haben sie ü- aller Erl dahin gezogen / und haben wi¬der die Waffen / weiffe Hembderange - dernm mehr / als fünftausend Ketzerzogen / umv sich Unter einander in der erschlagen.
Fünstere zu erkennen , In dem ersten Hier ist wohl zu mercken / daß die
Anfallbeguntett die Catholische zu wei - Ketzer allzeit stjrcker / und mächtiger förchtigkeikchen / aber das Blat hat sich bald ge - waren / und mit Waffen - Zeug vil bes- der schwer,wendet / und GÖtt / der den SeinigeN ser versehen / als die Catholische ; chise Arsche»beystehet/ hat die Sach also gelingen aber hatten ihr Vertrauen auf GÖtt/
lassen / daß die Ketzer widerum verjagt / uNd seine Heiligen / und wüßten wohb/ '^ *
und in die Flucht getriben worden / nach- daß sie für die wahre Religion die Was-dem sie sechs tausend Mann verloh- fen führten / sie hatten auch allzeit ihreten . . . , Priester bey sich / waren der AndachtVierbter . Auf den 4. 0Äybrr haben die Ca - ergeben / hörten die heilige Meß in demErg der tholische zum vierdten mahl mit sechs Lager täglich an / und bitteten GOttCathom tausend Mann / den Feind / der acht den HErrn 1 so wohl vor / als nachdemMn . tausend starrk war / selbst angefallen / Streitt ; Sie hatten aüch achtzeheNund über die fünf tausend erschlagen / Wittiben bestellt / die allzeit sechs undden Überrest über gefangen bekommen , sechs in der Kirchenunser Lieben FraueN

Fünfter . Zu letst / als dre Ketzer die Kirchen zu Einsidlen/ Tag und Nacht / GÖttErg der unser Lieben Frauen zu Einsidlen / wo- den HErrn für das Catholische Kriegs-Carholi- hin die Catholische die jenige hinge- Heer bitten sollen ; DerohälbeN daNMschm. schickt / so züm fechttn untauglich wa - die Ketzer gesehen / daß sie wider di-ren / umb alldorten einen Umbgang / Catholischen nichts gewinnen künten /oder kroceMon anzusteüen / und GOtt haben sie zu letst mit denenselbeü Zridfür den Eig zu bitten/ihnen zu zerstöh- gemacht/ und ihnen versprochen / sietcn / und zu vernichten vorgenommen Wolken die Religion betreffend / shneNhatten / und das Bild der Mutter forthin Nit mehr überlastigseyN.BOttes in stück zu zerhauen / und zü G Mm.

Rem Spaltung der Ketzern durch Philipp Xtolanclitsn»
Und JohüNttesAgricola.

a
m derselben Zeit / nemlich umb
I das Jahr 1592 . uüd die zw0y
? darauf folgende/da dieSchwei-

zer wegen derJrrthumen deßZwmgels/
Miteinander strittig waren / rührten/
sich an andern Orthen Philipp Me-
lanchton , und Johannes Agricölä,
Der erste war eigentlich das Haubt/
Und der Urheber der Eon 5eMsmsten von
Augspürg ; der andere aber der jemgett/
st Man die GejÄtz^DerrrettetneNnte.
. ^ lelanckron wäre lebhafft / undianchcoh schätpf von Verstand / adergantzsanst-lvarr wütig / ehrbar und eingezogen ; Alst/
daß man an ihme nichts mercken kunk/
daß ausser der Schrancken der Gebühr
gieNge / welches man doch in allen
Handlangen deß Luthers billich tadlett
kuNt ; Er difputicrte ohne Hastigkeit /
sonder mit einet gewissen -Sanstmüth /
uNd Lindigke .t ; In seiner außwendigeN
Manier und Ge )ialt / erzeigte er ein
Form verfugend / und eine angeboht-
Ne Mildigkeit / . . welches vor einfältige
Seelen desto gefährlicher war . Er wa§
U füreinen trefflichen Welt -weisen ödet

Lemjchland»

? KU6lopKum gehalten / der äüch »N
GriechischerSprach sehr wohl erfahrenwar / welche Sprach zü lehren er vondem . Chur - Fürsten / Fridekich von
Sachsen / im Jahr 1518 . nach Wit¬
tenberg berüffen worden / auf eben die¬
selbe Zeit / da Luther herfür gebrochen/und wider die Ablaß zu donneren ange-
fangen ; Da haben dije zween / grösst
Freuüdschafft mit einander gemacht/
also / daß Luther zu sagen / und zu
schreiben pflegte / ^ elanckccm seye der
Prophet seremias , rraberisaia8.

Als ^ lelanckton zwey und zwäin- Et schreibt
zig Jahr alt war / hat er für Luther / und für de«
zu seinem Vortheil geschriben / sagte zu ^ er.
gleich mit ihm / daß die heilige Äattee
gefehlet haben. Er hat über Vas/ ein
Büch mit diftm Trtl herauß gegeben:
Verth acigung desi Luthers / wider
das vccrec der .

'I '
beologanten VdN

päris ^ Der Ursachen dan Luther den Larumm>1elancbtori , ob er gleich in der wah - wikder
ren Theologia wenig Wssenschafft von Lüther
hatte / also erhoben / daß er ihn st gar ^ E»Übet den heiligen Homas von Aquin xjiomaraH ^ geprsterhssm«
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geprisen hat / jalso gar über den heiligen
Üieronymur , und über Origene» , er
sagte über das / man müßte das Buch/
jo Mdanchton gesthriben / unter die
Canonifdbe Bücher der heiligenSchrisst
setzen / und sie sotten mit den Propheti¬
schen / und Apostolischen Schrifften
gleiche Authorität und Ansehen ha¬
ben.

Es hat auch abgesagter Mdanchton
sagen därffen / die jenige haben wohl
und löblich gethan / die die Meß abge¬
schafft ; Also war - Mdanchton anfäng¬
lich gut Lutherisch/ als er aber mit der

Erwirb Zeit / dem Carlftat in die Hand gefal-
»onGari- jcn / hat er sichvon ihme der gestatten
ürrver , verlaiten lassen / daß er ( ob er gleich mit
führet . £er Achter deß Burgermaisters von

Wittenberg verheyrath war ) ein Beck
worden ist ' umb seine Nahrung / der
schlimmen Lehr deß LaroMatr zu folgen/
mit semer Hand - Arbeit zu gewinnen.

Er waißr Nachdem er aber von Luther auß disem
elwiich ntt Jrrthum herauß gezogen worden / hat
was er sein gantzeö Leben- lang gezweiflet/
fia n und ist zwischen unterschidlichen Fehle-' * ren gantz unsicher herum geloffen / und

wußte kümmerlich/ was er doch endlich
glauben sötte . Dahero ist entstanden /
daß er offt - und vilmahl / wan er von ei¬
nerDisputation » so mit denen Catho-
lischen vorbeygangen / nach Hauß kom¬
men / gantz melancolisch und traurig
war / sagte auch manichmahl : Dass die
jenigeunsinnig seyn müssten / welche
ihre Marnung vorzustellen/ und zu
erklärensichunterstunden / ohne ei¬
nige Gezeugnus der altenKirchen.

Er hat auch oftermahl den Luther
etadlet in geheim / und unter ihnen
eyden / daß er dieFundamemender

Kirchen über ein Haussen wurffe / und
den Pabst gar zu giftig und hastig be¬
stritte / welchen er erkante / als das
Haubt aller Christen / und als den
SkathalterGOttes.

Was das AllerheiligisteSacrament
Deß Altars belanget / hat er bisweilen /
und eine Zeit lang mit Luther gehalten/
und gesprochen / daß der wahre Leib
CHristi allda wahrhaftig gegenwärtig
wäre / ein andermahlhielte er mit Zwin-
gel ; Es hat sich auch zugetragen / daß
ein gewisser Lutheraner / mit Namen
Caloander , ihn hierüber umb sein Ma i-
rmng / und Gutachtenfragte / und als
dazumahl Mdanchton ein kleines
Briefflein in der Hand hatte / hat er M-
ches nit ohne Zorn auf die Erden ge-
worffM / UNdgesagt : HörtCdoaoder,
wan der wahrhafte und natürliche

Leib CHristi in dem consecnertett
Brod dessAacht-Mahls ist / war¬
um soll er nie auch in disem Briefft
lein styn ? Also kampsstendifeneueApo¬
stel und Propheten nit allein widerein¬
ander / sonderauch wider sich selbst.

Hierauß ist entstanden / daßMe-
lanchton oftermahls in unterschidenm
Disputationen mit den Catholischen
Lehreren gröblich gefehlt und angelof-
ftn / sonderbahr aber mit dem Grossen
und berühmtenFrancisco Sannio , im
Jahr i s 5 9 . dazumahl proAüor von
Loven / hernach Bischoffen vonAnt¬
werpen , welcher / als er auß Befelch
Ferdinandi , deß Käysers zu Worms /
mitMdanchtondeputierte/ihme alle
eitele und mchtswartige Außflüchren al¬
so abgeschnitten / und benommen / daß
er vor männiglich erstaunet / zu grosser
Ehr und Ruhm der heiligen Kirchen/
abermit ewiger Schund und Sport der
Ketzern.

Nachdeme flch danMdanchtonall¬
zeit also verhalten / daß man eigentlich
nit wußte / was er glaubte/ dan erstlich
hielte er mit Luther / hernach mitCa-
rolftat , jetzt mit Zwingl / alsdgn mit
Flacco Illyrico . dan widerum eins
theils mit den Catholischen / ist er auf M' ,ancU -
den 19 . April! / deß 1560 . Jahrs / an ^ " siE.
einemFieber gestorben.

Es seynd etsi
'
che / welche erzehlen/

daß / als Mdanchton nunmehr in dem
Tod-Bekh lag / umb seinen Geist allbe-
reit aufgeben / seye sein Mutter zu ihme
kommen/ und ihne mit Visen Worten
angeredt : Mein Sohn / es ist nun*
mehr die lerste Zerr vorhanden /
ihr mich jeden j

'ölr / dan / wie es als It
scheint / die Feit euresLeben ist kurtz / sterben
und ihr werdet sehr bald vor dem wolt.
Obristen sichrer Rechenschaft^
geben müssen von allem dem / was
ihr seirhero gethanHab r. Ihr wrfter
wohl / dass ich Lachottsch gewesen
bin/ und / dass ichauß eurem Rach
und Iurhutt dieReligiongeänderet/
und eine andere angenommen / wel¬
chegantzunrerschiden ist / von der
jemgen / so unstre Vor-Etteren ge-
folgerr Vinndanbeschwöre ich euch
bey dem leberrdigen GOrt / ihr sol¬
let mir sagen/ frey herauss/ und ohne
allen Bedrug/ welche auss bepden
die beste sey.

Mdanchton Hat Hierauf mit Heller Urtheil
Stimm geantwortet: Die Larbolische deß ^1--
Rdigion ist wohl die sicheriste/ ^ ^

n»

aber die andere ist dem Mmjchen an- » ion b?,
nehm- treffend.

f
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Er stuftet
über die
Ankunft
der )eiüi-
ten.

Ankunft
deßJohan

ruther
rvtdersetzt
fich ihnen.

Der fünfte Ltzeil/
nchmlicher. Also zweiflete er auchnoch
sogar in seinem Tod-Beth.

Ein wenig vor seinem Tod/ gleich
wie er auch ostermahl in seinem Leben
gethan / seufzeteersehrschwärlich / und
russte : wehe uns / was sollen mir
weiter machend Die Welt ist voll
mitJefuirwf. Die döst Jefuitttl/ ver-
hinvem den Laufs deß Lvangelij;Es solteinganyTeurf̂ land Mt ein
einiger Papist mehr gefunden wer¬
den/ wan nit der Teufel dift Bös-
wicht mit Gewalt hart eingedrun-
gen.

Ebenumb selbe Zeit / als XlelancK-
ton bekant worden / hat auch seinGift
anheben außzugiessen / ein gewisser
JohannAgricola von Eyßleben geboh-
ren deß Luthers Landsmann / welcher
siben Jahr hernach / das ist im Jahr
1538 . sich zum allermaisten geoffenbah-
ret und erzeigt / durch Zuthun und Mit-
würchung /acobl Schenckij , der deß
Agricota Gehülfwar.

Dise lehrten : i . Daß daS Gesäßnichts nutz wäre / und nit werth / daß
man solches das WortGOttes nennen
soll . r . Daß alle Böswicht/ wan ste
nur glaubten/ auf dem Weeg der Se¬
ligkeit wären, z. Wan jemand auchbis an de« Hals in Sünden stecken soll /
wan er nur glaubt/ seye er mitten in der
Seelrgkeit. 4. Daß die zehenGebott/
mehr dienten / den Menschen zu einer
guten Manier zu bringen / als durch
dero Haltung seelig zu werden . 5 . Daß
die jenige / so dem GesatzMopses folg¬ten / deß Teufels Anhänger seyen / und
daß man den Mopses dem Galgen zuja¬
gen soll . 7. Daßman in dem Lvanxe-I10 nichtsprechen soll / von Ubettrettung
deß Gesatzes / sonder von dem Leiden
deß HErrn. 8 . Daß der jenige das
Ersatz haltet / der das Wort GOtteS
anhört / und nachdemselben lebet. Umb
diser und mehr dergleichen Lehren wil¬
len / haben sie den Namen überkom¬
men / daß man sie die Gesay-Vertrer-
ter / oder Gesay-Brecher genennethat.

Hiergegen hat Luther sehr hästig
dirpmiert / und den Agricola ostermahl
ermahnet / daßerseineFehler widerruf-
fen sott / welches er auch gethan / und
Luther in seinem Namen ; aber er ist
gleich widerum abgefallen / und sich zu/ acob 8cKencKio verfügt / welcher zu
Luther gesagt / daß er nichts anderslehr¬
te / als wasLutherzuvor gelehrt hatte/
und daß es demTod Christi ein Schand
wäre/ indeme man den Christen Pas

Das III. § apitel. 61
Joch der zehenGebotten aufladen folt/
da sie doch CHristuS durch seinen Tod
in die Frevheit gesetzt hatte.

Dise vöse und schädliche Lehr wäre Die Gesnit nur in Sachsens sonderauchimLand
von Brandenburg fortgangen / ja war A "^
so gar in die Hohe Schul von FranckfurtAb *
eingetrungen/ daheroMelanchton Wtl
Luther dahin gesandt worden / umb da-rinn zu helffen / und Vorsehung zuthun / aber er hat nichts außgericht/dan dise Se£t vermehrte sich sostarck/
daß sie x^elanckton stumm machte/und sehr vil auf ihre Seiten zöge / wel¬
ches Luther also zu Hertzen greng / daß
er nit ablieffe immer zu seufzen / und
grosseTraurigkeitzu erzeigen.

Umb dise Traurigkeit von seinem LutherHertzen abzuspielen / hat er ein treffli- ladetde»
che Mahlzett in seinem Hauß gehalten/ A 5ciSJ\ rauf welche er auch denAgricolaeinge-laden. Nach dem Essen / als nun aUefäl/AGäst lustig und ftölich waren / hat Lu- alldamt -tther einen überauß grossen Becher brin - trageu.gen lassen / welcher mit drey verguktm
Ringen bezeichnet / und rund umbs
umbgeben war / hat auch denselben vollmit Wein einschencken lassen / als nun cdie Gäste allesambt denselben herauß ge-druncken/ daß nun derReyen anAgri-cola war / hat Luther den Becher in die
Hand genommen / und gesagt : Mai-
ster Agricola , ich bring euch bist »»Becher / ß voll er ist / welcher an¬
fänglich inflch die zehen Gebott be-
greiffet bey dem ersten Ring / beydem andern aber den ApostolischenGlauben / bey dem dritten dasVato
ter unser / und alst fort an / denUa
berrest deß Eatechisinus. Als er di-
ses außgesqgt / hat er den gantzen Be¬
cher in einem Zug außgelupfft / und den¬
selben widerum mit Wein angefüllet/und dem Agricola gegeben / und zuge¬
stellt auf daß er lustig beschaid thun
möge / gleichwie er ihm mit dem Exem¬
pel Vorgängen war ; AlsAgricoladm
Becher angenommen / hat er bis zu dem
ersten Rand oder Ring / die zehen Ge¬bott außgetruncken / kunte aber weiter
nit trincken . Da spottete Luther mit
ihm / und sagte : Jcb wußte wohl/
daß MaisterAgricoladrezehenGe¬bott wohl außrrinckenkunr / aber
da ist er stecSen bliben / und kunredas übrig nit mehr. Wormit er ihn
gestochen und taxiert / wetten er die ze¬
hen Gebott abgeschafft / worüberAgri-cola gantz schamrothworden ist.

Hernach hat Luther VisenAgricola
also geplagt/ und zu Wittenberg cribu-

H r liert



6r Kirckett-Tefckichtvön Zleutschlanv
Wo ^ xri- jiert / daß er bis Ln dasBranoenburgi - Dienst adgesetzt / und allen Büchdrü-
oiaund schetzattd geloffen / und forthin allda ge - ckern verbotten / von feinen SchrrssceN
c\ ct

fülv
S blibeN ist. Aber sacob Schenckius , nichts mehr zu drucken. Worourcher/

(ein Mit -Gesell/ wolte dem Luther ritt als er sich nit mehr rachen kunt / m eine

weichen / also würde er durch ZutbuN Kranckheit gefallen / und elendiglichgt-

deß Luthers von seinem Ampt / Und siorben ist.
kommen
ftynd.

iaelVRapttek.
Von

Iahten sich herfirr gethan^
ftynddieJrrthumenund8e - frolich / aber zu Abends hat er sich zü

diW Lien in wenrg Jahren derge- Beth begeben / allwd ihm ein solches

stalten angehaufft j uNd ver- Getös und Getümmel in den Kopf köm-

mehret worden / daß es in Teutschland men/ Uno in me Ohren / als wan er ein

und anderstwo / sthier alles über ein Wasser - Mühl in deck H ^ ubt gehabt

Haussen kommen / welc !)es als Luther hätt ; also / daß er ausser sich jelbjieN

gesehen / hat er gesagt r N >äs soll ich» kommen / und kein Wort gereot / noch
auch einiges Zeichen gegeben. Kurtz
hernach / als er wider zu sich selbsten
kommen/ hebt er an übet alle muffenzü
seufzen / und ein wenig unter dessen zü
betten / UNd zu klagen / über oie manigt
sättige 8e6ten und Jrrthümen / so rm-

che».

hiervon saZen f Ick > stopffe kauin
dem Teuft ! ein Maul zu / und sehet/
s- thut er wider zehen dagegen
auf.

Luthers Ja er ist durch alle dise Spaltun-
Wehemä und Zerthel !ungen / deren er der .

müiste Anfänger war / in etri grosse Merzu hervor kommen.

mrnbe 5e Traurigkeit uttd Angst / so wohl dem Unterdessen wurde derLeib -Artzt zu

Leib / als der Seelen Nach gefallen. ihme beruffen / und als er ihme ernige

/ 0N38 . und pomersnus seine Mit -Ge - Krafft und StarckuNgs -MNtel beyge-

sellettund Freund / als sie dises gemerckk/ bracht / sagte er / es wäre kein Noch

sagten ihm / daß dise AeNgstigkeit von noch Gefahr vorhanden / welches auch

tnrmaNd andern 1 als von dem Teufel / in der Wahrheit sich also befände / dan

ihme verursacht wurde / nichts desto we- als er ein wenig geschwttzet / ist er deß

Niger / hat dises Elend und Angst Lu- andern Tags gantz gesund dem Leib nach

therülso überfallen / daß man sicherlich aufgestanden / aber nit dem Gemüth

vermeint / es wurde ibm datdürch das und der Seel Nach . Dan ti die wahre ,

Leben genommen werden / der Ursachen Rühe deß Hertzens nit erlanget hatte / ^ tige
datt hat er den pomeranus zu sichberuf- sonder allzeit bestänoigis Nagen und Augst unö

ftn/und seine Sünden gebeichtet / bit- Schrecken seines Gewissen gelitten / Schrecker,

tend / er wolte ihn doch auß derSchrisst alldieweilen er den Frid Uttd Rübe oer ftims Ge,
Luther

Reichtet/
und will
cominuiui trösten / von seinen Sünden entbinden / heiligen Kirchen also Mtehret Hütten wissen^

Und ihme die Kommunion mittheilett . Ja dise Äengstigkett und Unruhe ist so

Als dises Portieranus gehört / wnß - weit kommen / daß sie ihn zu Zeiten auch

teer nit / was i ^mkero geschehen war / itt mitten seiner Geschäfften unvHano-
als er nun aber seine Sunden gebeich- tungett überfallen / Und also verstellt/

tet / sagte er / daß er zu Morgens ein daß es .von vilen osterMahl genmcket/

solche Betrübnus und Angst gelitten / und aespühret worden.
und außgestaNden hätte / daß ihme un¬
möglich fiele / solche mit Wörtenzu er¬
klären / und setzte noch hinzu / daß er sich
zwar aufferlich bis weilen ftölich zU ftyn
stellte / und / daß die Menschen ver-

Gegen dises so nagende Gewissen / Sucht
so ihne zu dek Büßantribe / gebrauchte Me mit

er dutchgehends die Mittel / welche er W " und

auch anderen eingetathen / nemlich
essen / und zu trincken / zu spihlen / zu

meinten / er führe ein gantz ruhiges Le- jauchzen / und zu lachett ; Und täglich
ben / aber es wüßte GOtt wohl / wie er ein nahmhaften Trunck Wein darüber

Er sucht
sein
Cchwar,
müttgkcit
zu erleich

von innen der bestellet war.
Hierauf ist er zu Mittag auß Än-

trib Und Ermahnen Pom , r .iru zu einigen
Edl - LeUthen gangett / mit ihnen zu es¬
sen / und verhoffte hiermit ferne Knbil-

zu legen / und zu gleich sambt dem Ver¬
stand auch das Gemüth zu öertrenckeM
Mittler Zeit aber nahmen die Unter-
schioliche 8eÄen und Spaltungen unter

. w CM , r ■ . . einander überal zu und über Hand / st/
dungenundPhuntaseyenzu vertreiben , daßwirallhier mit Fug und Recht sageN

«mvsonsi . Er war alldorren wohl eine Zeit lang können/ was einmahls und vör Zeiten
dik



Der fünfie Lheil / das IV . Kapitel .' 6zLis koe'tenvsn demHerculesgedichtet/
welcher/ als er wider einen ungeheuren
Drucken / mitvilmKöpffm gefochten/waner ihmgleich ein Kopf abgeschla¬
gen / seyndgleich an dessen Stell vil
andere hervorkommen / also auß einem
Jrtthum deßLuthers/ kamen vil ande¬
re. Mit einem Wort / es ist alles über
einen Haussen gelosten / und übergan-

- gen.
Ursprung Dan km Jahr 1525 . ist auferstan-Llbcttl- t>cn ( ohne die jenige8ecten / von wel¬

chen wir oben gehandlet ) die Se£l der
Libertiner oder () uintimsten / stz für
ihren Ursprung und Anfang einen ge¬
wissen Quintinus , seines Handwerckseinen Schneider auß kiccard^ . ge¬
habt / sambteinemandern/ Loppinus
genant / welche lehrten / daß nur ein un-

Ledr sterblicher Geist war / nemlich GOtt/
dieEngel / aber / Teufel / und Seelender Menschen nichts anders waren / als
ein närrischer Wohn und Mainung verMenschen.

e Ferner lehrten sie / daß es erlaubtwäre sich nach Belieben zu stellen / und
dergleichenzu thun / das ist mit den Ca-
tholrschenCatholtsch / mit den Luthera¬nern Lutherisch zu seyn / und daß man
möchte frey leben / nach jederlei) Form /und Manier / wie es einem jeden gutbedunckte.

Ursprung Ijuf eben selbige Zeit hat seine Ke-^ ^ ^ '
Zerepen anheben außzubreitenDavid• ' Joris , oderOeorgrus , ein Glaser vonGent / von einem Land-Lauster geboh-ren / welcher von Gemüthsoyechmütig

Heine un? aufgeblasenwar / daß er lehrte / er
Gottlose wäreeinneuer Gott/mt auß dem Fleisch/
Lehren , sonder auß demGeist gebohren / ja/ daßer der wahreMefliaswär / und der an¬dereDavid , so auf der Erden regieren

müßte . So lehrte er über das / daßder Himmel gantzlähr wäre / daßerab-
gesandt wäre / seine Kinder Erbendeß
Himmlischen Reichszu machen; er lehr¬
te gleichfats / daß die Seel durch dieSund nit besudlet wurde / sonder Her
Leib allein ; es werden auch so wohl die
Ungläubige / als die Gläubige die Se¬
ligkeit erlangen / und die Leiber der
Apostlen / werden so wohl in der Höllenbrmnen / als die Leiber der Heyden/er sagte auch / daß die jenige narrischdaran thaten / welche sie der Sünden
beschuldigten/ weil sie Christumvor den
Menschen verlaugner hatten/ über das/
sagte er / daß die Märtyrer und Apost¬len unsinnig gewesen waren/ daß siemit ihrem Blut denGlaubenbevestigethatten.

Zu eben selbiger Zeit istAndreas0 - Ursprungfiander aufgestanden / der zu erst ein von ^n- M
Lehr-Jünger deß Luthers war / hernach
sein Widersacher: er war von Guntzen- '
Hausen bey Nürnberg / gebohren / imJahr 1496 . sein Vatter war ein
Schmid . Nachdem er vil Menschen
durch sein Gespräch / und 8ermonen
verführtzu den LutherischenJrrthumen/vor welche er anfänglich sehr eiferig war/hat er zu letst mit eigner Hand ein neue
Ketzerey gefchmidet/ und wider seinen Seine
Maister gestritten / benantlich in dem Lehr.
kunLten der Rechtfertigung / dan da
Luther lehrte / daß der Mensch allein
durch dm Glauben gerechtfertigt wer¬
de / hatergelehrt / daß GOtt selber un¬
ser Gerechtfertigkeit sehe / und / daß
CHristusselbst / nach seiner GöttlichenNatur / und mit seinem eignen Wessenin uns wohnet / und uns antreibt / Gu¬
tes zu thun / sagend / daß die jenige/
so das Widerspihl lehrten / Jrr -Geister
wären / worübersehr grosse Zwytracht/
und Gezänck / so wohl mündlich / als
schrifftlich entstanden seynd/ unter di-
sem gantzen Unflath so viler neuen Pro¬pheten.

DiserOfiander , war von Leihs- Wer
Gestalt/ gantz unförmlich und übel be- oLa -̂

stellt ; aber nit weniger grausam von wäre.
Gemüth / also / daßeraufden Predig-
StuhlMge / mit einem Rappier umb-
gürtet. Ertrügevor sein Kmn -Zeichen
dreyA. A . A. mit dem erstena . bezeich-nete er GOtt / oder den Allmächtigen;mit dem andern / Aibertum , Hertzogvon Brandenburg / der ein geschworner
Feindwar der CatholischenReligion;mtt dem dritten Adamus. Dan also
haißteder Hencker oder Schars-Richter
deß Hertzsgs ; hierbep gabeer zu erken¬
nen / daß er niemand förchte/ wan er
nur dise drey bey sich hatte / nemlichGOtt / Mb seine Lehr zu bevestigen/
den HertzogAlbertus , umb dieselbe zu
beschützen/ und seinen HenckerAdam,
umb die jenige zu straffen / welche sich
ihwe widersetzen wolten.

Als er nun sich zum allermaisten be-
warbe / und beschafftigte seine Jrrthu- eines ga,men vest zu stellen / wurde er gähling henLovs«mit einer Kranckheit und Zustand über¬
fallen / und ohne einig Zeichen der Reu
oder Laid zu geben / von disem Leben
hinweg genommen / seines Alters im 55.Jahr.

Es wurde zu lang fallen alle Miß¬
geburten / so auß deß Luthers Lehr ent¬
sprossen / hier bepzubnngen / noch die

m



Georgias
Major , >mb

64 KirchemGeschrcht von Deutschland
jem

'
ge / welche selbige hernach zertrennt / giften Jungfrauen / von dem heiligen

und bestritten haben . Geist / sonder / daß er als GOtt emen
Da hat sich dan einer sehen lassen / Menschen erschaffen hatte / umb uns zu

H ^ '" 6 eorr;w 8 Major genant / der Wider erlösen / welchem er ferne Göttliche Na-
^" d -n Luther gelehrt hat / daß niemand/ tur beygefugt hätte / und als er wider

auch so gar die kleine Kinder nit / ohne in den Himmel aufgestigen / ftye der-
die gute Werck können stetig werden / selbige Mensch in GOTT verändert
darum ist er von den Lutheraneren/der worden.
Werkzeug deff Teufels genenntwor- , Welche Jrrthumen / als der Car»
den . Hernach ist herfür kommenFlac- dinalBofius gantz genau untersuchet /
cusiNvricus , welcher lehrte / das; die hat er mit Fug und Recht gesagt : Dises
Erb- Sund die Wesenheit war deß Evangeliumdeß Teufels/ ist voit

^
Dke Air,

Menschen selbst / und daß die Bildnus Luther angefangen / und von ^ oee^
GOttes nit nur allein in der See ! deß 8ckwenckfe!ä vollbracht worden, fcüiancr,
Menschen / durch die Sünd außgelöscht Dise 8eÄ und Jrr -Lehr ist nichts desto istmehr
wäre/ sonder auch/ daß sie in die Bild- weniger also gemehret worden / und ge- alsderku-
nus deß Teufels verändert worden , wachsen / daß an vilenOrthen mTeutsch - theranem.
Wovon dan herrührte/daß der Teufel land/und in der Schweitz / mehrer
den Menschen in allem regierte / und Schwenckfelder , als Lutheraner ge-
gleich seinen Sclavcn und Leibeignen stunden worden.
tra&Lkvtt/ mit lauter Gewalt / und Es sagt Gsorgius Hansburg ein

Zwang . Darumen dan die LutheranerCalvinift , daß8cnnenckMä an Tu-
von ihm sagten / daß der jene / der ihn gend deß Lebens / und Ehrbarkeit dem
ansah ' nit allein ansahe den aller bos- Luther weit Vorgängen sey. ImW --
haftigisten Menschen / der unter der derspihl sagte l^elanckron , daß er ein
Sonnen war / sonderauch einen Teufel grosserMeidmachergewesen/ und Über¬
selbsten / in menschlicherGestalt. Das al alles in Ausruhr gestellt / wo er nur

FJamts
Illyricus,
und feil*
Lehr»

ist der jenige Elaccus , welcher im Jahr
1566. von denen von Antwerpen ist
eingeladen worden / umb alldar sein
Gisst außgiessen ; aber durch die ge¬
naue Obsicht der Vorstehern undGu¬
bernatoren selbigen Lands / welchedi-

Cafpaf
Schvenck'
feld , unb
sein Lehr.

hinkommen wäre.
Man sagt / daß er mit acht und

zwaimigJahr seinesAlters / wohl fünf¬
zig Bücher geschribenHab / die er / wan
sie frisch von der Preß herauß kommen /
pflegte Spott -weisdem Luther zu über-

ses Gesind dapffer verfolgten / sichmit senden,: also wurdeLuther durch seinen
vier Lutherischen Pratdicamenund eini- eignen Lehr-Jünger verspottet/ undge¬
gen Ga !virilsten müssen auß dem Staub strafft / darum er auch von 8cbxvenck>
machen / obwohl er alldorr gar gern ver- stelä sagte : Diser närrisihe Spinnen - Lukher
dlrben war / von der Lustbarkeit / und Stecher ist von dem Teufel besessen/ein grosser
Lieblichkeit der Nidsr-Landen angetri- er versteht nir ein Schnipff / undFeind deß
ben.

' waißrnit/was erjagt / derTeu- ^^ "^

Da ist auch herfür kommenein ge - felfpeyet Bücher aust / durch ftmen
^

wisser / Galpar 8cbvvenckfe ! d ( wel- Mund,
chcn Luther ihme zu Spott Stinckfeld Mittler Zeit wurde der elende Lu-
genennet / auß Ursach seiner faulen Leh - ther / so dapffer gepeiniget / durch die
ren und Jrrthumen ) dan er lehrte / daß beständige Schrecken seines Gewissen /
noch Gebott / noch Schrifft vonnöthen daß er nit nur oftermahl mit fernen
Ware / umb seelig zu werden / sonder / Freunden darvonhandlete / sonderauch
daß ein jedwederer durch Göttliche Ein- selberbekennt in seinenSchafften / daß
sprechung gelehrt / müßte als in einem ihme der Schweiß an allen End - und
grossem Buch die Werck GOttes auf Orthenüberflüssigund häuffig abrunne/
diser Welt beschauen / und auß densel - auch seine Kranckheiten / Schwachhei-
ben die Erkantnus GOttes erlangen , ten / und Aengstigkeiten/vonkeiner an-
Er lehrte über das / daß die Schrifft deren Ursach herkamen/als eben von di-
nichts anders wäre / als ein tödender ser. Seine maisteScrupl / dieerhar-
Buchstab/ und über das / daß JEsus te / haben uns seine eigne Lehr-Jünger
CHrisius darauß nit erkant wurde / erkläret / welchen er dieselbe zu erkennen
sonder allein auß dem Göttlichen Geist / geben. Dan sie haben ihneoftermah-
welcher sich denen Menschen gemein len sichselbsten hören anreden / mit disen
macht. Worten:

Er lehrte auch / daß CHristus nit wer hat dich beruffen das Evan-
empfangen war / in dem Leib der heiti- gelmm zu predigen r' wer har dir ge-
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Der fünfteLherl/
buttert bist- zu ihun ^ Und zwar auf
ein stlehe Manier / welche niemand
von st vil hundert Jahren gelehrt
har ? wie warst du / dass bist Weis
GGrt gefällig ftye ^ Wie warS du/
- aff ttit mitdemer Schuld / vil Gee-
Len verlohren gehnt Dero Verlurfk/
und ewige Verdamnus dir allein
wird beygemeffen werden . Du bist
- er jettigMann / der dije Verände-
rung hervor gebracht / du bist der
Anfänger/ uBd Ursprung aller disir
Auftuhren und Empörungen . <D
wievil Aergemushar dein Lehr ver¬
ursachet ^ Wie vil Übels ist darauff
entsprungene Was für ein grosse An¬
zahlder Mensihen ist durch dieselbe
verführetworden?

Zu disem allem käme noch Hinzu / die
lebendige Einbildung / von allen seinen
üblen Reden / und Lästerungen / von
allen Jrrthumen und Ketzereyen / wel¬
che täglich sich anhäuften Und vermehr¬ten ? Von seiner Füllerey und Trun-
ckenheit / und ungebundner leichtferti¬
gen Manier und Lebens - Art / von sei¬
nem Gottlosen undEhr -vergeßnen Hey¬rath / und mehr der gleichen / wördurch/
wie er selbst sagt / er solche Pein und
Tormenten in seinem Gemütb gelitten/als ob er schon in der That sechsten die
Höllische Peinen leidete.

OM , Disem allem aber ungeacht/warer
Hartnä, so hartnäckig> so verbaint in der Bos-
ekrgkeit . heit / und Stein-hart / daß man ihn

offt hat sagen hören in seinem Alter-
tyUM : Für mich / der ich schon em
alter Mann bin / ist kein besseres
ZMiteelfür alle Anfechtung und Ver¬
suchung / als ein guter starcker
Trunĉ wein / umb wohl Zufchlaf-
fen. Welches er auch in dem Werck so
lustig / und so mamgfaltig thäte / daß
sein bester Freund ?omeranv§ selber
bekennt/ Luther hätte ihm solches in di¬
sem stuck weit bevor gethan . Ja er wä¬
re zwischen Visen greulichen Tormenten
seines nagenden Gewissens / so verhär¬
tet und verbaint / daß man ihn zu seinem
Beyschlassoder Concubin , Catharina
von Borte . har sagen hören / als er schon
vermainte zu sterben : Wan mich GOtt
auff disem Lebenberustenwürd/ sobitte ich euch / ihr wollet euchnach
seinemwillenrichten ; Ihr st^t mein
rechtmässige Hauff- Frau / daran
ihr keines Weegsstlt zweifle« / laffrdie GottloseWelt lagen/ was siewill und begehrt / folget ihr nur/ die
AnlaitungdeffGöttlichenWorts.

In der Wahrheit / von einer solchenLeurfchland.

Das iV.Aapttel. 65
Person / wie Luther wM und wie ek"
allhier von sich selbsten / und auch von
seinen Lehr -Jüngeren beschriben und ab-
gemahlet wird / kan man mit Fug und
Recht sagen das jemg« / was der weist
Mann spricht : Wan derSündermdis
Treffe kommen ist / so verachtet er
alles/ was es immer ist»

Im Jahr 1 szz . hat sich hervor ge-, Ankunst
than ein gewisser außgesprungner von
Mönch/ mit Namen JohannesStifel/ ^einer von den ersten Lehr-Jüngern deß
Luthers/ und nitgering an Stand uNd
Condition , derauch dem Luther gesagt/
daß die Welt in dem Monat Maij wer¬
de untergehn / einen Tag vor dem Fest-
Tag der Erscheinung deß Ertz - Engels
Michael : dises hat Luther den Seim¬
gen erzehlet / uno ob er zwar Stifelio
seine Vermessenheit vorgerupfft / daß
er sich erkühnte / einen gewissen Tag zu
benamsen / so sagte er doch / daß er dar¬
an gantz keinen Zweifel hätte / daß der
Tag deß End - Urtheitsvor Händen wä¬
re / und daß er denselben beständig er¬
wartete / umb die Oesterliche Zeit / an
welcheralle Ding gleichsam wider leben¬
dig wurden / welche durch die Kälte deßWinters verdorret / und abgestorbenwären.

stifeimsWr einer von denen / wel¬
che den Luther für einenLvangelisten/
und für den grossen Propheten auß
Teutschland hielten / ja vor den andern
Elias , und denjenigenEngel / von wel¬
chem in der heimlichen Offenbahrung
gehandlet wird / so durch die Mitte deß
Himmels geflogen / und das ewige E-
vangelium bey sich hakte / umb selbiges
in der gantzen Welt zu verkündigen.
Aber von sich selbsten sagte Skiffe! / daß
er der Engel wär / welchen der heilige
Johannes gesehen hat mit einer Trom¬
peten / umb das End aller Dmgen /
und den jüngstenTag zu verkünden ; Ee
sagte : Daßihme dise Trotten / von
GOttgegebenwär / und zu gleich geof-
ftnbahret / daß der Tag deß HErrn na.
he war / und obwohlen er dises nit gae
verkündigte / daß er doch durch Göttli¬
chen Bestich darzu gezwungen wurde-
Er hielte auch dises für so gewiß / und
unfehlbar / daß er alle seine Bücher/
Haußrath und anders/ weggegeben/
weil sie ihm doch nach disem letsten Ur-
theils-Tag nichts mehr nutzen kunten.
Als aber Luther dise Offenbahrung in
Zweifel stellte / war Stirelius darüber:
sthr betrübt / daß er einer so sichernSach
keinen Glauben beymeffen wolte / blibs
auch so vest und hartnäckig in seiner;2 Wtz



66 MchsmGeschichtvott Leutschlünd
Mainung/ daß er vil/auf seinen Sinn niemahlen von einigem Menschen / st
gezogen/ so mit ihm hielten . Als aber übel und hastig empfangen wordem
derbestimmteTagnunmehr vorbeywar/ Also hat diser unsinnige Mensch / bism
und die Welt in ihrem vorigen Stand die 80 . Jahr in seiner Hartnäckigkeit ge-
verbliben / ist 8üteUu8 von den Bauren lebt / bis er zu letst im Jahr 1567 . ge-
gefangen / und nach Wittenberg geführt gestorben / und sein Leben mit eben der-
worden / allwo ihne Luther in dem Ker- selbigen Unsinnigkert beschlossen / mit
eker besucht / welchen er aber so übel em - welcher er dasselbe zugebracht. -

pfangen hat / daß Luther bekennt/ er ser-e M M M

Was V . Lpttek.
Bsvnoch anderem Brrßwmff / und Nnflatb der Ketzern/ so

von Luther entsprossen / und seine L hr bestritten hat.
(g ist zu letst mit derVile und

TWK Manigfaitigkeit derKetzereyen
WjM so wert kommen / daß schier
gantz Teutschland schine ein neues Ba¬
bylon zu sepn / allwo ein jeder sein eigne
.Sprach und Zungen redete / also / daß
keiner den andern verstehn kunte / wei¬
len so vil Spaltungen entstunden / als
schier Menschen gefunden wurden.

Ankunft Dan zu derselben Zeit seynd die An-
Auguftmi guftmiancr aufgestanden/ welche von

’ Auguftino Bohcmo , also genennt wur-
den / die da lehrten / es wäre Himmel/
und Höllen / bis auf den jüngsten Tag
geschloffen / und daß die Seelen / den
jüngsten Tag erwartend / von allen
Scbmertzen besteyet / schlaffeten ; Ja/
daß Christus selbst nach seiner menschli¬
chen Natur noch nit in dem Himmel
sepe ' daß man also für die Seelen umb-
sonst bitte / weil sie sich an einem Orth
der Ruhe befanden.

Nttkunft Hernach seynd die Stancarianeröüf*
sun «L kommen / so alsogenennt worden / von

riLnercn / einem gewissen / Franafco Stancaro,
und ihr zu Mantua gebohren / welche lehrten/

haß in Christo zwen unterschidlichePer-
sonen waren ; die Erste als Mittler / die
Andere / als Geber ; Daß CHristusun¬
ser Mittler / und Rechtfertig - Macher
wär / nit nach der Göttlichen Natur/
sonder allein nacl) der Menschlichem

Daß Nacht - Mahl belangend lehr¬
ten sie mt wie Luther / daß der wesentli¬
cheLeib CHristi/ sambt dem Brod vor¬
handen war ; Sie lehrten auch nit / wir
Zwing! / daß es nur ein Zeichen seines
Leibs wäre / sonder nur eine Gedächt-
mrs / welche die Christen / das Brod/
und den Wein messend / haben sollen.
Worüber dan Stancaruswider die Lu-
theranen also geschriben : Em einiger
PrirdicanrNuss meiner Schul / ist
mehr werth / als zweybunderr Me-
lanchton , urtb dreihundert Bullin --
§er / «Nh vierhundert Marter/wel¬

che allzumahl/ wan ste auch in ei¬
nem Mörjel gestampft / jo wurde
von ihnen kein Üntzen der
herfürkommen . DasULacht-Mahk
von Luther ist ein Montirutn» ödes
Missgeburt/die Trafisfubftantiation*
oder Veränderung der Papisten / ist
ein LJarrheit / die Figur dess Zwrn-
gels ist ein Traum ; aber mein Nacht-
Mahl / st die Gedächmus deß
TodsLHristi ist / ist wahrhaftig
und recht ; Dass Na <hr -- Mahl oev
Papisten ist übel / das von LutheU
ist N0^ ärger / das von Calvin das
allerärgste/ aberdas Nn <hr -Mahl
V0N stancarus ist Göttliche Bis hie-
her seynd die Wort dises Ketzers / von
welchem ich nit erfahren können / wieeS
ihm ergangen/ schreite also fort zu noch
andern ; .

Dan es seynd auch die Adamiten AufkuüfL
aufgestanden / so von Adamo WerderEttiin
also genennt worden / welche gantz
ckend in ihren Versandungen zusamenttn*
kommen ; Cs schreibt kemnmur , baß .

'
er zuAntwerpenin einer solchen Ver-
samlung gegenwärtiggewesen im Jahr
1581 . und füget noch hinzu / daß die j§-
nige / so sich alldorten ohn^Bewogung
deß FleischSeingesunden / für rechtmäs¬
sige Brüder seyen gehalten worden/ sonst
wurdensie so lang außgesiossen / bis sie
ein solche Gegenwarth ohne Bewögung
übertragenkunten ; Unterschidliche5crr,
deuten / benantlich Alanur , Kefcius.
und andere / erzehten in diser Materi
solche Unfugen Und Ungebühr / daß die
Ehrbarkeit nit zulaffet/ selbige mit dep
Feder / oder auch mit Worten zuerzeh-
len/und beyzubringem

Da seynd auch die Orebuen herfüt Ankunft
kommen / welche gelehrt / daß Moyses dcr oieai-
noch einmahl müßte auf die Welt kom- ?* tt/ und , 1
men ; dahero sie auch beständig seine An - û ce ** ***
fünft erwarteten/ sagend / daß er wi-
derum das Manna auß dem Himmel

mit



Der fünfte Theil
mit stchbrittgett werde ; Sie waren gros¬
se Feind von allen CLremomen / und
Bildern / sie verrichteten ihr Gebett ohn
einig Wort zu sprechen / sonder sahen
allein gantz starr und aufrecht gen Him¬
mel / und nachdem sie solches lange Zeit
gethan / küßten sie die Erden / das hiel¬
ten sie für ihren GOtts -Dienst.diufkunft Hernach stynd die SabbatKiner auf-'̂ kommen / welche den Sonntag / ande-
me Christus ist auferstanden / fahren las¬
sen / und denSambStag seyrken / wöl¬
ken auch niemand / alsGOtt den Vat-

m ^ ter alleinanruffen.»nkunst Alsdan seynd die Infernales , oder
v% . Tcbtv Höllische herfür kommen / weil sie durch

i Hänchen , die Hölle / wo Christus nach seinem Tod
abgestigenist / das Grab verstunden.

\ Ankunft Dit Lucianijlen / so auch auf dise1 t,c^ Lucla- Zeit zum Vorschein kommen / waren»Uten. die aller-Gottlostste / dan Florimundus
bezeugt / daß er etliche ihrer UreKum »
oder Satzungen / so sie vorgestellt / ge¬
sehen hätte ' zu Crackau gedruckt / in
welchen gelesen war : wir sagen und
halten darvor / daß die Seel mdy
dem Tod nir überbleibe / dan diseS
seynd deff ^ .nticbrjtts Bedrüg und
Laljchheiren / allem umb deß Feg --
seurs willen erdacht / und wegen der
Anruffung der Heiligen / durch wel¬
che fie die Unsterblichkeit der Seel /
der Welt fälschlich einfthwetzen wol¬
len.

Ein andere Schrifft auch zu Crackau
gedruckt / führte disen TM : Die BeH-
§ion von Simon . Allwo sie sagten /
daß kein anderer GOtt wär / als der
Hummel / der unser Vatter fet> / und
und die Erden / die unser Mutter war.
So bezeuget auch Scapbylus , daß sie
öffentlich sagten / daß dieSeelen/sambt
dem Leib stürben/ und folgendswär es
ein lautere Fabel und Gedicht / was manJ von GÜtt / und demGöttlichen Dienst
außgabe.

Auskunft Was soll ich ferner von derjenigen
s von der KetzerischenVersandung melden / wel-2 Lamm der ^ sichselbsten / die Zamili der Lieb ge-

Das v. Fapitel. 67
Nennet / so ihren ersten Ursprung nahm/M/undwie Sandern , bezeugt / voneinem gewis- derLehr.
sen Holländer / mit Namen HenrichNiclaflen : Dise lebten und stürben oh¬
ne Tauff / oder einige andere Sacra-
ment- Sie unterwrftn ihre Kinder nit
in der ErkaNtnus GOttes / oderGöttli¬
chen Sachen / sonder allein in deme / was
die sittliche oder Bürgerliche Manier zu
leben erforderet . Sie baten auch nit
umb Vergebung ihrer Sünden / dan sie
sagten i sie wären auß GOtt gebotzren/
und unsere Seel wäre nit erschaffen/ son¬
der ein unerschaffnerTheil von GOTT
selbsten.

Nit besserwaren die jenige / so man
dieFroneones nennte/ welche ihreStirn/
so lang gerr

'
ben / bis das Helle Blut her-

auß liefst / alsdan salbten sie selbige mit
Oel / und hielten difts für ihren Tauff.

Sie jagten und lehrten also / daß det Mftmft
heilige Geist nichts anders ftye / als ein der Fromo*
gewisse Qeffmmg deßGemüths / und ein pen / und
Bewögung desselben / von GÖtt ein- ^ *****
gegeben/ es ftpe auch ein Abgötterey/
den heiligen Geist anzubetten»

Es wäre noch keinEnd / alle SeKenundKetzerepen bepzubringen / weichemit der Zeit von Luther Herkommen /oder kurtz hernach sich sehen lassen ; wei¬len ich noch nichts gesprochen Hab / vondenValeministen / Flcrfmanmsten / neu¬en klamclrLeren / Utraquisten / Calix-tincr , FraticeÜen , Mannsftldianer/
Brencianer , Buceria«ner , Macedonianer , Lopfenfer , undvrlem anderen Geschmqiß/ welche nieallein ihren ersten Vatter Luther / son¬der auch sich selbst unter einander befoch-ten / und bestritten haben;

So will ich dan hiervon einEnd ma¬
chen / und überlasseeinem jedwedern zubedencken / was für ein EvangeliumLuthergeschmtdet / und gepredigt habe/

welches die gantze Welt / mit
vilen teusslifchen Lehrenerfül*

lethak.
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zwlscßen allen dssen Ketzerepen.
Das erste Napitel.

Wie rer Teufe! zu difen Zeiten seherischer / und regieret
habe.

vv> Er ALlmachtige GStt / wel- eher/ daß dises noch Lutheraner/ noch
cher alles in demHimmelam ealvimKnlaugnen/ oderdeffenmAb-
sihet / was hier aufErden RedstchMnnen.
sich zutragt / undbegibet / Zumandern .' So Hab ich einSchrifft .

als er gesehen / daß so manigfaltigeIrr - von Zwinglio bey mir / welche er nen- ENehrer

GeisterdreWelt verführten / undsovil net : Oe Evcbariftis . Da erdananN ^ /
tausend Seelen / mit dem theurenBlut dem 249 . Btat also spricht : Das jene/ Sag <ff>n'
seines eingebohrnen Sohns erkaufft / was ich hier erzehle/ist wahr/ und stus ntt in
schnür gerad zu der ewigen Verdamm - also wahr/ daß / wan ich solches dem heili-
nus eilten / haterwisen/ daß wahr seye/ verfchweLgenwolte / wurde rch von Sen Sütra»
was er durch seinen Propheten vorige- mememeignenGewrffn bezwungen
sagt : nemlich/ daßer denTod der Sun - werden / zu bekennen / und außzu--
den nit begehre / sonder im Widerspiht streben / wasmtrder^ Errvergön-
daß sie sich solten bekehren / und das Le- ner hat / wohlwiffend / daß ichmich,
ben erhalten / dan er hat durch seine ^ ew Schimpf und (Gelächter für-
Göttliche Fürsichtigkett / zu disen Zei- stellen wurde. Go sag ich dan/daß
ren vil Zeichen erscheinen lassen / und den mir in meinem Schlaff Vorkommen/
Menschen vorgestellt/ aufdaß sie die Au- eingewißerGeist ( ich waiß nit/ ob
gen öffnen / und sehen solten / daß alles er schwary oder weist gewesen/ dan

ich erzehle einen Traum ) der hat mir
gestlgr : Warum antwortest du nit
deinenWidersachern das jene/ was
gefchriben steht Exodi am Zwölften;
Eft etiim Phafe , ideft , tranfttus Do¬
mini . Das ist der Durchgang dest
^ Errn . Sd bald ich nun dijenGeist
gesehen/ bin icherwachet/und mun¬
ter worden/spränge auß meinem
Bech / sähe die Grell der Schrrsse
in den stbenzig Tollmetschen / und
verkündigte dresilbe nach meinem
Vermögen / allen Meinen Fuhö-
reren.

dises Geschmaiß und Anzahl / oder Ge¬
wühl diser so manigfaltigenauftommen-
den Jrrthumen und Lehren/ nichts nu-
zen und taugenkunt.

Das erste Zeichen war / daß er zu-
gelassen / daß dise neue Apostel eintwe-
ders erdappet / und erkennet wurden/
oder selbsten betanken / daß sie von dem
Teufel gelehrt wurden / oder mit dem¬
selben handleten.

Zum ersten / daß Luther mit dem
Der Teu» Teufel disputiert / die Meß abzuthun /

sel lehrt und daß er von ihm die vornehmste Be-
weisthum/ und Argumenten getebr-

abzuhttn. ?et i umb daffelbige zu weg zu bringen/ Dises Gespräch / undUnterredung/
kan deme äuch nit anderst feyn / alldie- gienge auf die Gegenwart!) deß Leibs
weilen Luther dises selbsten bekennt in Christi in dem heiligenGacrament / und
seinen Scbrifften / habe

^
auch selbsten di - der Teufet lehrte Zwingiium , daß er

ses so außfuhrlich und bundlicherwisen / dorten nit wesentlich darinnen wäre,
in dem Buch/so ich nenne : DisputLnon Dan / ob er gleich sagt / daßernitwuß-
deß Teufels/ mir dem Marrm Lu- re / ob es ein schwartzer / öder weiffer

Geist

^vli
keliiy



Der sechste Lheil/ Das I.Aapitel. 6ZGeiß gewesen / st haltet doch ^Vett- men / wieerschemte / schlechtundein-pbalu5 ein Lutheraner / als er wider faltig / inschwartzem und abgeschabnenCalvinus schreibt / darvor/ daß es ein Kleid / und einen schmutzigen Hut aufschwartzer Geist / das ist / einTeufel ge- demKopf/ welchen er bis an die Augenwesen sey : Gehr hin/ geht hin/ sagt eingedruckt hatte. Diser Mann hater unter andern widerCalvin , mireu- demPaftormit starcker Stimm geruf-rem Traum / und schwaryen Geist/ fen / und ihn ge fragt / ob er wolte seinwir streben nach demSohn GOttes/ Beichtanhören ? Der Paftomar zu fti-und glauben dem jenigen/ von wel- den / und setzt sich nider : der andere falltchemderHimmlische Varrer gestro - auf seine Knie dawider zwey oder drehchen har : Hörst Ihn an. Schuch von dar / alsob er beichten wolt.Nit ohne Ursach sagt Wettpbalus , Der Patte* > sagt ihm / wan ihr beich-daß disesein böser Geist und Teufel ge- ten wolt / so füget euch etwas naher zuwesen sey ; dan ein anderer Lutheraner / mir / aufdaß ich euch verstehnmöge / dermit Namen 8cblüttkdurgin5, hat das andere antwortet / er wäre nahe genugföffentlich erwisen/ und für die Augen und gleich bebte er andenPattorzufta-gelegt . Ich gedencke wohl / sagt er / Zen: was ist euer Mainung/ sagtedaß ich einsmahls in der Predig dev er/vonder GeburtCHristi ? Der Pa*Calviniffen gegenwärtig gewesen bin / ttor antwortet : Ich habe darvon einwelche in einer Schemen gehalten wor- sehr gute Mainung / und zumahl hat erden / und als ßch auf dem Tisch die ihm mit kurtzen Worten / was diß be-Schrifften deßZwinglij Hab ligen se- langte / seinen Glauben erkläret . Derhen/Hab ich dem prLöicanren / die ander fragte ihn : wie meint ihr/daßStellgewisen / daZwinglbekennt/ daß Hristus seye gebdhren wordene Erihmeder Teufelerschinen / und ihm ge- ist empfangen/sagt der Psttor . vondffenbahret Hab / daß der Leichnam dem heiligen Geist / ond gebdhrenCHristi m dem Nacht -Mahl / nur ei- auß derJungfrauen/glerch-ne Figur deß Leibs ist. Der Prrclicanr wie dre zwölf Arrrchl der Apdstlen/erzürnet sich hierüber / und wurde unddreSchrrfftbezeugen. Wdstehtschamroth/ sagte zumaht / es seye fol- das gefchriben / fragt der Ander ?ches ein guter Geist gewesen / ich aber Daß er außeiner Jungfrauengeboh-widersprache ihm / und sagte / daß er rensty? Der ?attor antwortet : Dasein böser war / dan spräche ichweiter/,
' st bezeugen diePropheten/ und Apostlen:vfft in heüigerSchrifft gesagt wird/daßifaiasm 7. Cap. un& Lucas am udie Engel denPatriarchen / Propheten/ Hierobschatterteder andere vor Belach-und Gläubigen erschinett / seynd sie in Utl unv sagte : Ist esauchmöglich/solcher Gestalt erschimn / daß man daßdifeöan obgemelren Stellen ge-leichtlich erkennen kunt / daß sie Enget fchribenist ? was n^rch belangt/ stGSktes waren / und in den Gemüthe- verstehe ich die Gcheiffr auf ein an-ren der GQtts-förchkigen keinen Zwei- dere weis/ und Nit aufdise. Hier¬fel machten von dem jenigen / was sie mit fahrt er weiter fort und sagt : wasbefahlen / gleichwie esZwinglioge- fcwtcft euch von Christo / warum istschehen ; Es haben sich die Himmlische er geereutziger worden ? Der Pafto*Geister nit m schwartzer oder trauriger antwortete : Er istgeereutzigerwor-Kleidung erwisen / dan dise stehen ei- den/ und gestorbenumbunserer Gün-genthumlich denen Geisteren der Fin- den willen / aufdaßEr uns durchsiernus zu / welche ausser allen Zweifel stinenTod von dem ewigenTod/ vonZwingliusgesehen hat. der Sünd und T^ranneydeß Teufelsbesprach Noch wunderlicher ist / wasCutbe * stlte erlöftn . Gany und gar Mt/eines Lu- rus selbsten erzehlt : Tom. 6 . Edit. Is- sagte der andere / sonder Er istgestor-rheklschennenf. an dem Z2I . Blat / undmitihme benfeiner eignen Mrsstcharen willen/tentniT' Chonneerus in fupplem . auf das 94* weiten Er gefttttdigekhat wider dasdem Leu» Jahr . Es ist ein Stadt m Sachsen/ GesatzMoyfes . Das ist falsch/undfel. mir Namen Staffurt » dessen Pattor ein nir wahr / antworteteder Pattor ,danLutheraner war / mckNamen Cauren - Er hat in feinem gamzeN Leben keintius Donnerns. Diser hatte imJahr Sünd begangen / sonder Et ist dasi n 4* auf den Abend deß Christ- Tags unschuldigeLamm GHrres / so dr¬in seiner Pfarr-Kirchen auf gut Lurhe- Sünden der Welt hat hinweg ge-risch Beicht gehört / als er nunaufdem nommen . Hierüber sagte der andere:Weeg wate / sich nach Hauß zu verfü- Ich bin aufdem Feld hemm gan¬gen/ sibet er einenMann zu sich kom- gen / undhab deNHimmeloffen ge-2 3 fr
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sthen / h& sähe Mo ^fts auf die Er - aber Morgen wollen wir auf ein &\U

den herab/ und strebte seine Hömer dere Mamer mit einander sprechen,

von dem Himmel so nahe / undaner - Hieraufist eraufgesianden/ mwdarvon

nem derselbenhangre euer Christus / gangen / und hat hinter ihm ein greuli-

er har Ihn abgeschitt / und aus die chenGestanckgelassen.

Erden geworffen / Visen dan haben Dift Geschieht / ist nit Min durch

die Iuven ergriffen / Ihne gecreu - die Zungen / und Mäuler deßVelcks

ziM / und gerostet / weilen er wi - geloffen / so dieselbe nit anderst genennt/

der das Gesarz Moysis gejNndiget als den Teufel vonStaffurt / sonder

harte / aufdem andern Horn lasse der ist auch itt offnen Druck gegeben worden;

jemgeMann / der in dem paradeis Luther / als er diseögelesen / hat seinen

dem Adam und der Eva / denApffel gefragt / was hierüber seine

in dieHand gegeben / umb denselbi- MainunZ mW Gutachten wäre / spre-

genzu essen. Älsdanhaterden ?attor chend / daß er hierüber unterschidiiche

wohl drepmah ! gefragt : Kenner ihr di- und wunderliche Gedancken hätte / es

stnMlann / wer Lster gewesen ? zweifiete auch Luther gar nit / daß difts

Hier käme den kaitor ein solcher der Teufel gewesen wäre / dan sagte er/

Schrecken an / daß ihme der Schweiß man muß nit fragen / noch untersuchen !

abgienge / nichts desto weniger / ant - wer diftr Gesell gewesen feye / weilen er

wertet er ihm / diftr Mann wäre der so sioltz und unerschrocken ankommenwä-

Teufel gewesen . Welüxs der andere / re / als wan er wäre darzu beruffen wor-

als hatte eres nit gemerckt/ vorüber den. Zu letst sagt Luther rundherauß/

gehn lassen . Uber das fragte ihn der daßer ein Abgesandter deßKönigs Beel-

Paftor , warumer Christum verlaugne - zebub gewesen . .

le / verschmächte / und also lästerte ? Zum vierdten / so stynd vil glaub- Tcm

Dan / sagt er / alles was ihr noch bis würdige Anbeuten / welche bezeugen /

«larv mir geantwortet / ist falsch / daß Oüanäer Gemeinschafft mit dem

hat ja der Teufel selbst vorlängst be- Teuft ! gehabt / der ihn gelehret hat.

kennet / dass LHrrstus der Gohn Zum fünften / der Teufel / wie wir Der T-m

GOttes war ? Da fragte der ander oben gemeldet / ist in Gestalt eines gross

wider : wo stchr das gefchriben ? Di - fen Manns / einem Risen gleich in dre

fea steht / sagt der ksttor , bey dem Predigdeß Carolttacs kommen / hatsichvor/undist

heiligen Lucas mn 4 . CupiuL Es mdergefttzt/ als er zu Basel predigte / bey seiner

kan seyn/ spricht der ander / dass es und hat seinen Hauß -Genoffen in ftlbi - Predig ge-

alldort geschrrben steht / aber es ist ger Gestalt gesagt : Daß er ihne nach genwärtig.

crlldorren dem Teufel nit ernst gewe - drey Tag zu besuchen kommen wolle;

fett/ und wäre biß fim Mamung da dan gleich nachdrepen Tagen Lawl-

nit / dan e? harre dazumahl ein ge- ttac gestorbenist.

mäck ' ich ^/und ihmeangeneme Be¬

hausung in dem Leib dessMenschen
den er besessen / auss welchem er nit

gemaussgefahren / darumendanhar
er Christo gute Wort gegeben / und

zagte / er wäre der Sohn Gldttes.
*

Der ?aüor hieraufgantz erstaunet/

Wan ich diftsalles wohl betrachte / GOtt hat

und überlege / kan ich kein andere Urfach
finden / warumen GOtt zu diftr Zeit Ketzern die
solches zugelaffen/ und den Teufel also Lugenzu
unter den Ketzern herum schwörmenlass öffnen.
"
ert / wie Luther und andere ftlbstende-
ennen / als daß die verblendte Augen

und nit wissend/ was er antworten sott/ der Ketzern/ und Ketzer-Maistern ftlbi-

sagte : warum seyr ihr hreher kom - ger Zeiten / und ihrer Nachkömlingen/

mm/ oder / was wolt ihr machen ? so wohl Lutheranenals Qalvimsten/oder

Wolt ihr die / ,bfolucjon , oder Enr - auch andere dergleichen/ solten eröffnet

bindung eurer Sünden haben ? Und werden / auf daß sie / als bey dem kla-

benantlich eures Unglaubens ? Auf ren Liecht deß Mittags / sehen selten/

dass ihr mir wahrem Glauben das woher ihre Lehren kämen : und durch

H . Saccament empfanden möcht ? was Geist sie angetriben wurden / nem-

Ku Vergebung eurer Sunden ? Der lich durchdenVatter der Lugen. Aber/

ander antwortet : Ich achte weder die daß GOtt erbarm / sie hatten ihre Au-

Beicht / noch auch das heilige Ga - gen / und sehen doch nichts / siehatten

erament / und waissmt / was mir Ohren / und wolten doch nit anhören /

dise Ding nützen können . Da sagte dan es kan ja nichts kräfftigers / und

ihm der Paftor: Lauffr hin an das nachdrücklicheres ftyn / umb über die

Orth / jo euch zugehörer . Darauf Jrrthum grosses Nachqedencken zu ma-

sprachederander : Daswillichchun / chen / als eben difts ? Wie ist dochmög-
lichi



Ztvch
Mißgebur-
Len von
Mchrrn»

Der sechste Lheil / Das ll Aapitel. 71tich/ daß alle dist neueApostel / ein fol- nichts desto weniger ihtz LMM können/cheGemeinschasstmit dem Teufel hatten / oder sollen Göttlich seyn ?und fle selberdises bekennen . Und/daß O J# | *

Mas 11. Rapttel.
Von den Htmmrischcn / nnd andere» Zeichen / sozu dtsenZeitengesehen worden.

Sware GOtt dem HErrn nit doch so lang war / daß er ihme bis übergenug / das jenige geschehen das Haupt gienge. Dises hatte auchzu lassen / darvon wir oben'
ge - an statt der Finger und Zehen / Klauenmeldet ; welches er dan in dergleichen wie ein Adler ; unter seinen Achslen /Umbständen / mehrmahl gethan / hat und auf den Elenbogen und Knien einenüber das widerum an die Hand genom- Hunds -Kopf ; Wer stcht allhter nit / daßmen / dieAeichenund Wunder -Werck / GOtt durch eine so erschröckliche Miß-so wohl auf der Erden 1 als in dem gebürt / hat einen Schrecken emjagenLufft. wollen/wegen der Ankunft / und vil-Auf der Erden zwar / dan im Jahr faltiger Spaltung und Zertheilung / so1524. ist zu Freyburg in Sachsen/all - viler wunderlicher abscheulicher Jrr-wo Luther das erste mahl / feine Irr - thum / und Ketzereyentbmi und Fehler außgestreuet / einKalb gefunden worden / welches gleicheinem Mönch gekleidet war / und em

Kappen / oder Guglauf dem Kopffge-iragen . So ist auch gleicher Weis / zuLandsperg eben ein solches herfür kom¬men / so mit einemPriesterlichen Kleid
angethanwar / wormit GOtt bedeutenwollen / was für ein Mißgeburt / und
Monftrum der Religion , Luther mit

Im Jahr 1571 . den 2O. Februarij ®r£.fc
nahe bey demDorffRinnatton , in der ^ kdbroem-
Grafschafft von Herefort in Engellano/
zu Abends umb6 . Uhren / hat sich durcheine Bewögung die Erden aufgethan/und ein Felsen / so unten an dem Fußdeß Bergs lag / zersprungen mit greuli¬chem Getös ; Da dan eine Oeffnungvierzig Schuch brett / und achzig Elenlang sich erwiftn . Mit gleichem Ge-ftch an Tag gebracht / nemlich sich selb- walk / hat obgesagter Berg / so grossefitn / welcher Ursach und Anlaitung ge- stuck- und Stein -Brocken durch de Lüfftgeben / daßsovil Mönch die Kappen ab- aufgeworffen / daß sie Häuser undgeworffen/und laider ! so vtl Priester Bäum hinweg genommen ; auf demverführet worden / welche sich / als platten Feld aber gantze Hügel erhoben/fleischliche Kälber zu den Wollüsten bege- und als die Bewögung vonSambstagben hatten.

A*ey Auf eben dieselbige Zeit / seynd zuMißgeburt Wittenberg / allwo sich Luther mehrer
theils aufgehalten / zwey Kinder geboh-ren worden / darvon eines gantz ohne
Kopffwar / das ander aber mit gantz
umbkehrtenFüssen und Beinen / zu be-

Abends an , bis aufMontagsMittag Ditz
gantze Gegend gleichsam durchwandlet/als ob sie nunmehr selbst ermüdet war/hat sie von sich selbsten nachgelassen / und
gesuncken : Wie kunt man doch die umdder Ketzerey willenentstandneÄuftuhrenin Cngelland besser / als durch VisenDeuten den Ünform und Mißgestalt deß Erdbidementwerffen?Luthers / als welcher die heilige Kirchen Im Jahr 1572 . den 6 . Jenner / Andereseines sichtbarenHaupts berauben wol- seynd die Gewässer deß Fluß Weixelm Erdbidenr§len / und einen gantz umbkehrten / und Preussen / unweit der Stadt Thorn /widrigen Weeg erngehn / welchen un - in Blut verändert worden / seynd alsosere Vor - Eltern memahl zu vor ge- mit grosser Erstaunung aller deren / sowandtet . dises angesehen/ geflossen / und disesIm Jahr 1547 . ist zuCrackaukn zwar drey gantze Tag lang . Hernachvurr NlÄo Pöhlen noch ein anders Abentheur her- umb neun Uhr zu Abends ist ein Erd -Bi-fon .

v vor kommen / in deme alle Gattungen dem mit ersckröcklichem Sturm -WindDerKetzereyenundJrrthumen alldortcn entstanden/und haben sich zwey schwar-begunten einzunisten / nemlich ein Kind / ze finstere Wolcken zertheilet / es seyndso an statt der Nasen / einen Schmutzen auch Stein von dreyen Pfunden schwäreines Elephanteti gehabt / runde Äu- auß der Lufft gefallen/ so manigfälttgegen mit kleinen Flügel / auch zwey Au- Menschen getödtet . Auf eben selbigesgen ober dem Nabel - sambt einemzwey- Monat / hat sich an viken Octhen vonfachen Schweiff / wie ein Muß / der Teutschland / die Erden tjnt grossem
Schre-
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Teursche / und mnbligende Sfaitt/ dens ^Personen / und Nonnen / welche

eintweder zu straffen/ oder einen Schre - durch die Ketzereien von Luther verfüh«

cUn mmmi wegen der 05teulifa
keiten / so von Tag zu Tag mehr und

mehr Zunahmen / durch die Verbrei¬

tung und Vile / der gantz ungereimten
falschen Lehren / welche ja der Teufel

selbst kaum solle können erdenckt / und

«ufdie Bahn gebracht haben.
Ich will allhier vorhey gehn / was

keucernr ein Lutherasier bezeugt/ daß ferr*

ret / ihre Treu/
'

so sie / durch ihre Ge-

lübd / GOtt schuldigwaren / gebrochen
und flch in alle schnöde / und sieiffhliche
Wollüsten / der Gailheit außgegeffm
haben.

. Was nun aber die Zeichen in deck

Himmel belanget / so seynd sie eben so

wohl greulich / und manigfaltig gewe-

unweit deß Städtleins Beckelsheim/ein
Bach von Blut / außer der Erden ent¬

sprungen / wie dassauchbey Mersburg
ein Wasser - Pfu ! in Blut verändert

worden ; wie auch die Waitzen -AeherN

aufden Feldern Tropffen -weis das Blut

Im Jahr 1519 . seynd im Schwer - Drey

zerland drey Sonnen erschimn / deren Ssmim

eine jede einen feurigen Circkel oder zugleich.

Ring isi ihrem Umbkrais enthalten.

3 m Aahr if3J. wie Pontanusht* Ein grea^

von sich gegeben/ ja so gar such Blut i «uget/Kat sich über dem Dorff / Ze- l-ch-rS ».

suß den Wolcken und Lufft geregnet / bechausin / im Monat Map em Eo - " '

" - metsternerzeigst/der an der Grösse ei¬

nem Mühl - Stein gleichte / dessen
Schwepffstch nach Mittag wendet« / in

der GesialkeineSDrachen / der von flch

Ein

weilen GOtt erweisen wolle / wie hoch
und sehr rhme dise Blutstürtzüngen / ft
umb der Ketzereyen willen geschehen /

m'
^ a^ alleratßiiCtm (1f aber aiiS am / e,rt foW>? Hitz geworffen / daß er einen

Mi . ,„ t M im Jghr -
E

? . ch dem Dorff N -ck gantzl '-b außgetrScknet und auß.

metoOn' Bacharach / m dem Rhein gelegen/ zwi - hak.

timl Ben Mävntz und Coblentz / zugetra-

Natter gen / den vierzehendenTag deß Monats

rrmbge - Mertzen / allwo ein Kind auf die Well

dracht/und kommenist / dessen öbrister Theil einem
rerrissen . Mnschen gleichte / der unterste aber ei¬

nen Schweyff einer Schlangen hatte /

drey Elenbogen lang ; Der Vatter des.

IckZahrisZs . denietstenAprjüzü mnbm*

Morgens umb acht Ühren / wurde in Me Ge-

Polen C wie Neugebaverus erzehlet ck):cht/ «nh

Ub . 7 . ) ein greulicher Donnerstreich ge-
höret / worüber sich gegen Aufgängen
drey Creutz erzeigethaben / zwep neben

*

einander / und eines darunter / irr mit-

selben/ wäre ein bekanter und grösser ten aber ein gewaffneter Mann / mitel-

Huren - Jäger / und handlet « sehr un- siemßgmmendcnSchwerd / wider wel¬

menschlich / mit seiner Haust - Frauen ; chmemganvesKriegs -HeerzuFußund

Es hat sich zugctragen / daß er sie auß i » Pferd ankommen / und haben b-S zit

grimmigen Zorn von sich gestsffeN / und

gesagt : Geht hin mit eurem lebendigen
Teufel / den ihr in dem Leib traget
( dan sie wareschwanger ) worüber der

guten Frauen der Leib / und das Blut
also verstellet worden / daß / als sie sich
in ihr Kammer begeben/ alsobald di-

ses ^ lonürum , und Mißgeburt gebüh¬
ren / und / als sie ihren Mann darzu
beruffen / hat er kaum feinen Fuß in dis
Kammer gesetzt / sihe / da ist dasAbem
theur ihme gleichsam zugefiogen/ und
seinenSchweyff iyme umb den Leib ge-
worffen / nnt den Zähnen zerrissen / und
umbgebracht / worüber die Frau auch so
jämmerlicherschrocken / daß fle alsobald

dem Mittag mit einander gefochten/
als aber der gewaffnete Mann den GH
erhalten / istalles oas übrige verschwun¬
den / und der Mann ist gantz triumphier-
lich zwischen denen Creutzen stehend ver-
bliben . Aber hernach ist ein erschröckli-
cher Drach komme « / welcher den ge-
waffnstesi Mann und seine Waffen ver¬

schlucket/ zumahlen seyndauchdie Creutz
verschwunden. . Worüber der gantza
Lujst zwey geschlagne Stunden an / m
lauter Feur gestanden / hernach ein

grosse gmstersiuß angefallen / welche
sich bis deß andern Tags / gegen neun

Uhren zu / erstrecket hatt

Zu lest / als mm die Zufft wideruck

ihren Geist aufgeben / und
^

;u gleich ist begunte Hellund haiter zu werden / seynd

auch das Moaflrum t^ettecfef und ge- drey RcgeUbogm erschmen/ in welchen

storben. Wer solte allhier nit sagen / ein Engel von schönster0)estalt gesehen

Daß GOtt Visen Mann / derserneTreu / worden / bis daß endlich alles zumahlen

so offt- und vilmahl durch Ehe - Bruch mit eineck schönen Wetter verschwun-

gebrschen/ zu einem Eyempel nit allein den ist. ^
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Im Jahr 1 j> 6 8. wie C^prranus Also / indeme alle an -- Md aufkom-^ eovitius bezeuget / und selbst gesehen wende Ketzereyen / mit ihrem Hölli-

hat / seynd den 5 . Augst umb 8 . Uhren schen Jrrthum / und Fehleren / mit
zu Abends / dreyMonderschinen/wor - Flammen und Feut / mit Blut stür-
auß der Mittlere sehr hell und glantzend zung und Lästerungen / wider GQtt
war ; diezwey andere aber von blutiger und die Heiligen / wider Geist- und
Färb / mit Blau und Weiß vermi- weltliche Fürsten / schier gantz Europa.
schet. in Aufrühr stellten / hat auch GQtt

Im Jahr 1582 . seynd in Cngelland Himmel und Erden empöret / umb/
zwischen einem greulichen Ungewitter / wan es Noch möglich war / ihre Hertzen
von Donner / Plitzen / und Wetter - zu brechen / und zu wahrer Reu und
Laichen / mit Sturm - Wind / Ha - Laid zu bringen / und zu dem wahren
gelstein eines Daumen dicks gefallen / so Weeg der Seligkeit / welchen sie Mi¬
die Gestalt der Sporen hatten / rund / reit verlassen hatten.
Und mit Spitzem i i i

k$ III . Hapttd
GöttlicheMirackl / undWunder-Werck/ so zu derselbigett

Zeit sich zugetragctt.
S ist mir gantz wohl bewußt / gesehen haben / an den Tag bringen / ob

daß alle Ketzer / mit den Mi - sie gleich von den Ketzern tausend mahl
abgelaugnet werden : dan ihr Unglaud
macht oie Mirackl / so wunoerdahrlich
sie auch aN sich selbssn seyn / Nit falsch /
NochUnglaUddar bey emem bügsaMeN/

soltman die Wahrheit nit unterdrücken / redlichen UNd gesunden Verstand ; So
noch in der Fmstere lassen / sonder man will ich datt absonderlich von oen jemgen
muß wider die vermessene / und un- anfattgen / welche von den Ketzern zu
menschliche Halsstarrigkeit / welche die allermaist / bestritten und angefochten
gantze Eyr -bare Welt Lugen straffen werden : Vemlich von dem Alterbetllg-will / gantz keck undgroß -mütigangehn / sten Satrament / und von der Mutterund die Wunder -Werck / oder Mirackl / GQttes.
so glaub -würdige Männer erzehlt / oder G V W

v __ racklen nur das Gespött trei¬
ben / und wegen angebohrner Hartnä¬
ckigkeit / keines von allen Glauben / doch
aber nichts desto weniger / so kan und

i*

MtzS ist gantz und gar Nichts Neues /
daß Mirackl geschehen / durch das

Allerherligiste Sacrament deß Altars;
dan drses war nit meheer/ als von drehen
Tagen hero / von Christo in dem letsten

Das erste AbeNd - Mahl eingestellt / wie solches der
Mirackl heilige Qucas an seinem 24 . Capitel er-

j von dem zehlet / da hat schon GQtt durch vaffel-r Sacra » bige / sein Krafft und Macht erzeiget / in
! wem . dem Castell von Lmsus , als zween Jütt-
! ger / welche CHtistum durch den gan¬

zen Weeg hindurch nit erkennet haben/
! so bald sie nur dise heilige Speis genos¬

sen / in ihrem Verstand also erleuchtet
worden / daß sie also balden gesehen / daß

. . diser CHristus wäre.

zuzeiten . Nach diser Zeit hat der heilige Pau-
deßheilige tus in der ersten zu den Cormtk am rr.
Paulis Op . uns die Wrackt erzehlet/ so. seiner

Zeit geschehen seynd / nemlich die jemge
belangend / so diseGöttliche Speis un-

Teurjchlnnd»

würdig genossen haben ; dan er sagt/ daß
vil derselben theils kranck worden / kheils
auch gestorben seynd . Der heilige
Ckrysossomus aber sagt / daß man an
diser Stell / durch die KraNcke oder
Sieche / die jenigen verstehn müsse/
welche von dem Teufel besessen wor»den.

Dists ist von einemJahr hundert / zu
dem andern also fortgangen / bisaufun-
sereZeiten / gleichwie dlse vorgehende
Mikack! zu den ersten Zeiten sich begeoeN
haben.

IN deck andern Hunderten J -̂ hr - «jottGang / umb das Jabr i 30. ist einJud in zudis Kirchen kommen/ und bat mit ser- Zeit seynd
Nem Gottlosen Mund den Lew Christi durch das
empfangen / und als er vermeinte selbi- Eilige
gen Wider herauß zu nemmeN ' umb in - Sacra-
gends auf einen Mist Haussen zu werft rackel ae-
fen / ist ihm das Maul Mn stehn blr . scheyen.

K den/
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Um daß er selbiges gar nit Wieffen
kunt / noch auch ein einiges Wort spre¬
chen / sonder er schreyete nur allein / als
ein Bestßner / durch den Gewalt der
lormemen / so ihne peinigten . Also
erzehlet PaulusDiaconus , in dem Le¬
ben deß heiligenSyriundJuventijan
dem8. Capitel.

Das 'Feur In dem dritten Jahr hundert / umb
schlagt auß h^s Jahr 2ZO . ist das Feur auß einer
einer heil! - heiligen Hostien herauß geschossen / umb

neraufb
^ eine grosse Frauen - Person zu erschro-

)nm> * cfen / welche solche mit unwürdigen
Händen anzutasien begunte.

Ein andere Hostia rst in Aschen ver¬
ändert worden / weil ein Mann diesel-
bige mit einem besudleten/ und unrei¬
nen Gewissen empfangen . Wre solches
erzehlet der heilige Cypmnus libro de
Lapfis . Darbey er noch zwey andere
Mtrackl beyfüget / welche er selbstenge¬
schen / wurde aber zu lang fallen / selbi¬
ge beyzubrmgen. _ ,

In dem vierbten hunderten Jahr-
m in Gang / umb das Jahr 360 . als der hei-
Flersch mr^llge LaÜÜusdie Gommunion den GlaU-
äudert. bigen raichte / hat sich ein Jud befun¬

den / der zugleich mit den andern die
heilige Speis genommen ; aber die hei¬
lige Hostia wurde in seinem Mund in
Fleisch verwandlet; worüberer dem hei¬
ligen Bafilio zu Füssen gefallen / und ih¬
ne gebetten / er wolte ihme die heilige
Tauffzukommen lassen ; also erzehletder
heilige Ampkiloclüus , in dem Leben
deßbeitigen Paülij.

Zehen Jahr hernach / warffen die
Ketzer die heilige Hostia den Kunden
vor / da wurden die Hund so wütig und
rafntb / Ne ihre eiane Zerren rer-

Eine Ho
siia in

Die heili
ge Hostia
macht die
Hnndra-
send.

rasend / daß sie ihre eigne Herren zer¬
rissen : also erzehlet der heilige Optatus
Milevitanus , an dem 2. Buch wid er die
Oonatisten.

^ ie erlö, Der heilige ArnbroRusin derOra-
fetvordem ^on de Satyro sagt / daß sein Bruder
Tod . Satyrus , durch die Krasse deß heiligen

Sacramcnts/ durch das schaumende und
wilde Meer geschwumwen / und gantz
gesund an das Land kommen / nachde-
me sein Schiffan den See -Klippen ge¬
scheitert / und in stück zersprungen.

Der heiligeGregorius Nazianze-
nus Orat. 11 . de Gorgonia sagt •: Daß
seine SchwesterGorgonia , nunmehr
von allenLeib -Artzten verlassen/ als sie
schon den Tod auf den Lefzen hatte / so
bald siedas heilige Sacrament empfan¬
gen / zu selber Stund frisch/starck/ und
gesund aufgesianden seye.

Sie wird In dem fünften Jahr hundert/ umb
lntinm das Jahr 402. ist die heilige Hostia in

von .Teutschland
einen Stein verwandlet worden / in Stein ver,
dem Mund einer Ketzerischen Frauen / ändert,
wie bezeuget So ^omenus i . 8 . c. 5.

Auf selbige Zeit ist das Hauß deß Sieerlö-
Raths -Herrn Hetpenug , durch die hei - 2*
lige Hostia / von den Nacht - Geistern
und teuflischen Gespanst erlöset worden . Gesperr,
Wie der heilige Auguüiuus bezeuget / stxrn.
in dem 22 . Buch de Giv. Der. cap . 8.

soannes Caflianus Coüat. 7 . c . zo.
sagt : Daß er vil gekennet/ welche durch
die heilige (/ommuuiou allein von dem
Teufel erlöset worden / der ihre Leider
besessenhat'

In eben disem Jahr hundert deß Eiemachl
s ?2. Jahrs / hat der heilige ^ gapekuseinen
nachderMeß/ den Leib deß HErrneinemStummen
Stumm gebohrnen dargeraicht / wel - ^dend.
cher alsobald zu reden angefangen / wie
solches der heilige Gregorius Magnus
erzehlet / I. z . Dial . c.

In dem sibenden Jahr hundert/ in
dem 600. Jahr / ist in gleichem ein jun¬
ger stummer Mann widerum genesen/
wie bezeuget Georgius Presbyter , in
dem Leben Ikeodvri.

In dem achten Jahr hundert / im Die heilige
785 . Jahr / ist die heilige Hostia inGe- H^stiaer,
stalt eines keinen Kind erschinen / wie
t?$ef)let Albertus Cranzius in Me« ncJ
trop . I . i . c. 4 wie auch ^ eruorus. Kind.

In dem neundten hunderten Jahr-
Gang / umb das Jahr 850. als Beren-
garius das erstemal)! / das heilige Sa¬
cramentangefochten / hat widerihnge-
schriben Paibbalius Robertus de Corp,
dr Sanguine Domini cap. 14 . Mit disin
Worten : Niemand / der die Leben^
und Epempe! der heiligen gelesen / ör

*
t a».

kanunwissendjeyn/ daß die Geheim ' dcr ^l wider
nussen deß Leibs / und Blurs deß0^ 0^ .
HErrn oftermahls/ rheilsd ; e- rium'
felhafrigezu unrerweistn ^ eheüs <.a:cl>
die jenige / J0 Christum eifrig 1
ren / zu trögen / frei) errviftn
den / eineweders in sichtbarer Ge¬
stalt eines Lamms / oder deß
Fleische und Bluts / damit LHri-
stusvon sich ftlbsten denjenigenZeug-
nus gebete / welche solches annoch
nit glaubten ; also / daß man zum
öffrern/ wandte heiligeHostiaauf-
geopfferer wird / oder auch gebro¬
chen / in den Händen ein Lamm /
oder in dem RelchBlut gesehen / auf
daß vor den Augen der Zweiftlhafti-
gen / durch Mirae^ l erwistn wurde/
was in denen Geheimnusfen verbor¬
gen war. Darauf erzehler er ein Mi-
rackl von dem Priester Plegüus , wel¬
chem sich Christus in einer sichtbaren

Gö-
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Gestalt / unter der heiligen Hostia erwi-

* S4 r sen hat.
3 n dem zehenden Jahr hundert/

wirdhalb umk das 9OO . hatte ein KetzerischeFrau
inFleisch tue heilige Hostia / auß rhrem Mund
verändert , genommen / und mit sich nach Hauß ge¬

tragen / allwo sie dan befunden / daß die
Helfte deroselbeu in Fleisch verändert
war / die andere Helfte aber / unter den
Gestalten deß Bröds verbilden ist. Wie
solches derheiligePetrus Damianim der
rz . Epistelerzehket.

Die heilü Hier kan und solle auch füglich beu¬
ge Wun , gesetzt werden / die wunderbahrlichederbahrli , Hostia deß heiligen Sacraments m der

Römischen Kayserlichen Reichs -- Stadt
spurg.

'
Augspurg / welche nunmehr fünf hun¬
dertJahr lang / in dem weit- berühmtenGOtts-Hauß zum heiligen Creutz ge¬
nannt / bey den Wöhl - Ehr -würdigen
Regulierten Chor-Herren deß heiligen
Äuguftini , aufbehalten / angebetken /
und öffentlich verehret wird ; welches
wunderbahrlichet\ %ixä<? l/ sich in
dem zwölften8Lculo , das ist im Jahr
Christi / tausend / ein hundert / vier
und neunzig / unter dem Bischofväal-fchalco zugetragen / da die heilige Hö-
lstia / welche von einer unbesonnenen
WeibS-Person/ auß dem Mund widM
um genommen/ und fünfJahr heimlich
rnWax aufbehalten worden / sich in rö-
the und Blut-frabjge Gestalt verände¬
ret / wie weitläuffrg in offnem Druck
kan gelesen werden.

Die Mirackl/ so ftrners zu Amster¬
dam / zu Brüffl / und in andern Or-
then mehr geschehen / seynd schon also
bekant / daß es ein vergebliche Arbeit
wär / dieselbe ällhier weiter zu srzeh-
ten / und beyzubringen / alle nunmehr
verloffene hundert Jahr -Gang / ja schier
alle Bücher seynd voll / welche von nie¬
mand gelaugnet werden / als von den
tollenCalvini (tert / und ihres gleichen
Ketzer - Geschmeis / welche mit ihrer
Gottlosen Hartnäckigkeit / den heiligen
^ypriarrum . den heiligen Cregonum
Igarianrenum , den heiligen /^mbrv-
fium , und Auguftinum , Öptatum
Milcvitanum , und schier alle vornehm¬
ste alte Lehrer der heiligen Kirchen / lie¬
ber wollen / als Lugner / und Betrüger
der gantzen Welt außruffen / als eines
Stroh breitsvon ihrer Halsstärrigkeit/
undVermessenheit abweichen. . .Was dan der fürsichtigeGÖtt / zu
allen nunmehr verfloßnenZeiten gethan/
umb die Zweffelhaftige / wie die heili¬
ge Vatter zUJeden pflegen / in dem
Glauben zu stärcken / und die Ketzer zu

Leurschlanv.

Schanden zu machen / in ihren Jrrthum
und Fehleren / das hat GOtt auch / so
wohl in den vorgehenden / als gegen¬
wärtigenZeiten / an sich / nit ermang-
len lassen.

Im Jahr 1 f 3 8 . me«tifer lie- * Dieun-
riberrus Rosweydus in der Geschtcht- vernünfti,
Verfassung unserer Gesellschafft ver- f Thier
meldet / hat sichin dem DorffSalfano , *LÖ*
unweit der Stadt Tarevifo gelegen
zugetragen / daß ein gewisser Priester / an.mit NamenLaurentius , das heiligeSacrament> gantz heimlich / und ohne
einiges äuffertiches Zeichen zu einem
Kraucken trüge / als ihme zu Feld ein
gantze Manig Last- oder Saum-Thier
begegnet / . welche / als ob sie durchGOttes Eingebung erkennt hatten/
wen / und was der Priester bey sich hat¬
te / haben sichalsöbaldvon beydeN Sei¬
ten von einander gescheiden / seyNd auf
ihre KNie nidergefalten / und / als der
Priester vorbey gangen / selbem auf
dem Fuß nachgefölgt / bis an dasHauß/
da er hin gehn müßte / allwö sie so lang
vor der Thür still gestanden / bis dersel-
bige wider heraüß käme / und ihnen den
Seegen gegeben / worauf daN obgesag-te Thier abgezogen/ und ihren Weeg
werter fortgesetzt.

DiseS wäre mit vilen Zeugen / so
solches Wunder mit Äugen gesehen / be-
krasstiget / und zu dessen mehrerer Be¬
kräftigung / ist alldörten zu Ehr deß hei¬
ligen Sacraments/ ein Bl 'uderfchafft
eingestellt worden. Ich waiß gar wohl/
daß die Ketzer hr

'
erdep nur spotten /

gleich wie sie ebenfals gethaNmit glei¬
chem Wunder -Werck / so sich zu Zetten
deß heiligenAnronijvonPaduazuge¬
tragen / aber ihre Verspottungen seynd
unser Lehr / und Starckung / dieweilen
sie / wie der heilige Apostl Judas in sei¬
nemSend -Brieffam io. Versvermel¬
det : AllesLästeren / wasste Nit txftfi
sin/ noch verstehn/ in allemaber/
wasste natürlicher weis wissen und
erkennen / sich» wie die stumme ThieründÄestien/ bestehen.

Das andere Mirackl / hat sich im Oas rwe«,Jahr 1528 . zugettagen / und wird von ceMrackl.
LrasmoRorterodamo selbsterzehlet/ in
einem Briefs / welchen er dasselbige
Jahr an den Biscbosvon Lüttich geschri-
ben / allwo er also spricht : Wan man
von Verlaufsfünfzehetthundert Iah¬ten Hera erkennen / und untersuchenwolt / ob es möglich wäre / dass
der Leib Christi / in dem heiligenGa-
cvamentgegenwärtig ftyn foll ^ Eitt
gewisser Möjner oder ^ irchen-Hie-

K L m/
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rer / stgte er / harre einige noch mr
confecnerre H - stien m einer Büchsen/
diser / als er sich in Gesillfthaffr ei¬
nes andern / der auch Sacriftan , oder
Airchenroarch gewesen / befände /
als sie mir einanoer zu trinEen in ein
Wirrbs «-Hauss gangen / har der lot¬

ste aust diftn beyden eineHostien v- N^
dem andern begehrt / als er aber di^

sts zu rhun sich waigerre / har er ih^
me eine daraust hinweg genommen^
und diestlbige / Gporr - weis / auf
die Manier und Meis / wie es die
Priester zu rhun pflegen / conlecriert.
Der ander har ihn hierüber mir Mor¬
ren austgemachr / und bejcholren/
das er sehr übel daran rhäre / indem
er sich der heiligen Morren mist-
brauste / durch wel <He das Brod
m den Leib Christi verwandlet wur¬
de . Hinweck / hinweck / sagte der
Spöttler / was gehr es dich an / zu¬
mahl begehrt er auch von der Mi¬
thin einen Mein ; aber also balden
folgte hieraufdie Straff der Göttli¬
chen Rach : dan diser elende Bos-
wichr / als er rrincfen wolre / fallt
urpliylich Steintod zur Erden . Und
dises ist kein Gedicht / oder Fabel/
die Zeugen seynd vor Händen / der
Orch / wo sich solches zugetragen/
wurde Oldenstadt genannt : Man er-
zehlet noch mehr andere Ding / ich
aber Hab nichts anders jchriffrlich
beybringen wollen / als was gewiss/
Und sicher ist.

Bis anhero seynd die Wort Lrssmi
Rotterodsmi , der von den Ketzern stlb-

8
en / so hoch geachtet wurde / nichts de-
o weniger / ob gleich ein solcher Mann

sagt / daß dises kein Fabel / sonder die
sichere Wahrheit sepe / so werden sie
dannoch solches nit glauben / weilen sie
keinerSach einigen Glauben beymeffen/
als welche sie eintwederselbsien gesehen /
oder selber erzehlen / dan sie allein ha¬
ben das Privilegium , und Erlaubnus
die Wahrheit zu reden / die übrige alle
seynd lauter Lugner / und falsche
Leuth.

Das dritte Daß dritte Wunder -Werck hat sich
Mirackl . i ff 6* in Polen begeben : Es

wäre alldort ein gewisse Christliche Frau
in dem Städtlsin 8ackaret , mit Na¬
men vorotbes Laresl ^a , sehr schlecht
von Stand / dan sie diente bey einem
Juden : diser hak von ihr ostermahlen/
und mit grossen Versprechungen ver¬
langt / und begehrt / sie wolle ihme doch
eine heilige Hostien zubringen : da hat
siedanzuOesterlicherZett / als sie zu

von Deutschland
der Communion gienge / die heiligt
Hostia auß ihrem Mund genommen/
dlc/elbe in ihrem Schnupf -Tuch verbor¬
gen / und dem Juden ihrem HErrn zuge¬
bracht ; welcher solche sambt dreyen an¬
dern Juden in die Svnagog getragen /
und alldorten / mit Dolchen und Mes¬
sern durchstochen ; als nun aber das
häuffige Blut darvon geflossen / haben
sie solches meiner Flaschen aufdehalten.
Nachoeme aber die Sach entdeckt^ und
offenbahr / auch den Rechten gemas un¬
tersucht und probieret worden / seynd sie
allzumahl von der suttir lebendig ver-
brendt worden ; König Sigismundus
aber / der dazumah ! ro derCatholischm
Religion ctMUtf und gleichsam eitt-
geschlaffen war / ist hierdurch also ge-
ftarcket worden / daß er mit allen Kräff-
ren selbige hernach beschirmet/ und be¬
schützet hat.

Das vierdte Mirackl hat sich auf Das
das Jahr 1 566 . zu Laon in Franckceichvierdee

zugetragen / und wird von dem anfthn - Errackl/

lrchen Raths - Herrn / und berühmten ^ bioü~
Scnbentm / Flnrimundo Rerotmdoj rauudusRe-
in dem andern Buch 12 . Cap . also er- munäur
zehlet : weil ich nun in Erzchlung der kehrtmt*
Miracklen bin / welche zu unfern Zeiten
sich begeben haben / umb die blinde und
verstockte Sacrament - Schwärmer zu
überweisen / und zu verdammen / so will
ich hier emes vorbrmgen / welches ich
sechsten mit Augen gesehen Hab / und
welchesmich bewögt / die Ketzerey / in
der ich auftrzogen war / zu verlassen/
und die Catholi sche Religion zu umbfan*
gen / und anzunemmen . Dises Mi-
rackt / welches / wau jemahl eines ge¬
wesen / voll der Wunderbahrlichkeiten
war / hat sich zu Laon im Jahr 1566*
in derPerson einer junger Tochter / mit
Namen Nicoletta Obry , die von eini¬
gen Teuften besessenwar / zugetragen;
Alle dise böse Geister waren nunmehr
außgetriben / zuvor ichmit meinen Mit,
8cuäenten darzu kam / ausser eines ei¬
nigen / der noch Stand gehalten / und
Beelzebub ihr Fürst/und Qbrister war;
als nun dises arme und elend Schäflem
nach der Kirchen gebracht wäre / in An-

. gesicht unzahlbarer Menschen / wur¬
de es von disem Gast also gepeiniget/
daß Man das Krachen der Gebein / das
Klappern der Zahnen / gar wohl hören
kunt / durch wunderliche und srembde
Manier sie zu nothigen / und umdzn-
drahen / verlohre sie gleichsam alle
menschliche Gestalt / bis weilen ist sie
als ein Faß aufgeschwollen / und hat ih-
reNSchlundund Kahle alsoaufgeriffen/



funtett . Wan mm der Bischof / Der
Die heilige Hostien ob ihrem Haubt ge¬
halten / feine Beschwörungen angefan¬
gen / gebrauchte er Das Gedett / wel¬
ches der heilige öernsräuL , in eben Der¬
gleichen Begebenheit / zu Mayland ge¬
braucht / und angewendt : <2> ihr ver-

Der sechste Lheil/ Das M . Aapitei . yydaß die jenige / so herum gestanden / bis JEsN CHristi überwunden / abgewi-auf den Grund ihres Magens hinein se- chen / und hat seine Wohnung verlas-hen kunten / alsdan streckte sie ihre Zun - sen / nachdem er einen grossen Rauchgen schier einer Elen lang herauß / und erwöcket / und zwei) Donnerschläg er-warffe ihre flammende Augen / also in schallen lassen / auch einen so dicken Ge¬dern aufgeschwollnen Kopf herum / bis stanckhinder sich gelassen / derdenGlo-daß er sie in solcher Verstattung / in die cken -Thurn / sambt allen Mbstehenden/Lüfft erhoben / also / daß wohl zwölf so über solches Wunder seht bestürtzet/oder fünfzehen Männer / sie nit erhalten und erschrocken waren / umbgeben.
Bis anhero ist die Erzehlung Flori-

mun iiRemundi , welcher/ wie er sei¬
berbekennt / disesmit seinen Augen an¬
gesehen / und mit feinen Öhren gehört
hat / und hierdurch bewögt worden / da
er zu vor ein Ketzer war / Catholisch zawerden . Doch aber / was nutzet ein somaledepre Geister/sprach er / sther sicher und starcke Zeügnus / wandte Ke-allhier euren sichrer / scher hier die zerniemand glauben wollen ? Als ihrerLraffr dess Himmels / sehet hiervon eignerHartznäckigkeit / welche sie / wiejemgen / welcher dazumahl gesagt / sie es dan nit adlaugnen können / zu letstnun soll der Fürst diser Welt vertri - so weit bringt / daß sie dises alles derden werden : Dists ist der Leib / der teuflischen Kunst / und Zauberei) bey-ausi einer Jungfrauengebohren wor «- messen / und zuschreiben / und also blindden / der an dem Baum deß Lreutzes seynd / daß sie gar nit sehen / daß der

gehangen / der in dem Grab geru - böse Feind auch vor langst / gleichermas-her / der darausi erstanden / und Ln sen t>ie Pharifieer , und Schrifft -Gelehr-Den Himmel gefahren ist / ich be- teverführt / und angemacht/wanChri-schwöre euch in der Araffr diser stus selbst die Teufel außgetriben hat . .Göttlichen Majestät / dass ihr also- Das fünfte Mirackt ist im Jahr Düs füttfl.
balden/undzuder Grund/auss drstm tfyr . im Hertzogthum Geldern gesche- ^ ? ?krackt
Leib herauff fahret / und dist seine hen : ZweyJüngling / einer von Nun - Ljj ac

”
Dienerin verlasset . wegen / der ander von Uttrecht / als sieSacra»Alsdan erhebre sie der böse Geist in mit einander ein Schüssel voll Eyer ge- ment,die Lässt / und ihre Augen von der heilt- essen/haben mit einander gewettet/gen Hostien abkehrend / brache herauß welcherseine Eyer geschwinderschlicken /in tausend Lästerungen und ßiasphe - und verschlinden kunte. Unterdessenkäme ein Priester/mit Namen Anto¬

nius mit seinem Küster / fosn Üaeps
genant / vergesellschafftet / diser trugtdas heilige Sacrament / unsers HErrn/
zu einer krancken Frau ; gienge also be-der Herberg vorbey / wo dise zwey
Jüngling beysamenfassen . Als nun des
von Uttrecht das Geschell oder Geleut

. deß gewöhnlichen Glöckleins hörte /umb/ und boge sich als eine Kugel zusa- nahm er ein Ey in die Hand und sagte : '
wen / als man aber gefragt/warum sie Ich will eil ehender dises Ep ver-
also tobte und wütete / sähe sie die hei- jchlinden / als die Branche ihren Gö-iige Hostia an / und der Teufel sthrye Zen / oder kleinen GDrr . Als er nunauf : Es ist / es ist / es ist / das Hoc das Ey in den Mund steckte / blibe es ineft , das Hoc eft : Wolte darmit erwei- der Kahle hangen / und Wolke ,nit hinabfett / daß disesdie Krafft und Macht der gehn ; wordurch er dan sehr beangstiaeLheiligenZacramemalischenWorten war » wurde / und seinen Äthem vrrluhre / bisHoceK Lorpu5meum . Das ist mein daß er hindersi

'
ch zuruck gefallen / dieLeib . Augen greulich aufgesterrt / in Gegen-Ich übergeheund geschweige vi ! an - wart deß Priesters / so darzu kommen /

dereseltzsame Ding / und Reden / wel- und mBeyseynvüeranderen Menschen/che der böseFeind auß dem Mund diser ersticket ist,
Person außgesprochen : Endlich ist Bcel - Endlich / damit wir nit gar zu wert- Das
zebub durch die Gegenwärtigkeit deß läuffigseynd / istim Jahr 1580. in dem stchsre ,Hoch-würdigisten Leibs unsers HErrn Monat 8eprember , ein Jud in Bö - Mrcackl.

K 3 heim

mien / hernach schlüge er ihre Augen
aufdas Gewölb der Kirchen / und man
sähe auß ihrem Mund einen Rauch/
und Dampff herauß gehn / gleich als
von einem gemetzgten / und geschlachte¬
ten Ochsen . Sie erschittete sich / und
machte greuliche Gebärden / gählr'Ng zö¬
ge sie sich ein / und lag einige Zeit lang/
als ausser sich selbsten/tribe sich hernach
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heim gefunden worden / mit Namen
L.eo , der sich für einen Christen aüß-

gab / wordurch er mit den Mirmen -Bru-
dernzuPragbekantworden / daßeral-
le Freyheit bekommen / in die Kirchen

zu kommen ; allda hateraufemen gewis¬
ser Tag / sicherGelegenheit bekommen/

drey conlecrierte Hostien zu stehlen/
welche da vor die Krancke aufbehalten
wurden . Mit disemRaub ist er aufge¬
brochen/ und nach Preßburg in Hün-
garn geflohen - begab sich alldott zu einem

Juden / weichem er eine von Visen Ho¬
stien verkaufst/ von hier gieng er nach
NicklsbUrg / und berathschlaget sich mit

sunen Mit - Gesellen / was sie mit den

übrigen Hostien anheben wölken ; Nach-
deme sie solches geraume Zeit überlegt/
da nähme einer auß dem Haussen ein

Messer / und stäche solches in drses Gött¬

liche Brod hinein / so auf dem Tisch da

lag / und spräche folgende Wort : Bist
du der (Christen / und unter

disin Gestalten verborgen / ß gib
ein Zeichen . Der Stich wäre so ge¬
schwind Nit gegeben / noch dise Wort

außgesagt / da spränge das helle Blut in
die Höch mit grosser Erstaunung der
GOttes - Schauderen / auf dieselbe
Stund / schlüge der Donner ein / und

fieleder Plitz / auf das H .iuß / und ver-
brandte dise Gottlose zu Aschen ; seynd
auch vileN / so sich alloorten eingefunden/
nit mehr / als drey/halb gebraten ent¬
kommen / umb ihrer verübten Bosheit
Zeugnus zu geben / und von den WuN-
der-Wercken Güttes / so sie gesehen
haben ; welche / als sie in die Hand dev

IuKr ? überliffert worden / wre solches
die öffentliche Atta bet Stadt bezeugen/
hat man ihnen lebendig, die Haut abge¬
zogen / und geschunden / alsoan ast

Pfähl gestecket . Und ist dises Mirackl /
umb so vil wunderbahrlicher gewesen/
das der Tisch / mit den zweyen heiligen
Hostien / deren eine mit dem Messer
durchstochen war / in disem grossen
Brand gantz unversehrt > gebliben / und

dises in Gegenwart / uNd Angesicht un¬

zahlbarer Menschen / so allovtten vev

saustetwaren.
< t$ ö

Der zwepte Absatz.
Mirackl / so zu selbiger Zeit / durch die Mlerhciligistt

Jungfrau MARIA/ und andere Heilige gesche¬
hen.

Erstes M Jahr tausend / fünfhundert /
Mirackl . W fünfund zwainzig / stunde ein Ke-

zerischer pr ^ stlerrnc auf der Cmtzl / zu
Erfurts ) in TeutschlaNd/ welcher/ alset
sine Hand außstreckte / und auf ein
Bild der Seeligisien Jungfrauen zeig¬
te / so alloorten in der Kirchen stund/
hat er mit voller Stimm geruffen / et
wolle zu aller Zeit Nit Nachlassen / bis er
disen Ab - Gott wurde auß der Kirchen
geworffen haben ; Aber es seynd seine
Finger also bald mit dem Glöck - Feut
überfallen worden / und ist die folgende
Nacht darauf gestorben.

Dasander Aufeben dasselbe Jahr / und MdM
Mrackl . .̂ jben Stadt war ein Goldschmid / der

sich fettig machte/ ein silbernes Bild/
der heiligen Jungfrauen / in stück zu
brechen / und dieselbe in die Hand dev
Obrigkeit zu lissern > sprechend : Also
muß man die Ab-Götter der Papisten
außreuten / ist aberzu derselben Stund
blind worden / und hat sein Leben - lang
bettlen müssen.

Dasbrit , , Im Jahr 1528 . wie Aftuiphus tu

tr Mirackl . ^ met / als zu S^ns in Burgund / und
anderen umbligenden Städten und

Dörffern das Feuk 8. Antons , ödek
Glock-Feur / überal sich brgunte aüßzu-
breiten / auch vil daran stürben / seynd
vil gantz wunderbahrlicher WeisdaraN
genesen/ durch Anruffung und Fürspre¬
chen der Heiligisten Jungfrauen / wel¬

che m obgemelter Scadtverehret / und

geftyret worden.
Im Jahr 1567 . als die Stadt Das

Chartres , von den Ketzern belagertviervte

war / seynd etliche auß diftn Brüdern Mirackl.

gewesen/ welche vil Mußqueten Schuß/
auch in der Nahend / mit Schrotten
auf die Bildnus der heiligen Jungfrau¬
en gethan / so auf einer / von den Por¬
ten der Stadt gestanden ; sie haben aber

demselben keinen Schaden znfügen kön¬
nen ; dises Bild / sagt 8pontanu8,
wird noch heutiges Tags unverletzt ge¬
funden / allein / daß man annoch die

Zeichen der Kuglen daran erkennen
kan.

Im Jahr 1580 . ist Oliverins von Das fünf,
den Templ / mit seinem Volck von te Mrackl.
Brüfft nach Hallabgezogen / urNb selbi¬
ges einzunemmen ; Als ste auf dem

Weeg einander aufmunterten / und
fiarcf*
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Der sechste Lhetl/
starckten / umb Visen Anschlagwohl auß-
zuführen / war einer von den Soldaten/mit NamenJohannZwick / ein sehrgif¬
tiger Calvinift , von grober ungebund-
mrZungen / und Mau! / wie auch von
üblem Leben / und Sitten / welcher ge¬
sagt : Ich will mir eignenHänden /
demWeiblein von Hall ( veBstehend
hierdurch die heiligeJungfrau ) dieNa-
sen abjehneiden. als er nun die Mau¬
ren aufsteigcn wolte / ist ihme durch ein
MußquetenKugel die Nasen abgeschos¬
sen worden / wordurch er bey seinen Mit-
Gesellen dapffer verlacht / und außge-
spottet worden / welche ihne beständig-
lich nach Hall beruffenhaben / umb seine
Nasen widerum zu hollen.

Ein anderer von demselben Volck /mit Namen Johann Rysselmann / hat
gesagt / er wolle das Brld der heiligen
Jungfrauen nachBrüfflbringen / und
alldorten öffentlich in das Feur werffen/aber GOtt hat dises verhindert / es ist
ihm sein Maul und Kihn durch das gro¬be Geschütz hinweg geschossen worden/
mrd.hat kurtz hernachauch das Leben ver-
lohren . Dises erzehlet der weltberühm¬te und gelehrte Juftus Lipfius , in sei¬ner HistorivonHall / welcher diser Ur-
sachhalber von denen Ketzern für einenSimpl/ und Einfalt gehalten worden/als welcher der gleichen Dingen gar zu
leichten Glauben beymeffete / wie sie
sagten. Aber ein l^ipttus allein / dernit lang nach disen Zeiten gelebt / ver¬
dienet mebr Glauben / als alle diseSpott -Vögl und hartnäckige Ketzer zu-samen.

Nach der heiligen Jungfrauenund
Mutter GOttes MARIÄ / hat GOtt
auch seine andere Heiligen unter disem
Unrath / und Geschmeis der Ketzereyen/
erheben wollen / auf daß er ihnen die
Gottlosigkeit ihrer Lasierungen erweisen
möchte / mit welchen sie gegendie Heili¬
ge außgebrochen.

Vas sechs ' Im Jahr Is66 . als die Bilder-
e Mrrackl. Stürmer in gantz Nider - Land / ihre

Wütigkeit / über die Kirchen / War/
und M er außgoffen / waren einige
außihnen / zu Hertzogenbusch/ welche
)ie Bitdnus deß heiligenAntonij, in
Kiefen zerhauen / aber sie wurden also-vald / mit dem Feur 8 . Amomj geplagt/
eynd auch allzumahl/ deß andern Tags

gestorben / welches mit Zeugen / und öf¬
fentlichen Nonien / unter einem Eid-
Schwur bekräfftiget/ und unterzeich¬
networden.

Das III. Kapitel . 79Im Jahr 1576 . den 21 . Juli) , als Das sitzen¬der Hertzog vonAlenzon , in der Stadt deMirackl.
CaftiHion war / und sein Volck in den
Dörffern verlegt / befanden sich drep
Geusische Soldaten in dem DorffSou*lic , ein Meil ausserder Stadt / welche/als sie ein Bild von dem obgemelten hei¬ligenAntonio , aufeinemhohen Stein
stehend gesehen / nach vilem verübten
Schimpf- und Spott - Worten / haben
sie dem Bild ein Beckl -Hauben aufge¬
setzt ihme ein Helle-Parten in die Hand
gegeben / und gesagt : wan du eimgeMacht hast/ so erweise solche wideruns/ und beschütze dich . So bald
sie solches außgeredt/ haben sie etlich-
mahl mit ihren Mußqueten darauf ge¬
schossen/ aber der erste / so dises Bild/mit der Kugel getroffen/ zwischen dem
Kihn / und die unterste Lefzen1 ist mit
einem greulichen Geheul / Steintod
zur Erdengefallen / so hat man auch be¬
funden / daß er 8 . Antonrj gern: / an
eben selbigem Orth deß Leibs gehabt /wo er durch den Schuß den Leib deß
Heiligen getroffen ; Der andere / alser gleicher Massen die Straff GOttes
empfunden / ruffte sehr jämmerlich / daßer von dem Feur überfallen wurde / und
spränge also den Brand zu löschen in das
Wasser/ ist aber zugrundgangen / und
ersdffen ; Der dritte ist mit einem hitzi¬gen Fieberentzündetworden / daßer zurErden fiel / als er aber nach Hauß ge¬tragen worden / seynd seine Freund miteiner grossen Mamg Soldaten / undandern Volck in die Kirchen gangen /haben alldort vor dem Bild deß heiligen
Antonij eine öffentlicheMeß singen las¬sen / und für die Wohlfahrt deß Kran-cken gebetten ; Nach der Meß / ist derPriester mit allem Volck/ so in das
Hauß hinein kunten / zu dem Kranckenkommen/ und nach langem Gebett/ih¬ne mit dem Weyh -Waffer besprenget /da dan der Krancke zu selbiger Stund
genesen / sein Schuldbekennt/ und die
Barmherzigkeit GOttes angerüffen.Dises alles hat sich in Gegenwart / und
Angesicht von mehr / als drep kaufendMenschen begeben ; Aber was will ichlang sagen? Wan der allerschlimmsteCalvinift nur ein Wort sagt / der istbey ihnen glaub - würdiger / als dreptausend Menschen/welcheauch mit

Eidschwurr / ein und anders
bekräffrigen.

Das



So Kirchen -Geschichk von Deutschland

las IV. Uaprtel.
Falsche Mtrackl von unterschidlichcn aufkommenden

Ketzern.
B gleich alle Ketzer- und 8eÄen - haben solches die eiferte Gitter nit zuge-

Maister vergeben / daß die lassen ; also wäret bezwungen / alldazü

^ Mirackl / und Wunder - verbleiben/so lang/bis derMösneranFti-
Werck / nach den Zeiten der Apostlen derich 8tapsii !um ( der dises selbererzeh-

aufgehört / undüberdas / mitden Mi - kt/ und gegenwärtig war / wie wir

racklen der Römischen Kirchen nur oben gesagt ) eine Axt durch das Fenster)
Schimpfund Spott treiben / so haben geschoben / Umb mit detselbigen dis

sie doch / und sonderbahr ihre ersteÜr - Thür ^mit Gewalt aufzubrechen/ wel-

heber / und Anfänger sich unterstanden / ches datt auch endlichgeschehen. Unter-

Mirackl zu thun . Aber die Göttlich dessen aber ist Luther in so grosserNoth/

Vorsichtigkeit / welche uns durch den UNdAngst/ hin - und wider in der Sacri-

Mund ihres eingebohrnen Sohns hat ftey geloffett / daß er zu letst / ehe und

sagen lassen / daß die Mirackl denen zuvor er den AußgaNg gefunden / durch
rechtmassigen Gläubigen allein nachfol- denGestanck / denen Nachstehenden ge¬
gen werden / als wahrhaftige Kenn - nugsam zsierkennen geben / was er auß

Zeichen/ durch welche sie von den fal- Noth bezwungen / gethan hatte . ^
schen Propheten sollen erkennt / und un- . . Im Jahr 1558 . ist in einem Polni - H

terscheidenwerden / hat solches nitzuge - schen Dorff Zierkazaze genant / so Ke- ”
Po

‘

lassen / sonder verhindert / und hat die zerisch war / ein ?rrc !icant gewesen Mit hcrELM
falsche Mirackl der Ketzern denen Catho - Namett ? olycbronm8 , welcher mit we-

, lischen entgegen gehalten / umb offene- nigem Geld / einen gewissen Marin /
jich und vor den Augen zu erweisen / wer mit Namen Matthäus , auß öbgemel-
auß beyden den wahren Glauben hatte , tem Dbrff / erkaufst Uttd bestochen / er
UNd die wahre und sichere Merck - und solte sich als tod stellen / uNd in eine
Kenn - Zeichen ber Religion , so wollen Todkenbaar legen / Und in solcher Ge-
wir datt von Luther anfangem stakt sich in die Kirchen von seiner wai-

DeßkriäericuL 8capsiiluLm Prodromo , Nsnden Hauß - Frau / Und Hauß - Ges
thers Mi 2pöl . L . Der ein Lehr - Jünger deß Lu- sind nachgefolgt / tragen lassen . Der
rackl . ■* * •• " ■ ^ ~ - * * - ^ -

nemtich / daß in dem Jahr 1545 . ein ge- so derselbengefolgt / still gestanden : als-

wisse Tochter / von dem Teufel besessen dan hat er ein Ermahnung zu dem Volck
worden . Lutherhatanfänglichsich auf gethan / von der Wahrheit deß Lvan-
den Handel nit verstehn/noch sich darein geliums , so er ihnen verkündet : 0
mischen wollen : doch aber / als er wohl GEwe l sagt er/ der du älles vermagst/
gemerckt 1 es möchte ihm solches zu stärke doch durch dem Allmächtige
Schund geraichen > waN er sich waiger - Hand die Seelen dijes unZlaubigeri
te solches zu thun / hat er die Tochter Vdlcks ? UndzuZeugnus derwahr-
rn die8acMev führen lassen / und zwar tyett/ dieich ihnen verkündige / du/
der vornehmsten Kirchen ; Allhier hat der du Lazamm auß dem Grab erle-
er den Teufe ! anheben zu beschwören / diget / ziehe auch distn Menschen
mit einigen Beschwörungen / welche er herauss / der darinn ruhet ; Alsdan
selbsten gemacht / und aufgesetzt hat . schrye er auf mit lauter Stimm : Mar-
Nachdeme er nun solches lange Zeit ge- rhceus stehe auf / Matthäus ksmnr
tban/und der Teufel auf keinWets und herför . Aber der elende . Matthäus
Weeg weichen / oder außfahren wolte / wäre taub und hörte dise Stimm nit /
hat er den Luther so weit gebracht / daß man eröffnet dieTodenbaar / und findet
er von der Noth der Natur bezwungen / ihn Steintod ; Die Frau hebtan zu Heu-
auß der 8acriüe ^ lauffm wolte ; aber len / und beklagt ihren Mann / und/
der Teufe ! hat die Thur also versperret / nachdem sie ihre Klagen wider den p** -
oatz sie noch vonaussen / noch von innen / dicamen verdopplet / entdeckt sie dm

. WoraufLnthet gantzen VerlauffoerBegebenheit / dan
geloffen / vermeinend die über grosse Traurigkeit tribe sie an/

rurch dasselve außzusprrngen / aber es Hw Wahrheit zu bekennen. Dise Ge-
schicht



Mirackl
VON Calvin

Mirackl
von den
Wider,
Täuffern.

Der sechste Aheil
schicht wurd erzehlt / von Refdo Alano
Copo ; von Lindano , Florimundo,
Beyerlinck / und andere mehr.

Dergleichen Wunder -Werck wolle
auch vorhero Johann Calvin thun/
gleich wie solches bezeugen / Bolfecus,
Langeius , Surius , Bredenbachius,
und etliche Lutheraner . Dan / als er
gleichfalseinen armen Mann / mitNa-
men Brule / erkauffet / umb sich für tod
zu stellen / und außzugeben / mit Vor-
wissen seines Weibs / die ihn bedau-
ren / und bewainen solle ; als Calvin,
mit vilen seiner Freunden bey dem
Hauß vorüber gieng / und das Geheul
anhörte / ist er hinein gangen / und was
dessenUrsach wäre / gefragt n nachdem
er nun die Sach verstanden / ist er auf
seine Knie mdergefallen / und hat mit
allen / so alloort anwesendwaren 1GOtt
gebetten ' Er wolle doch hierinnen seine
Macht erweisen / und die Wahrheit
ftrner Lehr bezeugen . Hernach hat er
sich zu dem Tooten verfüget / ihnbey der
Hünd ergriffen / ihme gebotten / er
solte in dem

'
Namen deß HErrn auf¬

stehn / aber derjenige ' so sich allein ver¬
meint / als einen Todten vorzustellen / istin der Wahrheit tod gewesen / als aber
die Frau hierüber grosse Traurigkeit/
und schwäre Gebärden erzeigte / und den
Bedrug offenbahrte / hat sich Calvin
gantz still auß dem Staub gemacht / und
das Volck bethöret ^ daß das Weib nit
wohl bey Sinnen war.

CaüiuZ , ein Geschicht-Schreiber/
erzehlet m seinem Buch / so er zu Baselin Druck gegeben von den Wider -Tauf-
ftrn / rm Jahr 1544 . eö habe Luther
sehr verlangt / man solle die Wider-
Tauffer anhalten ' umb einiges Mirackl
zuthun / ihre Sendung nnd Bevesii-
gung ihrer Lehr zu erzeigen . Welches
Van etliche Lutheraner gethan / und ih-

/ DüslV . Aapitel . gi
ncn vorgehatten ; die Wider - Tauffer/umb nit in Schanden zu kommen / oder
verlacht zu werden / haben in einer
Nacht / ein grosse Mänig Fisch / außeinem Kalter bringen / dieselbigein den nächsten Weyer hinein werffett
lassen / als sie hernach mit einem grossen
Haussen Volcks vorüber giengen / ha¬
ben sie nichts anders geruffen/ als allein:
Thur Buss / besserer euer Leben/
wir verkündigen euch die Ankunft
Christi dess HErrn . - Einer auß ihnen
ist aufseine Knie varmder gefallen / und
hat zu GOttsein Gebett verrichtet / auf
daß er seine Güte disem armen / und
hungerigen Volck erzeigen / und gnä¬
diglich wvlte zmommen lassen . Als et
nun dises vollendet / hat er befohlen/
man solle Netz herbey bringen / und cm*
dere Nothwendigkeiten / umb zu fischen.
Er begäbe sich hierauf mit allen seinett
Mit -Gesellen aufdas Wasser / und zie¬
het auß demselben ein grosse Manig
Fisch herauß / welche er denen Gegen¬
wärtigen außgetheilet / welche gantz
verwunderet/und erstaunet waren / datt
man zu vor in selbigem Weyer / niemahl
kein Fisch gesehen.

Dises dan ftynd die Mirackl 1 und
Wunder -Werck / mit welchem dift neue
Apostel / ihre 5eLt und Ketzerey bekraff-
tiget haben. Worüber Lrasmus Boc-
rerodawuL zu difen Zeiten aufgeschryett
hat : O ihr arme Lvangelisten / kei¬
ner auss euch har die durchs
fernGebert / auch ein krummes Pferd
gesund zu machen / eure Mirackl
styndLeut / und Blut / morden und
vermwten / Land / und Städten zü
verhergen / euer GDtt / ist kein GDtt
dessLndens / sonder der Uneinigkeit/nNd dess Zwyrrachrs.

0 M-

iae V . Uapüek.
Schändliches Leben / und unseeiiqer Tod viler der vornehm-

sten Ketzer-Maistern.
O offt die Vorsichtigkeit GQt - Als er hernach das Christliche Gesatz' tes / ein neues Gesatz in die einzuführen begunte / hat er darzu den_ Welt eingeführt / oder das Heiligen aller Heiligen außerwählt/alte reformiert / und erneuert hat / hat nemlich seinen eignen / und einigensie allzeit darzu die heiligisie Männer Sohn/und die grosse Liechter der Welt/außerkohren / dan / als er nach dem Ge - die heilige zwölfApostel/ dieselbige auß-satz der Natur / das geschribne Gejatz zubreitenzdanobgleichzuvorunterden-einführen wolte/hat er darzu den Wun - selbes einige grosseSünder gewesen /der - Mann Moyses außerkohren / oer nemlich Paulus / und Matthäus , fowürdig befunden worden / mit G Ott sevnd sie doch / als sie nunmehr das Äpo-von Angesicht zu Angesicht zu reden ; Mische Ampt bekleidet / und bedienetLeurschland . i
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bm! wahre Spiegl aller Tugend gewe¬
sen ; Uber das / so hat sich in dem Merck
der Erneuerung / und kekormaticm,
GOtt deß Elias , Etifaeus , UNd Ifaias

gebraucht / welche allzumahl von Na¬
men und Leben heilig gewesen . So
wäre es sich dan höchlichzu verwundern/
daß er zu disen letsten Zeiten ' solcheLeuth
solteerwählt / undaußerkohrenhaben/
umb eine neue EeliFivn zu schmiden;
oder / wie sie vorgeben / die alte zure¬
formieren / welch? nit allein ein schänd¬
lich / und abscheuliches Leben geführt/
sondernoch arger hernach / aufs weni-
gist der gröste Theil / unseelig gestorben
stynd.

Difts hat GOtt unter sovilen an¬
dern klaren Zeichen zugelaffen/ auf daß
er die blinde Verstandnuffen überzeugen
kunte / und vor die Augen legen / daß
sie einen verkehrten und üblen Weeg
wandleten / welcher nit von GOtt / son¬
der von dem bösen Geist gebahnet
Ware.

Luther Wan wir nun von Luther anfangen

gantz vvll wollen / der den Namen deß allerersten
von üblen Erneuers / und Letormacors habmwol-
Anmu, *e/ so kan ich in ihmeuik finden / daß er
ryunsem xme Mtzen Tugend gehabt habe / aber

vilmehr / daß erst) voll derungezahm-
ten Änmuthungen gewesen / und aller-
ley Muthwilligkeiten / daß sich auch sei¬
ne eigne und vornehmste oilcipl , und
Lehr - Jünger darüber geschämt ha¬
ben. .

Seine Unreinigkeit aber hat er ae-
nugsam zu erkennengeben/ rndemeer sich
aus das höchsteerfreut/wan er dieMönch
und Nonnen sähe auß ihren Glöstern
lauffen / unddieGelübdder Keuschheit
brechen / weilen er durchgehends in dem
Mund hatte / sprechend : Dass äufder
gäntzenwelt nichts liebtichers wäre/
als die Lieb der Frauen -- perjbnen;
Da et eine sichereund sehr wohl-gestalte
Hof - Fräulein / von der Herzogin von
Sachsen / unter das Kihn schlagte / und
sagte / er wolte gern ewiglich in der Höl¬
le drinnen / wan nur so schöne Teufel
darinnen zu finden waren ; Da er auch
öffentlich lehrte / daß so nothwendig
wäre / mit Weibern Gemeinschafft zu
pflegen/ als es dem Menschen nothwen¬
dig ist zu essen / und zu trincken ; Zu letst/
als erlehrte / daß in deme die rechtmäs¬
sige Frau dem Mann nit wolte gehorsa¬
men / er gleichwohl die Magd beruffen
soll»

Seine Seine Vermessenheit Ware also
Vermessen- groß/ daß er vor seinen Leib - Spruch
velt. angenommen : Ich weiche niemand.

Dises hat er auch in der That erwisein
als er den Kayser / und so wohl Geistli¬
che/als weltliche Fürsten / sagte/ nichts
anders zu seyn / als ein Haussen / Laus-
Sack / als Schalcks -Narrn / und Esel/
Schelmen / Böswicht / Schwein/und
Tyrannen . Als er die heilige Vatter
und allgemeine Oncilim oder Kirchen-
Versamlungen / in seinem Wohn und
Mainung / nit anderst achtete / als einen
Haussen l^noranren / sagend / sie hat¬
ten alle gefehlet / er allein aber kuntenik
fehlen . Als ihne Pkübppu8 Meianch-
ton emabncti und auch andere seiner
besten Freunden / daß er denen Katho¬
lischen Ursach gebe / ihne rechtmässiger
Weis zu tadlen und zu beschnarchen/
weilen er in Übersetzung der Bibl / ei¬
nige von seinen selbst eignen Worten
hätte hinein geruckt / und darzu geflickt /
gab er Antwort : Saget / dass Mar¬
tin Luther / ein OoLbor der Do & o^et1/
dises alsi » begehrt / und / dass ein
Esel / und papift ein Dmg se^e . Mit
einem Work / Luther verschmachte alles/
was in der Welt war / als allein sich selb-
stett.

Was soll ich nun sagen von seiner Seine
Grausamkeit / und Bluigirigkeit / hat ^ usE
man dise nik genug gesehen/ als er durch
ftineoffentlicheSchriffteN/ganhTeutsch-
land zu den Waffen aufgewiglet ' umb
ihre Händ in deß Pabsts Blut zu- wa¬
schen / wie er sagte / und auch in dem
Blut der Cardmalen ? Hat solchenit ge¬
nugsam können verspühret werden ? Als
er zu PNiliopo ^ lelancsiron gesagt / daß
er dises für fein höchste Ehr hielte / den
Pabst bis auf den Tod zu verfolgen?
Ich will allhier vorbey gehn / alle die
greuliche Trohungen / von Blutver-
gieffung / welche er gegen dem Pabst/
und allen Fürsten außgestoffen/ dan er
hat niemand verschonet . Ich will gat
Nichts sagen von den heimlichenAnschlä¬
gen / welche er angewettdt / umb die
MäUren in Teutschland zur Aufruhr zu
bringen / und die Freud / die er hierum
bet erzeigt / als er dises zuwegen ge¬
bracht / hierüber käme sein Unmässg-
kett / von welchersein Lehr-Jünger Po-
meranüs selbsten bekennt / daß er ihme
hierin » weit bevor kam / nemltch / sich
täglich gantz voll anzutrmcken . Nun
komme ich zu Thomas Müntzer / ^ u-
rlrea8 Oarojüastius , und anderen.

Wie dist zween in ihrem Handel / Kurse,
und Wandel sich verhalten haben / bärjf
ich nit sorgfältig feyn / solches weit
zu Hollen/ ihre eigne Spieß - Gesellen / '

Und SchriffteN j werden uns hiervon

Kirchen Geschichk von Teutschland



Der sechste Lheil / Das V. Aapikek. 8Z
versehen. SßoftCaroiftatfaßt Philippus den Nucken gebrandt/ dan dists ist derinderSend -SchrifftzuMcvmo : Dass Welt genugsam bekant / würdauchbar¬er ein Barbar war / von wilder Art/ von der Lange und Breite nach in desohne Geist / voll der Gottlofigßeit Geschichten vonFranckreich handlen.halb ein Iud / und also zänkisch / Es wäre Lalvin also toll und aufge-dass ermit sich silbsren zärflete / wan blasen / daß er in den Handlungen deßer kein Gelegenheit hatte mit andern Indenrwische eoncibshatsagendarf-zuzancken/ ein grosserSchreyer / und fen : Ich kan ohneRuhm/ und Stol-Bdlderer/ der seineganyeZeit/ mit rieren frey herauss sagen / dass wi»
Lästeren zugebrachr/ gantz verbaint/ mehr Liechrs / und Verstands in der <und schlimm / auch auf das aller- Gchrlstr haben / dieselbe zu verstehn/höchste keck / und vermessen. Und und durchzugrimden / dan alle di-
diser wäre eigentlich der Groß-Vatter Lehrer zusamen / so jemahl in dem

. der Ealvmisten . pabstrhum gewesen / beygebracht
! l 'bomLZ ^ lünrerus Ware einer von haben ; H) ir haben / sagt er anderst-

gtetäni? ben grösien Meidmachern in gantz wo / die Ehre GOrtes wider herge-
düng. Teutschland / also / daß er schier überal stellt / und erhalten . Er verschontevon t>en Klagriftfaten/ und Obrigkeit au# noch Fürsten / noch Körngen / er Deineaußgejagt würde / wegen seiner aufrüh- nennte sie ungeschickte / und imwiffende Bosheit

rischen Zungen / und Blut- durstigen Bestien/ Narren / und Esel / er sagt / und Harr
Anschlägen. Er ist nach Luther der je- man solle ihnen ehender in oas Angesichtnige gewesen / der das Blut so viler speyen / als ihnen Gehorsam laisten.Bauren vergießen gemacht / welche er Er wäre auch so bös von Art / daß er
selbst wider ihre rechtmaffigeFürstenver- nit leicht verzeihenkunt / deme / der ihnlaitet / und aufgewiglet / und dises niemahl belaidiget / sonder hatte ein
zwar mit solcher Grausamkeit / daß er Hertz / gleich einem Diamanten hart/durch Brieffan sie geschriben / öffentlich und wolle niemand weichen . Also hatsagte / daß alle die Gottlose Böswicht / er ml nachgelassen / noch geruhet / bis* und verkehrte Narren ( also nennte er daß er den Michael Servettus einendie Fürsten ) müßten umb den Hals ge- Spanier / lebendig verbrennet,
bracht werden / man müßteauch mit ih- SeinGiftrgkeithat ein gewisserV!- _Seine
nennitdas mindiste Mir -Leiden haben / £kot Cayer beschrrben / der einer derwie sehrund hart sie auch anfleheten/bit - grösteN krrdicanren auß den Caivini-teten / und heulten . sten gewesen; Manwaißtstcherlrch/Brschrei« Von eben gleicher Art und Gelich- sagt er/ dassCalvin auf dem predig-düng von ttt Ware Udalricus / xvinglius , dan Stuhl stch vor einen Propheten aussi»zwmvho. ^hngeacht / daß er von sich stlbsien be- gab : et wurde auch fo keck / und sbkant/ daß er den Stahel undKitzlfti- vermessen / dass er sich nit scheuchtenes Fleisches nit ertragen kunt / darum einem grossen Rönig/ und auch denrk dan vil Jahr mit einer Concubin Fürsten/ Übels über den ^>als zulebt / so war er doch vil mehr ein muth - wünschen / weil sie dmTod derGei-williger Soldat/als ein Lehrer / dan mgenniträchenwolten . Er wursteer käme nit nur allein mit dem Rappier / auch mir grosser Missverstalrung/undDegenaufdenPredig -Stuhl / son- und ungezahmren Gebärden / auchder hat über das / gantz Schweitzer-Land mit Entsetzung feiner Zuhörer / seinzum Aufstand gebracht / und blaste Birerh von dem predrg-Gtühl aufgleichsam die Trompeten / umb das die Erden herab / lieffe von deri Kriegs -Feuralldar anzustecken/welches Canyel herab/ohne dasgewohnli-' dan theils durch seine Wort / theils che Gebett zu sprechen / und spräche:durch seineAnführung dergesialtenzuge- ihr sollet wohl sehen/ dass ihr einenuommen / daß er Ursach gewesen / daß Prophetenhabt,

innerhalb zweyer Monathen ungefähr/ Endlich als Erasmus Rätteroda-mehr als achtzehen tausend Schweitzer mu5 den Lalvin in Teutschland gesehen /! in verschidenen Feld -Schlachtenumbge- und mit ihme gesprochen hatte / sagteer/bracht / undermordet worden . auf Calvindeutend : Ichsihe eingroftKurtzeBe, Ich will allhiernit bergen die offene- ft Pest auferstehn inderRircheN/ündkchrerbung ziche Schand / noch die Ursach derselben / wider die Lirchen.
r
'
ti» lamt^cai. Joan Calv,n . durchdie Hand der Sein Lehr-Jünget l ?hevdorus Lo- Beschrei-^ ?in.

" suttir . in der Sradt Koyon gelitten ra war nit umb ein Haar besser/ dänbung vmhat / als man ihme zum Zeichen seiner seine eigneMit -Brüdet / gleich wie der »» ».
Keusch - und Reinigkeit / eine Lilien auf Cardmal Riche^ u bum# / pflegtenLeurschland » J a thne



84 Kikchew Beschicht
ihne zu nennen : Die Schättb vott
Frankreich/ voll von Gebrechen/
und welcher das Feür VON Himmel
herabgezogenharre,

Seine schändliche Unreinigkeit und
Deß BezäMEhheit / hat er selbst Mit seinereig-

Unkeujch . Ader bekant gemacht / , in einem
^ ' Gedicht/so er zu Paris im Jahr 1548^

zu Ehren seines Beyschlaffs Candida
herauß gegeben / und auch seines lieb¬
sten Jünglings ^ ucleberrus , von wel¬
chen er also spricht : Beza , wo blerbst
du / Candidaist hier/ Bezawdbleibst
du ? Aber sagt mir eins / welches
üuss beiden jdll ich vorziehen ? Ich
liebe eines so wohl als das andere r
und will beyde gätttzlich geniesten r
doch ist Ndthwerwig/ dass ich /^ude-
berr v- rziehe : wan aber Candida
hierüber sich beklagen stlt / was
wird esdan werden ? Ich kan sie mir
einemKüss befridigeN,

Und dises ist auch mit dem Alter
mt gemindert worden / dan als er nun
70. Jahr alt war / und sein erste Frau
verkehren hatte / hat er eine welsche Wit¬
tib getrauet / welche nit älter / als 22.
Jahr war / da wäre er noch nit müd/
und liesse nit ab / schändliche und Fleisch¬
liche Reimen zu dichten : dan ein sicherer
Edl -Mattn außAquitanien/ der vil vott
ihme sagen hören / und ihne zu sehen be¬
ging war / hat ihn heimgesucht / und
fände ihn mit einemPapyr in derHattd/
da Liebs-Reimen darauf gezeichnet wa¬
ten . Und Beza sagte : Hiermit ver¬
treibe ich mein Feit, <l> guter GOrt!
gedachte der andere bey sich sechsten:
feynd biss dieKürtzwetlm/ undZeir-
Vertreibungett/ und Berrachtüngen
von dem heiligen Mann / der mirei¬
nem Lup schon auf dem Grab ste¬
het ? .

Niemand aber wird uns ihne besser
beschreiben / als der Lutherische Pfxdi-
CantHefshufius : Beza , sagt er/ führ¬
tenit allein ein gailes und ünkeüstheS
Leben / war nit alleinzu frideN/ seine
Jugend Mit faulem und schändlichen
Liebs-Pösten / Ehe-Brüchen / und

schämte sich nit selbige zu besthrei-
ven / und seine Ehe-Drüch r

'nMufi-
valische Ulorren zu Übersetzen / und
f
eine Bosheiten in Keim- Feilen zü
Zellen / damit er nur als ein faules/

uttdwüsteS Schwein/ seineAbscheu¬
lichkeit der gäriyettHZelr vortragen/
und erweisen kunee ; wer soll sich Nit
verwundern / über die unglaubliche

vsttTeutschland
Unverschamcheit / dises verliebten
LTlaruk / besten Faule und Schand¬
flecken/ Ln gantz Frankreich durch
seine gaile und schändliche Keimen-
Gedicht genugsam bekant jeynd.

Also dan waren die erste Stifter und
Apostel / der aufkommenden Ketzereyen
bestellet / daß sie nit allein mit ihrer Lehr
die einfältige Seelen verführten / son¬
der auch mit ihrem ärgerlichen und
schändlichen Leben / diegantze Welt an - , .
steckten, In der Wahrheit ein wun - . Wundrr-
derliche Vorsichtigkeit EQtteü / alsLKL'
welche dises zugelassen / damit die jem - G^ es,
ge/so ihnen folgten / und dises ansa¬
hen / an dem jüngsten Tag kerne Ent¬
schuldigung hätten . Aber ich finde noch
ein anders Zeichen eben selbiger Vor¬
sichtigkeit / nemlich / da sie der Welt
hat zu erkennengeben / die Aengstigkeit
deß Gewissens / und Unruhe deß Ge-
Müths / welche der mehrere Theil von
pisen ersten Urhebern und Anfängernder
Jrrthumen/ welche gleichsam die Grund-
Stein der Ketzereyen lgewesen seynd/
auch mitten unter ihren Lehren / und
Bosheiten empfunden / und gelitten
haben,

O wie offt- und bilmahl hat matt Gewrssensi
Luther seufzen / und sagen hören : Mar - Angst deß
iin/ allhier in vistr ZVelt / gehr yir ^üthers»
allesnach deinem Ü)unscZ) ! aber wie
wÜrd esnachmahl/ und in das künf¬
tig ergchn ? O ! wie manichett guten
Trunck hat er gethan / „ Und Maniches
gutes Naigl aüßgelupfft / seine Gewis¬
sens-Angst zü dämmen / und ju erträn-
cken ? In was Aengstigkeit deß Ge-
müths hat er sich nit befunden / weilen
et wider das Gelübd der Keuschheit/ eilt
Weib genommen ? Also / daß Philip¬
pus Melanchtön , Mit Unkerschidlichett
Kurtzweilen und Ermahnungen / auch
Unter einander gepIognenvertreulichett
Gesprächen ihne tröstenmüßt / umb die-
selbige ihm auß dem Köpf zü bringen.

Wie offt hat man auch Philippmn
)cke)snchtonse ! bsten zweißen und wan-
ckensehen / also / daß er so gar in seinem
Tod - Beth selbstett / noch mt wußte/
was er glauben solt ? ^

Ktzas soll ich sagen von Johann Cal - Bott
vin t Es ist ein gewisser Canonicus von ^
Lüttichnach Genffkommen/ ihne zu be¬
suchen / Und alsCalvin ihn gefragt/was
man dochinNidenLand von seinerPer¬
son sagte ? Hat ihm derselbigegeantwor¬
tet : man sagte / daß er durch seine Ke-
zereyen die Welt in Aufruhr gestellet/ dis
alte aufrichtige und wahre Lehr unter¬
drückt/ worüberCalvinnichts anders/

als



Der sechste Lheit/
m einen tieffen Seufzer gethan / wel¬
ches der Canonicus vermerckend / solle
gesagt haben / das; es noch Zeit wäre sich
zu bekehren ; aber Calvine antwortet /es wäre nunmehr zu spath.

Was waren dises anders ? Als oft
fentliche Ermahnungen / und Gewahr-
nungen der Göttlichen Vorsichtigkeit/
umb den armen und verführten irrge¬
henden Lebr-Jüngerm dergleichen Lehr-
Maistern / vor dre Augen zu stellen / daß
ihr Lehr nichts Nutz wäre ? Aber dises
hatGOttnochmehrer erweisen wollen/
durch den unsteligen Tod ihrer vil / so
da gestorben seynd?

Ich will allhier nit reden von dem
Tod deß Luthers / noch deß Calvins^
dan hiervon müssen wir an andern Or-
then weitläuffigerhandleN.

TobStzü Zum allerersten muß allhier zuniThomas Vorschein kommen / der abgefallneBi-
schof von Cantiberg , Thomas Cram-
merus , welcher / als er im Jahr Isssi.
auf die Todten -Bühne geführt wurde /
\mb alldort lebendig verbrennt zu wer¬
den / als er nunmehr das Feur empfun¬den / ein so greuliches Geschreyerwöckt/
und so vilfalkiges Fluchen wider den
Himmel außgespyhen / als etti rasender
unsinniger Mensch/ wormit er sein Le-
den so Gottlos geendet / als Gottlos er
zuvorgelebt hat»

Äon dem Erschröcklich ist auch der Tod gewe-Ärrürvay -, sen / im Jahr 1571 . eines gewissen
Mourray / der in Schottland den Un¬
tergang der CatholischenReligion ver¬
ursacht/ und beförderet / der nit allein
ein Vorsteher / sondern auch der Anfän¬
ger / aller Kirchen - Schändtreyen / soin demselben Reich angestelltwokden/ge-
wesen ist ? DaN als er mit einem Feut-
Robr durchschossenwar / und noch eini¬
ge Stünden lang gelebt / hat Matt auß
seinem Mund Nit ein einiges Zeichen oet
Reu/oder Laidwesengehöret.

Er ruffte gar NitGOttaN / sondit
alsein rasender Mensch / hat er nochje-derman den Untergang getröstet / er hak¬te beständig itt dem Mund : Ich willal¬
les / was männlich ist / außreuten » Als
nun seinletsteStund ankommen/ wür¬
de er mit gantz frembdett Grillen / und
Tollstnmgkeiken gekrrben / . und vonun-
zahlbaren Gespansternverschröckt / küss¬te also / und schrye auß allen seinen
Krafften sogreulich / daß alle tue ienige /
voll oeß Schreckens waren / so sich all-
dorten eingefunden / und unter diftm
greulichen Geschrey / hat er seinen un-
seeligenGeist außgespyen»

V. Aüpitel. 85
Im Jahr I5Z2 . ist Johann Fride - Tod Io « .kichj Chur -Fürst von Sachsen / gestor- Kannwdeß

den / durch dessen Zuthun die Lutsten- ^ bur - Fur-
sche 8eLt , und Ketzerey zu Speyr
Jahr 1526. und zu Augspurg im Iaht

^ m '
if jo » dapffet zugenommen / und beför¬deret worden » Er befände sich auf der
Jagd / da er urplitzlich von einer
Schwachheit überfallen / und geschla-
gen / dawider gefallen ; und als zu ihmeumb io . Uhren Sweimius , und Me-
lanchtongerüffenwürde / Haben sie ih-
ne ausseralles Verstands / und SintteN
los gefunden.
, Er batte einen erschröcklichen und
harten Streit in seiner leisten Stund/
drillte zu weiten/ wieeinLöw ' und röhrtewie ein Ochs / bis er zu letst ohne einiges
Zeichender ReUuno Laidaußdisem Le¬
ben abgewicheN / umb vor dem Obrisien
Richter von allen seinen Mutwilligkei¬ten / die erZegangen hatte / Rechnung
zu geben.

Im Jahr 1525. ist durchdie Hand * $ *} ^der Obrigkeit dem Pfeffer / das Haupt Äffers,
abgeschlagen worden / der ein Mik -Ge-
sell Thmnr Müntzers war / von wel¬
chem die Geschicht - Schreibet vermel¬den / daß er als wie ein ßeftia gestorben
seye / ohne einigen. Seufzet zu thun/dder einmahl seine Äugen gen Himmel
zu weNden / ohne einiges Gebekt / ohne
einiges Zeichen der Reu.

Im Jahr 1621 . ist bavid Chamie - - sf ,ßirius i rittet der giftigisten Ketzeren in
Franckreich gestorben / welcher / als erchamiomin der Stadt Mpntalban , auf öffentli¬
cher Cantzl abscheulich und grob widerden König Tudovic steraüßgebrochen/
ist er mit gleichet Wütigkeit ' nach bet
Vestung geloffen / umb die Soldaten/widet das Volck aufzüwiglen / Uno zu
vetstarrken / so auß deß Königs Bestichdle Stadt belagerte. Als er aber von
einer Stuck - Kugel getroffen worden / ister / Feut und Flammen außspeyend /
ohne einiges Wort zu reden / noch Zei¬
chen zu geben ^gestörben.

Als Luther den TodOecoIampadi Don demverstanden/ welchen Man auf seinemoccoUm-
Beth zu Morgen verstickt gefunden/ hat paü ®.eraufgetuffen : daßer fürgewiß undver¬
sichert wäre / es habe ihm der Teufel

Eben daffetbige hat ein Lutherischer Von c&~
Prajdicatn vdN Carolftadio gespro-
cheN»

Als Nucerusauf seinem Tod-Beth Von »u.
lag / ist ein erschröcklicherTeufel zü ihme c
kommen / der den Anwesenden/ ein grosseL $ Horcht/
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Forcht / und Schrecken emgejagt / von
welchem er auß seinem Beth gerissen /
und zwischen greulichen lormeuren ge¬
storben ist.

Nit besser ist der verloffne Mönch/
6evrgtU8Zuck3r»anu8 gestorben/ dan
als man ihme in seiner KranckheiL einige
Ärtzney-Mitte ! bepgebracht / haben sie
ihne mit Llblesung der Schrifften
beschäfftigetgefunden / und als man ih¬
me die Bibl indieHandgeben wolte /

von Leutschland
hat er diefelbige von sich geworffen/
sprechend : Ich Hab einEElun - Ab-
scheuhenvon der Gchrifst / wan ich
piiniumlife/ mit diserGottlosen Red/
hat er den Geist aufgeben / und gestor¬
ben. Also / daß man hreröeymit Fug /
und Recht / der Worten deß Prophe¬
ten sich gebrauchen kan : Der Tod
der Sänderen ist der allerunglück --
stelrgiste.

o ö»»

ao VI. Napitel.
Bon umerschidlichen Männeren/ so in verwtchnen fünf-

Hunderten Jahr- Gang m Heitigkert / in der Römischen
Kirchen geleuchtet haben.

Ndeme die Göttlich Vorsichtig- wisser Indianer , durchdie Tugend/ und
keir/die Ketzermaister/zu der Wunder - Werck / welche er mehreren
Stund ihrer Ankunft / oder ein Theil mit Augen angesehen/von disem

wenig hernach / durch ihr schändliches heiligen Mann / den Weeg von fünfze-
Leben / und unglückseeligen Tod / be- hen tausend Meilen zu raffen über sich
nantlich in ihren Urhebern und Anfän - genommen / allein zu disem Zihl uns
gern / auch vornehmsten Lehreren / zu Ende / daß er in dem Königreich Navar-
Schanden gemacht / lieffe er zumahl ra , den jenen Platz undQrth besichti-
auch auf der andern Seiten zu selbiger gen / und verehren mochte / wo ein so
Zeit ( aufdaß eines durch das andere wunderlicher Mann/alsXavenuswar/
besser erscheinensolte ) in ihren verblend - gebohren worden. Die Ketzer selbst/
tenAugen / das volle Liecht der Heilig- haben seine Ĥelligkeit / als überzeugt/
keit herfür glantzen / welches daherfuv bekennen müssen / wie dan solches der
leuchtete/in unterschiblichenRömisch- Engellandische,Pradicant, Robertus
Katholischen Personen / so wohl mann - HalcuLc gethan / in seinem Buch von
lichen/als weiblichen Geschlechts / schier der Schiff-Fahrt / allwo er also spricht:
in allen Theilender Welt ; So / daß ich DerGOrrsförchtigeBekenner / und <&Mnt
witRechtsagen kan(doct) ohneNachtheil fleW'

ge Urwerweiser der Indianer
anderer Zeiten ) daß keiner in der Kir - Prancilcus Xaverius , nach viler
chenGOttes gewesen 'welcherfruchtbah - beir/st er verrichtet/ vilen Schmach/ dU'n

“
tn/

J

rer / und reicher von Heiligen war / als Unbilden und grossem Elend / fo er den Hrnli.
ebender fünshunderte Jahr - Gang/so gelitten/ ist voll alles Geistlichengen x ^ -
vorbey gangen . Geegens im Jahr 15-^2 gestorben / f am h<*

Der Hetti - Dan vor das erste / weilen die Zahl hatallhier vil tausend Menschen ( die lanL-n>.
ge ignanus . manigfältig ist / viler andern , zu ge - Anzahl wird aufzwey mahl hunderttau¬

send geschähet ) zu dem Glauben Chri¬
sti gebracht / alle neue Geschicht¬
sschreibungenvon Indien/ bezeu¬
gen die Tugenden / und Wunder¬
werk von disemMann.

Einayderer / der sich von derKetze-

schweigen / hat der heiligeIgnatius de
Lojola , nit nur allein die Stadt Rom /
sondern auch die Welt / mit dem Na¬
men / und Ruff außerlesner Tugend/
und Wunder -Wercken erfüllet / welche
nach der Lange und Breite / in seinem , , . _
Leben / und dessen Beschreibung enthal - rey zu dem heiligen Glaubenbekehrthat/
ten seynd . sagt also : Die Heiligkeit und Gross-

So ist auch der grosse Indianer Apo- thätigeWerck Xavem » fiynd ein un-
77 ? ^ "^ siel / der heilige krancilcus Xaverius » Aberwindticher/und starcker Beweis

in solchemI Ansehen gewesen / bey allen der Cacholrschen Religion , und zu di-
nm$> Barbarilchen Geschlechteren / in gantz fett Zeiten eine der vornehmsten Be-

Aufgang / odernach dem Aufgaug der wög-Ursachenzu dem Glauben.
Sonnen gelegnen Landen / daß sie ihne Ich will vorbey gehn den Heiligen
mt als emen Menschen / sonder als ei - krancilcum Borgia , denseeligen ^.tov-
nen Engel angesehen haben / ja als ei - RumGonzaga, den feeligen Scanis-
nen GOtt selbsten : Dan es hat ein ge - JaumKoftka , und vil andere auß dev

Ge-



Der sechsteLheil/ Das VI.Lapitel. g?
Gesellschafft JESU , dero Tugenden in

. ihrem Leben begriffenseynd.
279. auß Der Wohl -Ehrwürdige Pater Ca-

j>ttcjn«
>< l‘° *us de Aremberg , Capuciner * öl*

Orden/ so dens / in seinem Buch / welches er nen-
von 1525. net : Flores Serapkici . zehlet zweyhun-
bls 1580. dert / neun und sibenzig / die in seinem
geleuchtet Orden von dem Jahr 1525 . bis 1580.haben , an allen Qrkhen / in Heiligkeit so wun¬

derlich geleuchtet / daß der mehriste
Theil auß ihnen vonGOtt mit Mirack-
len / oder Himmlischen Offenbahrun¬
gen geehret worden.

Der H . Auf selbige Zeit / hat der heiligecrrciinsi Carolus Borromacus , Cardinal undBonomÄ Bischof von Mayland / ein wahrhafti¬
ger Spiegl der Strengheit / ein Vat-
ter der Armen / gelebt / van als er alles
unterste außgetheilt / und nichts mehr
übrig war / hat er ein Fürstenthum / von
feinemVakterlichen Erb verkaufst/ und
hundert zwainzig tausend Gülden dar-
außgelößt / welche Geld - Summa , er
also bald in wenig Stunden / unter die
Arme außgetheilet / so groß sie auch
war ; Ja hat zu letst sich aller Dingen
alsoverzihen / und beraubt / daß er kein
Beth mehr hatte / darauf er schlaffen
kunt / und also vil Jahr lang seine Ru¬
he auf dem Stroh genommen / oder
auf einem Brett / ja ostermahlen auf
blosser Erden / zu geschweige» viler an¬
dern Leibs - Casteyungen / benantlich/
scharpffer Geislungen / darzu er auch
NochFisch / noch Fleisch / nochEyer ge-
effen / und die gautze Zeit der vierzigtä¬
gigen Fasten / sich mit Brod und Was¬
ser aufgehalten.

Es wäre auch die Liebe zu seinen
Schafflein so groß / daß er / alsein gu¬
ter und getreuer Hirt / seme eigne Seel
darfür zu Pfand gestellt ; dan als ein
grosse Pestilentz in der Stadt Mayland
regierte / wie auch in denen umbligen-
den Dorffschafften / hat er von allem /
so sein Famili belanget / seinen leisten
Willen gemacht / ist hernach Tag und

j Nacht durch die Stadt und sein Bisch-
thum geloffen 1 umb die jenige / so mit
der Pest behaftet waren / zu besuchen/
ihnen beyzustehn / sie an Leib und Seel

! zu trösten . Er selbst raichte ihnen mit
eigner Hand die heilige Sacrament / er
Hesse auch die Kinder der jenigen / die
Vatter und Mutter / in diser.Noth der
Pest verlohrenharten / Christlich aüfer-
ziehen / und unterhalten / er thate die
todte Leiberbegraben / ohne einige Ob¬
sicht / obste reich oder arm waren ; un¬
ter anderen / als er in ein armes Hütt-
lein kommen war / allwo die Mutter ge¬

storben / welche noch ihr kleinesKind an
der Brust hatte / und von ihr gesäuget
war / hat er das unschuldige Schäflein
von der Brust genommen und auferzie¬
hen lassen . Wo liset man doch / daßder gleichen Ding die neue Apostel ge-than haben ? _ . . .

Auf eben selbige Zeit / hat auch der
heilige Francifcus von Sales üorieret /
Bischofvon Genff/ ein Shiegl aller Pi - ^ ^ ^ '
schössen / und aufrichtiger Nachfolger
deß heiligen Caroli Borronm . Wor-
durcher dan / absonderlichdurchdie vil-
faltige Früchten / die er Herfür gebrächt/
vurch Die beständige / und eiftrige Pre¬
digen / unter den Ketzern / in solches
Ansehen und Großschatzung bey Köni¬
gen / und Fürsten kommen ist / daß Hen¬
rich der Grosse / König von Frankreich/
ihne in seinem gantzen Reich / für den al¬
ler taüglichisten gehalten / selbiges in
vollen Fridens -Standzü setzen . Seme
Vereinigung mit GOtt durch das be¬
schauliche Leben / war so groß / daß er
mehr ausserseines Leibs ./ als in demsel¬ben zu leben scheinte . Doch wollen wir
hiervon in der Geschichts-Beschreibungvon Franckreichweitlauffiger hanolen.

Was soll ich sagen von deck heiligen Andere m
Philippo Nerio j der dkß Öratönj Ver - *er Heilig,
samlung eingestellt ; was von
de Lellis , so die jemge aufgebracht / Anner/welche denen KranckeN außwarthen ? ünbFrau-Was von dem heiligen Cajetäno Thy - en.en * o , Anfänger deß Ordens Cletico-
turn Regularium Minorum , öder det
Priesteren / die man die Mindere Nen¬net ? Was von vilen aNdern / welche
hierbey zu bringen zu lang werden wur¬
de / die in solchem Gkantz der Tugenden
geleuchtet/ und iN der Heiligkeit geschi-nen haben / daß sie das falsche Liecht deß
neuenEvangeiij verfinstert haben / und
iN die Flucht gejagt / Nit anderst ' als
die Sonne die Zinsternuß der Nacht
vertreibet.

So hat auch der weibliche Stand / ,dem männlichen nichts bevorgeben noch
weichen müssen . Wie wunderbahrlich
ist aufdise Zeiten gewesen / die heiligeMutter Theresia ? Wie offt - und vit-
mahl ist sie in dem Geist verzückt worden?
Weilen sie das Hertz von der Liebe
GOttes also angezundet hatte / daß sieeinen Engel gesehen / der ihr daffelbigemit einem Pfeil durchschossenhat . Mit
was für Strengheit hat sie ihren Leib
gezüchtiget / welchen sie zu weilen Mit
gantzen Bischl Dörner gegeislet / und
mit scharpffen Hannen Kleidern / und
vilciplmen gequälet / bald sich in den
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Dörnern herum geweltzet / und Mg siens über ihre Gemeinschafft / so sie mit
ohne Unterlaß im Mund gehabt / eim- Christo gepflogen / wie auch mit seiner
roeders leiden/ oder sterben. heiligen Mutter / den liebenEnglen/ und

Die ftelige Wie wunderlich ist eben auf selbige Heiligen GOttes / welche ihr schier
Magdalena Zeit gewesen die ftöligeMagdalena de alle Tag erschinen seynd? Und mit rhr

pazzis ? Von dero Tugend/ und Göttli - gantz freundlich gehandlet / diser kan
chm Offenbahrungen / gantze Bücher man ein andere Spanische und Geistli - '

geschrieenworden ? che Tochter beyfügen / mit Namen ^
Mutter Wie wunderbahrlich wäre auch eben- ^ loyüa de Carvaja ! , dero hell - glantzen, 6r de

akma voii fals die Mutter von M8U , ge - de Tugenden dazumahl gantz Spanien / ^ '
]esil treue Mit - Gesellin der heiligen The- alseine Sonne erleuchtet haben.

resia ? Dero fürtrefflicheTugenden / vit Dise wenige Muster / und Prob-
Jahr unser Nider - Land gesehen / und stuckauß tausenden / sollen genug seyn/
ihre Weissagungen angehört ? umb zu erweisen / wie GOtt seine wah-

Manx Wie wundersam wäre Maria Rag - re Kirchen hat herauß leuchten lassen /
K *spj- gij auß dem Orden deß heiligen Vat - zwischen denFinsternussen so viler Ketze-

ters vvminici? Vor dero Heiligkeit die reyen / und Jrrthumen/ und die Hei-
Teufel also erschrocken / daß ihrer vil die ligkeit dero Glidern / eben zu der Zeit
beseßne Leiber verlassen haben ? erscheinenckaffen/als die erste Urheber/

Mannas Welche das Leben von Carina de und Stifter derKetzereyen / ein so ab-
- otw. Efcobar lesen / einer GeistlichenTochter sßeuliches / und schändliches Leben ge-

auß Spanien / verwundern sich hoch- führethaben.

Was Xll. Napitel.
Außbreimng deß Catholistben Glaubens / unter den

Heyden.
gleich alle vorgemelte Anstal¬

ten / und Schickungen GOt¬
tes genug waren / die Göttli¬

che Vorsichtigkeit bekant zu machen / nit
nur allein die blinde Augen der entstan¬
denen Ketzereyen zu erleuchten / sonder
auch ihre harte und stahline Hertzenzu
brechen/ und zu verknirrschen/ so,hat
doch eben dieselbigeVorsichtigkeit / über
alles vorgehende/ noch einen sokraffti-
gen Streich auf ihre Hertzen gethan/
daß sie Zweifels ohne / allzumahl / dar-
durch wurden bewöget worden seyn / und
sich bekehrt / und ihre Jrrthum und Feh¬
ler gelassen haben / wan sie nit / als wie
ein Ambos gewesen waren / welcher nit
allein keinen Schlagen weichet / son-

- dem noch mehr und mehr verhärtet
wird. Dan was kunte doch der gute
GOtt durch seine unendliche Weisheit
kräfftigeraußwürcken / umb seine Krafft
zu beweisen / und seine Wahrheit / nem-
lich die Wahrheit der Wmlsch- Catholi-
schen Kirchen / als die Bekehrung der
Heyden ? Welche außzuwürcken er sei¬
nen Apostlen gebotten / und überlassen
har ? Wie dise Bekehrung seye voll¬
bracht / und bewerckstelliget worden/
ruffen überlaut alle Geschieht und Histo¬
rien / jaschieralleMenschen der Welt/
bis an die ausseriste Grantzen deroselben.

Jndeme sich Luther zwischen dem en¬
gen Gezürckvon Wittenberg aufhielte/

im Jahr 1521 . bis in dasJahr 1545«
und mit nichts anders beschafftiget war /
als eintwedersmitLastern/aller der mai,
sten ?otentaren der Welt / oder mit
Nachhängung seiner Gailheit / und
FleischltcherWollüsten / oder mit Ver¬
führung der Geistlichen Ordens -Perso¬
nen / so wohl männlich- als weiblichen
Geschlechts/ die er auß den Klöstern ge,
zogen / und zu einem Fleischlichen und
ungezamten Leben gebracht hat. Jn¬
deme auch JohannCalvin sich inner der
Mauren der Stadt Genff aufgehalten/
und nichts anders thate / als seine üble
und böse Anmuthungendeß Zorns / und
der Ehrsucht/widerGroßundKleinauß¬
zuwürcken/ ohne einigen Gedanckenzu
haben/ auf die Heyden oder Machome-
taner / waren die Catholische Lehrer in
Indien beschästtiget / umb die armeund
irrende Seelen der Heyden / und Ab¬
götternaufden Weeg der Seeligkeitzu
bringen / . und auß den Klauen/ und Ge¬
walt deß Teufelszu erledigen.

Dan aufdasselbige Jahr 1521 . ist DieMim
Bruderketrus von Gent / ein Franci- öenpru&et
fcaner , oder Minnen - Bruder /
demConventvon Brug / Mitzwey Ge¬
sellen / inMexicogefahren / allwo et
in Zeit von sechs Jahren / mchr als
zweyhunderttausend von den Barbaren/
zu dem wahren GOtt / und Glauben
bekehrt.

Vier
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Der sechste Theil/
Auck die VierJahr hernach seynd alldorten

XuZuümer , ^ Ordens -Leuth deß heiligen Augufti-
•icaner!

"11'
» hernachauch deß heiligenDominier

ankommcn / nach Visen die patres der
Gesell schafft JESU , welche mit gesam¬
ter Hand / mit unübertraglicher Arbeit/
mit ausserister Armuth / ja mit Ver-
gieffung ihres eignen Bluts / dieobge-
mekte Theil der Welt durchloffen / und
schier dasgantze selbige Barbarischeund
unmenschliche Reich / zu Erkantnus deß
wahren GOtts gebracht haben.

Die Do- Zuebendenselbigen Zeiten / das ist/
O inicaner J (,hr 1529 . seynd die Religiösen deß
Ml ^andere^eikigen vomiriici . die erste in das Pe-
Geistli , ruamscheReich ankommen/ welchenchie
chen . Linnen -Brüder / Auguülner , und Je¬

susen gefolget / von welchen auch so vil
tausend bekehrt worden / undden heili¬
gen Tauff empfangen / daß nunmehr
allvorLen schier die gantze Abgötterey
vertrrben / undaußgereutet worden.

Die Min- Im Jahr 1540 . wo nemlich Calvin
nerr -Brü - begunte still Gisst außzugieffen / hat
derinZei , ? . Joannes Villa Gomins , em Franci«
lätt * fcaner , denKönigunddie Königin von

Zeiian , sambt einem grossen Theil sei¬
ner Untersassen bekehrt / darunter alle
Hof-Damen ' undStaats -Jungftauen/
und der mehriste Theil der Hof-Herren
begriffen war.

Auch im Im Jahr 1 548 . haben P . Odoardus
Reichs- Giavoca, iint) P . Francifcus abOrien*
tcmcorias Ee , auchauß deß heiligenFrancileiOr-
genant. $>cn 1 König und Königin deß Reichs

Sepremcorlas, wie auch die Königin
vonVerasbekehrt ; Der König wurde
in dem TauffFmmanuel genant / seine
Gemahlin Antonia ; die Kömgin von
Verasaber / Gatharina.

Auch in Im Jahr 1556 . hat P. Vincentius
dem Reich de Lagos , ein P'ranciPcaner , den Kö-

nig und Königin in lanor bekehrt / und
getauffk / sambt zweyen ihrer Kindern/
wie auch den Könlg von Careen , mit 70.
tausend Unterthanen.

Die vo. Mittler Zeit haben auch die Geistli-
minicancr ^ heiligen Ordens 8 . Dominier»

CatholischeReligion in unterschidli-
und Rei- chenJnsulen/ un Königreichenin Indien
chen . emgeführt mit sehr grossen und wunder¬

lichen Früchten / benantlich in der Insu!
8o!or . in den Reichen von neu Granada,
VöNSian , von Camboxa , V0N Sofala,
von Äthiopien / und andern mehr.

Diel- lm- Umb das Jahr 1549. ist in japonien
kenin UN ' ankommen / der wunderliche / . und
lerschidii ' ^ xosseApostl / F^ iccrscusXEp<7tt5,
unmu der alldorten / und in andern Platzen/
len.

' alsbenantlkch / juMalaca , Moluccen,
Ternate . Commgrin » Meliapor, Am-
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boino , Ora Pifcaria , Goa , Hey dm
Jaen , Mindanaen , Aeenen , Baga-
den , und vi! anderen Landen ^ und Ge¬
schlechtern / welche er zehen Jahr lang
durchloffen / über die zwölf mahl hun¬
derttausend Heyden/ mit seinen eignen
Händen getauffthat / undfernen N -ch-
folgeren den Weeg in saponiengeöff¬
net / umb gantze Reich ' sambt ihren Kö¬
nigen / undallenihrenFürsten / außdee
Abgötterey zu ziehen / und den Glauben
durch unmenschliche lormerrren / und
unerhörte Peiuen / mit ihrem Blut zu
bevestigen : Unter welchen / die schier
unzahlbar seynd / von allen Standen
und Orden / P . Hieronymus ab Artge-
üs zwainzig tausend mit seinen eignen
Händen getaufft / und lebendig darnach
ist gebraten worden.

Im Jahr i f 79 . ist zuerst inSina
kommen / P Michael Riiggerius , «nt)
mit der Zeit / ist die Anzahl der Bekehr¬
ten alldar also gewachsen / daß deren
über zwey mahl hundert tausend gezeh-
let worden.

Im Jahr 1578 - hat P . Rudolphus
Aczuaviva , das Liecht deß Glaubens in
das Königreich Mogor eingeführt / und
P. Emmanuel Baesm das ReichLchio-
pkn/ üllwo erzwey König nach einan¬
der / bekehrt ; Nichtweniger hat solches
in dem ReichMonomotapa , P . Con-
falvus Sylveria getham

Ich will vorbey gehn alle Früchten/
so P . Abrahamus Georgius , bey deck
Maroni« « gesamlet ; p Gailpar Bar-
LLU8 der kluge / starckmütige/ und hei¬
lige See-Lander / zuOrmus ; p Jofe*
phus Anchieta , in Brasilien ; Und an¬
dere vilfaltige schöne Fruchten / welch-
unterschidliche andere Lehrer der Ca-
tholischen Religion , zu unfern Zeiten
eingeschnitten haben / und noch ein¬
schneiden / so wohl in Neu Franckreich/
oderGanada , als in Egypten / in Per-
lien / und schier in allen Theilen dee
Welt / allwo sie durch die Holländische
Galvinisien ( welche ihren Kauff-HandkderReligionweit vorziehen / und den
zeitlichen Gewinn dem Ewigen ) noch
durch Geld dar schiessen / noch durch
falsche Beschuldigungen / und andere
Gottlose Streich und Grifflein // niL
seynd außgejagt worden.

Auß allem deme / was ich noch bis-
hero in disem Theil gesagt / scheinet so»
klar vor den Augen / als das klare Son-
nen -Liecht zu Mittag / das die Göttlich
Vorsichtigkeit / in Auskunft der Ketze-
reyen / Und so vilfälkrger SeLken / und
Jrrthumen / für seine heilige Kirchbe-

M tons
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sondere Sorg getragen / indem er die Glantz der wahren Kirchen scheinbahrzu

Ketzer mit Himmlischen Zeichen ver- machen ; Das ander aber/umb die Irr-
schröcket/ die Catholische aber mit un - thum und Fehler der Ketzern zu offen-
terschidlichen Miracklen verstärcket / bahren ; Zu letst und endlich aber / in -

und ihnen die falsche Mtrackl der Ke - deme er verschaffet / daß man auß den

zern entgegen gestellt / umb dieselbigezu Bekehrungen von so vil hundert taufend
Schanden zu machen : auch darneben Heyden / solte die Göttliche Krafft der

Sorg getragen / daß zu allen Zeiten / KelLßionanschen / alldieweilen dreUr-
und an allen Qrthen / vil / so wohl Heber der Jrrthumen/sich nur meiner
männliche / als weiblichePersonen / in Stadt aufhielten / allwo sie nemlichih*e

grosser Heiligkeit leuchten sollen / umb böse Anmuthungen / und Passionen wi-

dise dem schändlichen und abscheulichen der die rechtmässigeKönig / und Fürsten
Leben / und Tod der ersten Anfänger der außüben / und ihre Untersassen/zu Auf-
Ketzereyen / und Ketzer -Maistern ent - rühr / Zwytracht / und blutigen Kries

gegen zu stellen ; das erste zwar umb den gen aufwiglen / und alltreiben.

ITk.
♦

ckchruiU / mhmhaftcr

!as erste Uapittk.
Abfall Oebkarcü l 'rllckses , Ertz - Bischvffen von Cöllw

.Bschondie Zeichen GOttes/
so wir in vorgehendem Theil
fürgestellt haben / so wun¬
derlich und kräfftig waren/

daß sie auch das wildeste und hattnacki,
giste Gemüth / gleichsam mit Gewalt
ziehensotten / soistdochdie Fleischliche/
unv unkeusche Liebe noch mächtiger ge¬
wesen in etlichenauch Geistlichen Perso¬
nen dieselbe zu verblenden / und andere
böse Anmuthungen / in etlichen auch
weltlichen Fürsten / dieselbe zn verfüh¬
ren / und zu verlaiten.

Csware dieFeindschasstzwischen den
Katholischen und Lutheraneren nun¬
mehr ein geraume Zeit gleichsam unter
der Aschen gelegen / da sie widerum auf
em neues begunte außzubrechen. Dan
ungeachtet / daß der Hertzog von Sach¬
sen mit dem Land-Grafen von Hessen /
als Vorsteher und Häupter der ? roee-
Asmen / die Waffen wider Henrich
Hertzvgenvon Braunschweig ergriffen /
und ihne auß seinem gantzen Land ge¬
jagt / so ist zumahl von der heiligen
Kirchen GOttes / 6ebksrciu8 Truch-
fes , Ertz -Bischofvon Cölln / ein Gros¬
ser und mächtiger Fürst / und rumahlen

Chur -FürstdeßRömischen Reichs / ab¬
gefallen. Die vornehmste Ursach sei¬
nes schändlichen Falls ist folgende gewe¬
sen.

Eswarihmevon einem Zauberer/ ,
ursach

oderHexen -Maister in einem Spiegl/M
ein gewisse Geistliche Person vorgestel-
let / auß dem Hauß der Grafen von
Mannsfeld entsprossen / mit Namen
Agnes , durch dero vortreffliche Schön¬
heit er also balden der Gestalten gefan¬
gen worden / daß er forthin nichts an¬
ders gedacht / als wie er dist Closter-
Frau kunt auß dem Closter bringen /
umb selbige heimlich zu mißbrauchen/
gleich wie er dan solches in dem Merck
gethan ; und ob er gleich solches zu ver¬
bergen suchte / sokunte doch dists hölli¬
sche Feur / einer sounsaubern Liebe / und
Gottloser Gemeinschafft / unter der
Aschennit lang verborgen bleiben/ dan
der Rauch darvon hak sich also balden ge-
offenbahret / worüber dan auch grosse
Klagen / an die Catholische Fürsten/
und Herren angebracht worden t Sd
haben auch die Eltern und Befreundten
der Agnes , die Unehr und Schand / so er
ihrer Edlen Famili / und Geschlecht ange-
rhan/fthr empfunden. Als



Der siberrdeLhetl / Das I Kapitel . 91Als nun Truchfes gemerckt / daß Cölln machen / oderdarüber sein - ebenseine Schelmereyen / und Buben -stuck lassen : in der Thatsselbsten / hat er sich mentdeckt waren / umb seiner Liebe / einen Maister der Stadt Bonn gemacht / und ^ -w/a*etwas ehrlicheren Schein / und Gestalt über das / noch einige Städten erobert / Städten,zu geben/ hat er kein anderes Mittel / hat die Kirchen Schatz geraubet / umbund Weeg gefunden / als sein Religion darvon seine Soldaten zu bezahlen / hatzu verlassen / sein Gelübd zu brechen / auch alle seine Platz mit starckerWacht
. und die Keßerey einzuführen / welches besetzet / welche das gantzeLand herumer dan auch zur Stund gethan/als er verderbet haben. . . „neue sein Larven / und Schön - Bart abge- Der Pfaltz - Graf / der Hertzog von,AfA^

sion. legt ; hat also im Land von Westphalen Sachsen / Marggraf von Branden - Fürstenein neue Religion geschmiert / auß Lu- bürg / der Hertzog von Zweybrüggen / streuenvoriberischer und CalvmsscherLehr vermi- und andere mehr / haben sein Partbeyihne.schet. So ist er auchder gestalten muth- ob sich genommen/und wider die Reichs-wtllig / und unverschämt worden / daß / Rechten / und den Schluß und Abschidals ein gewisser Francifcaner , in der von Augspurg ihme versprochen / seinSmdt Bonn / zu ihme auf das Schloß Ertz-Bsschthum zu behaupten / undihnrkommen / Allmusen zu begehren / hat zu beschützen/ aber wider diseseynd derer ihne in den Vor -Saal kommen lassen/ Hertzog vonBayrn / der Hertzog vonallwo er mit seiner Agnes sich eingefun- Clef / Hertzog Ferdinand/zu Feld gezo-Len / damit er dan diser seinerverloffnen gen / welchen der Fürst von ?armadenNonne einiges Belieben/und Kurtzweil Grafen von Aremberg zugesandt ; Die Die Ca-machte / hat er dem guten Religiösen CatholischeseyndMaister gebliden und thoNi -che»seine Kulten außziehen lassen / und ihne haben das Feld erhalten / seynd vor die^rbatte»
bezwungen/ Ln seinenUnker -Kleidern mit Stadt Hulstdorffgefallen unter dem Ge - ^^ Mv.
den Hof -Jungfrauen seiner doncubin laitFriderichsvon Lauenburg.
zu dantzen / ihme zumah! angetrohet / Zur Zeit diser Belägerung / haben Derer wolte ihne geislen lassen / wan er sich die ( ^alvmjsten auß der Stadt / an die Schimpf
erkühnen wurde / widerum vor seine Feld - Obristen / ein krumpes Pferd in wirdThür zu kommen ; also hat diser elende das Lager zu Spott abgesandt / mit den mugleicherMensch seiner Agnes ein Kurtzweil ge- Bilder der Heiligen beladen ; Aber eben Müntz be«macht / und an das Zukünftige wenig disesPferd / wurde ihnen wider zuruckzahlt,gedacht. gesandt / und fühtte vor sich her einenTrPübst Pabst Gregorius , der Dreyzehen - Galgen / ihnen zu bedeuten / was sie♦Ä»

S
m de / als er das schändlich Beginnen drses verdienten.

*-,Lann . Gottlosen Ertz - Bsschoffs verstanden / Hernach haben dieCaLholische die DieSkadr'
nachdem er ihne durch Brieff gantz Stadt Bonn belagert / und auch einge- Bonn wirr»
Freund -Vätterlich ermahnet/und aber nommen / wordurch auch andere Plätz ^ ^ uom-
die Fleischliche Liebkosungen der Agnes , genöthrget worden / sich zu ergeben,vilmehr über fein Hertz und Gemüth Hierdurch wurde der elende / und Eiendervermöchten / als die gute Ermahnungen armseelige Apoftata , oder abgefallne Stand devdeß Pabsts / hat er ihne in den Kirchen - Ertz - Bischof / aller seiner Herrlichkei- Abkrinm-
Bann gethan / und fernes Ertz - Bi - ten / und Fürstenthumer beraubt / ver- a<ru
schöfflichenAmpts entsetzet. fluchte sein Unglück / wurde gezwungenkr trauet. Hierüber ist er mit seiner Nonnen / mit seiner Nonne / nach Holland die
durch die Hand deß Lutherischen Pratdi- Flucht zu ergreiffen / und sich zu dem
camen / deß Hertzogs von Zweybrüg - Printzen von Oranien zu begeben / von
gen / getrauet / und zusamen gegeben dar aber nach Sttaßburg ; als er abee
worden / hat auch aufseine Hochzeit/ nunmehr in die aufferiste Armutb kom-und wie er sagte / auf dreAußfahrt oder men / ja zu Spott bey den Hollätt-Leichder CatholischenReUgion die Lu- dem selbst / da er sich im Haag aufge-
theristhe Fürsten eingeladen / er hat sich halten / ist er endlich / arm und elen-auch verschworen / daß ereintwedersei - diglichgestorben,
ne Agnes wolte Ertz - Bisthöffin zu O %* G

M i DasTeutschlätth.
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Abfall Andre* Dudicij . Btschoffen von Fünftirchen itt
Hungarn.

Wervu -. A Ndreas Dudicius ttt HungatN
-jiciurwar̂ geböhren / warBischofzuFünf-

* - * * krrchen / einer Stadt gemelten
Landes / Maximilian dem Römischen
Kayser sehr lieb / theils seinerGeschick¬
lichkeit willen / theils seiner absonderli¬
chen Erfahrenheit halber in weltlichen
Staats -Sachen hoch geachtet / der Ur¬
sachen dan er in den schwaristeN Reichs-
Geschäfftett gebraucht worden / und UN-
terschidliche GesaNdschaffteN / Mit seiner
Person beklaidet.

Urfach Er wurde unter andern zu 8!gmund»
feittes -Ab- König in Pohlen / abgesandt / welches
falls, hje erste Ursach seines elenden Abfalls

gewesen/ danalserindiseMLand / sei¬
ne Augen auf ein adeliche Tochter ge¬
schlagen / Mit Namen Sophia Gorifel-
la , die mit der vollkomMMsiett Schön¬
heit begabt war / wurde er verkehrt/
und in seinen eignen Netzett gefangen /
Nttd zwar / so unsinnig in seiner Liebe /
daß er ihMe vorgenommen / sein Reli¬
gion und Glauben zu verlaUgNen / UMb
allein eine Frau ztt NemmeN. Doch bat
ihne einige Zeit / die Schamhaftigkeit
inngehaltett ; Kr wate über das / mallen
Wissenschaffrettso berühmt / und seiner
Zeit ein Prrlar , von so außerlesnett
WohlredeNheit ; zNMahlen auch Mit
Verwunderung eines jedwedem / also
ittfrembden Sprachen erfahren / als ob
sie seine Mutter - Sprach gewesen wa¬
ten ; Kr bildete sich auch ein / daß er
aNnoch wolte zuwegett bringen / daß die
Römische Geistlichkeit sich verehelichen
kunte ; Dan er sagte : Daß die Ver-
öindnus / die Retnigkeit / und Keusch¬
heit zu hatten / allem vor die Lremiren/
und Einsidl / auch vor die Mönch wäre /
welche sich gleichwohl mit dem harten
Glubd der ewigenKeuschheitverstricken/
und verbinden kuntett.

Hierüber / als er sich in dem KircheN-
Rath deß Eonciltz von ^ iem eingefun-
den / hat er sich unterstanden / die Ge-
Auther / und Wohlgeneigenheit der Bi¬
schoffen zu bekommen / welche alldorten
versamlet waren ; Ja von der Höstiq-
kert / seiner bösett AnmuthunggetribeN/
hat er solches sein Beginnen öffentlich
vorgetragen / ist aber von jederman dar¬
über getadlet / und bezwungen worden
darvonzu ziehen / und abzurqisen.

Als er dan sähe / daß et mit seiner rver.
Narrischen Hoffnung nit außlangen kun - hrathet
te / ist er durch die Porten der Ketzerey st4
eingangett / hat obgemelte Sophia ge¬
trauet / aber gantz unglücklich / dan er
hat bey ihr einen Sohn erworben / wel¬
cher hernach ein Geisl / und Creutz sei¬
nes Alterthums gewesen.

Nichts desto weniger / als fein erste
vermeinte Frau / mit Tod abgangen/
nähme er widerUM ein andere / zöge in
Pohlen / und von dar M Schlesien/
allwo er itt grosser Armuth / und Elend
sein Leben zugebracht / ohne einige Re¬
ligion zu üben / oder anzunemmen.
Dan er verlachte alle / auch die jenige/
dero Bekatttnus er anfänglich gethan/
NoMlich der Galvinischen 8eLt , doch
scheittte et jederzeit noch ein gute Mai-
nung / von der Römischen Kirchen zu
haben ! Me aüß dem jenigen erhellet/
wäßeran ^Pheodorum Beza geschtiben
hak : Fürwahr / sagtet/es ist gleiche Erlbt
wohl vre römische Kirchen noch die RntU
Nit alsö getreNnet / und zerspalten/
als die unsere / sie har noch ein löbli-
che Stützen v0N demEhr -würdigen
Alterthum / und einer beständigen
Einigkeit : wan einige BefiäNdigB
keit der Wahrheit ist / itt Einträch¬
tigkeit der Lehr aller Dätterett/
ist jolche bey denen Papisten zu fitt*
de« ; dan ob gleich zu weilen einige
Ungleichheit unter ihren Gelehrten
entstanden / so istfledoch zurGtuNd
theils durch die Goncihen / theils
durch die päbste geschlichtet / ab>
gethan / und darmder , gelegt worB
VeN.

, Unterdessen über empfände er in
Göttlichen Sachen keinen Geschmack/
sein Bibl war Plato : Es ist genug/
sagte et/ duff ein Christ an Gcpte
glaube / und ehrlich lebe / ftchhal¬
tend an das Gejatz der VXittuv/ die
Lugend liebe / und sich von Lastern
hiete / und solches zu thutt / har et
kein ändere Religion vonttörhen.

So ist doch zu verwundern / wie dir Sem ToK
ftr Mensch gestorben / dan / als er ohne
einiges Zeichen der Kranckheit seinen
Tod vorgesagt / ist er zu einem gewissen
Freund zur Mahlzeit eingeladen wor¬
den / hat sich aber entschuldiget / da er
doch gantz gesund / und wohl zu paß

schein-
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scheinte zu styn / sagte allein / er mußte den ( dem Susserlichen Scheinnach) ob-an ein ander Orth verraisen / umb den wohlen dise Ruhe einem rechtfärtigenletflen Zoll abzustatten : hierüber hat er Menschen gantz nit gebühren imtrmx*
sich zu Beth gelegt / und alle Umbste - len er ohne einige keUeron gelebt / son-henoe zu grosser Verwunderung ge- demvilmehr einem Sünder / derinsei-bracht / wegen der Gesprächen / so er ner Bosheitverharret / und / gleichwiemir ihnen hielte / welche doch also singe- der Prophet sagt / unter die jenige ge¬richtwaren / daß sie vilmehr einem Phi- hörte / welche sich einbitden / Frioenzu1vtopbO > oder Welt-weisen / als ei - Habens da sie doch kernen haben,nem Christen und GOtts Gelehrtenan- Also dan ist ebenfals / als wiederständig waren ; Es wate ein Wunder vorgehende / dtser elende vuöiciu« *anzuhören> was er sagte / also / daß er seines Bischkhums beraubt / von seinerendlich / auß drsem Lebens in grosser Keligton ^ und von GOtt / wegen derAche / urw VergnügenheLt abgeschet - Welver Lieb abgefallen.

m III. Kapitel.
Aöfall deß Larömals Odettus Chaftilton*

MM Ben die Wütigkeit der Fleisch - ihne zu Rom rn seinem Kirchen Rath/liehen Liede / umb derentwillen undConüttoriOi als einen KetzerdeMM die zwey obgemelte Bischöff / nen Lästerer / Meineydigen / und Ab-ihren Glauben/ und «.eligion verlang - trinnigen verdammt / und aller seinernet / hat gleicher Massen in Franckreich/ Aemptet / und Würden entsetzt.den L3rämZ ! CkLkiUon . wie wir also Alsdan hat man gesehen / und M-bald hören sollen / zu einem schändlichen teksuchet / was doch Visen elendenMen-und elendenFall gebracht. schen bewögt / die Religion seiner Vor-Er wäre auß dem Adelichen Ge- Eltern zu Verlässen / und hat befunden/
schlecht/ deren vonCoiligny » entspross daßdisesNichts anderswar / als Fleisch/
sen / ein Bruder deß Meer - Generals und Blut / und Werber-Lieb . Dan/in Franckreich/ und deß Frantzen Co- als er das Urtheil deß Pabsts / so zu Rom
lignv , welcher / als er von König Hein- wider ihne gefällt war / verstanden/ hatnch gefragt wurde / was ihne von der er sein Geistlich Kleid abgelegt / undMeß gedunckte ? und gantz stoltz antwor- mir lLbelkvonHautlieu » Frauen von ein Weibtete : Siewäre Gottlos; Istder König L.ote > getrauet / und sich selbst den
hierüber also ergrimmet / daßeswenig Mt eines Grafensvon Leauvair ge-gefehlt / er hatte ihn aufder Stell / mit geben.
seiner eignen Hand erstochen / doch hat . Als er Nun in difem Stand Ware/er sich befrioigett lassen / indemeerihn ist der König von Franckreich/ da er das
gefänglichangenommen . vierzehendeJahrseinesAlters erraichet/

Er haltet Äein Bruder Oäettus , von wel- in der Stadt Roan , als nunmehr be-dar Nacht, chem wir allhier hattdlen / war IMJahr guem und tauglich / sichder RegierungMahl in Iszz . von Clemenre dem Sibenven / zu unterziehen/ öffentlich erkläret wor-sEM earömsl gemacht/alser nit mehr/als den. Der abkrinnlge Oöetcus ist in di-Hauj;. nlfJahr alt wäre ; Hernach / als er im ser ansehnlichen Vsrsamlung auchtu
Jahr l 5 6 l . Bischofvon Keauvai8war / schinen / aber dem Pabst zu Spott/und
ist er aufdenOstektag nit in der Kirchen Entsetzung /

4
und Unwillen der Cakholi-

erschinen/sonder hat in seiner Hof-Ca- schen / ist er in seinen Carciinal-KleidetN
pellen/mit einigen Burgernund Hauß - ankommen / worüber der Pabst Mich
Genossen / das Nacht-Mahl unterzwey erzürnet / sein Urtheil / undVerdamm-
Gestalten genommen / worüber ein Auf- nus öffentlich zu Rom anschlagen lassen /
rühr unter dem Volck entstanden / wel- und selbigem offnen Druck gebracht/
cher unter andern / einen gewissen Prie- durchFranckreichaußgesprenget. - Mster / von welchem man sagte / daß er Nachdem er nun gesehen / iu was ^ Wdie Kinder auf Calvmischbetten lehrete/ für Gefahr er sich wegen seiner Ketzerey / gMand.auß dem Hauß herauß gezogen / und und Gailheik befände/ ist er / wie8pon-
umbgebkacht. cianu8vekmelt/ oder wie k'iorimunclusrr wird Pabst kiu8 der Vierdte/ als er ver- haben will / von den Hugononen nach

von dem nommen / daß diser Csrämal in seinem Engelland gesandt worden / allwoer/
Pabst ver , Bischthum / die Lehr deß Calvmieinzu - und sein Beyschlass / von der Königinbammr . führen / und zu befördern begunte / hat Llilaverch, mit grosserHerrlichkeit em-

M r pfan-
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«fangen worden / und zumahlen auch eingantzunbekanterManttzukhMkom-
ansehnlichbedienet. Er war ein schöner men/ Verein Buchslein getragen / sambt
alter Mann / wohl-gestaltet / und in ei - einem Pülverlein darin/und ihm gesagt/
nem langen schwarten Rock von Sam - esset darvon/dan ihr müßt sterben/un wan
met angethan / sambt einem langen ihr auch darvonnit essen werdet / so mus-
Mantl / er käme niemahl zu der Koni - set ihr eben so wohl sterben ; Ob disesein
«m , daß er sie nit mit einem Kuß ge- Göttliches/oder teuflisches Gesichtwar/
grüsset. hat die Wahrheit erwisen / dan weil er

Nach vilen und unterschidlichenBe - gewohnt war / die Speis zu verzehren/
gebenheiten / ist er zu Omlberg erkran - ein gewisses Pülverlein täglich auß ei-
cket / da wurde zu ihm Do &or Petrus nem silbernenBüchslein einzunemmen/
kena beruffen / deme er ein gewisse Er - hat sein Cammer -Diener ihme selbiges
scheinung/oder Gesicht erzehlt / so er Pülverlein mit Gisst vermischet / und
wenig Tag zu vor gehabt / daß nemlich also ist diftr Abtrinnige gestorben.

!ao IV . Napitel.
Abfall HiomX Crammeri , Ertz « Blsth0ffs VM Cantlherg

in Engelland.
^JsesistderjenigeQrammerus . fthöff/ so Catholisch / und auch weltli>

der die vornehmste Ursach che Personen waren / unter welchen auch
_ .w war / daß Henrich der Achte / Thomas Moms gewesen/ die ihmewi-

Könlg in Engelland / sein rechtmässige verstunden / .also hat er kein bessers Mit-
Gemahlin verflossen / und Anna Bole- tel gefunden / als den König wider dis
na getrauet ; diftr / als er gleichfals ( wie Geistlichkeit aufzuwiglen / hat ihme al-
schier alle übrige der Ketzern ) durch die so eingerathen / er solte von der Geistlich-
Liebe verzaubert war / hat auch sein üb- fett den Eid deß Gehorsams begehren /
les Vornemmen außgeführt / seiner so sieJhro Majestät laistensollen/gleich
Gailheit znfolgen : dan erhatThomam wie sie zuvor dem Pabstgethan/welches/
Lolenum . als Abgesandten in Franck- als es dem König sehr wohl gefallen/hat
reichgesandt / umb desto besser sein Ehe - er also bald eingestimmt.
Frau ( wie man sagt ) sambt ihrer Toch¬
ter Claris zu mißbrauchen ; zu diftr Zeit
ist Wilhelm Wanram , Ertz-Bischofvon
Cantlbeig gefiorbett / der fiel) Henrico

Hierüber ziecht obgemelter Oram-
rnerus, in Beglaitung derProcuratorn,
Advocatcn / UHÖ Notarien/ nacl) Dom»
ftabcl , allwo die Königin Earhanna »

dem König / und seinen faulen Wollu - rechtmässige GemahlinKönig Henrichs/
sien widersetzet hat . sich aufgehalren / alldort spricht er das

Der König / der entschlossen war / Urtheil auß wider diestlbige / benant-
dises Ertz -Bischthum keinem andern zu lieh / es seye sein Urtheil und Mainung/
geben / als der ihme getreu / und wohl- daß der König gezwungen wurde / sie

zuverstoffen/und/daßihmfreystunde/

Ciamme-
rustüirb
Ertz>Bi-

Canfiberg. geneigt war / und seine Begirden zu
vollbringen halffe / ist von Thomas Bo-
lenus , dem Vatter der Anna Bolena
ersucht worden / er solte an den Platz
deß abgeleibten Ertz - Btschoffs / einen
gewissen Priester stellen / der lange Jahr
sein Allmosen -Geber gewesen / vonwel-

eine andere Gemahlin zu Heyrathen:
Worüber ein jämmerlicheBlutstürtzung
folgte der jenigen / die sich entgegen
setzten / worunter vil andere zu geschwei-
gen / waren : Fifcherus , Bischof zu
Rocheftre , und Thomas Morus.

StinÜbi

chem er sagte / daß er die Ehe - Schei - Cantzler von Engelland / zwey der grö-
düng deß Königs sehr verlangte / also sten Liechtern / und Groß -müthigisten
ist diftr Priester / Thomas Crammenis Helden deß ganßen Christenthums / wel-
mit Namen / Ertz-Bischofzu Cantlderg chen beyden das Haubt abgeschlagen
worden . worden / sie stürben aber mit solcher

u* s* . ,
Als er sich nun in disem Stand gese - GQttsförchtigkett / Standhaftig - und

^ egm,hen/und immerzu das Feur der unrei - Großmütigkeit / daß sich die ganße
nen Liebe in seinem Hertz / so mit der Welt zu allen Zeiten darüber verwunde -»
Zeit außgebrochen/ gehaget / und er- ret; Alles dises ist dem bösenCrammero
nähret / hat er anders nichts gesucht/als beyzumessen / dan es von ihme ange-
daß er dem König mit seinem Erempl stellt worden / damit ernurzuletstzu sei-
vorgienge / und sich in alle Wollüsten nem Vornemmen gelangen solt / und
außgoffe : Weilen aber noch eiferige Bi - die Funcken/ welche er schon lang in sei¬

nem



Der sibendeLheil / Das IV . § apktel. 95vem Hertzenenthielte / zu völligem Feur Endlich / und zuletst / ist disehöM Er wanS-und Brunst anstecken möchte . sche Fackl von Engelland / ThomasEndlich / als Henricus gestorben/ Crammems , durchdas Urtheil der Ea - Glaubenund an fein Stell/Läuaräus der Sechs - tholrschen / und rechtmässigen Königin zu verätt-U/ König erklärt worden / ein Kind Claris , ZUMTod verdammt worden / vern»von 9 . Jahren / ist dem Reich sein Del - umb lebendig verbrendt zu werden,ter von der Mutter her / vorgestanden / Nach drfem ketsten Urtheil wurde erund selbiges verwaltet / der ein grosser nachOxforr geführt / umb in der HohenBeschützer der Ketzerey wäre . Alsdan Schul allda zu disputieren / und zu se-hat Lrammer gesehen/ daß nunmehr hen / ob man ihne zu der -heiligen Kir-Zeit und Gelegenheit wäre / seine Fleisch - chen bekehren kunt . Man hat ihm zweyUcheBegirden zu erfüllen/ dan nachde - Tag Frist gegeben/einen/denen Eatho-me er mit grosser Haftigkett / neben Lu- tischen zu antworten / den andern Die#therisehen und Zwingluchen krLäican - selbigezu bestreiten,ten von dem Predig - Stuhl herab ge - Der Vorsteher diser Visputaüon»donnert / undaußgeruffen / daß der K§- mit Namen Cotton , hat ihme sodapf-nig / so jung er auch war / so grosse ftr zugefttzt / und so weit gebracht / daßMacht / und Recht hatte / so wohl in erschonbeguntezuwancken / undseinmGeistlichen als weltlichenSachen / fügte Glauben zujverandem / aber der mensch-er darbey / daß diser junge Printz / so liche KespeÄ , und Obsicht / undeini-vil GOtts -gelehrtheik in seinem Kopff ge weltlicheUrsachenhaben ihn noch ge-a- nt ^ hatte / als alle Bischöff in Engelland ; halten . Man hat ihm aher geantwor-
ein Weib

^ Zuletst hat er ein Weib genommen/und tet / er müßte nichts in der Welt anse-^ ist der erste unter der Geistlichkeit deß hen / noch fürchten/ wan die Fragwä-Reichs mit seiner GoueuhinzumVor - re / die Wahrheit anzunemmen. Marrschein kommen / und herfür gezogen . hielte ihm auch vor / daß ihm niemandAls er nun dasjenige / was er so sein Hertz beschließen wurde / wan dielang heimlich gewünscht / erhalten / und heilige Kirchen ihre Arm außstreckewumb deffentwillen er Engelland in Auf- wurde/ihne zu umbsangen / ja / daßrühr gebracht / und Urfach gewesen/ vil mehr ein jeder in seiner Bekehrungdaß so vil unschuldiges Blut vergossen sich erfreuen wurde / und mehr der gleisEr druckt worden > hat er einen Gatechismus an chen Ursachen,
reriscken

' das Liecht gebracht / so voll derJrrthum Nachdem nun Grammerus langstcatecL . und Gottlosigkeiten war / und dsses Zeit mit sich selbst gestritten/beschließt estmus. zwar unter dem Namen deß jungen Kö- endlich / die Ketzerey zu verlassen/ undnigs Läuarä , deme er auch / ob er gleich protettiert zumahl / daß ihnenichts an-noch ein Kind war / den Anfang der Ke- ders bewöge/ als die purlautere Wahr-zereyen zugeschriben . heit / daß er auch freywillig seine FehlestCr wird Nach dtftm ist in Cngelland wegen bestennte/nichtsdesto weniger /daß er ftittzum Tod her herein tringenden 8eÄen/und Ketze- Leib / und seineSeel bewahren wolte r be-reyen alles über und über gangen / deß theurte auch über das / daß er seine Ke-ryenr.
Origen Königs Detter / der das Reich zereyen nit abschwören Wolke / wan manverwaltet / stunde für die Zwinglianer ; ihme nit zu vor zusagte / völlige Verge-Crammerus aber vor die Lutheraner / bung alles deß jenigen / desten man ihnewelchem Petrus r^lartyr , ein außge- in dem Rath beschuldigethatte . Wor-sprungner Mönch / Der umb eine Nonne über alle Catholische GQtts -Gelehrtenzu geniessen Lutherisch worden / dapffev ihme öffentlich seine Freyheik - und dieaeholffen hat/also wäre dists gantze Ge - Vergebung versprochen haben / aufschmeis / nichtsanders/als ein Haussen welche Wort / er die Ketzereyen abge-gaile und unzüchtige Gast / so von ihrer schworenin den Handkn NenrichAdar,alten N.eIi§ion abgewichen / nit der und Joannis de Villa Garcia , einesWahrheit / sonder ihren schändlichen Spaniers / welche Abschwörung her-Begirden zu folgen / und selbige mit den nach in offnen Druck herauß gegebMWeibern zu vollbringen. worden»

LA
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ae V. Mplttt¥

Ciammeras thlttBekantnus deß Glaubens auf Catholifche
Weis / und stirbt nichtsdestoweniger Ketzerisch.

dtz^ JeGlaubens-Bekantnus / wel-
che drammer gethan /' lautet

ßWB in folgenden Worten : jNb/
Thomas Crammerus, verlaugne/und
verwirfst alle Leyereyen deß Lu¬
thers / und deß Zwingls / und alle
attdereLchren / welche der reinen und
heiligen Lehr entgegen läufst » . Uber
das / st bekenne tch / und glaube ve-
stiglich / eine heilige Latholisihe
Rirchen / ausser welcher kein & e&
ligkeit zu erlangen iß/ allwd tcfe für
das Gber-Haupt erkenne den Bischof
zu Rom / welken ich auch erkenne/
daß er der Dbriste prrester (eye / und
Statthalter JESU CHristi . Un?
ter den Gestalten deß Brods / und
tzpeins / ist wahrhaftigli ^h begrif¬
fen / und enthalten / das heilige Sa -»
rrament deß Altars / und durch die
Göttliche grafst verändert flch das
Brod in den Leib / und der wein in
das eigne Blut unsers Erlösers . Ber
langend nun die sechs andere heilige
Sacramettt / st glaube ich alles das
Heuige / was die Kirchen zu Rom
glaubet / und vor gut anttimbt . Uber
das glaube ich / daß dasFegfeurrn
derThar / der jenige Orth ist / all¬
wd die Seelen der Abgeleibterr einige
Zeit gepeiniget werden / und daß die
L^irch gantz heilig daran thut / wan
fie die heiligen GDttes anrufst,
ferner st glaube ich / und will auch
handhaben / und beschützenalles das
stnige / was die Lathdlische Römi¬
sche L^irch für gut und billich haltet/
und glaubet / ist mir auch Laid / daß
lchjemahl darvon abgewichen bin/
darumenich dan GDtt / auß guter
Treu und Zuversicht / und mit auf¬
richtigem Heryen bitte / daß er mir
verzeihen wolle / alles das jenige/
was ich wider ihne / und stine Rü¬
chen gethan ? und mißhandlet habe.
Erstcheauch alle gute Christen / sie
wollen für euch bitten . Die jenige
aber betreffend / welche durch mein
Epempel / und Lehr verführet wor¬
den / die bitte Lch ebnermaffen / durch
das Blut JESU LHristi / daß sie
sich widerum zu der Einigkeit der
Rirchen begeben wollen / dass sie
eben dises sagen / und auch urthei-
len wollen / auf dass forthin unter

uns keine Spaltungen / und Zertren-
ttung mehr verbleibe. Endlich gleich
wie ich gantz unrerthänig und Ge-
horstm der Rirchen JESU LHri-
sti / und dero Ober-Haupt verblei¬
ben will / st unterwirfst ich mich
gleichermaßen / andenRömgPhi¬
lippus , und Maria Romgi » von En-
gelland / und allen ihren Rechten/
und Gesttzen / und Einstellungen/
und bitte GOtt / Er wolle mein
Zeug styn / daß ich dises alles nit
bekennt / gesagt / und gethanhabe /
den Menschen zu gefallen / noch auß
Forchr / ihnen zu mißfallen / stnder/
daß ich dises auß meinem freyenwil¬
len gethan / st wohl meiner eignen
Seeligkeit willen / als umb das
Heil und Seeligkeit viler anderen.

Dise gantz glückfteiige Bekehrung
wurde zur Stund in offnen Druck her-
auß gegeben / und überal verkündiget /
wäre auch von Thomas Lrammer un¬
terzeichnet / und zweyen CatHolischm
GOtts-Gelehrten. Ein jeder erfreuete
sich / und lobte GQtt über dises Wun-
der-Werck. Absonderlich die Königin
Maria hatte eine über grosse Freud / lals
sie verstanden / daß ein so böserMensch/in
seinen lotstenTagen / wider zu der heili¬
gen Kirchen gekehretsey / sie wolte dan-
noch das Urtheü / so wider ihne außge-
sprochen war/ nit wrderruffen / was im¬
mer für Mühe dre GOttsMelehrtenan-
gewendt / welche ihne wider auß der
Hölle herauß gezogen . Sie wolte ihme
gäntzlich kein Gnad khun / alldieweilen
er das Haupt und Ursprung der Engel-
ländischen Spaltung gewesen ist/ > und
ein absonderlicher Beschützer und Hand¬
habet der Ketzereyen / welche in ihr
Reich und Länder eingeschlichen waren/
auch nichts anders begehrt / und ver¬
langt / als ihr die Eren von dem Haupt
zurucken.

Es befanden sich deß CrammersSa¬
chen ( sagten die Ketzer in ihren Schnff-
ten ) gantz verrücketund verwirrettalso
daß er in seinem Gewissen keine Ruhe
fände / weil er dasselbige jämmerlich
verwundt hatte / er fände auch keinen
Trost bey seinen Feinden/ dero Willen
er doch in allem erfüllet ; bey den guten /
sagtensie / das ist bey den Ketzern/ war
er inUimx Schatzung mehr / und bey



Der sibende Kheil/ Das V. Aapitel . 97den Bösen 1 wurde er für meineydrg/undUntreu gehalten . Diß waren dreWort und Reden / seines eignen Volcks.
Das Par . Der Rath von Engelland hielte im-

merfort die Königin an / ob fle gleich vonhaltet die sich selbsten genugsam darzu geneigt
an/ümb mtl ' umb das schon außgesprochneUr-
dasUrtkeil ^ klt wider Lrammerum außzuführen/mbtt

9 und zu bewerckstelligen; Also dan hat siecumm« : einen gewissen Dodor der heiligenzu vollste, Schrifft / mit Namen Lol , ermahnenden. lassen / er solle sich fertig machen aufei-ne Predig / bep dem TodLrammerizuhalten ; Als Lol diftn Befelch empfan-Sen / ist er in die Gefängnus kommen/Lrammerum zu besuchen ; und fragteihn / ob er noch standhaftig bey seinemVornemmen blibe / und als er weitermit ihm gesprochen / starckte er ihn inCramme * seinem Glauben . Crammer antwor-sagt/ er ^
tet ; je mehr er darvon gedachte / je mehrieyegar '
^ durch Göttliche Gnad darinn gestar-

anuat <ket wurde / erempfundeaucheinabfon-^
derüchen Trost in seinem Hertzen/wei¬len er sich widerum unter die Zahl der
Catholischenemverleibt sähe.

Deß andern Tags in derFrühe / alsLol wrderum in den Kercker kam /
wünschte er Lrammer einen guten Tag /handlet ^ widerum von eben derselben/ Sach / und erwöckteihn zur Standhaf¬tigkeit / stellte ihm zumahlen vor die
Elenden drser Welt / und wie nichts si¬
cherer rmd beständigerwar ^ als der Him¬mel allein / dahin man allein trachtenmüßte / und all sein Hoffnung daraufsetzen / und alles Verlangen : Lram¬mer begunte hierüber einiges Nachden¬ken zu machen / es müßte hierinn etwasanders verborgen / und etwas Übelsmit ihme vorhanden seyn ; Er proce-iUerte aber gleichfals / in dem Catho¬
lischen Glauben zu leben/ und zu ster-rSranM - ben ; Weilen es aber notwendig war/^ ihm er sein End -Urtheil wissen sott / so

a«.
*

sagte man ihme/ daß die Stund seinesTods herbey Nahete / und / daß er alleGedanckenlängeres Lebensauf die Sei¬ten stellen solle.
Dise gantz unverhvste Zeitung brach¬te ihn von einer Lxcremitat / undäuffe-risten Gedancken/ in den andern / und

Hleichwie ein unerwartetes Ding / un¬
ser Gemüth gantz verstellet / und mehrals ww vorgesehen haben / so würde di-
ser elende Mnsth hierüber also verschla¬gen / durch die Einbildung deß Tods/daß sein Verstand / Sinnen / und Re¬den gantz verwirret / und umbgekehrtwaren ; als er nun alleingelassenmm

Leutschlanh.

horte man ihne aufschreyen/ und mit sich
selbsten sagen:

elender Lrammer! soll daN Wieer
für einen doppleten Triumph dienen^ skwst
den jenrgm ; welche zu vor mich zuerlösen juchten ? Soll ich» dan / alsein Zihl und Scheiben dienen/ dar¬
auf siy ihre Grausanrkeit Massen/und absiHiesien sollen t Mit einer
Hand schenken sie mir das Leben /und mit der andern geben siemir denTod ? Und unterdessen / wie soll ich»doch eines und das andere zusamen
fassen ? Nein ! Nein ! ich muss mich
selbstverderben / auf dass sie an mir
nichts gewinnen ; Sie brechen ihreTreu / und was fle mir versprochen
haben : das will ich ihnen auch thun/ich will ihnen den Vortheil nit ver¬
gönnen / dass sie sagen sollen/ dasssie zueinerZeitmich gewonnen / undwider verlohren haben ; Ich muss
sterben/ aber ich will mir meinem
Tod vernichten / und zu Schanden
machen / alle die jenige Sigs - Fer¬chen / die sie umb meinerBekehrungwillen in ihren Kirchen aufgerichtethaben / difes solle zu Murh und
Hertzhaftrgkeit gedepenfür die jenige?welche solchen durch meinen Abfallzuvor sinken lassen / drfe will ichdurch meinen Tod wider auferwö-cken/ und verstärken / umb die Un¬bild und Ungerechtigkeit zu rächen /welche sie an mir verübet haben.

Hierüber entschließt er sichwider z«seinen vorigen Jrrthumen zu kehren/und schreibet ein Gebett / welcheser vor
seinem Tod zuGOtt sprechen wolte/und
steckte solches in seinen Busen . Umbdie 9. Uhren / kamen die Herren Tha-Mö , Brigge , Browne , und noch an¬dere Gerichts - Diener / bedeutetenLrammero den letsten Außspruch seines
Urtheils / führten ihn auch zu der Stund
auß dem Kerckerin die Kirchen unserLie¬benFrauen zu Oxfort / deme zwey Reli-
giofen Gesellschafst laisteten / und auf
beyden Seiten ihne beglaitet / undGÖtt für ihne baten ; als sie vor die
Porten und Eingang der Kirchen ka¬men / sungen sie das Lob - Gesang Si~meonis : ¥im\ lassest du demeüAnechtim Friden fahren . Von dar führtensie ihne auf den Platz / wo er sterbenMüßte / aufeiner Seiten stunde ein Pre¬dig - Stuhl / und gerad hinüber eine
Schau -Bühne / auf welche Lrammer
gestigen ist / allwo er sich aufeinen Stuhl
mderfetzte / mit einem schlechten Kleid
angethan ; Alsdan hedte Oo ^ or LolN sein
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sein Predig an / worinnen er die Ursa¬
chen beygebracht / umb derentwillen die
Königin bewögt worden / jhne hinrich-
ten zu lassen.

m Unterdessen fasse Crammer allda /
JrlntL und heulte / warnend überlaut / erzeig¬
et .

ö te auch ein gantz versteltes / und der
Sinnen beraubtes Gemütb / welches
man letchtlich auß seinem Angesicht ab-
nemmen kunte ; als nun die Predig vol¬
lendetwar/ spräche ihnDo&or Coian/
und sagte / daß er zu Genugthun seiner
Miffethaten / öffentlich alle seine Jrr-
thum / und Fehler widerruffen / und ab¬
schwören solle / und dieselbige verlaug-
nett. Aber Cramme* zöge sein Gebett
auß seinem Busen herfür ( welches doch
noch Catholisch lautete) dises hat er von
Wort zu Wort abgelesen / hernach tha-
te er ein Ansprach zu demÄolck / doch

8' nsprach zu letst von einer Raserei) angetriben/
zn dem prorettierte ervorjedermanniglich/ daß
Volck . er die Bekantnus deß Catholischen

Glauben / wider seinen Willen gethan
habe / und allein umb langers Leben zu
erhalten/ über das aber / daß er sich
schuldigerkennte / daßeranGOtt Un¬
treugewesen . Es suchten zwar die Ca-
tholische Lehrer ihne von solcher Unsin-
nigkeit abzuführen / und ermahnten
ihn zur Gedult / und Standhaftigkeit
indem Catholischen Glauben / aber di-
ser böse Mensch / gleich als ob er von

dem Teufel besessen war / nachdem ek
seine Seel allemUnglauben übergeben/
hat ihr Versuchen / und angewendte
Mühe gäntzlich verschmähet / und ver-
worffen/ und alles Bitten verachtet/zu- . .
mahlen auch vil tausend Lasierungen wi- ®eirt
derGOttaußgespyhen . jmnlgmk.

Weil er alss gantz verstockt / und
hartnäckig verbliben / hat man ihm von
der Schau-Bühnen herab zu steigen be¬
fohlen/ worüber er auf den Platz geführt
wurde / allwo er solte verbrennt wer¬
den ; Er entkleidete sichselbsten/undals
er gebunden wurde / hebte er seine Hand
übersich / und sagte / dise soll zum ersten
ihre Mlssethat bezahlen / weil sie mei¬
ne Glaubens - Bekantnus unterzeichnet
hat . Zur selben Stund / wurde das
Feur rund herum angezündt / darein er
alsobald seine Hand eingesteckt / so gleich
verbrenntworden ; welchem seinen aus- .

Erstirbt
seristen Nöthen gegenwärtig waren/Ver>
haben bezeugt / daß ek ein so jammerli - Mislurig.
ches Geschrey und Geheul verübet / als
er die Flammenempfunden / daß er tau¬
send Ftüch / und Lästerungen gegen dem
Himmelaußgespyhen / nitanderst / als
ein wütender / und rasender Mensch.
Also dan hat oiser Abkrinnige / gleich
wie er gantz Gottlos gelebt / auch sein Le¬
ben in gleicherGottlosigkeit geendet / ist
also den vorgemelten und vergehenden in
disem glerch worden.

Kirchen- Gcschichr von ^ elrl' A) ?and

o

iae Vl Hapttef.
AHM Bernardini Ochinu

EbittU8 warOeneka! eines gan- gejagt worden ; worauf er die Flucht
zen Orden ( der in der Kirchen nach Zürch und Basel genommen / er
GOttes mag unter die treffli - wurde aber gleicher Massen auß beyden

chistegestellet werden ) er wäre aber noch Städten verjagt. Doch als der Car-
demütig / nochtugendsam / wie seinem drnal von Lothringen durchBasel raißte/
Stand gebührte/und ist über alles er- umb seinenWeegnachRom zu nemmen/
schinen / was für ein Feur er in seinem istOchinuskommen / ihme zu Füssen
Hertzen trüge / nemlich ein eben derglei- gefallen/und gebetten / erwoltedoch
ches / gleich alle Vorgehende/ und alle bey dem Pabst seine Sach dahin brin-
Abkrinnige getragen haben ; Dan so gen / daß er Vergebung seMeszweyfa-
bald er auß seinemClostergesprungen / chen Abfalls halber erhalten möchte;

Er nimbt hak er alsobald eine verschreyteHur bey weilen aber dem Cardinal Vas unbestän-
ern offne Händen gehabt / welche er hernach ge- dige und wancklmütige Beginnen und
vur- trauet/mit welcherer m solcher Armuth Verstand / dises Menschen allzuwohl

gelebt / daß sie ihrBrod und Nahrung/ bekantwar/ hatergewaigeretsolcheszn
mit Leinwat waschen / gewinnen müßte/ übernemmen / es sey dan Sach / daß er

hvicht bls daß sie( wie der Caivinift Theodo - andere Zeichen der Reu und Laid von

denHals. rusLerabezeugt ) den Hals gebrochen / sich gäbe . Worüber dan Odiums
und elendiglichgestorbenist. Als er mm nacher Engeltand gefahren / und als er
zu Genfs ankommen / und Calvin ge- von hier widerumaußgejagtworden/ ist
forchten / er mochte ihme über das Haupt er nach Pohlen und Sibenbürgen gelof-
anwachstn / hat er so vil zuwegen ge- ftn / allwo er sich zu den ^ rnanerm ge- Erwies
dracht / daß er auß der Stadt hinauß schlagen / und ein Schrifft herauß gege- ein

ben/n«



Der sibende Theil / Das vir . Aapttel . 99Uw aliwo er erwisen / daß es einem Liecht gebracht / die Ursachen / MbMann zugelaffen/ und ertaubt wäre / derentwillen sie die Religion ihrer Vor-vil Weiber mrt einander Zu nemmen ; Eltern verlassen haben / und eine neueEndlich nach vilen Ketzereyen / dieerge - angenommen / nenrlich / nitauß Liebeschmidet / nachdeme er noch einmahl ein der Wahrheit / sonder anß Liebe derWeib genommen / ister in seinen Irr - Weiber / umb dardurch den freperrthumen elendiglich gestorben. Zaum allenWollüsten deß Fleisches / soDisesseynd die Männer / deren sich sie nur geniesten kunten / schieffen zu las-die Lutheranen / und Lalvimsten rüh - sen / welches ihnen aber in der Catholi-men / und in ihren Schrifften sich dar - schen Religion nit zugelassen wurde,auf / als auf die Grund -Saulen ihrer Nun laß ich es einem jeden zu bedenckenKirchen steiffen / oder sie als Märtyrer anheim gesielt / ob man Fug und Ursachihrer 8e6en erkennen. Aber wunder - habe / umb sich wegen solcher Leuth zuhahrlich seynd die UttheilGOttes/wel - rühmen / als ob durch sie die Luutheri-cher dergleichenMenschen fallen lassen / sche / oder Ealvimsche 8eÄgeehret wur-« mb die obgemelte Ketzerepen / und de / angesehm / daß der heilige Apostlnoch mehr andere Menschen zu Schau - sagt : Dass Fleisch und Blur dasden zu machen / alser an das HelleTags - Reich GÖttesrm besttzenwerden.

>4

Bekehrung deßPalatiniin PodoltCft.
^ tzJ Leich wie die GöttlicheVorsich- gen seinesStilsschweigens / derMaria(Sjfö tigkeit / die wahre Miracklder aber hielte ihn an / Antwort zu geben/Catholischen / bey der Ankunft und zu reden ; Der Pfarr -Herr sagte:der Jrrthumen und Ketzerepen / den fal - Ich bin hieher kommen zu essen/ und nitschen Wunder - Wercken der Ketzer- zu disputieren / wan ich aber wird ge-Maistern / entgegengesetzt / und das essen haben / will ich ihm antworten / sohetlrge Leben der anderen / dem schand- gut ich kan ; Als nun die Tafel geendetLichen Leben diser/ also hat er auch mit war / hebt der gute Priester an zu re¬den ansehnlichen Bekehrungen zu dem den / und spricht : In dem (BebettsCatholischen Glauben / den schändlichen ich zuMorgenbey dem Altar spra-Abfall eines gantzen Haussen unkeuscher/ che / sagte ich : Herr urrheile memund Fleischlicher Menschen / zu Schon - Sach überein unheiliges Geschlecht;den gemacht/ auf daß man desto klarer Ich koste / GOrr werde mich duttchden aufrechten und Göttlichen Glantz seineBarmhertzigtzert/und Allmachtvon unser Religion erkennen / und sehen erhören . Hernach machte er das Zei-möchte / wrder dasstinckende und faule chen deß heiligen Ereutz / geht hin zaKoth der Ketzem und Ketzer -Maistern , dem Prrdicanten / und sagt ihm : InrNun dises stuck betreffend / will ich vor- Warnen GOrr deß Datiere / undansiellen / den Palatin in PodoUen in deß Sohns / und deß H . Geifis ^Pohlen / mit Namen Mileoki ; Diser und in der prasst deß AllmächtigenFürst / als er einsmahls anderEmfäl - GOttS / dessen ich unwärdrgeetigkeit eines gewissen Priesters / seine Priester und Diener bin / so besihkKurtzweilhaben wolt / derCatholischer ich dir / <£> böser Geist ! daß du sol-Pfarr -Herr in dem Dorff Oorski war / lest Stumm bleiben in dem tXlmbein Person / dessen GOtts -förchtigkeit/ dises Menschen / und daß du sort-vil grösser war / als seine Geschicklich- hin nirmehr reden sollest,keit / undGelehrtheit / hat er ihn / mit Er hatte dife Wort kaumaußgespro-einem seiner ?rräicaruen/zur Tafel ge- chen / da verlohre der Prrdicanr die er/laden ; UberTafel begunte diser ? rräi - Sprach : Sprechet nun / sagte der stummer»caut den guten Priester auf allen Seiten Priester / sprechet nun als einMann/anzugreiffen/ und zu stichlen / auch ih - ich will euch Antwort geben / dar»me unterschidliche stuck vorzuwerffen / bis hicher Hab ich nit streiten wollenebald von der Lehr und Tvranney deß wider den bösin Geist / welcher austPabsts / dan von dem üblen Leben der eurem Mund geredt / und fo vil La-Geistlichkeit / ohne daß der Pfarr -Herr sier --W0rt / wider die Braut IEsirein einig Wort darauf spräche / sonder Christi außgegossen hat.wäre allein mit Essen beschafftiget . Die Der arme Pracdicant , liesse dasgantze Geftllschafft lachte ihne auß we- Haupt herabhangen / und stunde stamm-Leurschland . N r lend



Er Wirb
In seinem
Hertzen bk
rührt.

Loo Kirchen-Geschicht vott Teutschlanv
lend / ohne einiges Wort vorzubrmgen / über in seinemHertzM also gesiarcket/

undweiler nitwußte / waserthun sol- und bewögt / daß er die Jrtthum und

te / giengeer mit nidee geschlagnen Au - Fehler / in welchen et von seiner Ju-

gen nach Haust / und ließe die Umb- gend auferzogen war / Mit allen den

(länger hierüber gantzbestürtzt/ und er- Seimgen verlassen/ und abgeschworen/ "
/x

staunet . Ich waiß gar wohl / daß die sich in die Gchos der heiligen Kirchen Icn &en

Ketzer dises nit laugnen kunten / weil es begeben / in welcher er auch bis in den nigen be»

ga/zu gewiß war / so haben sie solches Tod standhaftigverbliben / und war ein kehrt-

derZauberey öder Teufels -Kunst zuge - Mann nit nur großmütig in Waffen/

nassen ; Der Palatin aber l deme das und zumahl von grosser Wohlredenheit/

Ehrliche / und Tugendsame Leben deß sondern auchgantzGQttö -förchtig / und

Priesters wohl bekant / wäre hier - Tugendstm.

Bekehrung zweyer Ketzerischen kr-c-jicanten.
' MJahr 1575 . ist aufdas Ju-

^ Hel-Jahr / auß Pohlen nach

_ Rom gezogen/ ein Lutherischer
Pracdicant , der diftm Ampt vil Jahr
lang vötgestattden / er mißte dorthin
wehr auß Fürwitz / Und Neugirigkeit/
als auß Andacht und GOtts - Forcht:
Sprechend / er wolte das Römische Ba¬
bylon in dem Jahr der Verwüstung /
also nennte er das Jubel -Jahr / fthem
Als er nun ausser der Grantzen seines
Lands sich befunden / umb seinen An¬
schlag vor demVolek zu verbergen / hat
er einen Pilgram - Rock ungezogen / ist
also gekleidk auf Rom kommen/ mit an¬
deren Frembdlingen in das Spital der
heiligsten Dreyfaltigkeik / allwo die
Wallfahrter / und Pilgram drey Tag
gespeiftt und aufgehalten werden ; Der
Cardinal von Medicis ( hernach Gr0ß-
Hertzog von lolcari ) war Vorsteher/
und Beschützerdtses Spitals / und Bru-

' derschajst / käme ostermahl dahin / mit
vilen Grossen Herren beglaiiet / auch mit
Fürsten / so den Pikgramen dieFüßge¬
waschen / disen demütigen undGOtts-
förchtigett Liebes - Dienst thate diftr
Grosse Prrntz auch dem Prxdkantett/
der gantz unbekant war / da hat ihm daN
der Allmächtige GOtt einen Strahl sei¬
ner Göttlichen Würckung in das Hertz
geworffen / erstens eine grosse Verwun-
wunderung / über die tieffe Demutb di¬
es Fürsten / der sich also ernidriqte /
-ernach einen Eifer die Kirchen vonRom
elbsten zu besuchen / er sähe auch den

Pabst zu Rom / Orexorium , mit aller
GOttsforchtigkeit dahin kommen / et
folget ihm von fern nach / umb den Orth
zu sehen / allwo die Leiber der heiligen

Petri und Paülj ruhen / ver¬
wunderte sich über die Vile der Men¬
schen / die auß allen Enden der Welt
dahin kommen/ umb ihre Andacht und

Gelübd abzulegen / und ihr Gebett Hey
dem Grab diftr zweyenheiligen Apostleu
zu verrichten.

Endlich ist er von GOtt in seinem
Verstand also erleuchtet worden / und
in seinem Hertzen also bewögt daß er

seine Augen gen H -mmel erhoben / und
ihmevorgenommen / vordem Altar da
er aufden Knien tag / er wolledem Pabst
zu Füssen fallen / welcher dazumah ! sei¬
ner Andacht in seiner Capell in s . Pvters , .Ä
Kirchen pflegte ; Ohne weitern Auf-
schub dan / tringt er mit Gewalt durch
das Volck / füllt vor den Füssen deß
Pabsts darttidee / umbfangr uno küßte
dteftlbrge / hebt an zu heulen und zu
schreyen jämmerlich / mit Vergieffung
überflössrgenZäheren / doch ohne einiges
Wort zu sprechen . Der Pabst ver-
meinte / es wäre jemand / der beichten
wolte / dochetwanwegen dkrGreulich-
keit seiner Sünden ein Abscheuhen von
dem Volck hatte / der PrLdrcÄM aber /
als er die Sprach widerum erhalten / .
ruffte überlaut in Latein : AUerhsiligi-
sterVatter / die Grösse meiner MisiEüVabN
sirhar verdiene ein Strass/die offen - v

bahr werde / ichbindre ^ und zwauiB
Zig Iahv ein Diener deß SNthans ge^
wesen / Nun woire Lcö gern seM ein
demütiger DreNer JESU LHrisii /
und seiner LvircheN/ in welcher ich»
Euer Heiligkeit bitte / sie wollen
mich gnädigisi einschreiben / uNdenv
pfangen.

Der Pabst höret ihn an / und unter¬
suchet ihn / Undzuletst / brache er selbst
in hauffige Zäher herauß / gibt rhme
seinen Seegen / und besticht ihn an seine
Cardinal . Als er nun von d ? r Lxcom » eatbsitW
munication oder Kirchen - Bann ent- }

bundett war / hat er eine Beicht seiner
Sünden abgelegt / und dasAllerheili-
giste Sakrament empfangen / hat in der

grö-



nach drey
f u Tagen
gottseelig
Uch.

DersibenöeTheil/Kas VM. Aaprtek. Adr
grösten Hrtz deß Hags / die heilige Orth bens - Mkantnus gethatt / Und Mit sei-und Kirchen besucht / darauf er dan er- nem höchsten Trost und Göttsförchtig-
krancket / laßt sich tragen in das Spital keit / das allerheüigste Sacrament deß

fl - s . deßH - Geists / allwo er nach dreyenTa - Mars empfangen hat.
von disem Leben abgeschiden / mit DeßandernTags kam er zu seinem

solchem Vergnügen und Trost seines Lehrmeister in Prlgrams - Kleid ange-
Hertztn / daß er kein End machen funfe/ than / und sagte ihm / daß er / um für sei-mit vollem Mund von seinerGlückseelig- ne Sünden genug zu thun / zu 8 . Jacobkeit zu sprechen/ welche er bekommen hat - in Oallicien wallfahrten wolte / doch/als Ergeht
te/umba ! sodenHaftn der ewigenGlück- manihmedieBeschwärdenvorgehalteN '

'***
seeligkeit einzufahrett . Als von disem so er aufderRais außzustehn hatte / sag-allem die Zeitung dem Pabst überbrachk te er / daß seine Sünden und Ketzereyen /

*Ja
worden / welcher zu selbiger Zeit zwen welche er zuvor behauptet hatte

"
/ wohl

EapitaNbey sich hakte / hebteer seine Au - ein mehreres verdienten.
geN gegen dem Himmel auf / und sagte Also ist er von hinnen gangen / doch vor

, zu ihnen Mit dem Apostel : OAbgrmw seinerAbraiß hat er zwey hundertGul - seinGeltWort veß ^ rReichchumen der Weisheit ÄOt - den / so er mit sich gebracht / unter dieaußunrer
bc

'

mnett tc6 ! Es ftynd so vil ärMe Sünder / Armen auß grtherlt / und 0b er sich gleich dre Armem
Tod. Welche sich verstecken / Heils in deN seines vätterlichen Guts hätte behelffen

Clöstem / theils in den wüsteneyen / können / hat er ttrt mehr als ein Brod mit
umb über ihre Sünden Buss zu thun / sich genommen / umb disen gantzen Weegund diser / t>ä er doH ein st grosser hindurch Mit bettlen zu zu bringen ; AlsoSünder war / hät doch mit feinet haterdeNgantzenWeeg bisin OaMciett
grossen 2^eu und Lärd in Zeit drefer zu Fuß / Und in diser frepwilligen Ar-
Lagen / derostlben Vergebung Und
die ewige Seeligkeit erworbeM

Disem Pilgram Muß ich noch einen
Änderen beygeftllstt / neMlich einen an¬
gehenden Pmdr

'canten / von Uttrechk ge-

Er wall-
fahrtek
auch nach

muth abgelegt / und bey dem Grab deß
H . Apostels seine Andacht verrichtet
Mit disem aber noch nit zu ftiden / ist er
weiter aufgleiche Weis nach Rom gan¬
gen / umb die Grab - Statt der HH.

bohten / wohlgestudiert / und von dapf- Apostlen?etri und ? au ! i zu besuchen / all-
ferm GeMüth und Geist / ungefaht ökeys- wo er auch gantz glücklich / aber durch
sigJahr alt / diser / als er die heilige tausend Mühseeligkerten angelangk/und
Wärter wohl durchlesenund untersuchet/ als et nun seine Pilgerschafft vollendet/ Erstirbtund gesehen / daß sie eben dieftlbige Lehr ist er zu Rom / mit aller Gottsförchtig - aüdortenbatten / welche noch heut zu Tag / in det keit / wenig Zeit herNach gestorbett / und gokkseelrg
Römisch - Catholischen Kirchen gelehrt in denHimmel abgeraißt . . , lch.
und vorgetragen wird/hat er durchGött - Gehet nun hieraUß/ wie der Abfall
liche Emsprechung sich vorgenommen / derCatholischett / so gantz entgegen ge¬
rn derselben zu kehren / und also durch setzt ist / der wahren Bekehrung der Ke-
Abschwörung seiner Jrrthum und Fäh - zeren / die vordere haben in ihrem Abfaller / seiner Seelen Seeligkeit zu wür - nichts anders für ihren Zweck gehabt/
cken . Hierauf kommt er nach Antwer - als Fleisch und Blut / oise aber mit

Ein ande - pen zu einem Catholischen Lehrer / deme Hindansetzung und WerschMachungallereer Proedütt sein Vorhaben offenbahret / allwo et Wollüsten / umfangen mit beyden Är-:ant wird na(^ g et |j anC j» Beicht seiner Sünden / men nichts anders / als das Leiden und
welcheer wegen überflüssigenZahern et- CreUtz Christi,
tichmahlunterbrechen müßte/die Glau - W 0 D

1H<*6 IX. Napitel.
Einige andere merckwürdigeBekehrungen.

^Er berühmbte 0uiUe !mu § ? o - schen und Lateinischen Gpmch bekomen / Seinttel , muß hier / als der aller- dan er in einem Tag / mehr tehrnen und krefflicher
vornemste / die erste Stell vek - fassen können / als die Meiste / in einem Verstand,

treuen : er war in verNormandy / in gantzen Monath gelehrttet und verstatt-rn demDorfföarenton gebohren/Und dett habem
von seinen Eltern in dem studierenaufer - Weil et aber die Lander zu sehen / Seine
zogen/ in der Höchen Schul zu Paris , alt- UNd Merschidtiche Arten der Menschen Raistn.wo er in kurtzen Jahren vollkoffme Wff - zu erkennen verlangte / ist er nach itaüm
senschafft / oek Griechischen / Hebmi - abgeraißt/zu ebenderselbigenZeit/als

N Z st

rckehrt.

^
Geburt

?ui Jiclmi
üftcl;



Seine

*oa Kirche»-GefiKichtvon Deutschland
so vilStamm fdan etliche habende- danhat er sie auch abscheulich beschriben ; Sr »-r
roselben mehr als ;w-yhmidert gezehik ) Höret / wie er zu ihnen spricht : Ihr «“ «*-

täglich aufgesianden ; welches Visen ?o- CähnaOm/ dw .hr « .der GOrk
Lei . der Ehr -süchkig/ und keck war» / rausendLaster-w »« ausispeper/
also verstellet / und verwirret gemacht / chrdasAnfthen / unddieMachtder
daß er nit wußte / was er ferner glauben heiligen Kirchen verschmähet/ und
r0 (te^

lebt alsBestien / ohne einiges Opf-
Auf solche Weise dan wühlte / und fer / und dhne eimges Christliches

Wanckel, irreteerüberalherum/ und untersuche Geheimnus / und haltet auch ein
mutrqkerr UJ Juden / Griechische gantz frembde Manier ZU reden ZU

Christen/die Hoch - Teutsche / und an- seyn/sogar/wanman saFt/Her¬
ders : Er läse mitgrosser Embstgkeit ihre lige Dreyfalrrgkerr / ein GOtt ; ihr
Bücher / also / daß er für einen grossen habt nichts anders menschliches an
Jrr -Geist erkennetwurde / der Ursachen euch / als allein die Gestalt,
dan / er auch aufdemWeeg von Vene- Er ist gestorben / als er nunmehr Erstirbt
dig ergriffen / und gefangen/ nach Rom neunzig Jahr alt war / und hat in sei - 90 . Jahr
geführt / und in die ln^mlicion ge- nem leisten End erwisen / daß er alle alt.
worffen worden ; worauß er doch wun- neue Se&en / und Ketzerepenverwarf-
derbahrlicherlöset / nachGenfs/ von dar fe ; Also wurden die Ketzer / welche sich
abernachBaselverraißt / undnachdeme zu der CatholischenReligionbege-
er die Lehren / und Mainungen aller di- den / einSpiegldsrGOttssorchtigkeit/
ser Leuthen untersucht / auch die Lehr / im Widerspihl aber/ wie wir schonvor
Art/Neigung/und Manier der Zwing- gesagt / die Catholische / so die Ketze-
lianer / und Olvimsten wohl ergründet/ reyen angenommen / wurden nichts an¬
gleich wie er zuvor mit den Lutheranern ders / als ein Hauffenweltlicher Fleisch-
gethan / ister wider in sein Vatterland licher / und unsinniger Menschen,
zuruck gekehrt / allwo er ein Abscheuheu Disesistauch genugsam erschinen in Bekehrung
bekommend von allen disen Jrrthum / der wunderlichen Bekehrung / zu dem deß Pfaltz-
und Fehleren / welche er überal durchse - Catholischen Glauben / deß Durchleuch - Graftn

Er haltethen hatte / die CatholischeReligion , tigsten Fürsten / und Herrn Herrn/j[oi*anT
E^

.säntzlich$1$ yje einige / in welcherdie Wahrheit \volffgangi Wilhelm!, Pfaltz - Grafen*
'

zu finden war / mit beydenArmen / und bey Rhein / rc. rc. Welcher/ nachdem
0 1; gantzen Hertzenangenommen . er die Jrrthum Gurken , in welchen er
Wirbvon Erancifcus , König in Franckreich / gebohrenwar / abgeschworen/ister ein

Komgsein Verstand / und Scharpffln - wahre Grund - Saul der heiligen Rö-
reî Kroßuigkeit wohl bekam war / hat ihne so misch- Catholischen Kirchenworden . Er
geachtet, hochgeachtet / daß er ihme einen Platz / wäre ein Fürst / mit ansehnlichen und

und Stelle / unter seinen Lehr-Maiste- hohen Tugenden begabt / absonderlich
ren vergönnet hat / da er dan mit jeder- aber den Armen / sind Bedürfftigen ge-
manniglrch Verwunderung gelehrthat; neigt / und zugethan / mit immerwah-
Es kamen in seinen altenTagen die Für- renden Allmosen geben ; Daß / als er
sten und Liebhaber seiner Geschicklich- einsmahls alles / was er bey sich hattef
keit / ihne zu besuchen / er handlete auch mit selbst eigner Hoch-Fürstlicher Hand
mit ihnen mit einer solchen Majestät / außgeben / und doch die übergehäuffte
und Reiffsinnigkeit zu reden / daß nie- Arme / nit alle / ihrenTheil undPor*
mand von ihme hinweg gienge / als mit cion bekommen/ gab er ihnen Erlaub-
Lust und Begirde wider umbzukehren/ nus / ihme indenSackzugreiffen/umb
mit Verwunderung alles dessen / so sie zu sehen / ober nit noch etwas darinnen
von ihme gehört hatten. hatte. Erwareauchsogedultigmallen '

Seine . Diser obgemelte Pottel , der zu vor seinen Widerwärtigkeiten/und Ver-
Andacht ein solcher Irr - Geist war / als er nun lurst seiner Güteren/ daß man ihne nichts
mHaltung denPriesterlichen Stand angenommen / anders sagen hörte / als dise herrliche
der Meß . hat sein Meß gemeiniglich mit solcher Wort : Mein Traft ist m

Andacht vollbracht / daß auch in dem allein.
kaltistenWinterferne graueHaar gleich - Diser Durchleuchtigste Fürst bat
sam rauchten / benantlich aber zur Zeit durch die Vekantnus der Römisch- Ca-
der Conlecration , mit solchem Elfer / tholischen Religion . für sich und sein
und Inbrunst/ wäre er vor dises hohe Hoch -. Fürstliches Haust unsterblichen
Geheimnus bekümmert / und angefül- Ruhm erhalten / welches auch verliebe
let . Uber alles aber war er ein geschwor - GOtt mit Wunder -Zeichen nach seinem
ner Fernd der Cslvmisten / darmnen Tod bekräfftiget ; dan sein so liebreiche

und



Der sibendeDtteili Das VIII, Aapktel . 105und barmhertzigeHand / mit welcher er
so vil tausend Gulden / den Armen / die
er mit Namen nennen kunte / außge-
theilt / ist lange Jahr / wie man glaub¬
würdig erzehlet / auch nach dem Tod /
unter der Erden unversehrt verbltben:
der gantzen Welt zu erwersen/ daß die
Werck deß wa . "en Glauben / und
Christlichen Barmhertzigkeit / unsterb¬
lich wären.

Und dise Bekehrung zu dem allein
seeligmachenden Catholchden Glauben/
hatGOrtder HErr / mit sosonderbah-
ren Gaaben und Gnaden / so er dem
gantzen DurchleuchtigjLenHauß Pfaltz/
und seiner Potterikät gedeyen lassen /
also kund gemacht daß sich gantzTeutsch-
land / und das Römisch Reich darüber
verwundert ; uno wan mt oises manig-
lich vor Augen läge / wurdenetwan die
Nachkömmling zweifle« können / ob di-
sesalles / was ich allhierschriffklichbey-
bringe/ der Wahrheit gemäs wäre.

Dan NitalleinWolfgangi Wilhelmt
einiger Sohn / und der Bäuerlichen
Großmütigkeit so wohl / als der Landen/
uno Ständen rechtmässiger Erb / Phi¬
lip hWiiheim » zu der Chur - Fürstlichen
Würde erhoben / sonder auch von dem
Allmächtigen GOtt augenscheinlich ge-
segnetworoen / mit so vil grossen Prin¬
zen / und Princefiindtt / durch welcheMit
stmbtbahren Seegen GHttes das Rö¬
misch Reich / und auch andere Grosse
Königreich und Landen / erhalten und
fortgepflantztworden.

Dan / nachdeme hochgelobterHM
zogUNdPfaltz -Graf / PhUlpp Wilhelm,
in dem andern Band / mit der Durch-
leuchtigsten Fürstin von Hessen Darm¬
stat / Amdia Magdalena , stch vermäh¬
let / welche auch zu der Catholischen
Kirchen / nach verlaßnen Lutherischen
Jrrthuwen sich begeben / ist durch den
Seegen GOttes / auß diser von GOtt
gebenedeyten Verlödnus / der Kirchen
GOttes / und der Römisch- Cakholt-
schenKdigion dieGnad widerfahren/
daßwir auß eben dtsem Psaltz- Neubur¬
gischenHauß / das RömischeReich / und
allerdurchleuchtigste Hauß Oesterreich /
widerum mit einer fruchtbaren und von
GÖtt gesegneten Römischen Kayserin /
Whereüa Magdalena gesteuffet / und un¬
terstützet geseyen : welche dem Römi¬
schenReich / und allgemeinen Christen¬thum / einen so lang erwünschtenRömi¬
schen König / ) o5ephum den Ersten / nun¬
mehr gecrönten gegeben/der auch würck-
lich hon dem allmächtigen GOTT mit

höchst-verlangtem Cron -Erben gesegnet
ist-

Von eben disem von GOtt gesegne¬ten Hoch - FürstlichenBand ist auch der
durchleuchtigsteHertzog / Johann Wil¬
helm / entsprossen / nunmehr regieren¬der Churfürst von Pfaltz / welchen der all¬
mächtigeGOtt unzahlbare Jahr gnädi¬
gist erhalten wolle.
Wie auch zumahlen haben wir zwey Kö-
niginett / als nemlich ^ lariam 8ophiam>
Königin in Portugal , welche eine Höchst-
tugendhaffte Fürstin / und lobwürdige
Königin / nachdeme sie etlich Königliche
Printzen derCron Portugal , hinderlas¬
sen / nunmehr in ewigen Friden ruhet:
Wie üUch ^ ariauuam , Königin in Spa¬
nien.

So istauch gleichfalls entsprossen auß
diser Ehe der Durchleuchtigste Fürst /Lar! Philipp » Pfaltz - Graf bey Rhein /
dessen Lob-würdige Knegs - Thuten in
den Hungarischen Feld-Zügen dem Rö¬
mischen Reich betank deme der Allmäch¬
tige noch vil Lebens - Jahr beylegenwol¬
le . .

Wie ebenfalls/der Durchleuchtigste/
Hochwürdigste Fürst und Herr / Akxan*
der Sieilfnund , Pfaltz -Graf bey Rhein/der würcklich mrt Bischöfflicher Insul
deß Hoch-Gtüffts Augspurg gezieret ist /
und den Trostgehabt / sein erstesheiliges
Meß - Opffer in persöhnlicher Gegen¬wart zu Neuburg 1 beyder Kayserltcherund Königlicher Majestäten deß Römi¬
schen Käpsers / und Käpserin Wie auchanderer Königlichen und Hoch - Fürstli¬
chenPersohnen zu halten / auch selbrgenAbend / sein Durchleuchtigste Frau
Schwester Marianna Königin ltt Spa¬nien zu kopulieren / wo derDurchleuch¬
tigste Ertz -Hertzog / und dazumahl schon
gecröttte König inHUttgarnjolephu8»
nunmehr auch Römischer König/in der
Verlöbnus - L ^ remom i die PersohnCaroli fecundi Königs in Spanien be¬
kleidet.

, Auß obgemetten glückseligen Band
haben wir auch den Durchleuchtigist-
Hochwürdigsten Fürsten / und Herrnk>anciic . Ludwigen Adminiürakorrr
deß Hochmeisterthums in Preuffen /
Großmeistern deß teutschen Ordens / in
Teutsch- und Welschen-Landen / Pottu-
herten Bischoffen zu Worms / Probstenund Herrn zu Clwang / Bischoffen zu
Preßlau / auch der Römisch - Käy-
serlichen / und zu Hungaren und Bö-
Heim Königlichen Majestät / Obrisien
Hauptmann deß Hertzogthums Ober-
und Nider - Schlöffen / rc.
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Zumahken auch dieDurchleuchttgste

FürstinvorotbeaSophianunmehrHer-
zogin zu Parma , auch dieDurchleuchtig-
sie Fürstin/undFrauHedwig Elifabeth,
Amalia , deß Königlichen Printzen) aco-
bi auß Pohln Gemahl.

Die übrige aber muffen wir gleich¬
wohl in der ewigen Seeligkeit ruhen las¬
sen / als die Durchleuchtigste Fürsten
Hoch -seeligsterHedachtnus / Wolffgang
Georgen/ und Ludwig Anton / gewes¬
ten Groß - und Hoch- Teutsch - Meistern/
Bischoffen zu Worms / Probsten und
Herrn zu Elwang/auchgeweßten Coad-
juwrndeß Chur -FürstenthumsMeinz,
Einen Fürsten von hocher Tugend und
Verstand / dessenHelden -Thaten in vi-
len Feld - Zügen / so er wider denErb-
Feind in Hungarn großmüthig erwisen/
annoch dem gantzen Römischen Reich in
Frischer Gedachtnus sepnd. Wie
nit weniger den Durchleuchtigisten Für¬
sten und Herrn Friderich Wilhelm / der
seinHoch-Fürstlichund theuresBlutund
Leben/ vordenKayser/ und das Reich/
vor Meintz gelassen . Endlich auch den
Durchleuchtigsten Fürsten und Herrn
rdiiipp Wilkeim , alle samentlichPfaltz-
Grafen bey Rhein / und gebohrneHer¬
zog von Neuburg ; Wie nit weniger die
Durchleuchtigste Fürstin / und Frau/
LeopoldinaLleonora , so in dem höch¬
sten Flor ihres blüenden Alters / mit
grossemLaid-Wesenjedermänniglich di-
ses Zeitlichegesegnet. !

Me dise Fürsten und Förstinen / auß
Dem Durchleuchtigsten Hauß Pfaltz-
Neuburg / waren lauter Edle Gesproß/
so durch den Göttlichen Seegenauß dem
Hoch -FürstlichenGeblüt und Stammen
Wolfgangi , als aller derenDurchleuch¬
tigsten Herren Groß-Vattern / nach sei¬
ner Bekehrung zu dem Catholischen
Glauben entsprossen / und von dem Gnä¬
digen GOtt / der Römisch, Cathoti-
schen Religion , und unserm Teutschen
Vatterland geschencktworden : aus daß
der gantzen Welt für Augen gelegt wur¬
de / wie wahr der Spruch der Göttli¬
chen Wahrheit seye / bey demgecrönten
Propheten : Filijtui Hcutnovellx Oli¬
varum in circuitu Menfie tu* : Ecce fic
benedicetur Homo , qui timet Domi»
num . Deine Söhnwerden seyrr/ wie
dienen- enrfproffneOel-Zweyg ander
Runde deiner Tafel / und deines
Tisths / sthe / als- wird Aesettner
werden der Mensch/ derdenHErrn
förchrer . PC 122.

Hiehero muß auch kommen / und ge¬
meldet werden ömueru§ von Dietrich-

vonTeutschland
stein / auß der Edlen Familider Frey- Bekchnmz
Herren ( nunmehr Grafen undFürsten)
disesNamens in Oesterreich . Welcher/ üorl Are¬
als er zuvor einer der maistenSitzenderreichstem.
Lutherischen8eLLgewesen / ist sein Ver¬
stand also von GOtt erleuchtet worden/
daß er / ob gleich die Ketzer mitSchriff-
ten / und anderen dergleichen Finten/
solches zu verhindern suchten / ihme vor-
genommen die CatholischeReligion
anzunemmen / umb dan sich hierzu zu
bereiten / hat er / ob er gleich von Leib
sehr schwach und zart war / die gantze
Fasten von vierzig Tagen gefastet / und
sich so gar auch vom Wein enthalten/
welches ihme wohl das Muhelichtste auß
allem war ; als er nun seine Glaubens-
Bekantnus nach abgelegter Beicht / in
Gegenwart / vilerGrossen Herren/und
von Adl gethan / hat er auch die heilige
Communion empfangen / ist hernach
einige Tag / zu Fuß zu unser lieben
Frauen Zell/ Pilgrams-weis wallfahr¬
ten gangen / mir über grossen Freud der
Catholischen / und grosser Traurigkeit
der Ketzern/ welche / so seltzsames Exem¬
pel! der GOttsförchtigkeit nit leiden
kunten / doch aber im Widerspihl durch
daffelbige sehr bewögt / und berühret
worden.

ßu Utft muß ich Visen Theil mit der Bekehr««-
berühmten Bekehrungdeß Marggrafen deß Mars-
von Meillard in Franchreich befchlieffen . Krafenäe
Der ein Mann war nit wenigerstarck- * '""^
mutig / und vapffer im Krieg / alshart¬
näckig in seinem Jrrthum / dan seine
Gemahlin / welche sehr gut Catholisch/
undGOttöförchtig war / hat er auf alle
Weis und Manier / bald mit Schmei-
chel-Wort und Liebkosen/ bald mitTroh-
Worten angefochten/und auchmit höch¬
stem Zorn angefallen / daß sie ihre Reli¬
gion nit öffentlich üben soll / hat auch
durchauß begehrt / daß zwey Caivini-
sche oderGeusische Pracdicantettfie ver¬
führen foltert / sie war zu friden / aber
mit diser Bedingnus/ daß auch zwey
von der Gesellschafft JEStr, Men bey
dem Gespräch zugegen seyn . In disem
Wort -Streit und Deputation, es seye/
daß die Prrdicanren überwisen worden /
oder / daß sie Stumm verbliden / ist der
Marggraf vor Zorn gleichsam rasend
worden / aber sihe / zu Abend / als die
Eufftgantzschönundheyter war / lst un-
vorsehens ein so grausamesWetterent¬
standen / mit so erschröcklichen Plitzen/
sö aufdas Hauß deß Marggrafengefal¬
len / und nachdeme es den Thum zer¬
quetscht / hat es die Maur von der Kam¬
mer durchbrochen / allwo der Marg-mi
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Krasbeschastigetware / GOtt zu bitten / mehr als den Tod sechsten gesuchtendaß Er seinen Geusischen Glauben nit hat / weilen er dan die zweyPatresroi»
wolte schwachen / und sincken lassen ; derum zu stch beruffen / als er von ihnenalsdan hat derselbige Plitz den Fürhang unterwisen worden / hat er mit seinen
deß Beths verbrennt / und die Wappen vier Söhnen / und dreyen Töchtern / dender Mutter deß Marggrafens / so an der Calvin abgeschworen/ und in Gegen-Maur gehangen / verzehret/ da dochal- wart deß Bischoffs / und viler vonAd-les das übrige gantz/und unversehrt ver- len / auch deß gemeinen VolckS / diebltben ; da dan derMarggrafvonGOtt BekanlnussenderCatholischen KeliZionalso bewögt worden / daß er sich selbst gethan / und ist mit seiner gantzen kamiliüber seine so gahlinge Veränderung ein aufrichtiger Spiegl aller GOtts-verwundert hat / dan nunmehr wolte er förchtigkeitworden/ er hat noch im Jahrdas jenigeannemmen / welcheser zuvor/ 1651 . gelebt.

wmmwmiMwmmwx msrnrnsrnm.

Wie Luther gestorben ist
Achdeme wir nun nach der

Langeund Breite gefthen/
wie die Göttliche Fürstch-
tigkeit / zwischen allem di-

sem greulichenUngewitter / so inTeutsch-
land entstanden / die Ketzer zu Schan¬
den gemacht / und die Catbolifchen /
durch allerley überzeugende Mittel ge-
starcket / müssen wir nun / zuvor wir zu
den folgenden Kriegen kommen / sehen /
und betrachten / wie die erste Feur - Fa-
rkel / so alle dise Elend entzündet hat/
nemlich Martin Luther gestorben / und
auß diftm Leben geschiden ist.

Er ziecht Er wäre von dem Marggrafen von
«ach Eyß- Mannsftld/nach der Stadt Eyßlebenleben . eingelaoen umb einigeZwykrachten sehr

erheblicherDingen halber / so zwischen
ihnen entstanden ' beyzulegen / also ist
er dan mit feiner Nonne / und Kindern
dabin gemißt / doch hat er zuvor seinen
Abschidvon PhilippoMelanchton , als
wäre ihm Vorgängen/ daß diser der let-
ste war / genommen ; und sagte zu ihm:

kuthers Philippe , ich bePcw * / dass wir in
uad ^ e- dem Punkten / das Sacrament be-
jAnclnons treffend / etwas zu weit gangen;

Wohl dan / sagte ^ telancbcon,
Cacca- Maister / lasst UNS forthin etwas
ment deß milderes herauß geben / mit wel-
Altars, chem wir unser Gutachten aussdru-

ckentlicher mögen zu erkennen geben;
Ich Habe / sagte Luther / lang dar-

Teurfchland.

auf gedacht / aber ich wurde mein
Lehr LulpeÄ machen / und itt böjeN
wohn bringen / will also die Gach
GOtt befehlen / ihr mögt nach meiB
nem Tod etwas Sichereres darv - rr
bestellen.

Drß waren seine letste Wort / nach
welchen er in die Gutschen eingestigen/
und von Wittenberg nach Eyßleben ab¬
gefahren . Die Grafen von Manns - 28ie §u-
feld / sandten ihme / bis auf die Gran - Her zu
zen ihrer Stadt / ein grosse Anzahl ge- EyAebe»
waffneter Reutern entgegen / umb Visen
Propbeten / mit Ehr und Gebühr / in mxQPIU
fein Vatterland zu beglaiten . Als er
nun bey der Stadt angelangt / wurde
er mit vilen Stuck Schüssen bewillkom-
met / wie auch auß Mußqueten gegrüs-
set / aber unter dlsem Getümmel ist Lu¬
ther schwach und kranck worden / als er
aberetwas von Wein zu sich genommen/
kam er widerum zu sich selbsten / und
sagt : Der Teufel quälet mich all Zeit
auf solche Weis / wan ich em wich¬
tiges Geschafft vor mir habe / da
kombt er allzeit mich zu überfallen/
und zu plagen mit der gleichen Unge¬
mach . Als er nun in die Stadt einka-
me / da junge und ftolockte die tolle Ge¬
meind deß Pövels vor lauter Freuden.

Deß andern Tags bestige er die Erpredi.
Cantzl / in der Pfarr - Kirchen 5 Hn _ getalldg^
dwas , auf seine gewöhnliche Manier/0 das
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dcs ist / er donnerte wider den Pabst / deß Nachts geschlaffen / als er hernach
rrnd wider die Geistliche Obrigkeit der wider erwachet / gab etdenUmbstehen-

Krrchen. dendieHand / und sagte zuDo &or Jo-

Hetnach ist es auf schlämmen und nas : Ihr / Maister deff Himmels/
dämmen los gangen / unter andern/als und ihr all zusam / die ihr hier ge-
er bey einer guten Tafel saß / wurde gmrvärtig seyer / bittzer doch vor

ihm die Zeitung gebracht / daß Pabst GOrr unfern HErrn / und für ftm

Paulus gestorben Ware / dü hak er sich Lvangelium > dandäsOonciüumvon ,

öffentlich berühmet / daß er den Tod ^ ienc , und der verfluchte pabst/ . Smieräi

von vier Päbstett erlebt hätte / welche sipttd ihm sehr zuwider / üNdentge - '^ ^ ^ '*'

er bekrieget / aber er dachte gar nik / daß gen . Als er dises außgeredt / hat er sich
sein selbst eigner Tod so nahend wäre ; sehr beklagt / wegen der Schmertzen und

Einer seiner Jüngern bezeugt / daß er Aengstigkeit / die er litte / und jich wi-

schier diegantze Ze,t mit schlämmenund derum zu seinem besten Freund Juftus
dämmen zugebracht / und täglich nach Jonas wendend /. sagte er : O liebster
seiner Gewohnheit / zwey gute Mahl - Do &orjona , ich flhe wohl / daff ich

zeiten genossen / dises dän hat ihm sei- zu Eystleben sterben must / allwo ich
mn Magen ziMlich gkschwachet / und gebohren / undgerauffr bim Jonas
brkranckek . und andere machten itzme guten Muth/

Nachdem er nun auf den i8 . Ted - Und ermahnten ihn / daß er CHnstum

rusrij , deß 1546 . Jahrs / zu Morgens den Obristen Priester attruffen solt / als

lustig geeffen hatte / und zu Abends ein der der einige Mittler Ware ; aber Luther

gutes Nachtmahl eingenommen / hat et gäbe Antwort / daß ftine Kranckheit je
mit seinen Gasten / wre sein Gewöhn -- mehr und mehr Mahme / und / daß er

heit war / anfangen zu kurtzweilen / und sterbenmüßte ; Zu lerst hat er GOtt ge-
die Zeit mit unterschtdlichenZeit -Ver , danckt / daß er ihme CHristum geoffen-

treibrmMn zuzudringen / unter andern bahret / welcher von dem Pabst unter-

erzelM er dieGeschicht / von einem ge- druckt/und verünehretwürde ; hernach

wissen Mann / welcher durch Hungers - als er mit grossemGeschrey seinen Geist
Noth angetriben / sich dem Teufel erge- GOtt befohlen / hat et seine Augen zu-
ben hatte / doch mit diset Bedingnus / geschloffen / als Watt er ruhete / aber

daßer ihm solte zu essengeben ; der Ten - .Jona » fragte ihn / ob er in der jeNigen
fel / nachdemeer ihn wobl gespeiftt / be- Lehr sterbenwolle / welche er noch bishe-
gehrte sein Seel vor dises TraÄamem , ro bekennet hätte ? Luther antwortet:
und Abspersung; der ander aber sagte Ja ; hiermit hat er sein Sprach verloh-

ihmr dumustaufswenigistsolangwar - Vcn / und als er einen treffen Seufzer ge-
ten / bis daß ich tod bm / dan ich hüb than / ist er ein vierte ! Stund hernach Erstirbt»
dir mein Seel Nit geben/weil dise kei - gestorben» ^ «
nen Hunger leidet / sondermein Leib al - Zwey ansehnliche/ üNd glaübwurdi-
lein ; Dev Teufel aber sagte ihm : wan ge Schrifft - Steller erzehlett zwep wun-
emer ein Pferd kauffet / gibt man ihm derliche Begebenheiten / so sich in sei,
ja auch dm Zaum darzü ? Nun aber / nem Tod sollen zugetragen haben ; Der

so ist ja die Seel das Pferd / und der erste ist / Thomas Bozius , welcher in

Leib der Zaum ? Als er dises gesagt / hak dem andern Theil / ändern Buch / von

er ihn mit Leib / und Geet varvon ge- den Zeichen der Kirchen / schreibt : Daß
führt . er einen Mann gesehen/der dazumahk

Nachdem - nun Luther Mit diftnund in Luthers Diensten war / der für gewiß
dergleichen Possen / und Schwäncken / und sicher erzehlte / daß sein Herr urw

ferne Gäst erkusnget / gieNg er zuBeth / Maister von Sinnen kommen/ sich selb,
umb ein wenrg zu ruhen / mitihme seyttd siettumbbrmgen wollen/welches erauch Lukher
auch seine zween Söhne / Martinus , vollbracht hakte / wan nik seine Freund willsich
und Paulus gangen / und einige andere / eilfertig da gewesen / welche die Schattd selbst umbi

welchen er gesagt / daß er grosse Angst / und den Spott : Fleck ihres Propheten zu bringen,
und Engbrüstigkeit auf fernem HertzeN beoecken / alle Umbsteherwe auf das hei-
empfunde / worüber man ihme einige lige Lvangelium schwören lassen / daß sie
Artzney bepgebrachk/ welche / als er keinem Menschen nichts darvon sagen
eingenommen / sagte er / wan er nur ein wollen oder bekant machen,
halbe Stund schlaffen kunt wurde es Der andere ist Perms Thetis , der
etwan besser werden ; darauf man ihn in fernem Büch / von den Geistern / im
auf ein anders Beth gelegt / hat also ersten Theil Se& . * 1 . erzehlet : Es wa-
Lantz ruhig bis auf die zehende Stund wi / sagt er / in tinern $>wfF von

Bra-
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Brabant / Osei genant / vrlBefess-
ne / welche dahin gebraut waren /
umb durch die Lürbitt eines Heili¬
gen / der alldort verehret wurde / er¬
löstezu werden. Dife Befessne wur¬
den allzumal)! auf em Gtund / von
ihren bösen Geiskeren erlöset/ an eben
demselben Tag / da Luther gestor¬
ben. Aberdess andern Tags kehrten
fie alle wider umb / umb dieselbeaus
ihrgewohnliche Manier zu peinigen;als man sie aber gefragt / wo sie den
vergehenden Tag gewesen / Haben

Die Teuft ! sie geantwortet : Dass ihnen von ih-
seyud ac rem Fürstengebotten war / die See-
Hcrrwaruq lebestGrossen Propheten / und ihresin dem Tod^ it-Geftilen Luthers zu vergesill-
rber/ s^ affren . So har auch ein anderer

seiner Unechten disis bekräftiget^
dan als / wie erzehlet / zu Nachts er
die Lensteraufgethan / das Zimmer/
wo sein Herrund Maijker lag / zu er-
lüsftern / har er mit grossem Stre¬
cken vil Gespenster gesehen / und
wunderliche Gestalten / joalldorten
herum gesprungen / und gedantzet;So gaben aut die Raaben / so in
grosser Mänig und Anzahl herum
sthwärmbten / und umb best Lu¬
thers Leichnam herum ihr Raaben-
Gesihre ^ verübten / als er vonEyst-
leben nach Wittenberg geführt wur¬
de/ noch grösseres Aachdencken /
dass dergleichen üble Gäike müssen
umb den Weeg gewesen seyn. Bis
anheroseynd die Wort ?ecri Tyrari.

Als nun Luther tods verblichen da
läge / rst derGrafvon Mannsfeld in die
Kammerkommen / welchemJuftias Jo¬
nas den tobten Leichnam weisend / ge-Tborheit fprochen hat : Gehet / da ligt der

-anem
^ '

grosse Man» / schet ihn allster ru-
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hen / der die Kirchen Hess HErrn wi-
derbratt har ; <l> G (l>tt ! erwöcke ^
widerum einige andere / zu lTkutz und
Lromen deines Evangeliz , besehet
rhn / und betrachtet wohl / dises ist
der Mann / der so vil tausend See¬
len von derHölle erlösethat . ,Es seynd gleich alle Mahlerund SE
Btldschmtzler zu derselben Stund
schafftiget gewesen / ihne zu comrateren/
und adzublwen / man hatihnaufunter-
schidliche Weis abgemahlen / und ge¬
schnitten / in die Kirchen gestellt / mit
dlser Unterschnfft : Der heilige OoLtor
Marcimjs Lutherus , Prophet in
Teutj'chland . So findetman auch an
unterschldltchen Orthen / ja so gar in den
Wirths-Häusern die Bildnusveß Her¬
zogs / und der Hertzogin von Sachsen /
auf ihren Knien vor dem Crucifix li-
gend / und Luther hinter ihnen / der sie
gleichsam aufopfferte / als wäre er der
andere St . Johannes. So ziehey auch
die Ober- und Hoch-Teutsche den Hut
ab / wan sie seinen Namen nennen hö¬
ren / und grüffen seine Bildnus / in völ¬
liger Versamlung / gleichwie wir in
unseren Kirchen das Creutz CHristiverehren.

Sein tödter Leichnam / welcher so
greulich gestuncken / daß niemand bey
demselben bleiben kunt / ist in em bleye - &einne Sarch gelegt / und zu Wittenberg gräbnus/gegenüber deß Hoch - Altars begrabenundrod¬worden ; er war mit einem weiffen Mar- ten-Sarch.
molsteinerhoben / rund herum stehn die
zwölfApostelin Stein außgehauen / zur
Rechten steht auf emer Saul von Mar-
molstein/ derHerßog von Sachsen 1 zur
Lincken aber der Marggraf von Bran¬denburg.

o
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kaell.Rapitel.
Kurtze Beschreibung dctz Luthers.

>As wir bishero in derKürtzean- Vor das erste / war kein hofartigerer D-ß ku<gezeigt haben/ den Handl und Mensch / als Luther zu finden / dan unge- chers Hof,- Wandl / auch die Weis und achtet / daß er das gantze ChristlicheAl- fart.Manier deßLuthers belangend/ das muß terthum / mit allen so fürtrefflichenLeh-ich allhier noch mit mehrern Umstanden rern verschmachte / und für lauterJrr-^ rwerteren / umb desto klarer vor die Au- Geister hielte / so hak er auch alles mrtgen zu stellen/wie Sinnen- los und ver- Füßen getretten / was nit auß seinemblendt die Teutschen umb diseZeit müs- Mund herfür kam / oder auß seiner Fe¬sen gewesen seyn / welche wegen einer der flösse / schieraugenblicklich hörte manPersohn / wie Luther war / nit allein in dise Wort auß seinem Mund/daßer vonseinem Leben / sondern auch nach seinem GOtt gesendet war das rechtund wah -TodgantzTeutschland in Aufruhr gestel- reGesatz aus die Welt zu bringen / daßlet / wie wir hernach aisobaty hören wol- sein Lehr das wahre Evangelium war /
daßChristusm demIüngstenO a nur

^

Eeutscd^»^.

i

n .' ti



» o8 Kircherr -Geschichr von Teutschland

NUSgeben wurde / daß sein Lehrauß dem irch von ihnen gesprochM / als wan sie

Himmel käme / daß sein Urtheil / GOt - all zumahl eintweder lauter Böswicht /

tes Urtheil wäre / daß alle diejenige / so oder unwissendeignoranrengewesen wä-

sich ihme widersetzten/ in das ewigeFeur ren . Ich achte/ sagte er / auch tausend

gehn sollen / daß GOtt ihne erwählt und Augustinen nit / noch tausend Cypria-

außerkorn hätte / denPabst von seinem nen / nochtausendKirchen / sie sepndnit

Thron zu stoffen . Daß er / wan er auch werth / chm die Schuch zu entbinden /

schlaffte / oder mit Philipp Melanchton oderaufzulösen . Äon lerculliano sagt
einen guten teutschen Suff thäte / dem er / daß er ein Hertz-loser Geckoder Goss

Pabstthum wehr Schaden zugefügt / als wäre / von dem H . lreruro aber / er sepe
alle König undKäyser iemahl gethan . einGottslasterer . Von demH .Cbry-

Daßer den Löwen und Drucken mit Füs- 5ottomo , er wäre ein grosserPlauderer

sen tretten werde / und daß nach seinem und Meidmacher / und einSackvoü un-

Tod solle vollbracht werden / welcheser gebundner Worten : Von dem H . Me¬

in seinem Leben angefangen : daß derhei - ronymv , man muffe ihn gar auß der

lige Johann Huß ( also nennte er ihn ) Zahl der Lehrern außreuten / weil er ein

in seinerGefangnus vonConstantz vorge- Ketzer / und gottloser Mensch war / ohne

sagt hatte / daß sie ein Gans braten wur - Verstand und Urtheil / welcher nichts
den ( dan Huß in Böhmischer Sprach ein geschriben/ als von der Fasten / und der

Gans heißt ) aber daß sie nach hundert Keuschheit / ohne in seinenBücheren von

Jahren wurden einenSchwanen singen der wahren Religion zu sprechen / wor-

hören / den wurden sie ungebraten taffen/ durch er dan mehr die Holl/als dm Him-
da er dißletstere von sich selbst verstanden: mel verdienet hat ; Von dem H . Bafi-

So groß und tieffwar die Verwes - lio sagteer / daßer ^ arzu nichts taugte/

senheit drses verloffmm und meineydi- daß er ein Mönch wäre / den er nit eines

gen Mönchs eingewurtzlet/ daß er rund Schnipffs werth zu seyn / achtete. Von

herauß sagen darffte / es seye die Welt bis Origene und Ardanaüo , daß sie nit ein

aufseine Zeit / m grosserFinsternus ge- Wort von Christo sprachen ; Endlich
standen / und daß ihme allem / als einem als er wider die auftührische Bauren ge-
neuenMoyses/derunaußsprechlicheNa - schriben / sagteer : Und M auch die

men GOttes Adonai wäre bekant / und ganyewelt darüber bersten und zer-
offenbahrgemachtworden : Worüber er schnellen / jo will ich / dass alles für
nit öllem / bis in den dritten Himmel gut genommen werde/was ich lehre/
aufgeführt worden / sonder GOtt hätte mit einer Laust vor das Maul und

ihme auch das allerinneriste entdecket / vor die Zähn/muß man difen Ntacht-
und alle seine meiste Geheimnus und eulen und Rauyen antworten / wel.
Verborgenheitengeoffenbahret / umb che sich meiner Lehr widerseyeri.
dieselhige den Menschen kündbar zu ma- So wäre ferner sein Schwören und Er hat de,

chen : Heffne deine Augen / ruffte er / Fluchen bey demTeufel chme so gemein / ständig dea

O eleüdesTemschland / ich bin es / daß nit allem sein Maul immerzu dar- in

ich bin es/ der dir das GorrlichLiechr mit voll war / sonder schier auch ein jedes oemakirns.

erscheinen macht / mein Evangelium Blak seiner Schrifften / welches ihme
ist klarer und wahrhafftiger / als es joann Cochteus sehr artig vor die Na-
zur Zeit der Apostlen war / 0 ihr ar - fen geriben / als er ihm auf dise Weis
me Teutschen ! ehe und zuvor ich kom - antwortet : Ich wolte wohl wissen / wo
men bin / euch zu lehren / stecktet ihr endlich Luther Christum finden werde;
voll von Falschheit / und Unwigen - Er hat jhne dem Pabst hinweck genom-
here . Ich bin der Evaageliü . von men / denen Cardmalen / Bischoffen /
GOtt gesandt / alles / was dreRrr - Priestern und Mönchen / er hat ihn ver-
chen glaubt/kommt vom Teufel her/ jagt auß allen Plätzen und Clösiern / dan
aber was ich lehre / ist der Geist der er sagte / daß dise verteuflet waren : So
Wahrheit / sie feynd alle blind gewe - kan er auch Christum bey den Bauren
fen/aleinichnit/danichwaiss/dass nit finden/dan er sagt / siesepenallemit
ich difenGeistvon Christo Hab / wo - Teuften voll eingestampfft / so sagt er
rumen ich dan von allen Dingen ur- auch / daß der Fürsten Höf / Thron und
cheilen kan / aber niemand von mir / Sitz der Trusten seynd / allwo der Teu-
ich will keinen Richter über mich ha - fel sein eignen Platz haltet / wo wird er
den / aber den Gehorsam von den dan Christum finden / so vil als ich er-
Meimgen . achten kan / nirgends anderst / als bey

Wan er von den heiligen Votieren seiner verlaugneten / und fleischlichen
Absonderlich gesprochen/hqt er so schänd- Nonnen.

Di-
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. Dl/es alles ungeacht/ist dannochdt- gezeiget / dessen Ankunft / durch vil
se Persohn/schlecht vonGeburt / verworf - Prophezeyen / und Zeichen vorgesagtfenin jemer ersten Jugend / ungeordnet worden / und dergleichen Possen mehr;in seinem Leben / vermessen und unge- Ja sie seynd so wett kommen / daß sie diebunden in seiner Sittens -Art / Fleisch- erste Stell und Platz / CHristo gege-lich und Gottlos in allen seinen Wor - ben / den andern dem H . ?aulc> . unddenten / von den Deutschen so hoch geachtet dritten disem falschen Propheten / derworden / daß sie ihne dm andern Paulus doch alleGöktlicheund wettlicheRcchten/nennten / den zweyten LUr»8 , die Trom - mit Füssengetretten / und gantz Teutsch-peten deß Himmels / den Mund GOt - land in ein Blut -Bad verkehret / alles inteS / einen Werckzeug deß heiligen Gei - Feur und Flamen gesetzt / wie jetzund fol-sieS/einen neuen Johannes LapMs , gen soll,der das Lamb GOttes mit dem Finger G o G

Mas III. ZRaptttl.
GantzTeutschlandberatttt sich zu den Waffen.

KW ) S wäre zwar Luther Tod / aber
HWK seinKetzerey lebte noch/ste hatte

sich zu ihrem Vortheil / in den
Gemürhern der Fürsten also eingetrun-Bund der Afn / weiche man diekrvteüsnren nenn-

^
orc tL °> tt j sie mit einander einen Bund ae-*

macht / wider den Käyser Krieg zu fuh-
ren.

KayserCarl / ein fürstchtiger / wei¬
ser / und gottsförchtiger Herr / suchte sie
mit Mildigkeit zu gewinnen / aber unter¬
dessen machte er alle Anstalt / und Be-
raitschafft / sie mit Gewalt und Waffen
zu bezwingen: Er hatte schon zuvor den
gantzen Grund ihres Vorhabens / und
ihre Anschläg verstanden / darvon er/ wie
k'iorimunäuL sagt/ durch den König von
Franckreich verständiget worden / ob de-
me also / waiß ich nit / was daran wahr
ist ; Nachdeme also der Käyser von lan¬
ger Hand / von disem üblen beginnenun¬
terrichtet war / waSkie krocettsncen im
Sinn hatten / als er auch täglich gese¬
hen / die Anschläg / so sie wider seine Au-
thorit (Sf / und Ansehen führten / indeme
sie die Zertrennung und Verschlag der
Reichs -Tägen zu disem Zihl undCnd an-
gestellt / darzukame die Hochmüthrgkeit
der veremigeenFürsten / der Gebrauch
der geistlichen Gutem / die Verachtung
deß Stuhls von Rom / und deßLonci-
lii von Trient / welchesnun allbereit ver-
samlet war / die Anstallt und Berait-
schasst zum Krieg / die Versandung der
Geltem / zu letst auch / daß das gantze
Land nach derKetzerey trachtete / hat er
sich endlich entschlossen / und bestimmt/
die ? roceüsmen mit den Waffen anzu-
greiffen.

Der Kay- Zu disemZihl und End / hat er außser macht Ungarn seine Spannische Trouppen be-
\um %rL ruffen / unter dem Gelait deß Don Alva-* 8 ‘ rodeSa »d€2. Wurde alsobezwungen/

den Turcken ruhen zu lassen / umb sich wi¬
der die Waffen der verlaugneten Chri¬
sten zu beschützen ; über das hat er den
Trouppen vonNeapl und Meyland be-
folchen / so lauter alte Soldaten waren/
zu erscheinen ; Zu dem / so hat er neues
Volck geworben / und angenommen /
welches die ? rc»rettaruen gleichfalls ge-
than / welche mit Gewalt den Käyser auß
Teutschland hinauß zu jagen / entschlos¬
senwaren.

Unter dessen beklagten sie sich / daß
man wider sie Krieg führen wolte / da sie
doch / wie sie vorgaben / zu gehorsamen
undunterthanigzuseyn / derait waren/
da sie dochnichts anders strchken / als Auf-
rühren und Widerspannigkett zu erwe¬
cken ; Es verfugte sich schier jederman zudem? r«cett3nüschenBund / ausser Clev»
und Bayren / und die Land deß Römi¬
schen Königs . Einige Reichs -Stätten
hielten sich still / umb den Außgang deß
Kriegs zu sehen / und sich darnach zu rich¬
ten / und das Maas zu nemmen/sich her¬
nach zu den jenigen zu schlagen / welche
das Feld erhalten wurden.

Es schickten die proceÄanren ubetal Die Pr<*
ihre Posten auß / auch an den König von rettEen
Franckreich / von Engelland/an die Re- fuchenBey-
pubiic von Venedig / umb HülfundL ^ !?
Beystand / sie trachteten auch / von ge - L^raumer Zeit / die Schweitzer auf ihre
Seiten und Vortheil zu bringen : Die
Catholische Schweitzer haben ihren
Dienst dem Käyser angetragen / die
Zwinglianer hielten sich in der mitten:
Der Pfaltz - Graf / ob er gleich ein Luthe¬
raner war 1 ist nichts destowemgerin dem
Dienst deß Käysers verbliben / suchte ei¬
nen Vergleich und Accorö zu machen/
unter den prorettanren / und dem Kay-
ser / daß sie ihne selten umb Verzeichung
bitten / die Waffen niderlegen /

O r und
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* 10 Kirchen -Gesthicht
und sich dem KäyserzuFüssen wcrffen/
dises rathete ihnen auch der Graf von
Mansfeld/ un der MarggrafvonBran-
denburg. Aber ihr Verzeyhungbrtten/
war das Rapier und die Faust / dan sie
brachten mit aller Embsigkeit ihr Volck
in das Feld ; .

Sie kom . So zöge dan die Ketzerey Mltfite-
mcrr m das Zünden Fähnlein an / unter dem Gelait
Md . yeß Hertzogs von Sachsen / und deß

Land-Grafen von Hessen / gantz trutzig/
und hoffartig / weilen die vornehmste
Städten / mit ihnen in der Bundnus

" waren / und verhofften / in wenig Ta-
j KZyser jm Triumph herein zu

führen / die Brschöff zu verjagen / die
Geistliche Güter unter sich außzutheilen/
und durch Erhaltung so viler Reichthu-
men / die vornehmste Fürsten deß Reichs
an sich zu verbinden.

So groß war ihr Vermessenheit/
daß sie den Käyser dises Tituls berau¬
ben wolten ; der Hertzog von Sachsen
wolte haben / man solte ihne nur dm
Carl von Gmr nennen / weilen er all-
dorten gebohren war ; aber der Land-
Graf von Hessen befände dises nit gut
zu seyn / und sagte / laßt uns ihm den
Namen deß Käysers behalten ; aber
laßt uns befleiffen / ihme disen Namen
in dem Werck / und in derThat selbsten
zu benemmen ; Endlich ist beschlossen
worden t daß man ihn nennen soll : Carl/
der fich sechsten v-r einenKäyftrauß-

von Teutschland
gibr. Der Land-Graf/ somtwemgev
Hertz / als Vermessenheit hatte / sagte
ostermahls / und hat solches auch denen
Städten / ehe und zuvor sie m den Bund
emgetretten / versprochen / er wolle in¬
nerhalb drey Monaten den Carl ihnen
gefangen Ufern / oder ihn gar außgantz
Teutschland hinauß jagen.

Als sie nun den Krieg also vorge¬
nommen / und ihre Macht an der Do¬
nau versamlet hatten/ waren ihrer un¬
gefähr8v . tausend zu Fuß / iQ . tausend
zu Pferd / sambt100. Stuck Geschütz /
also zogen sie mit dsser Macht in voller
Schlacht - Ordnung fort. Hiergegen
hattederKäyser kaum i o . tausendMann
aufden Gräntzen von Bayrenlrgen.

Die kroteAzmen sendeten dahin ei¬
nen Trompeter / und einen Knabenooer
Page , der aufeinem langenStock einen
Briefftruge / umb den Käyser zu einer
Feld -Schlacht herauß zu fordern ; Der
Käyseraber wolte den Briefsnoch sehen/
noch lesen ; sonder der Hertzog vonAlba
schickte sie widerum zuruck / mit Tro-
hung / sie sotten einen Strick umb den
Hals kriegen / wan sie sich erkühnen wur¬
den widerum zu kommen ; zu einer Ant¬
wort aber / hat mandem Trompeterdas
Urtheil in die Hand gegeben/ durchwel¬
ches derKäyser/ die Güter der zweyen/
widerspännigen Fürsten / und Kriegs-
Facklen confifciert / und eingezogen.

O HS»

Sie seynd
wohl yo.
tauseuo
Mann
starck.

Sie for>
derir den
SUt) et in
einer Feid-
Schlacht
heraus.

Der Käyser ziecht wider
Lle Augen von gantzLuropa

stunden auf den Außgang di-
ses zweiftlhaftigen Kriegs of¬

fen / der voll der Sorgen / und Äefahr
gewesen / und daran das gute oder böse
Glück der gantzen Christenheit gehan¬
gen ; Ein jeder sprach darvon / nachdem
er gesinnt und geneigt war ; der maiste
Theü der Fürsten / fassen mit über ein¬
ander geschranckten Händen da / und
treffen den Käyser machen / als ob sie die
Sach GQttes nichts angienge ; Aber

Feld-Obristen von den Tartaren/
larentm -

loandem FlußDniepper / oderLoMe-
gendem nes gelegen / seynd zu dem Käyser kom-
Käyser ih, men/und haben ihme vier tausend Pferd
ren Dienstangebotten / ein gleiches thake auch der

König vonThunis . Der Pabst sand¬
tet lbmU öU thm das Kriegs-Heer der Kirchen /
Bolck . bestehend in zehentausend Mann zu Fuß/

und sibenhunoert Pferd / unter der An¬
führungO&avijFamefij , bey deine sich

Ms IV . Wapltek.
die ?roteü.inten M Zeld.
auch / Vitelli , Sabellini , Urfino,
lavicini , Pedliani , und andere mehr
eingefunden/ lauter dapffere/und be¬
rühmte Capitan ; Cormar, der Hertzog
von Florentz / undHercules, der Her¬
zog vonFerrara , schickten auch elNl

'g
Volckdem Käyserzu.

Als nun dise gantze Kriegs - Macht
beysamen war / hat der Käyser für sei- von Alba,
nen Feld-Obristen erkohrenden Grossen / Feld -om«
und weitberühmten Soldaten / Ferdi- sier deß
nandum de Toledo » Hertzrgett von kaysers.
^lba , ist also mit feinem Läger / nach
Regenspurg / und Jngolstattaufgebro¬
chen.

Die Kriegs - Macht derProwttarr-
fen / ist gleicher Massen dahin aufgebro¬
chen / und hatte nichts anders im Smn/
als deß Käyser Läger / gleichsam mei¬
nem Netz einzuschliessen/ sienahmendie
starckiste und bequemste Platz zu ihrem
Vortheil ein / und waren ob deßKäy-

fers
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fersKriegs-Heer gelagetit / Mb dassel- Zeit ist auch NUß Wder-^anb der Grafbige destobesser zu bestreiken ; doch alles von Buttt / mit ro. tausend Mann zuDie ?ro. das jemg / was sie außrichteteN / . wäre Fuß / und 4 . tausend zu Pferd zu ihmerettsncen nichts anders / als daß sie 9 . Stund gestoffen. .^ <cl)iessen lang / mit groben Geschütz / dasselbigö Endlich hat alle bist Kriegs-Berei- hlüßganrbeschössen hüben/ öb sie gleich deßKay - tung / Und Marschiren von bsydrn La- HiftsFel--, Werck leichtlich durchbtochen hat- gern / kein andernAußgantzgenommen/sugs.ten. . . . als daß die zwey Häupter derkroce-. In diser Begebenheit/ hat sich der üanren mit einanderuneinigworden /Kayser / MS ein dapfferer und kluger und in Zwytrachtkommen / haben alsoHelderwiftN ; Danerstettesichderer- dem Kayser das Feld gelassen/ sie übersie vor die Stuck-Kchuß / wurde übet seyndNach Sachsen gangen / welchessievon GÖtt absonderlich bewahrt/, daN in vollem Aufstand / uNd Empörung gr¬ob er gleich von einem End derBrust - fundett haben / wegen der Waffen deßWöhren/zu den andern gangen / hat Grafen ^ uriüj , der auch in weniger zwey- oder dreymah ! / etlicheSolda - Zeit/ den Hertzog von Sachsen / seinesten an seiner Seiten erschössen / auch ein gantzeNStaats beraubet / als aberöb-DessKayrKugel von grossen Geschütz vor den Füst gemelter Hertzüg Mit 10. tausend zuorsDapfrsen seines Pferds niderfallen gesehen / Fuß / ünd
'
vier tausend Pferd zu Feld■1 ohne sich weiter zu rühren / noch aufzü- kömMen / hat er sich widerum von seinem■ij

"
springen/ als ob sie durcheines Engels gatttzeN LandMaister gemacht.Hand vest gehalten wurde . Unterdtset G V E

GOtk
agtba
mdere
Sorg fuk
:n ä?äy>r.

WasV.
DirproteNsnkctt werden von dem

.
Er Allmächtige GOtt sorgte ander Nach/ zu seinen Füssen gewörffett/vor oen Kayser / und feine also / daß die jenige / so sich zuvor / soWohlfahrt / weilen die Pro - toll und starck erzeiget / ihne eintwederteüaruen geschworen / ihne zu verder - lebendig zu fangen / öder gar aüßden / und in Ruin zu bringen / dan alle Teutschland hrnaUß zu jagen / sich selbstseine Feind würden ihme/ %\m vor / der in kurtzer Zeit seiner Gnad UNterworffen

ge-
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ftrs Gut,
hertzigkeit.

^ eine
Klugheit
und Dapf,
ferkelt

Der Her¬
zog von
Witten¬
berg bittet
umb Gnad.

riL AirchemGeschicht

gefthen/umb ihne vor ihrLeben zu bitten/
und bezwungen worden / ihr eigen Land

zu verlassen/ und in Eisen und Band

geschloffen / ihrem Überwinder nachzu-
folaen . Die Städten / welche zuvor
dem Käyser ihre Porten verschlossen/
wurffen nunmehr / also zu reden / ihre
Vestungen darmder / umb ihne zu em¬

pfangen / und an statt / daß das muth-
willrgeVolck ihn pflegtezunennen/Lari
von Gmr / nennten sie lhn nunmehr/
tittjer Vnrter.

An Visen Begebenheiten / erzeigte
sich der Kaystr so liebreichund guthertzig
gegen jederman / daß er aller Hertzen an
sich gezogen / und führte gemeiniglichOise
Wort in dem Mund : habe lieber
dre^ ertzm der Burger/als ibreGrär-
tm / er suchte durch so linde Mittel den
Friden zu erhalten / welchen er durch den
Krieg und Waffen erworben hatte ; Al¬
le die jenige/so deuVerlauffdiftsKriegs
beschriben / geben die Ehr deßerhaltuen
Srgs dem Käyser allein / dan wider die
Knegs - Recht / und das Gutachten fei¬
ner Capitanen hat er den Krieg in der
höchsten Kalte deß Winters fortgesetzt/
und ob er gleich von dem Podagra sehr
angefochten war / Hüt er doch sein Kriegs-
Heer nit verlassen / sondern sich überat
persthnllch eingefunden / durchEiß und
Schnee / durchrauche und herbe Wind /
trüge sein rechten Fuß in einer Binden
oder Schleyr / und wan seine Femd ver¬
meint / er kehrteihnen den Rucken / dan
gieng er ihnen zum allermeisten auf den
Fuß - Sohlen nach.

Der Hertzog von Wirtenberg / gleich
wie er der erste war / der die Waffen er¬
griffen / und der erste/ wider den Käyser
in das Feld geruckt/ war auch der erste
auß den widerspanmgen Fürsten / der
von sich selbst die Waffen nidergelegt /
Danals er gesehen / daß das Proteftanri-
sche Kriegs - Heer / mt anderst als der
Schnee vor der Sonnen vergangen / und
geschmoltzerr war / hat er sich auf einen
Platz/so vonNaturunüberwindlich war/

keit allein / schickte hernach seine Gesand¬
ten zu ihm / umb Gnad zu bitten / aber sie
bekämet : harte und Twhungs - volle
Wort zur Antwort / indeme der Käyser
befolchen / daß er sein Leben und sein
Land / auf Gnad und Ungnad / in deß
Kayftrs Hand übergeben soll.

Der Hertzog über dise Wort beküm¬
meret / schreibt widerum an den Käyser/
und bittet umb Gnad / umb der LiebeJe¬
su Christi willen / er wolle doch einem

VON Deutschland
armen Fürsten / samt seinen Untertha-
nen / alle Miffethat vergeben ; Endlich „ .
ist er zu Gnaden ausgenommen worden / ^ ltet tl
doch mit Bedingnus / daß er öffentlich hjge.
auf beyden Knyen / umb Verzeichung
bitten / drevmahl hundert tauseno
Cronen dem Käyser bezahlen / alles Ge¬
schütz / so seine Bunds - Genossen / in ih-
remAbzug hinderlaffen hatten / in deß
Kayftrs Harwemliftren / und forthin
aller Bünenusabsagen soll. DerPfam-

Auf selbige Zeit / hat Friderich der Graf birß

Pfaltz - Graf / sich zu Hall in Sachsen / nt auch
dem Käyser zu Füssen geworffen / und umdGnad.

umb Verzeichung gebetten alles dessen/
waß er wider seine Kayftrlrche Majestät
verwürcket hatte ; nachdeme nun der

Käyser ihne scharpffmit Worten gestraft Er erhab

fet / hat er ihme ferne Miffethat verge- ut

ben / mit Hoffnung / er wurde solches
forthin durch aufrichtige Treu verbesse¬
ren / und selbige hinfüro in OemWerck
erweisen. Es hatte ein jeder ein Mrt-
letden/ als ereinenso grosser: Fürsten iah/
auß dem Hauß Bayren / einen Enckel
deß Kayftrs mit grauen Haaren / un¬
bedeckterdastehn / mit Zäher - vollen Au¬
gen/und mit solcher Demuth und Un-
terthanigkeiL umb Verzeyhung bittem
Dift deß Kayftrs Guthertzigkeit und
Milde / als welcher mehr geneigt war/
feine Feind zu umfangen / als dieselbe zu
schlagen / brachte noch mehr Fürsten / und
schier das gantze Land unter fein Gebiet
undGehorsmm

Die starcke und machtigeStatt Ulm / Die

ist von den ersten gewesen / die sich dem ^
Käyser untergeben ; Franckfort ist ihr ^ rarben
nachgefolgt / und hernach noch vil ande-
re / also daß in kurtzer Zeit die vornehm¬
ste Statten in Teutfchland / widerum
sich unter den Gehorsam deß Kayftrs er¬
geben ; welche den Hertzog von Sachsen/
und den Land-Grafen von Hessen zu vor
für ihre Häupter erkennet / nunmehr
für offne Feind erklärten . Der Käyser
hat jederman verziehen / er hat die Stat¬
ten / und ihre Bürgermeister angenom¬
men / welche mit Zäher - vollen Augen /
und mit demüthigenWorken/seine Gnatz
erbetten . Was aber die zwey Ober-
Haupt DerRebellion , und Aufruhr be-
langer/nemlich denSachstn und denHes-
sen/die wolte er in ftinemGewalt baben.

Das bösartige Gemüth und Hertz
deßLand-Grafen von Hessen / kunte nit
darzu bewegt werden / er begehrte den
Friden nntchrlichenBedingnuffen / aber
der Käyser wolte haben / baß er/ und der
Hertzog von Sachsen wolten dasjenige
thun / was der vonWwtembera / und

am



Der echte DyeN/
andere Fürsten gethan haben. Aber das
wolten sie nit tbun.

Der Kay, A ! so ist der Käyser mit seinem Kriegs-
ferziecht Heer aufgcbrochennach Sachsen / und
nach 2jprtü deß 1547 . Jahrs /

umb den HerHogmit Gewalt / zu oer Ge¬
bühr zu bringen . Er hatte den Käyser
ob dem Hals / ehe und zuvor er daran
gedacht ; also / daß er sich mit seinem
Volck an den Mund und Einfluß der El¬
be gestellet / welcher Fluß beyde Lager
zertheilte / und nit ein kleine Starcke/
und Versicherung war / für das Lager
deß Hertzogs / weilen der vbgemelte
Strom dreyhunderk Schuch breit war /
und denselben zu paffreren / sehr schwär
und mühesam wäre.

Wunder , Diftm dochallem ungeacht / obwsh-bahrlrche jen ^er Feind seine Stück auf die Seiten
feitheü' scpflantzt / und der Fluß sehr tieffwar/
Kaysers hat doch der Käyserbeschlossen / mit sei¬
end -eines ner Reuterey darüber zu gehn / und zue
Volcks. Stund den Feind anzufallen / uMdihme

kein Zeit zu geben / sich mit mehreren;
Volck zu verstärcken. So hat man dan
einen Weeg durch den Strom gefun¬
den / der / ob er gleich tieff / doch zuü-
derwinden war ; Hrer seynd dan die leich¬
te Reuter vorauß gangen / und hatte
ein jeder einen Fuß -Knecht hinter sich
auf dem Pferd ' und ein jeder seine Muß-
quet ; Der Käyser ist ihnen zur Stund
riachgefolgk / mit dem Römischen König
seinem Bruder . Er fasse auf einem
Spanischen Linien - färben Pferd /
und wäre mit einer roth - sammetinen
Decken / mit güldenen Fransen behän¬
get / er hatte einen weissen vergulkett
Harnisch an / darüber er sein Feld -Zei¬
chen getragen / nemlich einen rochen
Schleper auß Carmesin ' mit Gold un¬
terschossen / und in der Hand führte er
ein halbe Prquen . Also ist die Reute¬
rey / ob gleich der Weeg lang und mühe¬
sam wäre / und sie auch an etlichen Or-
then keinen Grund gefunden / glücklich
überkommen.

Vil auß denSpaniern/mehrern ^ heit
Fuß - Knechten ' durch kaum erhörte/
aber Spanische Dapfferkeit / seynd über
den Fluß geschwommen/ den Degen in
dem Mund haltend und haben sich also
zu den ihrigen verfüget . . Als die ? roce-
ftanten dises Groß -mütige Beginnen
der Spanier gesehen / haben sie den
Mutb sincken lassen / und ihre Posten
verlassen / weilen der Hertzog von Sach¬
sen befohlen hat / Ln aller Eil gkad nach
Wittenberg aufzubrechen welches sein
Volck auch gethan ; der Kayser aber -der
sein Fuß - Volck nit erwartet / ist ih-
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nen gleich nachgefolgt. Aufdem Weeg
sähe er ein Bild deß gecreutzigten Hey-
iand / deme die Brust durch ein Muß-
gueten -Schuß von einem Ketzer durch¬
schossen war ; O mein HERR ! und
mein <£><£>£ £ ! sagte diserGOttsförch-
tige Fürst / die Augen gen Hrmmel he¬
bend / du bist mächtig genug / umb
die Uttbild / Mw Mehr / die dir am
gethan ist / noch dijeU Tag zu rä-
ä >en. Ist also fort geritten . Unter¬
dessen zöge derHettzog vonSachsen wei¬
ter in das Land hinein / mrt § . tausend
zu Fuß / z . tausend Pferd / und zwan¬
zig Stucken / der Käyser folgte ihm inr-
merzu auf den Fersen nach / doch ohne
Geschütz / ohne Fuß -Doick ohne Plun¬
der ( dan der Überrest wäre noch beschäf¬
tiget / den Strom zu passieren ) und
hatte nit mehr bey sich / als allein 4 . tau¬
send Reuter.

Nachdeme der Hertzog gesehen / daß
er so dapfferverfolgt war / und vermein¬
te / es wären nur deß Käysers Vor-
Trouppen , sielte er sein Volck in Kriegs-
Ordnung / unweit von einem Walo/
den Käyserischensich zu widersetzen / und
die Zähn zu zeigen / auch mit ihnen zu
fechten ; aber er sähe sein Volck alsobalo
zerstreuet / und dre Reuterey in der
Flucht / welche die Fuß -Knecht in den
Händen deßFeindS gelassen Der mehrrste
Theil lst tod geschlagen worden/der Rest
aber wurde von Mittag an/ bis zu Nacht
umb 7 . Uhr verfolgt / da wurde der
Hertzog von Sachsen / von dem vuccie ^Ajba gefangen / tu dem Kayser gebracht / ioa 00ngantz mit Blut uberrunnen / Lurch eine SachsenWunden / die er im Angesicht empfan - wird ge¬
gen hatte ; als er nun vor den Kä -iser fangen,
kommen : sprach er ihn an Mit drftn
Worten : Mer -rSrostMächtigster / Seme,und aller -Gnädigster ^ äyjer ! ich Ansprach
bin gefangen / Ihr Majestät / wan gi *”1
ihnen beliebet / handle doch mit mir / ™ aylef*
wie meinem Stand und Adl gebüh¬ret . wohl / antwortet der Kayser/
jetzt nennest du mich einen Aäystr /
das ist nunmehr ein anderer planiert/
als ihr unter einander mir zuvor ge¬
geben habt / ich will mit dir hand-len nach deinen VerdiensteM

Dlfe wunderbahrliche vi &ori , jvak
ein grofferAdbruch für die Protdhnteit/
und ob gleich die Dapfferkeit deß Käy¬
sers - und deß Hertzogs von Alba hieran
ein grossen Theil hatte / dan eswarei^
ner der keckisten Kriegs -Angriffen / ei¬
nen so breiten Strom 0 er Fluß zu pas¬
sieren / der so tieff / so schnell un hast -g
ranne / und diseszwar im Angesicht oe

'
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Feind «/ so lange Zeit denselben allein mit verschrockenbeit deß Käyser« / und deß

der Reuterey zu verfolgen - ohneGeschütz Hertzogs von Alba geschehen ist / so muß

und Fuß -Volck / und wider einen Feind man dannoch bekennen / daß die Macht

dernit allein wohl versehenwar / und ru GOttes / die vor die wahre Religion

seinem Vortbeil einen Wald vor sich gefochten/ dises auch mit absonderlicher

hatte / ob gleich dises alles / wie ich sag / Vorsorg beorderet habe / wie auß ftl-

nit ohnenatürliche Dapfferkeit / und Un- gendem Capitel erhellen soll.

km. iapttcf.
DenckwürdigeZeichen/ welche ausdisenTag / eines so wun-

derlichen Gigs / sich zugetragen . .
2D As jemge / was sich vor das erste/ der in der Schlacht selbst gegenwärtig

den24 . April ! deß 1547 . Jahrs gewesen/ und Johann Baptitta Gnbal-

_ zugetragen / welches der Tag di » ein welscher Edlmann / haben uns

diser wunderlichen Feld -Schlacht gewe- hiervon schrifftlich einen mehreren Be¬

sen ist / befinde ich so groß zu seyn / daß
ich mir solches nit getraute öffentlich vor-
zubringen / umb zu erweisen 1 daß dazu¬
mahl Himmel und Erden / zu Untergang
der Ketzereyen scheinte zusamengeschwo¬
ren zu haben / wan ich nit gute und glaub¬

scheid hinterlaffen / welche als gegen¬
wärtige Augen -Zeugen noch dises hin-
bey fügen / daß die Gönne ihren Lauff
aufgehalten / und an dem Himmel stehn
bliben.

, „v . . . . _ _ v_ Die Wort deß Avila in seineman - Wie ^vU»

würdige Genügen hatte / welche solches dernBuch derTeutschen Kriegen / seynd dises Ai.

mit vollem Mund betheuren : daß nem- folgende : An dem Tag der Schlacht >be-

lich eben zur selben Zeit / als beyde waren . wir von der grossen Hry der

der Catholischen / und Sonnen über die Massen gequaler/
der Ketzern die Mittel suchten / eines sie schine auch Ln Blue veränderet zu

zwar zu fechten / das andere aber die styl / das allerfeltzfamiste aber/wie

Flucht zu nemmen / ein Adler über deß uns bedunckte / die wir darauf Ach-

Käyftrs Kriegs -Heer gesehen worden / tung gaben / war dises / es wäre

fo rund umb geflogen / alsoberüber den die Sonne noch nie jo nider / als sie

Sig / so die Käyserliche Adler / selben doch der Zeit nach solre siyn/schein-

Tag erhalten sotten/ sich erfreuet - ; so ist ee also / als ob sich der Tag / der

auch ein Wolff / auß dem Waldgelof - Sonnen nach / verlängern wolee/

fen / und hat sich mitten m das Kriegs - kunte auch unser Volcp nir anderst

Heer der Spanieren hinein geworffen / denken ; was aber die Rörye der

Zum andern / so stunde der Himmel Sonnen betrissr / ist selbige auf eben

gleichsamin vollerFlammen / und Feur / gleiche Zeit / zu Nürnberg / in Pie-
Und scheinte die Sonne Blut -roth ; Die monr/und in Frankreich/gleich
der: de Läger entsetzten sich darab . Aber wie der Lönig selbst hernach erzeh-
8 le7äanu 8 der oftermahl in seiner Ge - lek / gesehen worden / weilen dan

schichtS - Beschreibung / eint -veder die bist Ding von jo vilenMenschen be-

Sach gar vorbcy gchet/oder dasjenige / obachtee worden / und vor wahr-
so die ?rorettLncen belanget / und ih- hastig gehalten stftth / kan rch solche
neu zuwider laustet / weil er selbst ein mc verschweigen.
Ketzer war / nur halb berühret / ist zu Die Wort Gribaldi , von difem Crzehkung
friden gewesen / als er sagte / daß die Zeichen seynd folgende : Leßcrrw«i-

Sonne / gantz traurig / finster / und In drstr Feld - Schlacht / siynd
^ '

bleicĥ gewesen / und als mir einer Dun - vilseltzsameZeichengesehen worden/
ckele überzogen ; also / daß vile / so fern welche die Gutgünstigkeit / die der
von Sachsen -Land gewöhnet / und nit Himmel zu dem Räyftr trüge / erwi-
gewußt / was man vor Händen hatte / fett ; dan die Feind / nachdeme sie
geforchten / es mußte dises etwas Wun - ihren Vortheil verlaßen / ftyndüber-
derliches bedeuten ; alldieweilen matt wunden worden . Das ist gewiss/
dises Wunder nit nur in Teutschland / daß / als wir bereit stunden / die
sonder auch in Franckrerch / und Engel - Schlacht zu liffern / die Sonne ga -m
lanDgesehen / und kunten solches auf di - finster war / und Blur -färbig au '̂ -
se Zelt vl ! tausend Menschen bezeugen, gesehen / im* so nider nitstunoe / als
Dljesisi / was 5leycjanf»8d6rvon s gt ; die Zeit deb Tags erforderte / als
Aber von vouys de Avüa ein Spanier / wolte sie un§ zu erkennen geben / daß

sie



De? achteLheil/ Das v !l. Kapitel . n 5sie ihren Lauffmnhielte / umb uns Beschreibung: Eewäre / sagt er/diedie Zeit zu einem vollkonminen Gig GönnedisenTag gantzBlur -färbig/zu geben ; Einer von unfern prieme - und haben ihrer vü bezeugt / die esren welcher derGihlachr gegenwär- selber gesehen / daß sie / gleichwierigwar/ hatdie Soldatenangespro- zu Zeiten ^olue , still gestanden / aufchen / und gejagt : wdhlan meine dassCarolus . der General -Feld-Gb--^ inder ! jeher / wie GOttes Aug risie der wahren Israeliten / über-uns güEig iß/ und euch aufmun - winden soll / und die prassten derrerer / siarEnrütig wider den Feind Feinden dess Creuy LHrisii gänylichzu fechten. brechen. Dije Färb hatte die Son-, Disenjweenansehnlichen / und mit Nen in Sachsen-Land/undzu Nkttn-Errehlung eignen Augen gegenwärtig gewesnen berg ; Diftsjeynd gewisse und sicherevep Zeugen / füge ich noch den dritten zu / Sachen / dän vil glaubwürdigenenilichOonralodellelcas, indemaü- Personen solches gesehen / und He¬demTheil/ seinerPäbsillcheü Beschicht- Zeuget habem

_KsVIi.Naptkel.
Der Chur -Fürst von Sachsen wird seines Stands entsetzet/und beraubt / und derLand- Graf von Hessen gibt sich auf

Gnad an den Käyidr.
Jser grosse Gig / hat allesVor-
nemmen / und alle Kräfften /
und Wolfahrt der Ketzerey

gebrochen / dan alle ihre Hoffnung / wäre
durch die Gefangenschafft deß Hertzogsvon Sachsen nunmehr verschwunden/der ihr Oder -Haupt gewesen / und durch
dre Erst '/unuttg deß Land - Grafen von
Hessn seines Mit - Gesellen / welcher
ünjezo nichts anders suchte / . als sein
Leben ! und einenTheil seines Land und
Staats zu behalten.
, Unterdessenwar man in dem Rath
beschafftiget / was man mit dem Her¬
zog von Sachsenanfangen solle . Nach-
deme das Urtheil seinesTods lange Zeit
gehangen / ist endlich beschlossenworden/
und auch unterzeichnet/ daß er zu einem
Spiegl ! und Schrecken vor alle Bunds-
Genoßne / solle fürgestelt werden.

Der Römische König / noch wohl'achs ingedenck deß Mglücks / so ihme wider¬
ndzumfahren / kunte zu keiner Gnad bewögtod verur , werden ; Aber der Hertzog von Clefund'" lt. der Marggrafvon Brandenburg / und

mehr andere / sprachen vor ihne / und
haben so vil zu wegen gebracht / daß der

_ s Kayser ihme das Leben geschenckt / bas
LebenTodes -Urtheil aufgehedt : doch mit so*

schwären Aedingnussen / welche von
dem Tod nit vil uüterschiden waren;Dan er wurde seiner Chur -Fürstlichen

Wird Würde / und Ämpts entsetzet / und
»er seinertnüßkedie Städten seinesHertzogthums/
hur ent, sambt allem Kriegs-Gerath überlifferen/
her. der Überrest seinerGüteren wurde ange¬

schlagen / mußteauch alle GeistlicheGü¬
ter / so er gebraucht/ und eingezogen/
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wider her geben / dieselbeFerdinande) ,undMauritiöüberlassen/ mitdiferVer¬
schwörung / daß ^laurmus jährlich/alseinekenödn Ferdinand«) fünfzig tau¬
send Cronett bezahlen / und sernersdie
Befelch deß Kapsers / und deß Reichs
handhaben / und vollziehen soll . Zum
letsten wurde der arme Chur -Fürst von
Sachsen / nachdemer nunmehr alles be¬
raubt wäre / noch über das verürtheilt/
umb bey dem Kayser gefangen zu blei¬
ben / so lang es Seiner Majestrt belie¬
ben würde . Als er dan sein Urtheil
verstanden / hat er so gar kein einiges
kleinmütiges Wort / auß semem Mund
fallen lassen / als wan er selbstsolches al¬
les nit achtete/ welches dan mit seinem
Unglückwohl Übereinskam.

Der Land-Grafvon Hessen/ obwohlDerkand,
er noch .los und frey war / ist doch eben Gras von
disen Weegemgangeü. Dan / als erAiMglbt

sein Lager / so er versamlet hatte / ge¬
brochen und entlassen ; Hieraufkombter
nach Hall / wo der Kayser war / und
nachdemer die Artickl seines VergleichsoderCapitulationunterzeichnet/ hat er
sich selber dem Kayser gefangen gegeben;Er würde in den Saal / da sich der Käy-
sereingefunden / geführt / allwoerauf
seine Knie nidergefallen/ mit niderge-
schlagnen Augen / und durch seinen
Cantzler auf folgende Weis gesprochen:

Aller-Durchleuchtrgsier / Groß-- SeineAn,
mächtigisser / Unuberwindlichi - sprach an
siet / und aller Gnüdigsier
ser. . Nlachdeme FbUipp , Land-

P % Gras
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Grafvsn Heffett / er ftlbst / und alle «r bey dem Hertzog von ^Xlb, gefangitt
die jenige/ die er darzu austzewiglet gehalten ohne sein Vermercken / und wi-

har / in distm vergangnen Lrieg / der die Hoffnung/ die ihme Klsurmus
Eure RäyserlicheMajestät / aufdas und der Chur - Fürst von Brandenburg
allerhöchste erzürnet / und zu aller gegeben : Der Land-Graf aber / welcher
Ungnad bewöge hae / umb welcher die Bedingnuffen selber geschriben / m
Urjachhalber / Ihro Majestät ibme welchen er allein gebetten / von ewiger
nach deroBelieben straffen soll / dan Gefängnus frey zu seyn / hatte hierauf
er hat es wohl verdient ; nichts de- kein Acht gehabt / daß er nach deß Kay-
st- weniger / trauend aufIhrs Rä ^ strs Belieben / solle einige Zeit gefan-
jerlichenMajestät Müdigkeit/und gen gehalten werden ; DisenMißver-
Sanftmmh / hat er stch unter den stand / so erbegangen / hat ererstgemer-
Augen Ihr - Majestät zu erscheinen cket / als erden Hertzog von Lkba frag-
erkühnet / und bittet Ihro Maje - te/wie lang sein Gefangenschafft tauren
stät / durch die Liebe GHrres / umb sötte ? woraufthme l)uc ö' Llds geant-
Gnad / dass dieselbe / auss der- ange- wortet / der Käyser wurde seinem Ver-
bohrner Güte geruhen / ihme solches sprechen nichts zu wider Lhun / wann er
zu verzeihen / und ihne bc^ seinem ihne auch vierzehenJahr gefangen hiel-
Landund Volc? verbleibenzu lasten / te. Also ist auch diserUrhöber und Rädl-
dan dift Mistethat isirhm Laid von sichrerder?roreüanren/und disesKriegs
Grund seines Herrzen : Er stellet also MeisteUrsach/ durch seine eigne Unvor-
Leib undGut mirallerndemjenigen / stchtigkeit lange Zeit gefangen gebliben. M ,
was er har / in die Händen Ihr - Nach disem wurde l^lrurmus an statt u

Majestät / und bekenne allhier vor deß gefangnen Hertzogs von Sachsen / statt deß
der ganyen Welt / daß Ihro Maje - Chur -Fürstgestellt / welcherdasGeprang abyesemm
stär/sein einiger/ wahrhaftiger / und und die Orremorüen aufi einemFensterSachsen
von GHtt bestelter E>brister Herr / angesehen : eines auß denWercken/ sogestellt,
und ^ äyser stMd / schwöret auch / er thate / als er nunmehr völlige Best¬
und gelober an / sorrhin wider Ihr - zung bekommen/ war / daß er auß der
Aäfserliche Majestät nichts mehr StattNuburgdenLutherischenBischoff/
zu thun / oderzu handle ». LmlkorKur vertriben/ welcher alldor-

Antwort Hierauf hat ihms der KayserAM - ten von Luther eingesetzt war / und ob

drßKäp- Worten lassen / daß er ihne samt fernen gleich ^ssurinu , selbst ein Lutheraner
Untersassen/ in Gnaden aufnahme / ih- war / hat er doch alldorten einen Catho-
meftin Leben und Güter schenckete/ der lischenBischoffbesiellet. Alsoistendlich
Hoffnunggetrost / er werde ihm forthin die unübertragiiche Hoffart/und Aufge-
treu verbleiben. blasenheit der prorettamen / genidriget

Unterdessen läge der Land - Graf all- worden / welchen doch kurtz vor seinem
zeit auf seinen Knien / und als er nun al - Tod/Luther dieOber-Hand/und zumahl
les gesagt hatte / stunde er auf / aber der den UntergangdeßPavsithums verspro-
Kayftr gab ihm die Hand nit / hat ihnle chen hatte / sagend : die Wahrsagungen
auch kein einig Zeichen der Freundschafft und Prophezeyen der H . nn ^urL ftyen
erwiftn ; denselben Abend aber / wuroe falsch / die seinige aber wahrhafftig.

Was VIII. Napttel.
SXcProteftanten suchen das<2onciiiumvon Trientzu stöhreri /

und umzustostm / ^ aunciu§ stehet wider den Kayser auf/ undre¬
belliert mit demMarggraftn Albrecht.

TodPabsi AM ) Mer allen diftn Kriegen / hat neuen Wahl deß Pabsts beyzuwohnen/
k-uUdeß Pabst ?»uluL der dritte / als er dieBischöffaber/die zu Trient waren/
dritten . (PS nun zwey und achtzig Jahr alt oder auch zu Bonomen f waren etlicher

war / dises Zeitliche gesegnet. An sein Massen der meiste Theil abgezogen / umb
Un sein Platz ist der earchlNöl tiei l^rome - mit zusehen/wasderneueStatthalterChrl-

Platz koült dem Namen/ulU deß dritten erwählet sti ordnen werde.
j » imsder worden ; Diser Tod hat sehr hinterstel- Als per Käyser Wider inTeukschland weichs,
mu * liggema6)t / den Platz zu benamsen / wo kommen/hat er widerum zu Augspurg

man das nunmehr angefangeneCond - einen Reichs - Tag angestellt/ umb von Augspurg-
bum Haltensolt/dan die Cardmäl wa - den Sachen/die Keb §jon belangend/
ren allzumahlaußRom abgezogen/ der zu handlen ; Bey seinerÄnkunfft / ha¬

ben
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ben die Lutherische Pradicanten / nit an¬
derst / als die Fledermauß und Nachteu¬
len / vor der aufgehenden Sonnen sich
geschichen / so hat sich auch der Kayser ü-
ber den Ungehorsam ihrer vilen beklagt.

Mauritius Mauriaus nunmehr Hertzog und
Chur -Fürst zu Sachsen / an denPlatz deß

Än - Gefangenen gestellek / und über die lan,
ge Gefangnus seines Vettern deß Land-
Grafen von Hessen verbitteret / welchen
der Kayftr zuMechlen streng gefangen
hielte / wellener durchgehn ' und sich mit
der Flucht lalviren wollen / hat seine Ge¬
sandten aufden Reichs -Tag nacherAug-
spurg geschickt/ allwo sie erweisen sotten/
daß er das jenige nit vor gut hielte / was
hishero in der Kirchen-Versamlung deß
Concili j zu Trient beschlossen war / man
solte widerum auf ein neues anfangen/
hat auch zumahlenbegehrt / daß die Lu¬
theraner alldorten / nit nur allein die
Macht und Gewalt haben sollen zu dif-
pmieren / sondernauch zu Messen/und
ihr Urtheil zu fällen.

Sierai , Unterdessen seynd die Bischöff wi-
ftn nach herum zu Tr :ent zu samen kommen / dem
Trrent . Befelch Pabst ) uli) gemäß : Die Ge¬

sandten Mauritij seynd gleichfalls dahin
abgeraißt / mit Erlaubnus / allda zu
handle»»/und zu wandten / so wohl münd¬
lich / als schrifftlich / so wohl heimlich/
als öffentlich ; so habenauch der Hertzog
von Wirtenberg / und der Chur - Fürst
von Brandenburg / ihre Glaubens -Be-
kantnus / dahin abgeschickt / wie in glei¬
chenMauritius : diser letste / hat die sei-
nige / durch ?Kilippum Melancbkon,
aufsetzen lassen / der Hertzog von Wir¬
tenberg aber / durch den Nremium , so
lieffe auch der Marggraf Albert , vor sich
eine neue Bekantnus schmiden . Die
Statt Straßburg / und andere Stät¬
ten / haben auch die ihrige übergeben/
welche allzumahl von einander gantz un-
terschiden waren / doch begehrte einjed-
wederer / daß sein Bekantnus/vordem
Concilio öffentlich foltc abgelesen wer¬
den.

Als nun alle dise schöne Abgesandten/
deß Mauritij ausgenommen / welcher die
Seinige zuruck kehren lassen / sich zu
Trient aufhielten / lebten sie alldort in
höchster Forcht / und Schrecken / vermei¬
nend / alle Augenblick ( als überzeugtvon
ihrem selbst eignenGewissen ) sie waren
unter den Händen der Henckern ; gleich
wie vermahlen Johann Huß / Hie¬
ronymus von Prag / zu Zeiten deß Con-
cilijzuCostantz.

Mauritius Mittler Zeit hat Mauritius , die
feiteturo Larven abgelegt / und die schonzngehei !-
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te Wunden von Teutschkand widerum in dm
eröffnet/ und erneuert / dan er hat mit Waffen,
deme von Brandenburg / die Stadt
Augspurg belagert / und selbige auch
nach dreyen Tagen eingenommen.

Dise unverhoffte Zeitung / hat den
Bischöffen von Trient / grossen Schre - ^ blpueg
cken eingejagt / weilen sie von allerMacht *

entblößet waren / dahero dan ein jeder
abgezogen / erwartend / bis daß der Frid
unter den Fürsten / ihnen die Gelegen¬
heit an die Hand geben wurde / die Sa¬
chen und Geschafft der heiligen Kirchen /
widerum vorzunemmen/und zu beför¬
dern.

Difer Krieg deß Mauritij wäre Ur - Ist ursach
sach / daß Ferdmandus , deß Käysers daßder
Bruder / welcher nunmehr ein Kriegs- 5ürck
Heer von 50 . tausend Mann / wider den machnger
Türcken / in Bereitschafft hatte / gezwun-
gen worden / den Türcken in Ruhe zu
lassen/ wordurch der Türck / weil Ferdi¬
nand , seinem Bruder Carl zu Hülfkom-
men müßte / seine Macht und Stand / zu
grossem Nachtheil deß Christenthums/
nit wenig beförderet/ und gemehret hat.

Die Ursach der Widerspannigkeit
Mauritij , und deß Chur - Fürsten von
Brandenburg / war unter andern die
Religion , welche man ihnen durch das
eoncilium zuTrient abzuthun / und dar-
nider zu legen suchte ; hierzu käme auch /
daß sie den Land-Grafen zu Hessen / er¬
ledigen wolten / welcher nunmehr fünf
Jahr lang gefangen saß . So hat auch Send (f./
Henrich / König von Franckreich/ sich der König vo»
Sach angenommen / und in Person zu Franckreich
Feld gezogen ; Jndeme nun sein Kriegs - haltet mit
Heer durch Lothringen zöge/ setzteMan - ihnen . ,
ritius , der von Brandenburg / und !
Marggraf Albert , alles in Feur und
Flammen / und liessen überal die Fuß-
stapffen ihrer Grausamkeit hinter ihnen.
Gantz Teutsthlandwar erschrocken/ über
die Ankunft deß so mächtigen Französi¬
schen Kriegs -Heer / welches von der an¬
dern Seiten her / in das Land einruckte /
alles/ was sie nur antroffen / verbergend/
dahero dan ein jeder ümb den Friden
ruffte. Die vereinigte Fürsten thaten
der gleichen / als ob sie gäntzlich darzu ge¬
neigt wären / auß Hoffnung der L .md-
Gras wurde erlößt werden/ dan der Kay-
ser hatte allbereitden Hertzog von Sach¬
sen frey und los gelassen / worüber dan
auch der Frid zwischen dem Kayser / und
Mauritio geschloffen war / mit beythun
Ferdinand! . deß Kaysers Bruder ; So
»stauch d»eFranzösische Kriegs -Macht/
wider zuruck gangen.

P z Aber
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Aib« t Mrder Marggraf Albert , alswel - zu dem König von Franckreich zu nem - Mcht nach

wlü hier- cher GOtt / und die Menschen verschma - men / als er aber merckte / daß eralwor - vranck,

Tiien htt / sagte/ er hätte hierbei) nichts zu thun / nit Willkomm wäre / isterwiderumnach ^ ^
9 * worüber er dan widerum in sein Land Teutschlandaufgebrochen / allwo ihme/

abgezogen/ nimbt hierauf neues Volck als einen allgemeinenFeind deß Reichs/
an / und verübet tausenderley Muthwil - mit Gisst vergeben worden . ourcyMst.

ligkeiten. JndenLandederBischöffettzü Nach seinem Tod haben sich alle sei- Seine

Bamberg / undMürtzburg / und andern / ne Capitän und Krtegs -Qbriste versam- Capltanen
verderbt und verwüstet er das gaNtze let / welche eben so schlimm / und zu allem
Land / steckt alles in Feur und Brand / bösen geneigt waren / als ihr Herr und f

ö
'
^ alt .

und hatteein Freud und Lust daran/wan Maistcr gewesen / dise stellten sich unter
er seine Greulichkeiten zu Merck brin - den Bestich deß Q^ loneU
geN/und außüben köNneN. welcherdeu Tod Aiberti zurächen/also-

Seine UN , Dan erstlich hat er zwey kleine Städt - bald die Stadt Mürtzburg eingenom-
menschliche ^ jn eingenommen/darein er die Bau - men / den Bischof ermordet / und die

grausam
, / fatnbt ihrem Dich eingeschloffen / güntze Stadt mit allen Kirchen verwü-

" darauf alle zusamen / in Brand gesteckt / stet hat ; Aber Orowb ^cb ist endlichzu oromdsck»
und unterdessen mit Freud und Lust das HaNden gebracht worden / und von deß leben¬
greulicheGeschrey und Geheul derSter - Henckers Hand lebendig ausgeschnitten dlg aufge^
benden / so wohl Menschen / als Vichs / worden / der ihm sein eigen Hertzherauß schnitten;
auchschwangerenFrauen / und Kindern / gerissen / und umb das Maul geschmis-
so allzumahl elendiglichin dem Feur ver- fett/welches in der StadtOoclen , in dem
schmachtet / uNd verbrennt worden / att- Land von Thüringen vorbey gattgen.
gehört . So hat er auch die Priester Als nun alle dise Krieg / besagter
gantz nackend auf die Hirschen binden Massen vollendet waren / durch den Tod
lassen / darauf dieselbige / mit einem und Niderlag beyder Fürsten / Aiberü
Haussen HüNd darhinder/fortgejagt / uNO ^ surmj » hat ^ erclmsnci , in Ab-
welche dan dise arme Christen / durch He - wesen des Kapsers / eine Versamlung
cken und Waldungen / gantz jämmerlich zu AugspNrgaNgestelt/ darinnen zu letst
zerrissen / bis sie endlich disenNachjagett - beschlossen worden / daß die LutheraneN/
den Henckern zum Raub worden . so von der Augspurgischen CorifEva

Mammut r^2urjtiu8 und andere Fürsten / ver - waren / in ihrer Ke!i§ion frey leben
und anderesamleten sich statck / umb die Grausam - kNnteN /chis vaß der Schluß deß Trienti-
aeÄn gcb keit dises so Gottlosen Manns zu däm - schen Concil ^ , welchesnächster Tagen
Aerseaen ; men/dervoNMorgenfrühe/bis zuAbend sichwiderum versamlen feite / an das

beständigim Feld war ; da entstünde daN Tags - Liecht hervor kommenwurde : un-
eiN scbwarerKrieg/zwischen beyden/van terdessen hat es in TeutschlaNd an sol-
sielifferten einander ein Schlacht . Mau - chen Männeren nit ermanglet / welche
ritms erhielte den Sig / ist aber in dem so wohl dise / als andere Ketzer bestrik

Albe« ad Gefechtgebliben ; widert ist zu letst in die ten haben / und ihnen die KraffteN geß
les deß stb Reichs -Acht erkläret worden / undaller brochen/ sowirdaN / indemnach-
mgenbe, seiner Herrlichkeiten / und Gttteren be- folgenden Theil/sehen
rauvr / raubt / gezwungen worden / die Flucht werden.
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cholistßenReligion in Deutschland.
aö erste Kapitel.

Von Kayscr Carl dem Künsten.
Jemahl ist einige Ketzerey
aufgestanden / daß nit die
Göttlich Vorsichtigkeit /
einige großmütige Helden/

ugleich erwöcket / oder fromme Lehrer /
so veroselben widerstehn / und ihr die
Zahn bietensotten / eintweder mit dem
Schwerd / dieselbige zu bezwingen/ oder
mit der Feder / selbige zu bestreiten/ also
hat er auch mitTeutschlandgethan.

Unter diftn papfferenHeiden / muß
der erste den Vorzug haben / der Römi¬
sche Kayser / Carl der Fünfte / welcher
nit nur allein/ durch seine absonderliche
Großmütigkeit / sonder auch durch sei¬
nen Göttlichen Eifer / die aufgereckte
Horn der Ketzerey gebrochen / und zwar
gleich in ihrer Geburt und Anfangs son¬
dern auch dieselbe in ihrem Fortgang
dapffer gestutzet / dan im Jahr 1520.

Erlaßt bat er alle deß Luthers Schafften / und
llle BücherBücher verbrennen lassen welches schier
>eßLuthers durch gantz Brabant / wie auch zu Cölln/
rerbren, Maynß / Trier / und Lyck / auch in
' en . mehr andern Städten / also bald in das

Merck gebracht/ und vollzogen worden.
Ermacht/ Im Jahr 1521 . hat er alle Chur-
>aß Luther Fürsten deß Reichs / den maisten Theil
eine Irr - der Fürsten / Grafen/Frey -Herren/

" std Abgesandten / auf die Reichs-errune . «Dersamlung nach Wormbs beruffen /
allwo Luther in Gegenwart deß gantzen
Teutschen Adels / so alldort beysamett
waren / seine Fehler öffentlich widerrus-
stn hak.

Erfüllt Auf daß selbige Jahr / als Luther
rnsenrevL abgefaüen / hat er Wider ihn ein Plac-
oiderLm cat lassen außgehn / in welchem er unter
her. andern sagt / daß es seines Ampts ftye /

nit allein die Gräntzendeß Reichs / durch
das Blut seiner Vor -Eltern vest zu stel¬
len / und zu vermehren/ und außzubrei-

tett / sondern auch genaue Obstcht zu ha¬
ben / daß kein Ketzerey in seiner Herr¬
lichkeit / und Landen / die heilige Ge-
satz GOttes besudlen ; Und da fern ste
auch irrgendswo eingeschlichen / dieselbe
durch alle Mittel und Weeg außzureu-
ten / und zu vernichten. Uber das / ver¬
dammte er alle deß Luthers Schrifften /
und wolte sie als Ketzerisch verbrennt
haben ; doch wolte er beyneben sein Per¬
son in Gnaden auf - und annemmen/ wan
er sich innerhalb zwey Monaten bekeh¬
ren wolte / und nach Verfluchung sei¬
ner Ketzereyen / sich widerum in die
Schos der heiligen Kirchen begeben/
darauß er gefallen war / wo er aber difts
nit thun solte / ja hielteer ihn / als einen
Zerstohrer der Christglaublgen / einen
Feind der Kirchen / und einenKetzer.

Im Jahr 1524 . als er in Spanien Ec strafst
war / uno verstanden / daß einige Für- brünett¬
sten deß Reichs / zu Nürnberg versam- ^
Ut/ und Lutherisch gesinnt / ein Plac- *
cat aufgesetzthatten / zum Vortheil und
Nutzen der Ketzereyen / hat er also bal-
den auß Spanien in Teutschland ge-
Ariden / und nachdeme er obgemelte
Fürsten dapffer gestrafft / hat er ihnen
befohlen/ daß sie forthin in Religions-
Sachen / gantz nichts fchlieffen / noch
ohne Verwilligung / undBeystimmung
deß Pabsts / und deßConciüj zu Trient/
noch auch ohne sein Erlaubnus / bestellen
sollen . Ihnen zumahlen vor Augen ge¬
stellt den Gehorsam / den sie GOttzu-
vorderist / und der heiligen Kirchen/
auch dem Pabstzu Rom / und dem Käy-
ser selbst / als von GOtt bestellter recht¬
mässiger Obrigkeit schuldig wären.

Zm Jabr 15 20 . als er aufAugspurg Sein Am
kommen / einen Tag vor dem Fest deßöachtinder
allerheiligsten Fronleichnam / haterdeß ^ ocEan.

am
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andern Tags gebotten
'/ • das alle Fürsten Anschlägen / auch von diser Schwachheit

mit ihme versamlet / sich in der Processi- nit allerdings besteyet gewesen,

on oder Umgang einfinden solten / die Er wäre nun Meister über alle seine

Lutherische / haben solches zu rhun sich F ^ nd / er hatte schier in allen Stätten

geweigeret / vorgebend/daß lhr Gewiß die Geistlichkeitwider eingeführt inihre

sen solches nit zulaßte ; DieCatholische alte Besitzung / er hatte die Kuchen / so

Fürsten aber / seynd alle bey dem Kay - mit der Ketzerey beschmitzetwar / gesau-

ser erschinen / und haben mit grosserAn - | >erct / und den GQtts -Dienst widerum
Er vervie. dacht dem Umgang beygewohnet . Zwey eingestellt / also/ daß alles nach Wunsch

Tag hernach / daststdeniZ . /umZ , hat abgeloffen / als er gemerckt / daß das

ter Leib er die Lutherische Predigen abgesiellt / <^yncchum von Trient noch weit sich er-

und Le , und mit Trompeten durch die gantze strecken und hinlauß lauffen solte / hat ec

bens - Stadt außruffenlaffen/daßsichmemand bey sich beschlossen / alleMlttlvorzukeh-
Etraffal . erkühnen soll / die Cantzelzu besteigenoh- xm/ die ihme nur möglich waren / umb

ne sein Erlaubnus / widrigen Falls/soll t \nm Vergleich unter denen Catholi-

dtaen. rinsolcher mit demTod gestrafft werden , schmund Lutherischen / dieKeli ^ onbe-

Alsdan seynd Catholrsche Prediger langend/zu machen; Zu disem Ende be¬

bestellet worden / so das Wort GOttes gunnte er die Gemüther der procettan-

nach der Weis und Manier / unserer ten zu gewinnen / umb zwischen beyden
' Vorfahrern / nach Erklärung der heilt- einen Weeg zu finden / dahero dann un-

gen Vättern / vortragen und predigen terschidltche Zusamenkunssten und Ge¬

sotten : Unddises Werck wohl anzufan - spräch gehalten worden / und zu letstein

gen / hat der Käyser öffentlich deß an - sehr-berühmteÄersamlungzuAugspurg/
dem Tags / so em Sonntag war / mit allwo -ein grosse Anzahl / so wohl

grosserAndacht das H . Sacrament deß derCatholischenl
'Keologen und Gotts-

Altars empfangen . Ein Tag hernach/ gelehrten / als auch der LutherischenProe-
als die Fürsten zusamen beruffenwaren / dicanten berussen worden / dises Werck

hat er in völliger Versamlung proce - desto besser außzuführen ; Die berühm-

fnfärble liiert / daß er durchauß im Sinn hatte liste Ketzer/ so alldorten erschinen/ was

x.ciibion. alle seine Lander und Herrschafften / sei- ren Johann Eysleben / Agricola , Mi«
° ne Güter und Häuser / sein Leib / Blut chael , Sidonius , Brentius * Bucerus,

und Leben aufzusetzen / und zum Pfand und Melanchton : Nach vilfältigen

zu geben / . die Religion seiner Vor -El - Wort -Wechsel / und zusamen sprechen /
teern handzuhaben / und in thremStand jst zu letst daß so genannte berühmte inee-

zu erhalten / welches gleichermüssen alle nm , von dem lateinischenWort also be-

Catholische Fürsten angelobt und ver- namset/zuteutschaber : Unterdessett/ge-
sprochenhaben. schmivet worden / damit man nemlich

Er krieget JmJühr i547 . haterfürdieReligion Unterdessen ( bis daß eoncilmm

wider die ^ Waffen geführt / und gestritten / wi - von Trient seinenEnd - Schluß herauß
I ror -ttau . der denHertzog von Sachsen / als der geben wurde ) drses lnrenm glauben sol-

kroteüamen Haupt / sein Krigs - Heer te / welches an sich selbsten Nichts anders

geschlagen/ und ihne gefangen qenom- enthalten / als was Catholischwar/auß-
men / worüber auch der andere Rädlfüh - genommen die Heurath der Priestern :

rerundAufwigler / der Land - Graf von so wurde auch die Communion beydee

Hessen / und andere mehr geschwachet Gestalten zugelaffen ' doch aber/daß mm

worden / und weilen diser Kayser / durch die jenige / so das Widerspihl thaten / Nit

seine figreicheWaffen / zu Nutz und Vor - verurkheilen soll.
theil der wahren Religion,gantzTeutsch - Dises interim > hat der Kayser dem Dises miß.
land / welches niemahl einiger Römi - Pabst zugesandt / welcher aber daran fallet rem
scher Kayser gethan / gedammet / und kein Belieben hakte / als welches der al - Padst.
unter seinenGewalt gebracht / ist ihme ten Einstellung verKirchen zuwider lauff-
dtserUrsach halben / derTitul von dem te / noch auch von den jenigen gemacht
Pabst gegeben worden / deßAllergrö - und verfertiget worden/so die Authori-
sien / und Allerfrommsten Kaysers . tat und Gewalt hatten / solches zu thun.

Doch / gleich wie es auch den allerfür-
FehbTritt Mtigisten Menschen zu geschehen pflegt/
deß Käy - daß sie zu weilen emen Fehl - Tritt thun /
lers . und einigen Fehler begehn / also ist auch

Kayser Carl / auch unter allen seinen
dapssemHandlungen / und Christlichen

Nichts destoweniger hat der Kayser Würde
disenVergleich genehm gehalten / und ^ chtsde-
über sich genommen / umb durch gantz J®

1Z aJr
Teutschland einen vollkommnen Friden Käyser de,
zu haben / er hat solchen in völliger Der - förderet-
samlung vorlesen lassen/ und in offnen

Druck

>



Der achte Theil/
Druck ss wohl inksteinlschcr/ als Hoch-

^ Teutscher Sprach herauß gegeben.
wäre Teutschland wrderum auf

tu krammit tm ueues zertheiltt unt>in unterschioli-
fith . cheMemungm getrennt . Dann Joa¬

chim der Cbur - Fürst von Brandenvurg
hat Visen Vergleich angenommen : Jo¬
hann seinBmoer aber / wolle solches nit
thun . Der Pfaltz -Grafhat solches un¬
terzeichnet/derHertzog vonZwey-Brüg-
gen aber stellte sich dargegen ; Der Fürst
von Wittenberg liesse solches durch sein
güntzes Land verkündigen/ und verjag¬
te die Pmdicanten ; Im widerspihlaber
der gefangne Hertzog vonSachsen / und
sein Sohn / wolten solches nit unter-
schrerben / der Land-Graf ließ sich auch
bereden / also waren die Fürsten unter
einander zertyeilt. Brentius , Bucerus,
und Mufculus , Lutherische Preedican-
ten wolten selbigesnit annemmen/ her-
entgegen aber andere haben unterschri-
ben : Mit emem Wort / durch dises ln.
rerim , sähe man zu der Stund / ein neue
Manier der Religion , welche von allen
Otthen und Enden / so wohl von denen
C tholischen / als auch Lutherischen be¬
stritten / und angefochten wurde.

DerKayseraber ist nichts desioweni-
ger darbey geblrben / und wolte solches
gehalten haben / umb die proteRanten
allgemach von den Lutherischen Jrrkhu-
men abzuführen/ und sie mit der Zeit/
nahender zu der Catholischen Region
zu bringen.

Da unterdessen / die Pradicanten /
welche solches sich zu thun weigerten / sich
binweck zu begeben getrungen wurden.
Also zoge Bronnv5 vonHall hinweck/ob
er gleich 25,Jahr allda geprediget . 06-
snäer verlieffe Nürnberg / und raißte
nach Preuffen / umb allda ein neueKe;e-
rey zu pfiantzen. BIaureUu8 verraißte
vonConstantz hmweck / Mufculus von

SD«t Kay
r dielbk
och dar,
ry.

Die ku»
»ettsche
r^drcan,
n ziehen

das VI . § ap ;tel . rrr
Augspurg / und nahm die Flucht nach
Schweitzer -Land / diePreedicanten von
Worms und Speyr / seynd auch abgezo¬
gen / und wäre keiner von disen neuen
Apostlen so behertzt / der die Lutherische
Relrgion » ru Zeit diser Verfolgung /
beschirmendarffte / sonder ein jeder hatnur alleinseiner Haut geforchten.

Es wurden sich ausser allen Zweifelalle Städten wider unter den Gehorsamder H . Kirchen begeben haben / ( dan ein
grosserTherl wäre von sich sechsten darzn
geneigt ) wan Nit das Concihum von
Trient sich so lang hinauß gezogen hatte/
dan es wurde erst imJahr 1564. beschlos¬
sen / hat also dise Zeit - Verziehung de¬
nen KetzernGelegenheit an die Hand ge¬
geben / daß indemeihre Anhänger/das
Uttheil deß OoncUii erwartet / unterdes¬
sen in ihren Jrrthumen und Fehlern auf¬
geführt und gesteiffet worden / und also
dieselben hernach nit so leicht verlassen
kunten.

Unterdessen führte der Käyser fort
seinlnreruniberal zu verkündigen/ die
Städten so sich weigerten selbiges anzu-
nemmen / wurden vor wlderspannig /
und in die Reichst Acht erkläret / also daßvil Städten hierdurch daffelbige anzu-
nemmen angehalten wurden . WasnuN
daran oder nit daran seye / so ist die ge¬meine Meinung der Geschieht - Schrei¬bern / daß der Käyser unter so vilen dapf-
ferenThaten / hierinn einen grossen Feh¬ler begangen habe / mit Beförderung
und HeranßgebunI einer Schrifft ' wel¬
che er wohl gewußt / daß siedemPabst
mißfallen wurde / und der H . Kirchen
hinderlich und nachtheilig wäre / $Dd) /
wie unserFamiamis Strada erzehlt / hat
er dises Stuck mit derZeit / durch seine
Gewissens-Angstsehr beweinet / ja auchin sich selvsten abgestrafft / wie wir nun
in folgendemCapitl hören sollen.

jc«:.

las II . Kapitel.
Käyftr Carl gibt das RömischeReich seinem Schn über / und

begibt sich in ein einsames Leben
)
'
S lauffte nunmehr das ijrj - jv

H Jahr / als Käyser Car ! ihme
,_ j? vorgenowmen / den Pracht der

Welt ' unter die Füßzu bringen / und
sichren allem zu entbloffen / und zu ent-
aufferen / nit zwar auß Verdruß / oder
Klelnmüthig ^ it / wie etliche fälschlich
und ohne Grund außgespranget / sonder
von seinem selbst eignen Gewissen ange-triben umb - je Göttliche M '/estüt zu
versöhnen / ehe und zuvor er von disem

Leurschland.

\

Leben abgefordert wurde / umb Rechen-K dem odristen Richter zu geben/
Ntlichqber / wie Famianus 5cradr»

und andere sagen / wegenEinnemmung
der Stadt Rom / und der üblen T> a-
Ltterung oeßPabsts / und der Cardinä-
len / auch anderer Geistlichkeit derselben
Stadt / und wegen der Schrifft / von
welcher wir Hieroben gehan . let habem

So hat er dan auf den 8 . 8epcemder , $ r
seinen Sohn auß EngeÜandberuffen las- fernen
H sen. Äphn W-
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kipp auß sen / welcher alldorten / mit Maria Ko-
Engelland . ^jgin in Engelland getrauet war / umb

zuBrüßldasjenige zu bewerckstelligen/
undaußzuführen / welches er nunmehr
lange Zeit im Hertzengetragen / nemltch
dre Hlnwecklegung aller seiner Reichen /
undHenschafsten . ^ .

und Sie seyno also auf den bestimmten
die Land, Tag in dem grossen Saal . zu Hof zusa-
Ständ ver . menkommen : Auf einer Seiten wurde
sunlen sich philippi ^ s deß Kaysers Sohn gestellt:
zu ^ guch Maximilian König in Böheim/

und Lmmanue ! Philibert Hertzog von
Savoyen . Auf der andern Seiten/
wareLleonora , undMaria , die ersteWit-
tib deß Königs von Franckreich / die an¬
dere deß5vönrgs in Hungarn / mit Ma¬
ria Königin in Böheim / und Ebrittisr-
na Tochter deß Königs in Dennenlarck /
und Hertzogin von Lothringen . Als nun
alle an ihren gebührenden Orthen gestel-
Cet waren / nachdeme der Kayser seinen
Sohn / als das Haupt der Rittern von
dem güldenen Fluß erkläret / hat er
Philippo Brufft lies , ersten Raths^
Herrn deß geheimen Raths befohlen/
daß er der gantzett Versamlung / wolte
zu erkennengeben die Ursach bevorstehen¬
der Zusamenkunst.

Red deß Alsdan hat der Raths - Herr ein latt-

geheimen ge Red gethan / dessen kurtzer Begriff
Raths ist / wie folgt : Es wäre Gerne
Sruflen « . serliche Majestät / auß Ursach sei--

«es Zslters / und Leibs -- Schwach¬
heit / gesinnet von allem/was die-
selbige arrgreng / der- letstett Willen»
zu machen / und denLast deß Reichs/
10 er fyrrhin Nit ertragen kunt / an sei¬
nen Golm ?ki!ippur zu übergebett/
welcher seiner Jugend halber / auch
frischer Gesundheit / selbigen zu Aber-
nemnien tariglich und bessuem wäre;
Uber das / wäre auch der Äayjet
entschlossen/ die Regierung vönpri-
der - Land und Burgund äbzulegen/
erledigte auch seine UNterthaNen sil-
brger

^
LandeN / vdn ihrer Pflicht/

und ge schwomen Aid / und überge¬
be aües an seinen Sohn.

Rede dcß Hernach ist der Kayftr aufgestan-
Kaysers den / und als er sich auf Die Schultern

deßPrmtzens von Omnien aufgelaimt /
hat er alles das jenige erzehlet und vor¬
gebracht ! was er von sibenzehen Jah¬
ren an seinesAlters / bis aufdisen Tag
gethan hatte / nemlich seine Few -Züg/
undRaisen / nach unterschtdlichen Pro¬
vinzen und Lander / als benantlich/
9 . Ralfen nach Teutschland / 6 . nach
Spanien / 8 . nach Italien / 4 . nach
Franckreich / 10. nach Nider - Land/

2 . nach Engelland / 2 . iri Afrlca , und
ii . über das Meer / worzu er weiter
beygefügt : Daß er mallem disem / so
wohl in dem Arteg / als in dem Fri-
den / jo wohl in den gemachten
BÜndnussen / als in den Grgett / kein
anderes Fchl und End gehabt / als
den Schutz und die Beschirmung der
Religion , und deß Reichs / daß Vi¬
fes auch von ihme alsb gethan / und
verrichtet worden / daß es niemand/
als fernen Feinden allein Lttid wäre/
daß Carolus , so lang gelebt und re¬
gieret hätte , weilen er aber nun- Er gibt v
mehr alt von Jahren / und Arasst - sein Reich
los wäre / hätte er dieWohlfahrt / « gtzE"
und das Heil seiner Unterrhanen / sei - über,
nerRegierung vorgezogen / und sei¬
nenPlay und Stell / mit einem jun¬
gen / Grdß -mütigen und dapfferen
prinyen ersetzet ; darumen sie dan
ihme gehorsamen sollen / unter eins
ander einig seyn / und in der wahren
Religion beständig, flber das / fol¬
tert fle ihme verzeihen ? wan er etwas
Übel gethan / und mißhandlet hätte/
er wolte bey GDtt / mr den Dienst/

sie ihm gelöster / all Zeit ittgedencß
seyn/ noch dise kurge Feit / so ihme
in disem LebeNübrrg wärSi

Alsdan wendke er sich Zu seinent
Sohn philippo i und gäbe ihm eingutrl
Ermahnung/absonderlich aber / baßer
die Forcht GOtteö vor Äugen haben/ die
Catholisch Religion beschirmen / und
die Besatz behaupten / und handhaben
sollt . ;

Nach disen Ermahnungen / ist pbi - J
lippüs auf ferne Knie nidergefalken/ Und
legte sein Äatter die Hand auf sein
Haupt / und bäte für ihne umb dettGött¬
lichen Seegen / und Beystand / mit
wainenden Augen / und als er hierauf
ein wettig still gehalten / hat er zumahl
die häuffrge Zäher auß den Augen aller
Anwesenden herauß gettibett.
^ , Nit lang her nach hat er auch das SerKayi
Römisch Reich und KäyserthUMaNRer- ser fahret
NinanN seinen Bruder übergeben / und "^
hiermit ist er in Seeland nach Spanien / im 1
iNGesellschafft seiner zweyenSchwestern/
Lleouoka ^ und Maris abgefahren . ^So
bald er in eantskrien zu l- swäo gelan¬
det / ist er auf die Knie nidergefallen [
hat die Erde geküsset / und gesagt / daß
er die allgemeine Mutter küßte von allen
Menschen / und gleichwie er gantz na¬
ckend / in dise Welt eittgangen / auß
dem Leib seiner Mutter / daß er gleicher
Weis gantz gern / zu eben selbiger Mut¬
ter widerkehrenwolte.



Der rieundteLheil/ Das ll. Aapites. irzL »che Nachdem a hernach einige Zeit zu Mühle » , so sich selbst triben / so fubtilLurgvsverdliben / ist er von v «u,laler . und klein / daß sie ein Mönch in seinemEinsan»
kert. den geraden Weeg / nach dem Closter

keß heiligen jb' ttur verratset / welchesvon gewissen Ordens -Leuthen / so man
Hunroaymianer nennet / bewohnet wird.
Dises Closter ist auf den Gräntzen von
Portugal , UNO Caftüiett gelegen / nit

Ermel verbergen kunt / welche doch täg¬
lich so vi ! Waitzen mahlen kunten/ als
für 8 . Menschen zu essen erkleckte.

Hernach hat er alle dlse Kurtzweiten Deß
geminderet / und war sein vornehmstes Käysers
Geschafftund Sorg / ostermahls in demweit von der Stadt Plrcenra , an einem Chorgegenwartig zu sepn als die Geist-sehr lustigen Orth / auß Ursach der umb- liche zu den bsjiimmten Stunden ihreltgenden Thaler und Bergen / so ist es

auch sehr gesund / wegen deß guten
Luffts / und venantlich in dem Winterallda wohl zu wohnen.

Allhierhat er für sich ein kleine Woh¬
nung erbauen lassen m welcher tut mehr/

Was er
»lldorten

Wohnuna sechs oder siben kleine Zellulen wa-
halte.

3 ren / zwainzrg Schuch lang und breit/
so mehr einem Etnsidl und Lrem wn /als ernem Käpser gebührten / hinter ven-
selven / hatte er einen kleinen Hof / derMiteinem Brunnen und Waffer-Werck

Tag -Zeiten gesungen. Uder das 1 hater sich ostermahls in Ablesung der Leben
der Heiligen aufgehalten und mit Geist¬
lichen und GOtts - förchtigen Gesprä¬
chen ' ostermahl die heilige Sacrament
der Beicht / undCc >mmu ' i ou empfan-
gen / auch seinen Leid mrt scharpffm Streng-OiLiplmen gezüchtlget/ umb für seine hm.
begangne Sunoen gnug zu thun ; wel¬
che Geisten / noch mit fernem Kayserli-
chen Blut gefarbet / üpous der An¬
dere / auf seinem Tod - Beth irgend /benetzetwar / und runds herum mil Zi- für sich bringen lassen / und seinem Sohn
Philippo dem Dritten ' zu einerewigen
GedaÄ)tnus der Oesterrelchischön Gokts,
förchtigkeitübergeben.

Aber das jemge / was er in einer an¬
dern Sach gethan / istniemahlen in den
vergehenden Zeiten / noch gesehen ! noch

Er ent,

Sein täg¬
liche Ma¬
nier zu ie-
den.

tronemund Lemonen -Baumen gepflan
zet . Unter / und zwischen disem kleinen
Bezirck / hat sich diser Grosse Käpser
verschlossen / deme zu vor die gantzeWelt zu klein war ; hier hat sich der jene
grosse Rks eingeschräncket / der zuvor .seine Käyserlrche Aerm und Hand / und gehöret worden ; dan er

"
hat

'
in der Kir!seine unüberwindliche Macht / über die chen / ein Todten -Gerüst / sambt einerSäulen ller . ulk erstrecket hat . Er hat - Tooten -Baar / mrt Schwach überzo¬te mrt sich gebracht 60. Diener / darvon gen / auftichten lassen / Darauf er Ker-lasser schier er mt mehr ' als zwölf behalten / sambt zen gesteckt/und selbigesmrt fernen Tste-alle seme einem einigen Pferd / mit einigemHauß - neren rund umbumbgebenlassen ; alsdan-vlener. ; welcher Nit furnehmer war / als hat er ihme die Toöten - Meß singen/iS *** ŝ ne Knecht/ als welche er nit zu erni- und ihme die Auüfchrt / und Besinck-^ aubra y.

^ em Pxqcht / sonderallein für die Noch - nus / oder Leich -Begangnus halten las-wenorgkertangenommen. stn / als für fernen Tod . Erwarall-Seine tägliche Weis zu leben/ war dorten selbst gegenwärtig ' und hörte diefolgende : Im Anfang seines emsamen PriesterfürserneSeelGOtt vrtten/ünvLeben / brachte er vil Zeitzu mit unter- bäte auch selbst mit für dieselbige / bisschidlichen KurtzweiPn / bald remeteer daß er für den Fuß deß Altars kommen/mit einem Diener oder Laqueyen/ langst «llwo er dem Priester ein drinnen ^e Zack!der Bergen / bald war er beschafftrget geopfferet / und mit gen Hrmme ! ge¬rn seinem Garten / die Erden austuwerf - schlagnenAugengesagt : Ich bitte dich/fen / oder Bäum zu beltzen ; bald machte O grosser GOtt ! welker du das Le^er Sonnen -Uhren / welches er von dem den und den Tod in deiner Macht dal-berühmten Künstler / selbiger Zeiten / rest/dass du mein Seel/wan ee virJanello Turriano gelehrnet / welcher belieben wird / aljo in deine Gchosihne auch aufunterfchidliche Weis und empfangen wollest / und in deinsMamer belustiget. Dan bisweilen Arm / gleich wie der Priester dist
.ich^Werck stellte er ihm nach der Tafel / oder Mit - La «Fl / joi <h ihmaufopffere / em->oneinem tag Mahl / aufden Tlschgantz gewaff- pfanget . AisdanlstertnseinemKlag-aLriiems . mtei und auß Holtz gemachteMenschen Kleid / wie erbekleidet war/ auf seinico* und Pferd / so oie Trummel schlugen / Angesicht / zurErden gefallen / und mitdie Trompeten blasten ' und wider ein - überfiüssigen / häufflgen Zähem / vonander mit Piquen fechteten . Bald allenUmbstehendenbewainetworden,brachte er zum Vorschein/Mucken auß Deß andern Tags ist er mit einemHoltz gem > cht / welche zum Fenster auß- Fieder überfallen worden / welchesihne Graachund eingeflogen; er machte auch kleine allgemach verzehret. Zoanver äe Zy»Leurschland . £ > 2, fiiga

Wunder,
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nigs istderMamung/erhsbediftsFie - er gantz

' sanstiglich / mit grosser Ruhe
ber/ durch das allzulange / eiferige/und deß Hertzens / und der Gebärden auß

mit all zu grosser Andacht verübte Be - diftm Leben gescheiden / auf den Tag
trachten / mwConkempberenüberkom - deß heiligen ^ larrbLus , umb 2. Uhren

^ranck
heit.

men / er hat also bald beichten und com-

f municimtt wollen / und als er die 25ilt>'
[nSnec

c mi$ Wi flecwufctötcn CHrtsti in die
Arm genommen / hat er ostermah ! mit

Zaherm Reu und Laid über seine Sün¬
den erwöcket.

k'rsnciscus 6e Vilslva , ein Reli-

fios auß dem Ctoster / allwo er gestor-
en / wäre gar sorgfältig ihne zu trö¬

sten / und zu stärcken ; unter andern hat
er ihm gesagt : Ihr - Majestät haben
grosseUrsach / ftölich und gerröstzu
septt / weilen GOtt mit so grossen

zu Morgens / ftinesAltersim acht und
fünfzigstenJahrs / und zwey Jahr nach
demeer dieWelt verlassen/und sich zu .die
Einsamkeit begebenhat.

Es ist auch sein Tod und Hintritt / sichert
Nit ohne Göttliche Zeichen votbey gan - Klemer«
gen / dan aufdieftlbeZeit / da ererktan - ^ '

cket / hat sich ein Cometstern in dem
Himmel erzeiget / der anfänglich seht
duNckl war / aber allgemachmit Zunem-
men derKrastckheit / auchan Glantz und
Liecht gewachsen / und zugenommm/
bis daß er seinen Schweyffaufdas Clo-

Go ist auch sehr verwunderlich ge¬
wesen / daß in dem Hof deß Kayftrs/
ein Blumen -Strauch / mit zweyen Li¬
lien außgesproffen / die eine öffnete sich
im Monat Mayen / gleichwie es durch-

ZeiGm der Liebe / dieselbige auß di - sier wendend / eben zu selbiger Gtund

fem Leben russet ; Es siMd alle die verschwunden ist / daran der Kayftr gs-
LVerck GHtres auf grosse Geheim - " '

nus / und Verborgenheit gegrün¬
det / dan gleich wieIhro Majestät
auf den Tag dess heiligen Apostels
Ä ^athias/aufdrjeWeltkommen/aüf
welchen der ^ pottolsr gefallen ist ; al-

-• " » - jj , . 7 .J . - <7 S - V -- V

zweifle mt / sie werden auch aufden liNgundDommer verschlossen / bis daß

Tag deß H . Apostels ivlsccbLus äuß sie aufdiefelbige Nacht / daranCarohm
dijer Welt abjcheiden / welchem ste gestorben / aufgangen / ustd zu Korie-
auch inVerlassung deß Reichs nach - ren angefaimm ; Also hat diftr Grosse
gefolgt / gleich wie er umb CHristi KaystrMitVerlaffuNg alles Zeitlichen/
willen / alle seine Güter verlassen mW mit seiner Strengheit deß Lebens/

hat.
Er stirbt. DerKaystrerzeigte / daß er ist dlftr

Ansprach grossen Trost und Hoffnung
empfände / und nachdeme er gantz
GOtts -förchtiglichzu dreymahlen den

genug khust / wwabbüffen wollen / wäS
er Mißhandlet hatte / und durch fei¬
sten Abzug auß diftr Welt / und seine
GOtts -förchkigkeit / Nit weniger Lob
verdienet / als er durch seine WaM

süssen Namen JESU angeruffest/ ist verdienet und erworben hgt.

Ms III.Kapitel.
Von HertzogGeorgen / Friderichs deß Chur-Fürsteiivon

Sachsen Gnckü
KH ^KNter die Verfechter der

el & lx tholischen Religion , muß
iDW gleichst auf einen der vor¬
nehmstenOrthengestellet werden / Her¬
zog OeorgiuL . einEnck ! Friderichs deß
Chur - Fürsten von Sachsen / dan ob-
wohlen sein Ohm und Enckl / grosse
Freund und Beschützer deß Luthers wa¬
ren / so war voch Oeorgiur sein grosser
Verfolger / welches er in unterschidli-
chen Gelegenheiten hat blicken lassen.

LeLr- n Unter andern hat er an Ferdinand
Starckmü» ^ önig auß Böheim / deß Käyftrs Brü¬
higkeit. der / c/nen Briefgeschriben / in welchem

er verspricht / daß er durch alle mögliche
Mittl und ^ eg / die Zun undRaft-

tey deß Luthers zu brechest / sich befleift
sen wolle / und ob ihm gleich nit unbtz-
wüßt wate / wie unmanierlich und un¬
verschämt er Luther mit demKäyftr / dem
König von Engelland / und den meisten
Fürstest von Teutschland / durch seine
gottloseundEhr -vergeffneSpott -Reden
gehandlet / Und umgangen^

So hat er doch in der Thak erwiftn / ru ^ -ru§
was er versprochen / dan als Luther wi- ^ ^ ^
der ihne ein Schrifft herauß gegeben /
und in offnen Druck gebracht / in welcher
er diftn Fürsten als einen Böswicht / ja ihne.
gar als einen Narm trauert / hat Ge-
orgius ihne durch abgelassnen Brief ge¬
fragt / ob er drft auß gegangne Schnft

fue



Der neunte Theil/
für die ftinigeerkennte/ darauf ihm Lu-
ther so ungereimt / und unmanierlich ge¬
antwortet / als ob er irgends den aller
gröstenBöswicht vor sichgehabt hatte.

Oeorgius , der ein fürtrefflicherFürst
war / ehrlich von Gemüthund Hertzen /
hat dises alles ungeant lassen vorder)
gehn / unterdessen aber sein bestes und
äußerstes gethan / wie er nur kunt und
möcht / die JrrthUmen deß Luthers gantz-
lLchaußzurruten; Dises hat Luther sehr
übel ausgenommen / als er aber gesehen/
daß er durch seineSpott - Reden / das
Gemüthdises Fürsten nur mehr verstär¬
ke / Umb ihNe und seine Anhänger zu ver-

Briefdeß folgen / hak er ihm einBrief geschriben/
Luthersan mit welchem er dises Fürstliche Hertz zuihne ^ gewinnen suchte / durch Schmeichlen

und Liebkosen / sagend / daß er sich mal¬
ler Unterthanigkeit vor seine Fußwurffe/
und ihnebate/erwolte Massen seine Lehr
zu verfolgen/ und ihme das jenig verzei¬
hen / so er wider ihne gehandlet hatte/
mt zweifiend / es wurden sich die Engel
hierüber in dem Hertzenerfreuen / doch/
Wan er dises verweigern folte / so wurde
er den Luther vil grarrsarmr / als den
Müntzer erfahren.

Antwort Hierauf hat Oeoroiu , einen sehr
deß Gcor„ langen Briefgeschriben / in welchem er
S'i- alle Personenmtnttj nit allem eines

Fürsten / der er war / sondernauch eines
etferigenPredigers / eines Apostls/ und
eines Vatters / und eines von den dapf-
fensten Verfechtern der wahren Religi¬on. Ich will hier zu friden seyn/ umb
Nit verdrießlich zu fallen / allein einige
Stuck herguß zu nemmen / und beyzu-hringen.

Vor das erste spottet er mit Luther
Innhalt wegen der Schmeichel - Worten/ und

deroselbem sagt : Gehethin / und suchetdie jeni-
ge Orthund plätz/ xco man euch den
Propheten Daniels den Apostel der
Teueschen und Evangelilken nennet r
Bey uns ist niemand zu finden/ der
einen solchen Schmeichler/ undZun-
gen-Tröscherdas jenige zufchreibet/
und beymisset / was den heiligsten
Männemzugehörr / und ergettthum
gewesen.

Zum andern verweiset er ihmeseine
unverschämte Vermessenheit / und sagt:
Ihr wisset wohl/ waseuchGOTT
tut ein Weis und Manier fürgeschri-
ben hat / mit euremLTledenmenjchm
und nächstenzu handle« : darwider
habt ihrgehandlet / indem ihr uns ei¬
nen Tyrannen nennet / und offnrrlr-
chenFeind defiEvsngelii , Ihr babt
uns ungereimteZu-Namen gegeben/

Das M . AapItek. r25
und Unbild angethan / indeme ihr
leichtfertige / gottlose und spöttischeMort gebraucht/ welcheihr noch in
demEvangelio , noch in andern Bü¬
chern der Schriffr gefunden habt rMas hat euchgezwungen / mich für
ernenLugneraufizufchelren^ wohabeihr einmahl einL̂ engehört / auffmeinemMund :' Ich bekenne / dassich solchessehr empfunden Hab / wer-
len ich disesdurch einen solchen Men¬
schen hören muffen/ derdurch öffent¬lich gefälltenSentenz verdammetist/undals ein Hetzererkläret . Mir ha»den eben die B-ranckheit defi ersten A-
damnochnit alsoverlohren / und hät¬ten uns billich sollen erzürnet haben /
Wan wir nit wären ingedencV gewe¬
sen / dassGOttdiejenigen/ welcheda Verfolgung leiden / versprochenhat/ zu trösten/ und zu stärcken/ wel-
welches uns daN bewegt/ dieInjuri¬en undUnbild / die ihr uns anrhm/
feinemUrtheilzu überlassen / umsonstbittet ihr mich umb Gnad / weilen
ihr den Aäyser selbst / so schänelich
aussjcheltet/ deme wir dochmit Eydverbunden seynd?

Zum dritten verweiseter ihme / daßer die Stadt Wittenberg zu einer allge¬meinen Zuflucht der aufgesprungenenNonnenund Mönch gemacht / welche er
auß ihren Clösiern gezogen hat / nachde-me vil auß ihnen ihre eigne Clösterbttraubt und bestohlen haben.

Zum vierten/ sagt obgemelterPrmtz/er habe von seinen Vor - Eltern gelehr-net / daß man der Klrchen soll gehorsam
seyn / und alle die jenige / die darwider
thun / solle man für Ketzer und Abtrün¬
nige halten / weilen die heilige und all¬
gemeine CoaciUeti solches also erkläret
haben.

Zumfünfften / sagt er / könne Luther
nit m Abred stehn / daß auß seiner Lehr/als auß einem Brunnen - Ouell / so vil
Lästerungenwider GOtt / wtder sein hei¬
lige Mutter / wider das allerheiligisteSacrament/ und alle liebe Heiligen ent¬
sprungen sepnd/ über das / daß durch ih¬
ne / und seine Lähr-Jünger/ alle alte Ke-
zereyen erneuert worden / dergantze un¬
wahre GOttes-Dienst außgereutet / und
zu keiner Zeit niemahlen so grosse Arger-nus gegebenworden / als zu derselben /
da er sein gottloses Evangeliumbekant
gemacht : niemahlen solche Empörungen
undAufruhren/ wider die rechtmassigs
Obrigkeit / Magiftrat , und Herrn ent¬
standen/ memahlen die Kirchenso schand-£> 3 lich
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licb a -'pländert worden / memahl so vil Mund reden : welches wir auch Ln
Dtcberey unoKirchen -Schandung vor- euch / GOtt sty es geklagt / wahr
bey gangen / memahlen so ml GOtt -ge-
heilLgtePersohnenauß ihrenClöstern ge¬
sprungen / niemahlen die verehelichte
Frauen also ihre Männer verlassen/ und
«n andere gegebenworden / als da er die
Trompetenseines falschen Evaugelü an¬
geblasen/ niemahl so vil Ehe-Brüch be¬
gangen / als nachdeme erdieselbige ge-

zu jeyn erkennen.
Zum achten / weilen Luther in sei¬

nem ?Briefvermeldet / er wolle für ihne
GOtt bitten/ hat diftrFürst entgegen ge¬
antwortet : Ich achtekeinenSchmpff/
noch euer Gebett / noch eureVerma-
ledeyung/ dan ich waiß / daß die
Kirchen der Mtrinnigen vonGOTT

lobt und geprisen hat / und gelehret / gehasser wird . Doch haben wrr eu-
daß ein getreuer Mann wohl auch mit nen jo barmheryLgen und gütigen
seiner Magd Gemeinschaffthaben kunt. GOTT / daß er niemand von den

Zum sechsten / procettiert / und be- Sündern Ursach gibt zu verzweifle«/
theuret er öffentlich / daß er einengreu - es fey dan Sach / daß einer gefunden
liehen Schröcken und Abfcheuhenvor fei- werde / welcher mit GOTT nichts
nerLehr hatte / als welche dio gantze mehr zu schaffen haben will . Aeh,
Welt / von unden bis oben an umgekeh - ret ihr nur wederumb aufden rechten
ret / und alle Gottlosigkeiten eingeführt / Weeg / dieKirchen verschleesset ihre
unddaß er sich durchGQttes Gnad / an Schos nit/ denen / so widerkchren /
das wahrhafstigeEvangeliumCHrifti haltet die Treu/ die ihr mit einemEyde
halten / und darfür gantz gern / sein Gut/ bekräffriget habt / also kan gescheB
Ehre / Leben und Seel zu Pfand stellen hen / daß ihr nochwerdet ein Liecht
wolte . deß Christenthums. Und wan euch

Zum sibenden / redt er den Luther die Begrrde der Ehren und Gütern
Mit biftn Worten an : Ihr haltet un - betrogen hat / jo verlasset alles miv
terdessen darvyr/ und lasset euch ge- dem heiligen Matthaco , und styr forl^
lüsten / als wan ihr von GOtt zu uns hin ein rechter Apostl und Evangelift.
gesandt worden wäret / gleichwie zu- Oder wan euch euer Hauß - Feind/
vor die Propheten/ die Lehrer / umb das ist / das Fleisch / verführetbat/
grosse Fürsten und Herren zu bekeb- warum habt ihr nit mit dem heiligen
ren ; wir wissen wohl / daß Moyfes Paulus GOtt gebetten k der wurde
$u bet» Pharao , Samuel Saul , Na- euchstinGnadgegeben haben ; Für-»
ehanzu David , EfaiasjuEzechias, Jo- wahr / wan ihr euch vor geraumer
annes Bcptiftazu Hcrodes , Ananiaszu Zeit habt enthalten können / von Ge-
Paulus , Philippus zu demNämmer - meinschafftder Weibern / allein auß
lrng von Moren - Land abgesandt menschlichem Bestieß und Obstchr/
worden / aber unter allen disen finden warum sollet ihr disis umb GOrres
wir keinen / der ein Abtriuniger oder willen nit thun könneni Wan euch
Apoftatagewesin/ es feynd alleLand- dan die Amiehmlichkeir und Schön-
haffrige / wahrhaffrige / rechtfer- heitderEvabetrogen/sb steht nun ab
rige Männer gewesen / nithoffärtrg / von den Sünden / und weilen ihreu-
nir Gelr-begürig/ nit geil und fleisch- er Hertzalso zu den Weibernhabt ver-
lich von Sitten und Leben / und ob leiten lassen / so verfüget euchzu der
wir gleich unwürdig wären / daß offnen und bekamen Sünderin / auß
solche Männer zu uns gefättdetwur - welcher Chriftus stben Teufl batauß-
den / nichts destowemger / G OTT getribenr werffet euch mit ihr zu den
fey Lob / so habenwir schon / die uns Füssen Chrifti . und bringt so vil zu
das Wort GOttes verkündigen/und weeg / daß dists auch eur Eva mit
unszumahlen erwecken/ und aufmun- euch gleicher Massen thue.
um/ daß wir in der KirchenChri- Hier habt ihr einen wahrhafftigm
str verbleibensollen/ diftn folgen wir/ Spiegl / von einem anfrechten Catholr-
wan uns GOtt die Gnad darzu gibt ; scheu / und eiferigen Fürsten / welcher
wan wir aber euren Apostlennachge- doch zuvorfchine / dem Luther nit unge-
hen / und ihnenfolgen wollen / wer- neigt zu fepn / als er aber alle seine Bos-
den wir bey ihnen die gesundeLehr nit Herten / und Unsinnigkeiten gesehen / hat
finden / weil fie mehren Theil lauter er von ihmeund fernerLehr / ein solches
Abtrünnige seynd/ dan wir werden Abscheuhen bekommen / daß er einer von
gelehrt/ daß die Abrrrnnege drehei- seinen grösten Verfolgern worden ist.
«ge Schriffr verfälschen / und / als Dises hat er noch mehr erblicken laf-
wre Salomon sagt/ mit einem falschen sty/ imJahr r5 Z Z . alsdie vergiffteZun¬

gen
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Ken deß Luthers / so derTeufel regierte / Enckl / seine Klagen vorgebracht/ und Wirdauß einem bittemHaß / zu distm gotts - ihnegebetten / erwolle roch das unver-
förchtrgen Fürsten / neue Aufruht in schämte Maul deß Luthers stopften : Jo-Sachsen gemacht / weiches auf folgen- Hannes hat den Luther hierüherde Weis sich zugetragcn. scharpffen Worten gestrafft / und auch strafft.Mher Es waren etliche Burger in det dieTrohungen beygefügt / worauf Lu-erwvcket Stadt Leipsich / so von Luther und sei- ther also zornig / und rasend woroen/uenJrrthumen verführet worden. Di - daß er zu seinem Volck und Zuhörerett^ Sachsen, se laufften alle Sonntag auf die nächst- gesagt : printz Georg / wäre der*
gelegne Dörffer hinauß / welche doch utt- Seel und dem Leib nach / mir demrer demGebret undBottmassrgkeitHer - Teufel bestjstn / man müßte GOrrzogs Georgen gelegen waren / in dlsen birken / daß er Lhne auß distm LebenOrthenhielten sie ihren GOtts -Dienst abforderensolte/und indenAbgrund

. auf gut Lutherifth. So bald Oeor - der Höllen werffen/weilen vonAtt-
*v Sk “* glus solchesverstanden/ hat er also dal- fang der Welt kein greulicherer <Ey#Nu Luther Beftlch ertheilet / daß keiner von rann noch Phmo , noch» der pabfinschea den Bürgeren zu Leipzig / sich forthin / stlbstett/aufersiattdenwäre / wel-GOtts . an selbige Orth verfügen soll / noch am eher das Lvznßellnm mehr verfolgte/Dunst . Sonntag alldorten dem Lutherischen als eben priny (Keorg . Ja / alsGOtts - Dienst beywöhnen / hat über 6 eorg,ur , einigeauftührische Luthera-das von ihnen begehrt / daß sie auf das NeN auß der Stadt Leipzig gejagt / hatOst r-F § st / nachdeme sie ihre Belcht ab- Luther wider ihne / dises Urtheil aüßge-gelegt / auf CatholischeWeis commu « sprochett : Indem unser Lehr das Sern Ur-ni ^ ereN sollen / und durch dises jeder- wahrhaftig wort GOrtes ist/daran rhett widerManniglich erweisen / daß sie von der Lu- gany kein Zweifel ist / so mMn wir Georgen,therischen Ketzerey unbefleckt / rein und <tucb sicherlich wissen / daß Georg /sauberwaren . . Heryog von Sächsen / mit altem

_ Dises hat denmLutherischensehr Miß- seinem Anhang verdammet / b/s infallen / styNd also zu End der Fasten/ hier- den Abgrund der Höllen fallt / all-übet mit ihrem Maister Huther zu Rath dorren mir dem ewigen Feur ver¬gangen. Luther hat ihnengeantwortet : brennt zu werden,daß Printz Georg ein Apostl deß Teufels Gegen alle dise Tobereyen und Furi / Hemstye/ein Mörder/und Raubet/man deß unsinnigen Luthers / istmüsse ihme nur stoltz und keck / ohne ei - Georg / als em Felsenda gestanden und 2^ $ ?.Nigen Aufschub UNd Obstcht itt das An- hak bis in den Too mit männlicherGroß-
v

Luthers gesicht sagen : Ick ) will aber dists nie mütigkeit / den Cckholisthen GlaubenU'wer. rhun ; man Muß / sagteer ferners / beschützet / seinen Abschid von disteEfv . dem Teufel ein Lreuy aufstiNGrirN Welt/hat er auf den r8 . Aprils / deß
gen ihmê drucken / und ihMe keines Weegs if 39 . Jahrs genommen; Fürwahr einfchmeichleN / noch weichen . solcher Fürst / der da verdienet ein Feld-Als dise Antwort / unter der Form General Odrister GOttes deß HErrneines Brieffs / zu Leipzig angelangt hat genenntzu werden ' der die Kräfften deßsie die gantze Stadt zum Aufstand ge- Teufels / in Luther / und seinen Lehr-dracht / und die Burgerschafft getren- Jüngern / einen grossen Theil belan¬get. Als dises Oeor ^ws verstanden / genp / gebrochen hat.hat er bey Chur -Fürst Johann / seinem ^ o

Wunder¬
liche Wort
?crditiandii

m IV. Napttel.
Vl > tt Ferdinando dem Ändern Römischen Käyser.
»Je eiferig diftr Grosse Fürst / Lindem/nichts anders in der Hand/für die Catholische Region als einen Stecken haltend / in das^ gewesen sey / hat er bis weilen Elend hinauß gehn / mit wajfergegen seine Freund / Mit Visen Worten und Br - d leben/ ja ich wölre michzu erkennen geben : Ich / sagte er/will lieber in stuch zerhauen «lassen/ alslieber aller meinen Zeichen beraubet einige Unbild Undlnjuri Wider G <l>er/werden / als die mindiste Gelegen - und die heilige Kirchen ungestrafftheit verabsäumen / den LäthdlistheN lassenv 0rbw gehn ; So bitte ich auchGlauben zu vermehren ; Ich will GOtt / Er wolle mkr von demlieber mit meiner Gemahlin / und Scharf - Richter ehender denRopf

ab/
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absi ^ lagen / und für die Fäffe legen
lassen / vorder Aanyen Welt / wan
ick) Nur / durch meinen Tod / die
Latholijche Keligion befördern kan.

Als er zwainzig Jahr alt war / zu
ändere Ge , Anfang seiner Regierung / hat er zu
lübö / disesI^zurero , vor der heiligen Mutter GOt-
helangend. ^ K / ^ Gelübd gethan / daß er auß

Steyrmatckt / Carndten und Crain al¬
le Ketzereyenundkrrckcamen verjagen
wolle ; Alsernundreyund vierzig Jahr
alt war / hat er auch versprochen / in
Böhmer - Land / und den umbligenden
Ortben gleiches zu thun . Acht Jahr
beylauffrg/ vor seinem Tod / hat er ein
Glübd gethan / keine Gelegenheit vor¬
bei) gehn zu lassen / die Catholische Ke»
ligion in Hungarn zu beschirmen / und
aufalle ehrliche imo erlaubte Weis und
Mittel zu befördern / sohat er auch einen
seiner Raths -HerrenHewögt / eben der
gleichen Glübd zu thun.

Er ver, Und was er mit dem Mund geredt /
jagt dieKe, hat er auch in dem Werck erwisen ; dan

£ !Ä? n ' im Jahr 1527 . hat er alle Ketzerische
dmrioun Schulmatster und Pr* dicamen / auß
zem Oesterreichgejagt ; Eben dasselbigehat

er in Steprmarckt / Cärndten / und
Crain / in Böheim / und Mahren ae-
than / und an dero statt Catholische ge-
(teilet ! und also dise Land schier von allen
Ketzerischen Jrrthumen gesäubert / mit

sogrossem Gewinn der Seelen / daß vit ,
der Maimmg seynd / es seyen durch den
Eifer und Zuthun Fcrdinandi , nit we- ist Ur,

Niger / als hundert mahl hundert tau - LM " »er

send Menschen zu der Catholischen KeN-
gion bekehret worden ; also / daß er mit
Fug und Recht / mag für einen Apostl -

difer vorbenennten Landen gehalten wer¬
den / und billich den Namen eines Apo¬
stolischen Kayftr tragen . So hat er
auch in Hungarn und Schlesien / den
Grund und Fundament der Catholi-
sehen Keligion gelegt.

Als nun die Ketzer auß Steprmarckt Er mM

außgejagtwaren / hat ein Lano-^ cre-
tarius sich eingefuNdm / der am Sonn-
tag zuGrätz / in dem Land-Hof sich er- Predige»,
kühnet / Lutherische Predigen vorzrrle-
stn ; So bald / als ViseSFerdmando zu
Ohren kommen/ hat er solches unter
Straff verbotten / und damit niemand
forthin sich solches zu thun anmaffen
durffte / hat er seine Hellepartier die
Porten deß Land - Hofs verwachen las¬
sen / und verbieten / daß niemand fort¬
hin eingelassen wurde . Die Wort / pie
er hierbei) fugte / seynd würdig hier Hey-
zubringeN : will lieber / sagte er /
mein Leben zum besten geben / und
für die Keligion sterben / als daß *4 )
Unter meinen Umerthanen dije hetze¬
rische Uchung Zulasse und gestate.



Der neundte Lheil / Das V. Aapitel. 129DisenEifer / hat er noch in einer erwLsen / über die Bekehrung Rudoi-andern Gelegenheit / erhellen lassen ; pki von Tieffenbach / Frey -Herrn vonMan wäre in Schlesien beschäfftiget / Oesterreich / welchem er auch mit eignermit den Ketzerischen Fürsten / umb den Hand geschriben / und ihme zu seinerAriden zu handle» / man sagteauch/daß Bekehrung vil Glück wünschend / ge-Fridland der Obriste Feld - Herr deß sagt : Wan ichbey euchgegenwärtig wa-Käysers / disen Friden sehr antribe ; un- re / so wolte ich euch auß lauter Freudterdeffen hat man dem Kayser zu erken- den obern Theil deß Haupts geküffet Ha¬nen geben / daß obgemelter Fridland / den.
nit getreu und aufrecht handlete / auch / Und disen Eifer / die Religion zu be-daß diser Friden der Catholischen Reli- schirmen / und mit aller Macht zu be-gion nit vil nützlich und beförderlich seyn schützen / hat er nit nur allein in seinemwerde ; Da ist der Käyser alsobald auf Leben erwisen / sondern auch so gar inseine Knie nider gefallen/ und hat die dem Tod / wie solches auß seinem Te-Allerheiligiste Jungfrau gebetten / daß stgmenterhellet / in welchem er außdru-Sie den Friden auf alle Weis vorhin- crenlich / an seinen Sohn Ferdinanddem solle / wan er ihrem lieben Sohn / LrneR , welcher hernach Kayser wor --und Ihr nit angenehm wäre / und der den/ befohlen : Dass er mallen ftmen SorgfäeWie er sichReligion schädlich ; So kan man auch Ländern / den wahrhaftigen / 2lpd- diekeiiZio»erfreuet/ Nlt glauben / wie freudig er sicherzeiget / stolijchen / Catholischen / Rönri - Linearauß blT

^ mn n verstanden / daß einige der Gros - jeden Glauben / in welchem alleintroffen sen Herren von der Ketzerey sich zu der die Seeligktitzu erhalten ist / überalHerren sich Wahrheit begeben / und bekehret haben : befördern und beschützen soll / allebekehrt . IudiseM Ende suchte er mit aller Macht 3eQenaber / Aetzereyerr/ Irrthum/sie dahin zu bewögen/und bequemenUn- und Fehler / auch falsche Lehren/terweisern / dieselbe zuübergeben / wel - ja alles was hierzu laiter / und ari*cheer alsdan auch zu sich beruffen hat / führet / mit aller Sorgfalt / undund ihnen den Weeg gewisen / durch Embstgkeit verhinderen / und außBwelchen er verhoffte/ daß man sie gewin- reuten,nerrkunte. Also hat er übergrosseFreud fg V U

fitr.

las V . Rapttel.

- ohann
Tezeliiis
Dominica*

Von denen Catholischen Lehrcren / auß unterschidlichenOrden / welche wider den Luthergestritten haben.
>§ r erste unter denen / die sich durch Sendung und Vefelch Pabsts Fabel/ftzwider Luther gesetzt haben / Leonis deßZehenden/mit einergrossend" Ketzerwäre der berühmte / Joannes Küsten voll Ablaß / und darbey mit un- ^ A^ A"lerelius » auß dem Orden deßheiligen terschidlichen Heiligthum oder Reli*a *Dominici* ein vortrefflicherPrediger / quien / benantlich auch einer Feder vonApostolischerCommillrrius . und die 8. xiicbael , die derTeufel / als er mit '

Ketzereyen zubeobachtenbestellterInqui » lhme gefochten / auß seinem lincken Flü-Lror ; So bald / als Luther durch Haß / gel herauß gezogen / ankommen. Disesund Nerd angetriben / die Ablaß / so Heiligthum solleTezeiius inMeyssen /wohl mündlichmit Predigen / als auch denen Jnnwohneten / auf einen darzu be-schrifftlich / bestritten und angefochttN/ stelten Tag / als einen köstlichen Schatzhat diser dapffere und fromme Mann vorweisen ; da käme man vonallen Endenhundert und sechs Satzungen / oder so und Orthen ^ -r / solches zu sehen. Te*genante Ikeles ^ herauß gegeben/ Mlt zelius käme zum Vorschein / und lieffewelchen et die Jrrthum deß Luthers zu sich sehen / aber es hatte ihm einer / seineSchandenmacht : Er hat über das / als Küsten heimlich eröffnet / und an stattInquiüror , die Schtifften deß Luthers difet Reliquien lauter verbrennte Koh-offetttlich verbrennen lassen ; durch dift len hin gelegt ; Tezeiius , der nichts BöseAetChristliche Starckmütigkeit j ist er bey darvon wußte / solle sein Küsten vor al- der Ketze-den Ketzem also verhaffet worden / daß tem Volck eröffnet haben / als er aberfit ihne ( nach ihrer Gewohnheit ) als den Bedrug gemercket/ soll er gesagt ha-einen Gottlosen Menschenbeschriben ha- ben / daß er ihnen vor em Heiligthüm /hen. die Kohlen / Mit welchen der heiligeUnter andern haben sie von ibme Laurentius verbrennt worden / als etfälschlich außgesprengt/daß er von Rom gebraten war / vorweiffen wolte ; WtLemschlattv . R foU
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den Gedichten / haben die Ketzer / ihre
thumme und einfältige Gemeind betro¬

gen / umb diejenige Männer / so ihnen
den gröstest Abbrmh gethan / zu einem
Spott vorzustellen / und ihre sigende

Joannes
Eckius.

Difputa .-
rionzuLeip
m*

kuthee
bekennt die

130 KirchemGeschicht vottLeutschland

solchen Gottlosen Falschheiten/ und blin- Nachdeme nun Eckius bm&> Visen Erwirb
1 - - - * f L ^ ansehnlichen Slg und Viaon , bey al - ^ »rtzet/

lern Volck grosses Lob erhalten / abson- jjj e Sach
derlich aber bey den jenigest / so noch zu gewannen.
Leipzig einen gesunden Verstand hatten
ist Luther vor Zorn so toll worden / daß

Gelehrtheit / bey den plumpen Leuchen / er nit allein wider Eckium tausend Un-

\n Verschmähung und Schand zu brin - bild außgespyen / so wohl durch außge-

gen . Unterdessen aber wäre Tezdius sprengte Schrtfften / als auch durch

der jenige Mann / der zu aller erst / die Mief / sonder hat selbigen auch bey dem

Krafften deß Luthers dapffer gestußet / Pabst beschuldiget und verklagt / spre - ^
und geschwachethau . chend : Eev . difts ist euer Feind / schuldiget

Nach Tezel ist wider Luther in das oder besser zu reden der Feind eures Eckium bey
Feld gezogen / der gelehrte Joannes Hofs / weilen er emen Last über fti - dem Pabst.
Eckius , der heiligen Schrifft Doaor ^ NeRrässren aufflch genommen und

welchererstlich mit Schrifftest / hernach die Schand dess Römischen Hofs vor
mit öffentlichem Disputierest / dem Lu- dergäntzenweltentdeckethat . Von

ther/und dem Lsrlttar das
^
Maul ge- allem disem können wir das Eoempl

stopfft / benantlich in der berühmten Di * nemmen und lehrsten / dass kein ärge-
iputation , so in der Stadt Leipzig / in rer Feind ist / als ein Schmeichler;
Gegenwart HertzogGeorgest von Sach - Dän was hat er endlich mir feinem
sen gehalten worden ; darbey sich auch Gchmeichlen erhalten i Anders
seine Raths - Herren / und andere Ge - nichts / als dass dert7 ?ame tzess Rö-
lehrte und treffliche Personen eingefun- mifchenHoss vor der gangeMelt stin¬
ken. . cket/und die Auchorstät dess pabsts

Das erste stuck / sö man hierabgi - nungästtzlich gefthwächet iss
- handlet / war von der Macht / und der Endlich was Luther in Gegenwart
Oberhauptlichkeit deß Pabsts / in wel- deß Eckij mit stehendem Fuß / und bün-
chem Eckius den Luther also gepresset / digen BeweisthUMett Nit erhalten kön¬

nen / das wölte er nun mit falschen Be¬
schuldigungen / Unbilden / und Jnn-
züchten behaupten ; Ja die Sach ist so
weit kommest / daß etliche auß deß Lu¬
thers Lehr - Jüngern / bey nächtlicher
Weil / demEckiovör das Hauß kom-

daß er öffentlich / nit nur in Latem , son¬
der auch in Hoch-Teutsch gesagt : Ich
bestreite stit das Ober -Haupt / noch
best Gehorsam / so man der Römi¬
schen Rirchen schuldig ist / welche
von Niemand Christlich kan bestritten

Macht deß werden / und gibe gern dem pabst wen / umb ihme von dem Broo abzM
Pabsts alles das jenig zu / was man ihme helffest / und zu tödtest / also / daß der

bepmiffet / und züfchteibt ^ ^ lagikrat genöthiget wurde / ein Wacht
Der andere Streit -punAest / wäre alldorten zu bestellen / auf daß Eckius

vost dem Feg Feur / hierinnen hat E - von Visen sauberst Lkeüloßamen / ft
ckm8 ihne stbestandiglichbestritten/daß mehr mit Eisen und Gewähr / als mit
erzU letst bekennt/und gesagt : Ich thue ^ rgumemen bewaffnet waren/kein Laid
vestiglich glauben / ja ich darff sä- erdulden ustd übertragen müßte . Di-
gen / daß ich versichert bin/dass ein ses ist die Gewohnheit aller Ketzerst/ wan
Feg -Feur sips / und ich behaupte / sie überwisen seynd / eintwederschmach-
dass hiervon Meldung gefchicht iti lich von den jestigest zu reden / von wel-
der heiligen Schrissr / gleich wie chest sie überzeugt / und überwisen wor-
solches der heilige 6re §yriu5 in feinen den / odtr dieselbe mit dem Schwerd zu
Gesprächen be^bringtMrss dem heili - verfolgen / oder vor den unwissenden/

Sr bekenntgen Mattharus : Es stll chm nit verge - und der schlechten Osmttstdö / noch gss
auch das ben werden/noch in disem/noch ist Überwinder zu triumphierest»
Zegftm. dem zukünftigen Leben oder Zeit / Der dritte / ft sich MM Luther ge-

wolte also hierdurch sagen / dass ei- setzet / ftar Ambroöüs Catharinus,au 0
nige Sünden in dem Feg -Feür verge - dem Orden deß heiligen Dominici,
ben und nachgelassen werden . Ich und hernachBischof / einer der geleht-
behaupteauch das jenige/stgefchri - tistenMänner seiner Zeiten / welcher in
ben steht / im zweien Buch der Ma - fünfBücheren die Jrrthum und Fehler
chabaeren ; Es ist ein heiliger und Lutberi also widerlegt / und ihme das
heilsamer GedanEen für die Abge - Maul also gestopffet / daß er ihme zst
fiorbnezu bitten/aus dass fle von ch- antworten ! sich noch können/noch darf
ren Sünden erlöset werden . sen unterstehn.

Unter



DsrrreundteLherl
Wter andern / so fctfet Catharinus

in den Schrifften deß Luthers gelesen /
war / daß die Catholischen den Pabsi
mehrerzu seynachteten / alsGOtt selb-
sten / und alle Menschen zusamen/ und
daß er niemand / sonder/ daß ihme die
Enget / ja GOtt feststen unkerworffmwären : Mir einem Wort / sagt er/ diss
ist der kurye Begriff Hess GeistlichenRechts / vast der pabst ein GOtt
aufErden ist / und mehrer als alles/
was Himmlisch / itrdijch / Geistlich/und weltlich.

Hierüber hat Eatbannur dem Lu¬
ther erwisen / daß dises öffentlich gelo¬gen ist ; Disesiststrwahr / sagteer/rin kurrzer Begriff / von allen euren
kLanheiten / dan diseS ftynd Nichtsanders als lauter falsche Beschuldi¬
gungen / und Lugen / welche zu be¬
antworten eineLhorheit wäre . DaNwer soll doch glauben / dass in dem
GeistlichenRechr enthalten seye/daßder pabstGOrr aufErdense ^ ^ OderÜber die Gchrifft / oder über alles/was Himmlisch ist / wie können dochGOtts -förchtige Ohren dise aller-
greulichisteGotts -lästerungm anhö-tm i Dass das pabstthum/eitt Reich
dessAmicbnÜsjepeT ' Ültest ? SeMddan st vil heilige Männer / als 6re-
eoriur , Leo UNd andere / voll dev
wrstenjchafft / und dess heiligen
Geistes / aufdettr Stuhl dess Anti*
LbrNts geftssttt?

Die Antwort hierauf wäre kein an¬
dere / als die fettige / welche alle Ketzeri.n gemein zu geben pflegen/ .wan sie sich
Überzeugt / und überwrsen befinden / nem-
tich mit Laster - Worten / und mit dem
Cchwerdt / das jenrge zu rachen / was
sie mit bündigen Beweißthum Nit kön¬
nen beschirmen . Dan ein klein wenig
hernach/ hat Luther die Trompeten an-
geblasen / in die Ohren der Fürsten von
Teutschland / umb Kriegwioer Nom zu
führen / und ihre Hündin dem Blut deß
Pabsts / undderCardinälenzu waschen.

hamct Der aber / welcher den grösten Ab-
sochizu * bruch dem Luther / und deß Luthers An¬

hängern gethan / wäre JoanniCochhr-u * , Dechant in unser lieben Frauen Kir¬
chen zu Franckfort / welcher alle Augen¬blick berait war / sein Leib und Leben für
Pen Glauben / und für die Ehr der heui¬
gen Kirchen zum Pfand zu geben ; dan
diser hatte einen grossen Eifer für die
HH . Sacrament ( welcheLuther ver-
worffen/ odernachseinemBelieben ver¬
ändert ) und vor dieKeimlon semerVor-Cltern / welche er / nik ohne grosse Trau-

Leutfchlanh.

/ Das V . § aprtel . 131
rigkeit / von Luther verschmächet / und
besirltten zu werdenangesehen; Sobald ^bat er mir Luther nit gesprochen in
StadtWorms / und ihne etwas
rers / als er ertragen Fant / angegrif - 1
fen / da seynd gleich dte Schrifften deß
Luthers uberalherum geflogen / in wel¬
chen er Locblseum , als einenNanu kra-Üiert / und außgescholten/ welcher wür¬
dig wäre / mit Kochund Unrath überstri¬
chen / und mit Füssen getretten zu wer¬
den.

Aber CocblXus Ware Vitzu großmu - Uttver,
thig / sich hierüber zu bekümmeren/ daN SjÄ * «er hat dise ungeschaffne Ketzer sein Le- Aversben lang / also bey der Nasen gefaßt / und Eer ihne.bey den Ohren herum gezogen / daß sie
sich nit wußten anderstwohin zu wenden/als zu ihren gewöhnlichenAr^ memen /das ist zuSchelt - und Laster - Worten/
Unbild und ln^unett / Bejcbuldigung m /
Verweisungen / und aller Unverschämt¬
heit. Dises ist der Mann gewesen / wel¬
cher mehr als dreyffig Bücher / sowohlwider denLuther / als andere Ketzer he-
rauß gegeben/ durch welche er das Haupt
diser höllischen Schlangen zerknirschethate » Er hat wider den pomeranr » ge-
schriben / zu Beschüßung der Engellan-dern / 8ebattmlr Francken / seine lugen-
hasste Geschtcht - Beschreibung belan¬
gend. Wider Aldlum und Melan*chton * zum Vortheil der Schotten:wider Moibanum > und seinen ketzeri¬
schen Catechifmus . Wider Joannemstumium , für die Cardinal . VZi " eeLuMn ^erum j von der Aurborikat und
Ansehender H .Kirchen ; Wider Oüan*ärum . voudemFegftur . Wider Muf-culum , von dem Priesterthum und vondem Opffer

^ deß neuen Gesatz : WiderLucerum . über seine Lugen und Falsch¬heiten. Zu lekst auch wider Luther / in
Uttterschidlichen Stucken / und Streit-
Fragen . In einer Schufst erweiset er
alle widrige / und wider sich selbst strei¬tende Lehm deß Luthers . In der an¬dern probieret er auß deß Luther eignenMorten / daß die Lutheraner Meidma¬
cher / und Aufwigler seynd . In derdritten entdecket er alle seineLugen. Inder vierten handlet er von der Meß und
Verwandlung / odereonLscrarion , in
andern aber von unterschidlichen Mate¬rien : und dtses alles so keck / und starck-
müthig / so bündig / und nachdrücklich
hat diserLocblrus sich wider alle Ketzer
aufgeführt / daß keiner auß ihnen sich ge-trauet / unter seine Augen zu kommen / Ketzernob sie gleich manchmahl darzu beruffemdurffreuns herauß gefordert worden / so wohl ^ u «.
R * zu



unter die
Augen
stehn.
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7 * Daß der TaufCHrifli / und m

't

der TaufJohannis die Erb -Sünd hin¬
weck nemme.

Ohne dises ist noch ein anderSvecret Noch ein

von den Schweitzern herauß gegeben anders v-

Stumm gemacht / daß sie sich zu kei¬
ner Verantwortung eingelassen. Dem
Mufculo , und Gfiandro hat er also die
Zungen geschlitzet/ daß

^
re gantz redlos

Lenen
Awinglia
«erv.

zu Worms / zuNürnberg / zuSpeyr/
und zu Augspurg . Er hat den Luther
durch seine Argument und Beweisthum
schier gar toll und rasend gemacht. Dem
^ oibano hat er das Maul also gestopft . . . . - crrfh, rrt

ftt / daß er noch gicknoch gack darwider worden / in welchem sie dreLehr deßLu - . . . ™

sprechen darffen. DenBullinger/ ^ io - thers / als eine gottlose Lehr verbieten/'

rvüvum , und 8rurmium hat er also und welchevonPabst I- eone dem Zchen-
den / von Käyser Carl dem Funfften/
und von den Höchen Schulen von pari ? »
Löven / und Collen / auch mehr andern
verdammt wäre . Dises alles hat die

verbliben seynd. Und kurtz oarvon zu Dapfferkeit Cockl ^ l vermögt und auß-

reden/es scheinte Cocdlrru ^ außtrucklich gewirckt / mit welcher er zuBaden den

zu disen Zeiten von GOTT erkisen und Zwinglianern in einer Disputation oft

außerkohrn zu seyn / wider den Luther fentlich das Maul gestopffet hat.

und seine Lehr-Jünger / damit er gleich - Zu disemfürtrefflichen Helden/und

sam allein wider ihrer vile fechten / und zu den vorgehenden / mag man wohl bey-

ihre Jrrthum und Fehler mit Füssen zer- fügen soannem kaber , welcherhundert vJ £
*nn**

tretten solt / alldieweilen sie mehrer die und fünfzig Lugenbeyläussig / soJohann

Frnsternus / als das wahre Liecht gelie- Oecolsmpadms gethan / in offnen Druck

ivr . bet haben . herauß gegeben : (L>o hat auch l 'domAs Th®m*

Diser ist der Mann gewesen/ der sich ^ckurneru5 , den Zwingl wegen seiner

den Mi- mit gleicher Dapfferkeit auch wider die Schelmen -Stuck mW Kirchen - Schän-

scheneocir - Zwingliqner auß Schweitzer - Land ge- dereyen gantz verschreyt und infam ge-

iXusund stellet/und mit ihnen in der Stadt Ba - macht : Nit weniger hat MckrelVedur

den disputiert / vor neun / der vornehm - auß dem Orden deß H . Dominier , wi - ™ 1S

sten Theologen / außTeutschland / und der? omeranum,dieNiessungdeßKelchs
einer grossenAnzahl Preten / Dechan - belangend / so bündig und trefflich ge-

ten / Ganonicken / und vilen andern Ge- schriben/ daß Tsurentiur 8uriur übek

lehrten : allwo ererstlich denOe ^slam - dasJahr ryza . sagt / das gantze Ge-

padmm , hernach saeobum Imelium , schmeisaller diser neu-gebachnenKetzern/
atsdan Lernrrdum ttnUerum , zu letst werde solches schwarlich beantworten,

l^kricum 8rude « um , Twmglium selb- Endlich kan ich hier Nit umgehn / La¬

sten / alsoüberzeugt und überwisen / wie ralmum R.oterodsmum beyzubringen/^
pieAbhandlung von geschwornen^ ota - welcher / ob er gleich bisweilen hier und

rien unterzeichnet / enthalten / daß die dort / in einem und andern Stuck wan-

Schweitzer den Zwinglianen absagend / ckelbahrgewesen / sohat erdochin vilen

die Catholische Wahrheit ergriffen ha- Stucken den Luther und den Zwingl/
den / undeinoffentlichvecreeheraußge - dapffer bestritten/und verflucht,
ben / darinnen sie bekennen . Die Lutheranen betreffend / hat er SeinM

Erstlich : Daß der wahre Leib und dieselbe in einemBrief beschribens mU «
J*

Schweitzer Blut CHristi IN dem allerheiligsten Ta . cher Hand -Briesbey denCanhausern zu , i>cr.

Occrcrfur cramentdeß Altar « gegenwärtigsey « . Cölln »nJahr lsz6 . ^ wahrt wurde)

« * «« »•' Daß diser Leib und Blut in dem aufchlg -nveW -wiIchsche -' sagt er/

Nsche ^ u. heiligen Sacrament wahrhafftig aufge- ein Geschlecht lolcbec M -nscken auf«
8 *

opfferk werde / so wohl für die Lebend» kommen/vonrvelchenme,nGemSch
ge/alöfür die Tobte . «men grossenAbjcheuhenhar danich-

g . Daß man die heilige Jungfrau L -r Ä/
'
dw7ck k-nn-

"
7stL

sbttche7wobl7tten/ ^ ndanruffen ^ ö
^ " Er und ärger worden ; Und wurden

fp )er wohl dttten / und anruffen mo - erllcheGtättenVdnTemjchlandV - n

-ÄASMNLW ÄSäÄS
f . Daß nach d .sem Leben ein Feg- ŝ nd / man churalldorren nichts an.

feurjeye . ders/als mnyen/essen/und trin-
6 . Daß die Kinder / auch von den dPetU Sie lehren rnd ?ta / und lehr --

Christen gebohren/ in der Erb - Sünd nm auch nichw : es ist bey ihnen noch»
wären . Mässrgkeit / noch Aufrichtigkeit/'

wy

LrsfmM
k^ocercxlL-

Der



Der ttcunoteTheil/ Das V, Kapitel . 153
wo sie sich nur einfinden / daligrdie
gute Geschicklichkeit / und wissen-
schafft/undauch dieGOttes -Forcht
unter den Lüsten r was ist das fRr ein
Lreyheit ^ Allwo man noch bettet /
noch das Opster verrietet / noch die
Lasten beobachtet / noch sich von
Aeifth enthaltet^

In dem Buch / so er von dem freyen
Willen geschriben / sagt er noch ferner
also : In der Wahrheit / vrl Lehr-
Jünger deß Luthers / ftynd gany
untauglich und unbequem zu dem all¬
gemeinen Friden ; also / daß man
sagt / so gar der Türck ftlbsten / ver-
fluche den LAanren der Lutheraner /
auß Urfach ihrer Meidmachereym.
Wae will ich hier melden / was für
Zwytracht / und Uneinigkeit / zwi¬
schen diftn neuen Lvangeliüett ist ^
was für ein greulicher Aß / was für
bittere Trennungen und Gezänk /
was für einUnbeständigkeit unter ih¬
nen / Jndeme Luther selbst/ sein Lehr
so ostr und manigfältig verändert
hatr » Und das jenige widerruffett/
was er erst zuvor gelehret hat.

An einerandern Stell / sagt er : Die
Lutherischen haben das Joch aller
menschlichen Gesayen von ihrem
Hals abgeworffen / und difts durch
menschliche Ordnung / sie verändern
nur den Tirul / und also bald wird
solches das Wort GOttes genenner;
3n der Wahrheit aber / und in dem

>erd * / iftea nichts anders / als die
Freiheit ; und an statt / daß sie sich
dem Joch der Menschen entziehen/
begeben sie sich unter das Joch deß
Teufels.

Difts und mehr anders der gleichen/
hat Lrasmur durchgehends in seinen
Schriftten wider dre Lutheraner in ge¬
mein geredt ; was aber den Luther ab¬
sonderlich anlanget / hat er ihn so dapft
fer zerzaußt / und her gerissen / daß er
mtwußte / wo er sich hin wenden solte /
und difts zwar in unterschidlichen Mate¬
rien / venanttichaber die ^ .uckorität der
Alt - Vättern betreffend / und andere
K rchen-Lehrer.

Außbun, Luther hat gesagt : was wacht die
SV ™«

^) lle und Manig der Menschen zu der
" . wider Sach i Umb den Vevßaitb und Sinn
enLuther . deß Geistes zu erkennen / und abzu,

nemmenk
Erasmus antwortet : was rhue ein

kleines Häufflemzu der Sach c Wie
Luth r un die Seinige?

Luther sagte : Was soll ein schlech¬
ter Mann taugen / die Schrrsfr zu
verstehn?

Erasmus antwortet : Was hilfst
hierzu die Rappen von einem verloff-
nen / und außgesprungnen Mönch ?

Luther sagte : wasnuyet ein Lon-
cilium , oder Rüchen - Rath / die
Gchristt zu verstehn ? Dan es kan
wohl siyn / daß niemand indem gan¬
zen Concilio den Geist GOttes habe.

Erasmus antwortet : was kön¬
nen dan heimliche Zujamenkunfteri
wachen ? Von welchen wahrschein¬
lich und glaubbar ist / daß niemand
allda ist / der den Geist GOttes ha¬
be ? Paulus sagt : wolt ihr sehen / ob
der Geist GOttes in mir wohne ? man
glaubte denen Apostlen Nit / wansie
Nit ihre Lehr mit Mira cf l und Wun,
der-Werck bekräftigten . Jetzt aber
will ein jeder / daß man ihm glauben
soll / wan er nur sagt / er habe den
Geist GOttes ? Weilen die Apostel
die Rrancken gesund gemacht / und
die Todren erwöcket / und wir Auf¬
legung der Händen / die Gaab der
Zungen und Sprachen gegeben - dar,
umen har man ihnm geglaubt ; Aber
anjezo / da man komdr / und solche
Ding lehret / die niemahl erhöret
worden / und wrder den allgemeinen
Sinn derganyen Welt streiten / da ist
nit einer von allen Visen Lehrerett / der
so gar nur ein krumpes Pferd hätte
gesund gemacht.

Auf bist Schrifft / hat Luther vil fräs«™»
Monat hernach also geantwortet / daß lacht de«
ihn Erasmus vor der gantzen Welt auß-
gelacht/ und ihme vor die Augen gelegt/ ****
underwisen / daß er nit ein einiges Wort
beygebracht/ so zu der Sach diente / u»&
daß ermehrmit seiner gewöhnlichenEuer
und Wütigkeit / als mit bündigen Be-
weisthum und Lrgumemen fortgefah¬
ren.

Auß disem dan ist gefolget / daß Lu- DeßDr-
ther wider Erasmum ein solchen Haß ge- khers Haß
tragen / welcher auch nach dem Tod des- Eer
selben nit kunte besänftiget werden : dan ^" ^ ^
unter andern hat er in einer Ansprach zu
seinen Zuhöreren gesagt : Ich bitta
euch / die ihr die Ehr EHristi / und
deß Evangeli j zu Heryen fastet / daß
ihr gegen Erasmo einen Haß tragen
stllet / als welcher ein Verderber deß
Evan ^ elrj gewesen ist / ihr werdet
noch nach memem Tod sagen / daß
Erasmus ein Gottloser Mensch geweaftttfty.

Eben auf gleiche Weis hat er ftlb-
sien / in seiner Kranckheit zu ssnasund
Pomeranus gesagt : Difts gebiete ich
euch / in Form eines Testaments/

d»8
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daß ihr dm Erasmum , als eute einander hauen taffen / als mit ihnen tch-

Schlangen hassen sollet / seineWort ren / dass CHristi Leid Und Blut / mtsten.

seyndzweifelhastig undschlipfferig / wesentlich/ in dem AllekheiltgstenSa-

welcke er kehret / und umbwendet / cramentgegenwärtig / und nit vor Hän¬
den wäre : alldiewetlen sie hierinnen
wider den Sinn und Mainung der all-
gemeinen Kirchen stritten ; Uber das /
als Lucerus den Lslvin zu ihme geführt/
der dazumahl in Teutschland war / und
als Erasmus einige Zeit mit ihme von

wie ihnebedmrckt ; Ünterdessn spot¬
tet er mir dem pabstchum / und mit
dem Evangclio , mit C^ ttßO / Und
mit GOtt selbsten ; Er isteinSpin-
nemstecher / ja gar ein P7arr / und
ein grosser Böswicht / ein Gottloser

Haß deß
RrLrmi,
wider die

Mensch / ärger als Eucianus , wel - denschwaristen stucken der Religion ge-

chermit der Religion , mit CHristo / handlet / stunde er gatttz bestürtzet/übet
und mit allem / wasLHristiist/nur das fettige / so er in disem Ketzerischen

ein Gespött treibet . Gemüth gesunde« / Und als er auf Cai*

Was aber bie Zwinglianek / und 3 $ *

Calvinifiett belanget/ so war Erasmus eme

auf dise der gestalten verbitteret / daß er <&*** 7
^

öe
jL^ !!#

? trck ert auflar-
V/. V yV | WUV »l VVVVHVVVV . I : J * J, ,

Zwi»glia> jn feinen Schrlfften uns .binderlaffen / «r erheben
Btt u«i) sich lieber von Glid zu Gltd von •~m ° m~
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eil.
erzchende

«S die von der OefeWasst 1L8U
die Keczew) zu stürmen / in Deutschland

gethan.

Was erste Napitek.
Von dem heiligenignatius, und von seinen ersten

Mit - Geselle».
Der heilige
Ignatius
ist von
GOtt wi« _ _ _ .

unser heuiger Äatter Ignatius von zu der Wohlfahrt seiner Geschöpst

ses sagt GOtt absonderlich erwocket / und ge- ftnsehr wohlgeneigt / niezugelassen/

Unterart , findet Wörden / umb mit den Seimgen daßeinige Retzerey auß der Höllen

dern kiori- deßLuthers Ketzerei) zu bestreiten. Also hervor käme/umb den EtdemLräys
mu„Lu8 spacht unter andern Eiorimunäus von zubesthmitzen/undzubesudlen/daß
».emonäur ^ Emc>nr , in dem andern Theil/zwey -

' ' ^ ^

tenCapitel / deß ersten Buchst Gleich
wie die L7?atur / sagt er / als die all¬
gemeine Mutter der Mensihen / wel¬
che auch die wenigste AugenblirL un¬
seres Lebens beobachtet / ttitZulaßr/
daß die Schlangen / welche zum
Verderben der ^ Menschen hersüt Zeit begehrt / daß die Larhotische
kommen / auß ihren Hölen herfür Lehrer starckmnriger und kluger styn
kriechen / allwo sie durch den anhal - sollen / als die^ etzer/ obwohlen di-
renden Winter gleichsam gefangen je mächtiger waren durch den Ge-

gelegen/ehe und zuvor siedenEschen - walr der Waffen ; Alst hat GOrr
Daum hersm bringe / welcher uns wider das Gift der Albigenfetert Oeu

Her-

gemeine Anmcrckung / daß der ein allgemeiner Varter ist / und

er Nit auch zu eben derselbenZeit / ei¬
nige gesunde Lräuterhersüt wachsen
laste / welche wider difis pestilen-
tialistheGift / als eiNS ^ leäicm , die¬
nen stllen ; Lasset UNS Nur die Sach
klar außfprechen : Groß ist die Vor¬
sichtigkeit GOtteS / welche auf alle

' lif



DerzchenbeLheil/ Das i. ^ apitek.
heiligenPrancilcus , und Dominicus
gejandr / zwey grosse Anfänger und
Urheberzweyer so trefflicher Orden:
Alle Geschidhr-Schreiber bekennen/
daß dise zwey heilige Personen/Lauf
dise Zeit / das Christenrhum in dem
Stand erhalten haben ; Also auch/
als die Manicharer * und Pelägianer*
die ganye Welt / mir ihrer Finster-
nuß bedecket / hat der fürsichtige
GOtt / die schöne undhell-glantzen-
deLiechter / AmbroKum undAugu-
ftinum scheinen lasten / ümb die
Welt widerum mit einem Himmli¬
schen Liecht zu erleuchten. Ittglei-
chem stellte er den heiligen Cyrillum
Wider Neftorium , den heiligen Hie-
ronymum wider Jovinianum . IN
Morgen-Landhat er erwöcket / den
heiligen Athanafium , Bafilium* Cy¬
rillum ; Gegen Nidergangaber / deN
heiligen 8ylveKer , Äartiuum , und
slilar-ium wider die Arrianer ; Aus
eben gleiche Manier / als Luther
sein Geistliches Rleid abgelegt / und
die Llösterliche Liebe vernichtete/
umb sich mit Donner/und plitz ZU
waffnen / und wider dieheiligeKir¬
chen Rrieg zu sichren / wie auch wi¬
der derojelben Ober-Haupt denRö¬
mischen pabsi / hat GOtt einen
Rriegs- Mann auftrwöckt / wel¬
chem Er gebotten/ stine Rrregs-
Waffen abzulegen / und ein Geistli¬
ches Ordetts-Rleid anzüziehett/ und
dists zwar unter dem Fahnen deß
Uranien JE S Uj distr ist Ignatius
»OtlLojoLA gewefett / ein Feld-Ob-
rister von so vil Großmüthrgen und
dapfferen Heerscharen / die unter
dem Standard/ Veß NamenM8V ^
sich indas fteye und offne Feld gestel-
let/ wider die Retzerey zu streiten/
und die Gräntzen deßChristeNthums/
bis an die äusteriste End der Welt
außzubreiten . Ilm Jahr 1517-. hat
sich Luther als einenFeind deß Rö¬
mischen Stuhls erkläret/ineben dem¬
selbenJahr/. nähmeIgnatius , deN
heiligenPetrumzu seinem Fürspre¬
cher / und Patronen an. Bishicher
seynddie Wort Plorirnundi Remoudi»

vüsMd Und dtses hat nit nur allein Plori-
kräffti - Mundus Remondus gesagt / sonderauch
rdurch die Pabste zu Nom / dan auf gleiche
^

Römr. Meis sprichtGregoriüsXV . und Urba-
}t nus VIII . in der Bulla der Heilg -spre-

chung : Als Luther / die allergreuli-
chiste Mißgeburt / üNdandere ver¬
fluchte Bestien / in den Mitnächti-
genLanden / durch ihre Laster-Zun-

gen/ die alte Religion , und alle ihre
Heiligkeit/ auch die Proteilion , und
Bekantnus deß vollkommNenLeben /
zuverderbengetrachtet / und nichts
anders suchten / als dem Römischen
Stuhl Abbruch zu rhun / har GOtt
den Geist Ignatij erwöcket / wel¬
cher auß der Mitten deß Lauffs der
weltlichen Ehren / Und Rriegs-
Händlen/ auseine wunderbahrlicheMattier beruffett / ein neuen Ordender5ocietät JJ£SU gestiftet/ umb die
Reyer zu bekehren / und das AnsiheNund AutKoritas deß Römischen
pabsts zu beschirmen. Lasset uns NUN
sehen / wie die Societat in Teutschland
dtses zuwegen gebracht.

Die erste / welche von der Gesell - Die ti«m
schafft JESÜ / in Teutschland ankom- erste Mit,
Men / waren die erste neun Mttgesellengesellen
deß H. lgnatü , so außunterschwlichen ^Nationen / Und Geschlechtern zusamenmn inkommen i Äls nemlichPetruskaber» auß Deutsch«Savoyen gebürtig/ der H . k'rancilcus tand.
Xaverius, eitiNavarreer/ JacobusLay-
nez > AlphonfusSalmeron , Nicolaus
Bobadilla, Spanier/ SimonRodriqueZ,
eiN Pörtug ^s , Claudius Jajus , V0N
ilÄenffgebohren//oaunesCodurius,auß
Savoyen / undPalcKaUusLroetus,auß
Piccaräy. Dise seyNd samentlich in
Teutschland ankommen / Nit zwar umb
allda zu verbleiben / dan sie waren mit
Gelübt verbunden / weiter in das heili¬
ge Land zu raisen / nit allein die Orth zu
besuchen / welche der Seeltgmacher und
Heiland der Welk / mit seinenFüssen be¬
tretten/ und mit seinem heiligenBlut
benetzet / sondern auch mitGelegenheit/
die Türcken und KlacKometanen auß der
grossen Finsternus ihrer Jrrthum und
Fühler/ heraußzuretssen.

. Sie giengen mitten durch die ketzeri-
sche LaNd / mit Noftnkrantzen an dem Weis unö
Hals/eiN Pilgrams-Stock in der Hand / Manier z«
Und den Pack ihrer Schrifften auf dem raisen.
Rucken / mit solcher Eingezogen - und
Ehrbarkeit / daß sie eine besondere Ehr-
entbietung und Verwunderung in allen
den jenigen erweckten / so ihnen entgegen
kamen/ undaufdem Weeg begegneten.

Kaum hatten sie den Fuß in eine Lu¬
therischeStatt hinein gesetzt / da wur¬
den sie alsobald von einem Haussen Prce-
dicanten umringet / von welchen sie zu
dispurieren gefordert wurden / und dtses
zwar nit umb der Wahrheit willen / son¬
der allein auß verbainter Bosheit / da¬
mit diftFremödling / vor welche sie an¬
gesehen waren / von dem Volck verhö-
net / und verlachet wurden . Aber sie
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haben sich übel und sehrbetrogen befun-
oen. D .m unter andern / hat jacobus
Lainez , einer von klugistem Verstand
seiner Zeiten / sie so nachdrücklich und
bündig gepreffet / und überwisen / daß
sich gleich ein Prceoicant ihme unterge¬
ben / und den Catholischen Glauben an¬
genommen.

Als sie einsmahls in ein Dorff / un¬
weit der Statt Constantz gelegen / an¬
kommen / haben sie alldort einen Paftor
LutherischerSe£t , und JrrthumS ange¬
troffen / welcher verheurath war / und
mrt vilen Kindern beladen / als diser die
Ankunfft unsererParrum verstanden/
hat er sie mit sechs oder siben der Vor¬
nehmsten selbigesOrths besuchet / umb
mit ihnen zu ciifpurieren / obwohlen sie
von der Rais gantz müd und abgemattet
waren / nichts desto weniger haben sie
solches gantz gern / und alsobalden über¬
nommen / als nun die Deputation eini¬
ge Stundgewaret/sagte der Pmdicant/
es beginnet nunmehr Abend zu werden /
und ist die Zeit zu essen vorhanden / ich
verlange / daß ihr morgen euch in mein
Hauß bemühet / und meine Kinder und
Büchersehet : umerdeffen lassetuns das
Abendmahl einnemmen / und unser Ge¬
spräch fortsetzen : Unsere Patres waren zu
friden / doch mit diser Bedingnus / daß
sie mit ihme / als welcher von der Kir¬
chenabgescheiden/ und mit ihrkemGe-
meinschafft hatte / an einem Tssch oder
Tafel nit sitzen wolten : der Lutheraner
samt den /einigen hat hierüber gelachek/
hat doch die Bedingnus eingangen / und
die Patres an ein andere Tafl gesetzet : wo
dan dieOLspurarion so hefftigangangen/
und Laynez den Prcedicanten dergestal-
ten bestritten/ daß er aufgeschryen: Ich
werde von allen Seiten her gefangen/
und waiss nie mehr / wo icö mich hin
wenden soll. Worauf einer von den
unsrigen gesagt : warum folget ihr
dan dem jenigen Irrthum / welchen
ihr doch nit behaupten könnet ? Wo¬
rüber der Pmdicant also erzürnet / und
in solche Fiui herauß gebrochen/ daß er
aufgestanden / und denenPatridus an-
getrohet / sie in den Kercker werffen zu
lassen . Morgen / sagte er / will ich
euch in Eiftn und Band Magen Uß
sin/ umbeuchzu weisin / ob ichmein
Se & nit behaupten könne . Und als er
in HochteutscherSprach etwas unter den
Zahnen gemurmlet / ist er alsobald auß
dem Zimer geloffen . UnserePatres , als
sie ermahnt worden/daß difts ohneZwei-
fel aufihr Leben angesehen wäre / haben
dasselbe für denGlauben gern aufgeopf-

von Deutschland
siret f und für die Beschützung der Ca¬
tholischen Wahrheit / haben sich also die
gantze Nacht hindurch VemGebett erge¬
ben.

Deß andern Tags / bey Anbrechm
deß Liechts / ist zu ihnen kommenein ge¬
wisser Mann / lang von Statur / von
Lerb wohl - gestalt / und wie es scheinte /
bey dreyffig Jahr alt / welcher / als er
sie mit freundlichem Angesicht empfan¬
gen / undangesehen / hat er zu ihnen ge¬
sagt / sie sollen alsobald sich aufmachen /
nnd ihme Nachfolgen : Worüber er ih¬
nen Vorgängen / und sie durch unterschid-
liche Abweeg geführet / und auß dem
Dorff gebracht / doch allzeit auf sie um-
gesehen / und sie ermahnet / ihmedapf-
ftrnachzu folgen : als sie nun acht Mey-
len durch solche Weeg / wo keine Fuß-
stapffen der Menschen gesehen wurden/
geführt / hat er sie widerum aufdieLand-
Straffen gelaitet / und als er ihnen den
Weeg gewisen / den sie wandern solten/
hat er sie gantz freundlich beurlaubet / ist
alsobalden durchgangen / und auß ihrem
Angesicht sich entfernet . Es zweifleten
hierinn diePacres gantz und gar nit / es
hatte Wen GQtt / einen guten Engel zu-
gesandt / umb sie zu bewahren / und di-
ses nit ohne Ursach / da» ohne deme/ daß
sein Gestalt etwas mehr als menschlich
zu seyn geschinen / so war er ihnen gantz
unbekant / und hat sich sechsten angebot-
ten / sie zu beglaiten / ist auch bey seinem
Abschid gähling auß ihrem Angesicht ver¬
schwunden.

Als sie nun über die Stadt Constantz Ein ande.
kommen / welche schon Lutherisch war/s .

eBege»
ist ein altes Weib auß dem Gast -Hauß **

herfürgeloffen / welche / als sie dieRo - shnenzM-
senkräntz den Patribus an dem Hals han - rragm.
gend gefunden / ist sie vor Freuden auf¬
gesprungen / und dre weinende und Zä-
her-volle Augen gen Himmel atsshebend/
hat die Patres geehrt / und ihre Rosen»
kräntz geküsset / daraufanhe ^ nTeutsch
zu reden / welchesdoch die Patres nit ver- j
stunden / worauf sie alsobald nach dem
Gast - Hauß geloffen / und einen Büschl
gebrochnerRosenkranß / Creutzlein / und
Bllder der heiligistenJungfrauen / mit
sich gebracht / so von der Lutherischen
Furi nnd Sturmerey noch überbliben /
und von ihr bishero gantz gottsförchtig-
lich bewahret / und aufbehalten worden:
Es haben unserePatres dises SpeÄacul
nit ohneZäher angesehen / seyttd auf ih¬
re Knie gefallen/ und hoben dise Heilige
Uberwöhrlein verehret ; Alsdan ist das
Weib ihnen in das Dorff hinein vorge-
loffen / und als sie die ankommendePa-

rres.
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Der zehendeTheil / Das u. § ap !te5 . 137»esgewistn/ hat siemit lauter Stimm DifesGeschrey hat Gelegenheit an diegeruffen : Sehet ihr Meineydige/wie Handgegeben / daß vil kommen seynd/ihr lieget / indem ihr fmt/ es sty^ tntt &cnPatribus ^udifpucicrm / welchesdie ganye Welt Lutherisch worden / sie zwar niemand geweigert / noch abge-und von der Römischen Keli^ion gar schlagen / doch weilen ihre Gemüthernichts mehr Adrig verbliben ; Wo- härter als die Stein und Felsen waren/her kommen dan diftMänner? Vil- ist solches ohne Frucht abgangen,leicht auss den lersien Gränym der Und dises war der erste Grund undWelt ? O wie wohl Habich gechan/ Fundament / welches die ankommendedaß ich mich von euch nit verführen GesellschaffLJEsu / da sie noch von denlasien/noch euchAefoiaer ? Ihr habt Römischen Päbstennit bekräfftigetwar /mich dis aufdrfe Zeir füreine U7ärrin in Teutschland gelegt : Auf welches nachgehalten / weilen ichbeymeinerReli- der Hand/ undmit der Zeit / die Unsrigeßion verbliben bin/ nun aber sitze ich/ mit so mänigfältiger Frucht und Nutzen/dass ihr selbst unsinnig und närrisch hernach gebaüet haben,seyr in euren Irrchuw und Fchlern . Q $m

9S0H P» Petro Fabcr , ClaudioJajo und NicolaoBobadilia*
p. Pcuus S wäre nunmehr die Gesell- UnterdessenwarBobaäiUszuWienn Wasn«,'adcr komt sthafftJESU im Jahr 1540. beschafftigttmiLPredigenundUnrerwek - ^ li^ znnLeutsch, vonPadstPrmlo demDntten / sung dem / so erst neulich auß oem Ju - ^ Eüe-E » erstllchmündUch / das istmtk lebendiger benthum / und auß oenTürckm / zum ^ *Stimm/ hernachauch durch eineBulla Christenthum bekehret waren,bestättiget / und als ein geistlicher Qr- Hernach ist?. PetrusFabcr im Jahr Fabcr kamtden in der Kirchen angenommen. Da 1542 . widerum auß Sp .nien Nach ? '^ u 'u

ist der erste / so in Teutschland kommen / Teutschland kommen un hatzu Memtz ^?. PetrusFader , der erste Mittgesell un- einen außgesprungnen Mönch wioerum ^ *
fers H . Vatters gewesen / ' welcher zu in die Schos der Kirchen gebracht / wieselbigerZeit alldorten / durch seine eise- nit weniger in seinen Orden / nachdemerige Predigen/undErmahnungen/für er mit dem Ertz - Bischoff Alberto , vil Gelneek-alle nachfolgendeden Weeg geöffnet und Ding zum Votthetl der Catholischen sie xrüch.gebahnet / dan ein Jahr hernach seyndKedLionbestellet hak. renzuk.cduäiusvon dem Pabsi nachRegenspurg P .Clau- Von hier ist er nacherSpeyr aufge- Memtz.»jus p . Nudius jajus , unt> Nicolaus Bobadillaab? brochen/ allwo er dieCatholtschen dapf-0^U5,0. gesandt worden / umb die Stell und fer in der ReUAlon gestäreket ; Es hat EtstärckerE PersonP . PcrrLFabnzu vertretten/wel - sichunter akidern zugetragen / daß ein r>:eCatholi-'Mtrltt cher nachSpanren abgeschickt worden, grosserHerraufeinem Dorff/ seinenUn- fthenmoeeJajus hat das Werck alsobalden und terthanenverbotten / keine Bilder in der ^

lamskomtdapfferangefangen / doch als erzuRe- ProceMonumbzutragen/ disem aber ^ ^
eydenKe - genspurg / sein bestes thate / umb einen ungeacht / hat das Volck nach solchemrnm Lutherischen Proedicanten vonder Cantzl Gebote nichtsgefragt / ist nachalter Ge,»aß- zu bringen / ister in den Haß der Ketzern wohnheit mit der Proceffion gangen /gefallen/ welche ihme angetrohet / ihne und hat die Bilder der Heiligen herumin die Donau zu werffen / aber er gäbe ih- getragen. Der Herr hat seine Dienernen dise unerschrockne Antwort : Er kun - dahin gesandt / umb solches zu verhin-te so wohl zuWasser/als zu Land in den dern / und sie vor Recht / und GerichtHimmel kommen. zu beruffen : aber sie gaben Antwort/ daßAllhier hat es anLeuthen nit gemang - ihr Herr sich in grossem Fehler befände/kle stellen let/weiche ihne theilsdurchGisst / theils indeme er sich einbildete / sie waren so"u nach aufandereWeis und Manier gantz un- plump und unwissend/ und wüßten nit/m reden, vorsehenzu tödten / und von dem Brod wie man die Bilder der Helligen vereh,abzuhelffenbegunten/dochhatihneGOtt ren solte : Dan / sagten sie / xcnn ifyebewahret ; So hat er dan öffentlich mit nit zulasst/ dass wir GOtt in feinengrossemZulauff / nit allein der vornehm- Heiligen verehren/ sonder allein ha,sten Catholischen / sonder auch der Lu- den wolt / dass Er in ferner eignentheranen / die Send - Schrisst deß H . Person verehret werde / warum? auli zu den Galatern anheben außzule- wollet ihr dan / dass wir nit nureu,gen. rem HErrnallein/ jonder auch euchDeutschland . S als
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als feitttn Dieneren gehorsamen sol- föcchtlg / al6 großmütig war / hat ge-
len ? Worüber dan Visen das Maul ge - antwortet : Ehender will ich mich

stopfft / und sie / wo sie her kommen/wi - meiner ganyen Herrschafft ^ und mei-

verkehret seynd . nes Lebens berauben lasten / als dass
Unterdessenhatfagusnitnachgelassen / ichmeinVolckundUneerchanendem

dieKetzerzuRegenspurgzubestreite/oern Lurher verrarhen / und übergeben
er vtl gewonnen hat / es waren aber ihrer fflt . Hierdurch ist geschehen / daß daS

zwey/die ihmegroffeWiderstand gethan . gantze Hertzogthum Bavren von den Lu-

Der erste war ein Rechts Gelehrter/der therischen Jrrthumen sauber und rein

andere ein abtrinniger Mönch von einem verbliben / und gleichsamein veste Maur

fürtreffiichen Orden ; dise zwey hat s ^jus der Catholischen ReUglon worden ist.
mehrer / als die übrige auf alle Weis Unterdessen aber hat ^ u « sehr bit - l ^ju^ geht

und Mittel angegriffen / umb siezu be- terlich bewainet die elende Niderlag /

kehren ; Aber umbsonst / undohne und Verderben / so viler Seelen in

Frucht / bis daß der Allmächtige GOtt / Stadt Regenspurg / da wurde er auß gissen
und gerechte Richter / ein Exempl und Befelch deß Pabsts nachJngolstatt ad - F »cht
Vorbild seines rechtmässigen Zorn / zu gesandt / umb alldorten anstatt deß wert- schaffet.

Gewahrsamkeit aller andern vorgestellek berühmten / und hochgelehrten Joan«
hat . nis Eckij , der gestorben war / viehei-

Dtr erste wurde gahling mit einer lige Schrifft / und ikeologiam zu le-

Kranckheit überfallen / und ist unter senzunterdisemmühesamen8rucheren/
greulichen Schmertzen ' und l 'ormemen hielte er nit ab/seinen Elfer zu üben vtl

innerhalb zweyen Stunden ohne Reu Ketzer zu der Wahrheit wider zu brin - ;
mt> Laid gestorben ; der andere ist fünf - gen / unddie Catholischen indem alten 1

zehen Tag hernach / gleichsam mit Ge - Glauben zu verstärcken.
waltauß disem Leben gerissen worden / Unterdessen befände sich ? . Bobadil-

Durch erschreckliche Schmertzen / und la zu Wienn / und wäre so wohl bep
Peinen / soer an jenen Glidern gelitten / Grossen und Kleinen sehr werth / und
mit welchem er wider seine gethaneGe - angenehm / wurde aber noch mehrer ge-
kübd sich versündiget hatte . DistS wa - schätzet/nachdeme er von einem Luthe¬
re denen Bürgeren wohl bekant ; . aber raner zur Oichmstion herauß geforoe-
jre waren also blind / und verhärtet/daß ret / denselben überwunden/und obgesi-
«n statt sie ihre Augen austhun / und er- get hat.
öffnensolten/oder darvon bewögt zu wer- Es wäre diser Lutheran / deß Königs Bobadiiu
Den / sie in den Lutherischen Jrrthumen von Böhmen 8ecrecariu » , oder Geheim- difrmiewt

noch mehrer gesterffetwurden ; also / daß Schreiber gewesen / der doch vil mehr ;uWienn l

durch Schläfrigkeit deß Magiftrats und Unbescheidenheitin seinem Gemüth ' als JjV
1*

ff; ™”
*

der Obrigkeit schier die gantze Stadt Gelehrtheit und Wiffenschafft im Ver - und äber»
darmitangesteckt/und besudletworden ; stand hatte ; Er hatte sich berühmet / daß wmdee i
Als aber Wilhelm Hertzog in Bayrm / er mrt BobadUla sich in ein Oitpmation ihm« h
solches verstanden / hat er unter Leib - von der Religion ernzulaffen / entschlos-
Straff verbotten / daß niemand seiner sen wäre / und zwar vor dem König selb- ; .
Unterthanen in dise Stadt ( es sey dan sten / unddemAdl / damit es anRich-
Sach / daß sie sich bekehrten ) keinen tern nit manglen solte / welche die Sach
Fuß hinein setzen solt / durch welches erkennen/ und untersuchen soltkn / wo-
Mittel alseine heilsameArtzney / er die fern sie aber das Unheil wider ihne spre-
Seeligkeit / sowohlderSeiniqen / als chm wurden / wolte er die Catholische

Religion annemmen / widrigen falls
aber / solte man ihme nach seinem Sinn
und Mainung zu leben vergönnen.

Der König hat dise Bedingnuffen
auf - und angenommen / es wurden sechs
Richter bestellet / und Bobadiiia zu dem
Wort - Streit und vilpmarion beruf-
ftn ; Er ist also mit grosser Hoffnung zu
GOtt / und Zuversicht dise Seel zu ge¬
winnen / ankommen und erschinen . Es
wäre auch der König / sambt schier dem
gantzen Adl von Hof der Deputation
gegenwärtig ; Als nun von beydenSei¬
ten miterschivliche BeweiSthuni / und

der

der Frembden versorget hat ; Der Sei-
nigen zwar / auf daß sie durch dieKetze-
reyen obermelter Stadt / nit verderbt
wurden / der Frembden aber / auf daß
» ie Stadt ( welche gleichsam in der mit¬
ten deß Bayrlands ligt ) von allem
Kauf -Hanoel beraubt / solte hierdurch
gezwungen werden / widerum zu dem
Glauben zu kehren.

Es haben zwar einige geforchten /
Daß disesPlacca möchte Ursach zu gros¬
sen Empörungen / und Aufruhr / ja zu
Kriegen selbst geben/ der Hertzog a^er
Der nit weniger fromm / und GOtts-

Hei.
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Der zehenbeTyeil / öasil . Aapitel.' rZ9der heiligen Schrifft - Stellen vorge - Uti Krafftwelches er verbunden wäre /drachtworden/ ist die Falschheit von der allen Ketzereyen sich zuwider setzen/ wor- ^Wahrheit/ welche nit kan geschwächet mit er ihnedan so weit gebracht / daß er Hoffnungwerden / überwunden worden / und der nun sehr gute Hoffnung seiner Besse- der Bess^Lutheraner von LvbadiUa überwisen / rung von sich gäbe : der Ursachendan hat rung.daßermehrals fünfzig stucklehrte/wel - derPabstliche Nuntius. welcher zu sel¬che gantzlich Gottloswaren / dannenhero ber Zeit soannes Poggins war / demer von allen denen / so alldorten gegen - Fabro gebotten / von Cöllnnit abzurai-wartigwaren verurtheiit worden . Aber ftn . Darumen er dan auch alldortge-er verfluchtedie Richter/ und verblibe in bliben / und so vil zuwegen gebracht / daßftinerHartnäckigkeit/hatauch öffentlich die Edle Hohe Schul daselbstaufselbigegesagt / wider die vorgemachte Bund- Zeit/mit der faulen Lehr deß Luthersnitnus/er wolle derjenigeverbleiben/der beschmitzet worden,er zuvor gewesen war ; Der König / so Weilen aber die menschliche Naturseine Halsstärrigkeit/ undMeinepdmt mehr zu dem Üblen / als zu dem Gutenerdulden kunt / hat ihn in einen ewigen geneigt ist / hatsich/laider / begeben/ daßKerckergeworffen / allwo er ihme selbsten der Ertz-Bischof von Cölln / German-,auß Verdruß und Widerwillen/ das Le- nus , so von Verstand nit starck genugden benommen / doch auf solche Weis / war / den Ketzerischen Schmeichl-Wortdaß ihmeGOttnoch so vil Zeit vergön - zuwiderstehn / das folgende Jahr 1544.net / daß er sich bekehren kunte ; weilen sich öffentlichfurLutherischerkläret(wet-er nun durch sein eigne Hand verwundt len unterdessen?. Faber auß Bestich Kö-wave / ist ihm so vil Liechr auß dem Him - mg Johannes / in Portugal abgeraißt)me ! erschinen / daß er sein Schuld er- und hatnach Cölln beruffen vier von denkennet/ und öffentlich außgeruffen hat / allerbittersten Ketzern/ nemltch üuce - cheKetzerl-daß die Römijch - CatholischeReligionium , Melanchton , Piftorium , UNdfchePrxdi-allein die wahre Religion wäre / und Sarcerium, sambt noch andern der glei- esEnfolglich / daß er in derselben zu sterben chenAbendtheuren / und Mißgeburten/ «ach Cöüln«verlangte ; Also ist er mit allen heiligen durch welche er m ftinem gantzen Ertz-Zekchrung Sacramentenversehen/undgewaffnet / Bsschthum / durch die Finger sehend/Ms be. sehr GOtts -sörchtigstch / miß drsem Le- das Gift derKetzereyen außbraiten / undchmten benabgeschiden . außgieffeu lassen.
^ Hera- . Hierdurch ist ßobadilla in ein solche Nach disem ist Faber außPortugal, w

a f **?Groß-fthätzung kommen / undalsobe- wider zu Cölln ankommen / und als erM^rühmt worden / daß er von den Fürsten alldorten alleszerstöhret gefunden / dochauf den Reichs-Tag von Nürnberg und gleichwohl / daß die obgemelte KetzerSpeyrabgesandt worden / allwo er nit noch dazumahl nit öffentlich allda gepre-nur allein seines hohen Verstands vil digthctten / hat er sich gleich dahm be-Zeichen gegeben / sonder auch seinen Ei - geben / daß er in unterschidlichen Kir-
kifer deßfn erscheinen lassen ; Er hat schier alle chendie Catholische durch seine eistrige /»badiiu. Orth durchloffen/ vil Ketzer bekehrt / und gelehrte Sermonen in darein ( danund auch verlaugnete Christen / benant - weilen er ein Savoyart war / hatersol-lich aber zu Paffau/ welche in der Tür- ches in Teutscher Sprach nit verrichtenckey sich zu dem^ ackometarüschen können) zu stärcken/und aufzumuntern/Glaubenverführen lassen. angefangen. Eswaren bey seinenPre-crrus' Petrus Faderwar auf einer andern digendieVornehmstederHohen Schul/Seiten beschafftiget / dan er ist nach deßkiagittrars , der danomcken / auch^yCoun. Eölln geloffen / allwo er wohl wußte/ der Bischof von Lüttich gemeiniglich ge-daß der Stand derReligionübel befiel- genwartig / welche er angeftischet / alslet war/weilen der Ertz - Bischof selb - gute Hirten / die Wolffe von demsten / ttermannusmit Namen / ein Schaaf-Staü deßHErrns abzutreiben;schlechter und einfältiger Mann / nach Es wäre auch derZulauffzuder heiligenDer LutherischenKetzereyschmeckte . Und Beicht / und dem Allerheiligsten Sa-ware niemand allda / der sich darwidet erament deß Altars so groß / daß er sichsetzen darffte ; Fader , nachdemeer GOtt der Beyhelfferngebrauchenmüßte,mit Gebett und Meß -Opfferen versöh- Hiermit aber wäre er noch nit zu frl- Er fchrek«tSe « net / st, r dereinige gewesen / der sich dessen den / sonder hat noch über das / andenAtnachrhleren zu unterfangen getrauet / hatsichalsozu Hof zu Brüssl Brteffgeschriben / wie ^ D ^ .dem Ertz-Bifchoffelbsten verfüget / und auch an denErtz-viacoa von Cölln/ihme mit aller Liebe und BescheidenheitannemOropperum . und an ^ntonium ^eULioa.die Würdigkeit sernesAmptsvorgestel- Peren ^ cumOranvellanum , zu vorBi-Lcurfchland . S 2 schossen
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140 Kirchen-Geschichtvon Deutschland
fcl)ofzu <\ ttrechr , hernach Cardinal , und genen / als wert entfernten Stätten / und
nach drsem Ertz -Bischoffen zu Mechlen / ermahntesie / wachtbarzuseyn/ vorvenDnoMnt
welche allzumahl starcke Verfechter wa- wilden Thieren / welche da den Schaaf-
teil Der CatholischenReligion , in wel- StallChristizu zerstöhrensuchten / und * '

chen er ihnen die Lüstuudfalsche Anschläg lährte sie den Weeg / die Weis und
der Ketzern entdecket/und sie zugleich Manier / wir welchersie dergleichenBe-
gcbetten / siewolten ihnen belieben las- siien undUnthierabtreiben/undverjagen
sen/ den Käyser zu gewahrnen / und von sollen.
dem Stand der Kirchen von Cölln zu be - Mer obgleich diserEiferden Catho-
richten / auch so vil zu weg zu bringen/ lischen aufdas höchste gefiele / also möch-
daß man den Bucerum und Melanch- len die Ketzer vor Grimm und Zorn zer-
ron , sambt ihrenMit-Geftllen / die un- schnellen/welcheden Kopffwiderum auf-
1er dem schönen Titul der Reformation, gereckt / nachdeme Räber das zweyte
durchZuthmideß Ertz-Brsthoffen selbst / mahl / auß Bestich deß PabstS/ und auf mh ^
die Stadt Cölln zu verderben suchten / Begehren deß KönigsJohanes ' in Vor - der
-auß der Stadt hmauß jagen solle. lugalabgerarßt / derEt. tz -BsscyoffFl 'o - soactät

Jndeme er nun derAntwort gewar- manus . als er gesehen / daß F ( des- Cölln ois*
tig wäre/ liefe er ntt ab / sernenFeind sen GOttsförchtrgkeit und Gelehrtheit tertassm.
zu verfolgen / d.an er hat kucerum und er geforchten) abgezogenwar / ohneQb-
r^elancknon berufen / umb mit ihnen sicht wederaufden Padst / noch auf den

Er äichu- ^UM öfftem zu disputieren/ hatsieauch Kayser / hat ein neueForm Der Rdigr-
iciertmiL ßn allenZusamenkunsten / mit Beweis - on gefchmidet unter demVorwand der
denKetzemEhum / undgelehrten Argumenten/also ReformationundErneuerung 1 als er a-
AEwtt Merwiftn / daß ein jeder darüber -sich ber gesehen/ daß die jenige / von derGe-
^ Sf 'verwunderte/ es ist zwar hierdurch ihre stllschasst JEsu / die zu Cöllenwohnten/

Hartnäckigkeit nit gebrochen worden / sichwidersetzten/haterden̂ tagickracbe-
Dochwurdenihrer StützigkeiL und Hoch- reden wollen / er solle die Jefuiteti zu der
muth die Flügl also gestutzet / daß sie rn- Statt hmaußjagen. Die Obrigkeita-
mer der Stadt Cölln / so lang / als Ra» der / als welcherdieTugendundGesthick-
ber-gegMwärtigwar / ihre Jrrtbum nit lichkeit dern von der SocietStbekant wa-
-offentlich außzustrahen / sich unterstehn re / und daß sie von allen guten und recht-
Darfftcn. Ja es wäre Raber dem wan- gesinnten Burgern hoch geachtet wür¬
gendenBischofsclbstenemZaum / also / den / hat geurrheilet / man müsse hierin-
baß viler Mainung nach/Cölln gäntzlich nen nit so scharpffverfahren. Nichts
wurde verkohren gangen ftyn / wan nit desto wenigeraberum deß Bischofs Be-
Räder allzeit ein wachendes Aug gehabt gehrennitgäntzlich abzuschlagen/ hat für
batte / so wohl mit Beständigkeit der gut befunden / daß sie sich in der Statt
Lehr / als mit Heiligkeit deß Lebens / vertheilen sollen / und nit beysamen in
und mit bepderr die Ketzer bestritten Form eines Closterswohnen. Dieun-
hätte. sere berait/ alles lieber zu leiden / als die

Deßvabn Er verbärge sich vfftermahl in der Statt zu verlassen / haben hierinnen at-
GOtts- Capellder H . Ursulw / allwo dre heilige sobald gehorsamet / also ist riner /
förchlig- GebeinundAschender etlftausendJung - bey dem Pnor der Carthausern zu
UlU fcauen bewahret werden / hier läge er wohnen / außgangen / der ander hat

gantzplatt mit sememLeib aufder Erden/ sich zu dem AdvocatenAvidreas Brand-
Mkt semern Gemüth aber siige er auf in htr begeben / welche zwep grosse Freund
den Himmel / und gösse mir überflüssi- und ein besondere Zuflucht der Bociecat
gcnZähern fein Seel vor GOtt auß und waren / die andere haben sich anderstwo
befähle ihm die Religion desto eiferiger hinbegeben.
ft grösser die Gefahrware ) in welcher fte Jndeme aberdie vonderBociekät zu uoHätth
sich befände : Hrer verrichtete er stintäg - Cöllen Verfolgung litten/ hat alles das ist gleich ei,
liches Meß -Opffer/ und stärcktesichmit jenige/ wasP. Bobadilla gethan/ glück- nemAposci.
derGöttlichenSpeis/ wider alleAnstöß lichen Fortgang gewunnen / benanntlich
deßTeusels / und Widerreden der Men - im Jahr 1 547 . und 1548 . Es hat von
schen : Er allein / ob gleich arm / demü- ihme der Bischoff von Wlenn geschri-
rhig 'einAußlander undFrembdling/wa- ben / daß er gleich einem wahren Apostl
re doch der grösstSchröcken der Feinden : wäre/ deralles durchlossen1 und alles an-
dan er wäre nit zû friden / die reifende gestellt und beförderet / was zu Aufnahm
Wolssdurchsein Stimm in Cölln zu er- der wahrenReligion gedeyen möchte/
schröcken / er schribe auch Bnef / an un- und zu Nachkheil der Ketzerepen bienen
terschidlicheOrth / so wohl dernachgele- kunte : Er tragte Sorg für das Spital /

m



Der zehende Therl/ Das m . Aapitel . 141Er bienet jn demKriegs - Läger deß Kävftrs/allwo der von Brandenburg / mit ihren Ge-dcnKran - ( t <> a<. aufocr Wacht wäre / mahlmen die gantze Zeit der Fasten / inuril/ouek ^ _ _ . . . _ , . . .* s v . . . . « '*- ■ -selbst
keanck
war.

Erstellt
zu Regen-
spurgein
vioccilion
au/tii den

den Kranckenzu dienen / und ihnen Hulff der Meß gegenwärtig . Ja der von
zu leisten / sowohl jn geistlichen/als leib- Brandenburg hat den seinen befolchen /liehen Zuständen / miangefthen / daß er daß sie aufdieWers und Manier derCa-in aller seiner Arbert selbst so kranck wa - thokischen beichten / und die heilige Com-re / daßer kümmerlich auf seinen Füssen munion empfangen sollen,gehn kunte / unterdessen aberschlaffre er Uber das stellte öobaZillz zu Aug-nur auf einem Brett / und in sei - spurgemeProceKonanvonlauterSpa-nen Kleidern angethan ; Er bestritte niern undPortugePen / welche sich bisdie Ketzer / wo er nur kunte / sowohl anfdasBlutgegeißlet/mitgrofferVer-mündlich als schrrffcirch . Er hat zu Re - wunderung / und schäm der Ketzern : Sogenspurg / obwohlen alldorten die mei - wurde auch zu Ulm die Meß in gleichemsie Burger / sambt dem >4agiürar Lu- wioer eingeführt / und waren allda auftherisch waren / so vil zu wegen gebracht/ einen Tag über siben tausend Communi-

s-uaender daß man inAngesicht der Ketzer / eine of- canten ; unter allem disem stellte er sich
Ketzern, fentliche ProceMon oder Umgang halten auchWider das schädliche Büchlein / von

soll / undGOtt dem Allmächtigen dan - welchemwirobengesprochen/ daßesdas Ccftßetcken/umb den Sig und Victori/welche Interim genennet worden / mit allen sich widerder Käyser wider die Lutherische Fürsten Kmfften / er setzte sich darwider mit das Büch-Vil ande , erhalten hat . Er ist bis aufPassau ge- Worten / mit Predigen / mrt Schriff - lei« lEi»re treffliche lösten / allwo er mit grossem Frucht ge - Uni unddiftssodapffer / und so starck- ^^ ^ ^^
Werck. prediget / ja auch aufAugspurg / wo er müthlg / daß die Fürsten im Namen deßdie Carholische Religion und auch das Kaysers / ihneauß Teutschland vertri-heillge Meß .

- Opffer eingeführt . Er den / welcheser gantz gern angenommen/brachte vil Fürsten von Sachsen so wett / weilen erehrlicher zu seyn achtete/GOttdaß sie öffentlich sagten / sie wollen wi - zu gefallen/ als den Menschen/ und fürderum zu der wahren Religion umkeh - den Glauben zu leiden / als denen Für-ren / und in der That ftlbsten / waren sien/und dem Käyser zu schmerchlen: Istzwey Chur -Fürsten / der von Pfaltz / und also nach Rom abgeraißt.

V0N P. Petro Canifio,
? ^ V ^ JserApostl auß Teutschland wie
AW ihne etliche nennen / ist zu Nim-

megen /^einer Statt in Gelder¬
land gebohren/ im Jahr ifzi. Er wur¬
de von einer seiner Basen auferzogen /
welche ein sehr gottsförchtige Matron
war / und Petrum absonderlich liebte:
Als sie zu einer gewissen Zeit vermercket/
daß er bey sich ftlbsien beratschlagte/
was er für einen Stand deß Lebens er¬
wählen und erkisen solte / hat sie ihne
durch ein Göttliches Eingeben / ehe und
zuvor die 8ocierat bekant war / mit di-

m r ftn Worten angesprochen: Dumeinlie-
mg von berSdhn / wirst in einen Orden der
tro Cani. Priestern aufgenomtnen werdm/wel-
»♦ eben GOrr in ftiner Kirchen anzustel¬len berair ist / zu viler Seelen Heil.

Ich habe dift in ememGöttlichenGe-
stcht gesehen/ und dich unter ihnen /
es werden LNänner ftyn/gelehrr / rein
und keusch/ voll dess heilrgen Geists/
und der Liebe dest plächstens : Hab
dan guten Much / und gelebe der
Hoffnung / dan du wirst sehr dal - di-

se Gnadund GunstvonGOtt bekom¬men.
Hernach isternachMeintz abgeraißt/und als er in die Händ unftrs P. PetriFaber gefallen / hat er seinen Freundenmit folgendenWorten geschriben: jfcfo

’
bin glücklich zuMeitttz ankdnrmett^
und Hab den Mann gefunden / den ich
gesucht Hab/ wan er anderst ein MaÄ
rst / und nit ein Engel deß HErrnrDan ich Hab keinen gelehrtem noch
scharpffstnnigern Theologum nie¬
mahl gesehen / Oder geh - rt ; nocheinen Menschen VdN vortrefflicherer
Tugend / als ihn.

Ällbier ist er von obermelten ? . Petro
Fabro , als er nunmehr 23 . Jahr altj ^ iAo-war/ imJahris4Z . mdieGeftllfchafftciecätattf-aufgenommen worden / in welcher er genoÄen,zwey und sechzig Jahr / so fürtrefflicheWerck gethan / und zusolcher Heiligkeit
gelanget / daß die vornehmste Männer
so wohl vergangner / als gegenwärtigen
Zeiten / nit genugsam ihne zu loben wis¬
sen.

S 3 Der
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Cardinal von AttgspUkg / Otto
E-e«- Truchfcrtius , gäbe ihme durchgehend-

denNamen eines heiligen Manns / hat
vornehmste ihne auch so hoch gehalten / daß er ihm so
Mannee gardie Füßgewaschen / als er ihne ru be¬

suchen/nachDillittgm kommen.
Das Hochwürdige Dom - Capitl zu

Augspurg / nennte ihn einen sehr gelehr¬
ten/und durchgantzTeutschland berühm¬
ten Mann / umb seinerGeschicklichkeit
und Heiligkeit willen / als welcher mit
allen Gattungen der Tugenden leuchte¬
te.

DekCardinal Hofius , der dem
Concrlio zu Trient vorgestanden / hat
öffentlich gesagt t es habe niemand die
Allerheiligiste Jungfrau / und Mutter
GOtteöXl ^kL^ , mit Schrifften also
verehret / alsCanifius , da doch diser
Prarlatwohlgewußt / wielöblichderhei¬
ligeIldel'onsus , der deilige/oanner
vamaicenu, , der Heilige Lpipbanius,
der H. Lernardu 'k . und hundert andere
alte Kirchen-Lsbrer von derselben Aller-
heiligistenJungfrauengeschriben haben.

DerCardmal Ba *r>nius sagte von
ihm das jenige / welchesder heiligeApo¬
stel Paulus , Von dem heiligen Cucs ge-
schriben hat ; nemtich . Dessen Lob ist
in dem LvanKytw , ymch alle Air,
chm.

Pabst p!urber Dierdte/ hat ihne ft
hochgeschätzt / daß er umb seinetwillen/
der 5oci(tat vil absonderliche Privileg
xien verlihen hat / md als die Dom-
Herren von Pugspurg sichihme wlderse-
zet / hat obgemelter Pabst / an selbiges
Capitul eine BuUa abgesandt / so mit dem
LobCamüjerfüllet war / hat ihne auch
denselbenanbefohlen / fle falten ihnean-
hören / und ihme grosse Ehrbewerfen.

Der heilige Cardinal BorromZkUS»
hatte sein gröste Freud ihne zu sehen/ und
mit ihme zu handle».

Prancifcus Bonhomhis , Bischof
vonVcrcelljund PäbstlicherNuntius,
als erihnenachFreyburggeführet/sagto
zu den Bürgeren : Scher hier den
Mann/ welchen ich mir mirbringe/
er ist ein köttlicher Diamant / und ein
unjchäybahrer Schatz.

8tani»lau» KePcius, NMNetihndeu
allergelehrtisten Mann / einen ansehnli¬
chen undstarcken Verfechterder heiligen
Kirchen / wider die Porten der Höllen/
und den allernutzlichisien DienerChristi.

Aubettus Miracussagt : Daß er zu
seinerZeit / der andere Üreron̂ mur ge¬
wesen / unddaßer so vilKetzer bekehrt/
als Carolus V. mit den Waffenerschla¬
gen.

k'errrolusL.ocfflus sagt : daß er ein
gydererHercules gewesen ftp/ der den

8#
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Der zehendrLheil/ Das M. § apitel. 14z
glffrigen Bracken der Ketzerey «rschla » predigen wolte / seyeer urplihlich erstum-
gen hat . met / und in Angesicht aller seiner Zu-Vcronius nennet ihn die Hörer tods verblichen ; dises haben sie inSäulen der heiligenKirchen inTeutsch - Gassen und Straffen außgesprengt / dißland / und einen Patriarchen der Kir - haben sie in ihren Versamlungen gepre-chen in Schweitzerland . diget ; als man aber Caaiüum mit der

WoUgangu * Hcddru * nennet ü)tt Zeit in eigner Person herfür kommen se¬einen unvergleichlichen TheoiogumS hen / ist die Fabel / durchwelche die Ke-
welcher der heiligen Kirchen ansehnlich zer mehr ihrenWuntsch und Verlangengeholffen hat . erwisen/ als die That und das Werck

Dises letstere hat er nahmhüfft und selbsten / gäntzlich verschwunden/ und im
absonderlich erscheinen lassen in der Rauch aufgangen.
VersamlungzuWormbs / allwoerwi - JmJahr 1561. haterzuAugspurg / Erbekehrider die vornehmste / und mächtigste zwey Lutherische Edle Frauen bekehret/WfrenKetzeru Feind gefochten / und gestritten hat / als die eme auß der Fürstlichen Faraili don Trauen.

!ieren.
^ benantlich : WiderFlrilippum ^ ielaacB « Liechtenstein / M !tNamen Ursula / dieton,Lr 38mum 8cKneppmum,/ormQem andere aber / vonden Grafen von Eber-kittonum , Lrsrmum 8arcerium , ttea - stein entsprossen / Sibilla mit Namen;

ncumLalUiagerLum .FlaccmaM ^rjcü , beyde seynd nach ihrer Bekehrung vorBreatiam , und andere dergleichen Miß - aller: Matronen / Spiegl der Heiligkeitgebürten / welche sich vestiglich auß ihrer worden . Die erste hat ihr Hauß also .verbainten Bosheit eingebildet/ sie wöl- angestelltund zugericht/ daß es mehrer f « jPf * #len denSigerhalten . geschinen ein Closter / als ein AdelicheWsLEs war die erste Zufamenkunft auf Famili zu styn/ so vil sie nur Eole Frauenden4 . 8epremderangeftellt / allwoman zu Händen bekommen / hat sie selbige zuzu erstens gesprochen hat / auf was Weis der Liebe eines heiligen Leben angefri-und Manier man mit einander handlen schet / so wohl den Göttlichen Dienst zuwolte . Die Proteftaaten begehrten / befördern / als allen bedürfftigen Men-daß man allein auß dem pur lautern schenzuhelffenundbeyzusprmgen.Wort GOttes difpurieren soll . Cani - Die andere wäre von Jugend auf inüar und dre andere Catholische waren zu LutherischerLehrauferzogen / und hattefriden/aber mitdiser Bedingnus / daß noch von ihrem Mann / noch Stieff-rnannitdie Schrisst / welche Luther in Vatter/noch einigemFreunden/wederDeutsche Sprach übersetzet / solte herfür durch Bitten / und Versprechungen/dringen / sonderallein diejenige/welche noch andere Mittel können bekehrt wer-über tausend Jahr / von der Kirchen an- den ; Ja je mehrer der Namen Canifijgenommen worden/und wan in diser ei- zuAugspurg berühmt wurde / je mehrernige Dunckelheit gefunden wurde / soll hat sie ihne verfluchet ; also / daßfleihneman nit Nachfolgen den neuen und ver- gar nit sehen / vil weniger mit ihme spre-trähten Erklärungen von Luther / oder chenwolte : doch hat die GüteGOtteSeinigen andern PeoteLaaren / sonderal - mit seiner Barmhertzigkeit / ihrer Hals-lein der Außlegung der alten Lehrer siärrigkeit Vorkommen wollen; dan sieder Klrchen. hat in dem Schlass Canifium gesehen /Hierauf istein solcher Zwyspalt/und welchersie ermahnet / dieSeeligkeitih-Uneinigkeit unter den Ketzern entstan- rer Seelen zu beobachten/ und wahrzu-den / daß sie mit einander zu streitenan - nemmen / und sich zu bekehren ; Hier-gefangen / und einer den andern / benant - durch gantz besturtzet / hat sie deßandern
sich aber PdUjppa , b^elsactuon . zu lä- ^ ags / Esaiüum vor sich berußen / und
steren ; wordurch die Zusamen-Sprach so bald sie ihn ersehen / ruffte sieauf : dißmit ihrer grossen Schand ein End ge- ist derMann / den ich suche / und den ichnommen / oan von zwölffen / so nach gesehen Hab ; Alsdan hat sie von ihmeWormbs kommen/ seynd nit mehr als begehrt / unterwisen zu werden. Alssibengebliben' und alsohaben die Catho - sie nun bekehret war / hat sie vor das at¬tische mir der Wahrheit / so nit zertheilt ler erste / ihr gantzes Hauß von den Lu-kan werden/den Sig erhalten . therifchen Fehleren / und Jrrsaalen ge-Die Ketzer aber / nach ihrer alten säubert / hernach sich beflissen/so vil Lu-

r .tchtet/ Gewohnheit / weilen sie Caaifium nit therische zu bekehren / als ihrnur mög-
waußge,überwinden können / haben verschidene sich war / und die gute und wahre Ca-fengrha, Lästerungenvon ihme erdichtund außge- tholischen zu starrten . Sie empfienge* >♦ sprengt ; unter andern / daß als er mit alle acht Tag die heiligeSacrament / undMeianchton difputim / und hernach bettete auch so lang / mit solcherEhrer-

bie-

nernkg,
lk der
. -her.
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bietung/ daß sie alle Menschen bewögte / forthin zu allen Zeiten erweisen wol¬

len.
Hernach haben sie mit grossem Be - giftrat von

lieben und Gutgünstigkeit alles bewilli- CöllnU*

QtV was Canifius Don ihnen begehrt ; ^vllllget al,

als erstlich : daß einem Ketzerischen

und antribe / thr seyno vil Manns - und ien.
Frauen -Personen nachgesolgt / so wohl ^ ' ' ' “

von denen Edlen / als gemeinen ; Es
wurden die CreutzundBilder/welchedie

Ermtz Lutherische und Ketzerische Rasereyge-

wurden u raubet / und vernichtet hatte / widerum Schulmaister / der vil junge Edl -Leu
'
th in

Lugsburg hergeslellt / und mdre Kirchengebracht / ^ inem Hauß unterwisen / dises Ampt

wider ein , dieAltar gezieret/und die heilige Sacra - solle vergotten werden . 2 . Haben sie
geführt, ment mit bequemen/ und gebührenden M Bücher verbotten/ so der Catholi-

Zierden wider verehret ; Mit einem sthen Religion entgegen waren . z . Sol-
Wort / Aughrurg durch Zuthun / undbe - jc man Me Prediger auf die Cantzel
standigeArbeit und Eifer ? et» Qaniu ?, testen / welche von der Religion iuspe ^t
bekäme wider -ein neues Ansehen / und waren .- So haben auch die von der Ho-
Gestalt . hen Schul / aufBegehren Osnlü ^ , vest

Predigen Erhleltekrafftlge / und nachdruckll - gestellet / daß forthin niemand solle der
che Predigen , theils von aufrichtigen Qo ^ orar,oderMaisierjchafftderfreyen
Verstand der Schrifft/thals von dem Künsten gegeben werden / es sep dan
letstcnGericht ^ durch drfts jagte er einen Sack / daß sie zuvor die Glaubens -Be-
heilsamen Schrecken ein wider dre Sun - fgntnus der Römischen Kirchen sollen er¬
den ; durch das erste aber / mM er vULu - Mtet/und abgelegt haben . Ca«ft& 3

brachte ihre kr - ckic- nren so weit/daß si« ,^ M
"

»k »e u w an^
eintweder Tag und Nacht üuöicrm EUchde,kE undangeordmk war / ,st

mußten ; »der/ wer! dift« wegen,h .
q

'
„/alIwv ttdikn rwe»m ^ ÄschLf'

rer Weiber / und Kindern mt gelegen bm
war / gar auß der Stadt hinauß mußten ; Rath gegeben / dieEatholische ErH-Br«
t*a fiebekenntm aucl) öffentlich / daß C*- Religion , in btfem elenden Zustand von schöfferr.
intim dieemige Ursachwar/düß ihr^eLb äu befor-

unfe Kehren ju Auasvura keinen ^ ort - deren / welchen Rath sie bepdemit groß-

gang Annen kunt!, W °
'
durch si- s-r Ehrerbietung / und B -li-bm «ug,-

dan also verbittert wurden / daß sie nit nonren und außgefuhret haben.

mehr wußten / was Lasierung / und faule Von hier ist er in Schwabenland von Heck
Falschheiten sie nur wider die Muken “/ abgeraißt / von Ucidrico , Grafen von feggein.
und widerEanrüum erdichtensvlten/dan Helffenstein beruffen / der / als er lange
drses ist die einige Außflucht der Ketzern/ Zeit Lutherisch gewesen / endlich durch
wan sie zu kurtz schieffen/ und mit denBe * GOttes Gnad/den Bedrug der Lutheri-
weisthumen und Argumenten nit auß - schen Lehr entdecket/ wolte also von der
kommen. alten Römischen Religion , sicher unter-

Ergeht Unterdessen ist EaniLus zu Rom ge- wisen werden ; Canifius hat ihme die
nachCölln , wesen / einen neuenOeneral der 5ocie ^ Ubereinstiniung deß Römischen Stuhls/

tat zu erwählen als er von dar wider an - mit der Lehr der Apostel erwisen und mit
kommm/ister nach Cölln abgeraißt/all - der Lehraller ihnen folgenden Zeiten / hat
wo er mit dem^ iagittrar , und der Hohen solches auch mit den Kirchen- Concilien/
Schul / mit sehr gutem Außgang vil Einstimmung der heiligen und alten

Ding abgchandlet . Es wäre lang zu- Vattem/undgemeinenSinnundMai-
vor die Stadt ihres Hirtens beraubt / nungdeßgantzen Christenthums bekrafi,
durch den Abfall deß Bifthoffs tterman - tiget / auch zumahlen dargethan / daß in
ni , Ware auch an allen Orthen mit Ke - allen andern 8eÄen / das gerade Wider¬
zern umbgeben / blibedochstandhastigin spihl geschehe / als welche einiglich auf
dem Glauben / und behielte noch ihren ihre eigne Vernunft gegründet sepnd /
Edlen Titul / welchen sie von Alters her und die heilige Schrifft trahen und auß-
gesühret hatte : Glückseeliges Cölln / legen nach ihren eignen Verstand / und
und getreue Tochter der heiligen Rö - Gutachten . Als der Graf sich hierinn
mischen Kirchen . Als nun Canifius überwlsen gesehen / hat er sich zu der Ca-
hierüber die Stadt in vollem Magiftrat tholischen Religion begeben/ und auch
geprisen/ hat er den Herren die gute Sorg angewendt / daß alle seine Unter-
Neigung / so der Pabst zu ibnen trüge / thanen / welche zu vor von .sechs ? xdi~
erkläret ; worüber sie geonkwortet : daß canren verführet worden / aus den rech-
sie denenPabsten zu Rom / alle Ehr und ten Weeg der Seeligkeit widerbracht
Gehorsam schuldig / und solches auch wurden.

Uber
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DerzchendeTheil
Er bekehrt Uber das im Jahr 1568. ist er nach

20. KetzerDillingen kommen / allwo er die Catho-
zu Dillin . jjschen in dem Glauben trefflich gestär-
SfIU cfet/ und zwainzig Ketzer / in einem Mo¬

nat auß ihren Jrrthumen herauß gezo¬
gen.

- v Zu letst als er vil ansehenlicheWerck
nach Frev- grübet / so wohl zu Jnsprugg in Tyrol /
bürg. zu Wenn an dem KayserlichenHof / zu

Regenspurg auf dem Reichs - Tag > zu
München in Bayrn / wie auch zu Praag/
und vrlen andern Orthen / ist er nach
Freyburg in Schweitzer - Land gesandt
w orden/ welcheStadt wegen derKetzern
in grosser Gefahr 'gestanden / allwo er
die Hertzen / und Gemüther deß Raths/
durch seine ungewöhnliche Gelehrtheit/
und fürtrefftiche Tugenden / gleich also-
dalden gewunnen hat . Allhier hat er von

. dem Jahr 1s 8o. bis auf das Jahr 1597*
den Uber-Rest seines Lebens zugebracht/
in so beständigerArbeit und Eifer / und
Bestreitung der Ketzern / daß er obge-
melte Stadt in der wahren Religion er¬
halten / bis daß er endlich / in demAlter
von 77 . Jahren / auf den Fest - Tag deß
H . Apostels Thomas » mit unglaubli¬
cher Traurigkeit allerBurgern diseszeit¬
liche Leben gesegnet / und zwar mit groß»
str Heiligkeit / auch dises nit ohne Grund
und Fundament / dan GOTT hat ihne
nach seinem Tod mit unterschidlichen
Wunderwerken verehret.

Unter andern ist ein fürtrefflichePer-
sondeß weiblichen Geschlechts/ bey sei¬
ner Begrabnus / gantzgähling und un¬
verhofft / von der hinfallenden Kranck-
heit erlöset worden : Sein Rosenkrantz/
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als er einer anderen zPerson aufgelegt
worden / welche zwey Tag lang zwischen
unerträglichen Schmertzen / inKmdes-
Nöthen gelegen / hat er sie glücklich erlö¬
set / und mit einem jungen Sohn gesund
und starck/ erfreuet.

So istauch derj gemeineWohn zuFrey«
bürg / daß er nach seinem Tod obernante
Statt/von der Pestilentzfrey erhaltemit
welcher sie zu vor oftermal gequalet wur¬
de . Ein Mann / der nit allein sein Bein
gebrochen/sondergantz^zerknirschet hatte/
und ohne einige Hoffnrmg menschlicher
Hulffwar / hat seine Zuflucht zu ? . Ca-
nifio genommen / seine Reliquien mit
grosservevorion geküsset/ und istzu sel¬
biger Stund vollkommentlich genesen/
also daß er zu Fuß nach seinem Grab gan¬
gen / und feinem Gutthäter gedancket
hat . Auf gleiche Weis lst eine Frau ge¬
sund worden / welche dreyJahr lang/
an allen Glidern Gicht - brüchig zuBeth
gelegen. Umb oiser und dergleichen ^ .
Wunderthaten mehr / wird sein Leich-
nam beständig von den Burgern vereh- yonde»ret / und wird er als ein Patron und Bürgern
Fürsprecher der Stadt gehalten . Der beständig
Groß -Schulrheiß von Freyburg / hat gechtt«
ober seinem Grab an eine Säulen ein
lange trefflicheGraö-Schrifftaufhengen
lassen / worin der kurtzeBegriff seines
Lebens enthalten ist / und unter andern
dise folgendeEhrn -Titul : Errvirdals SeineTH-em Ratronvon denen von Lreyburg Fe- ren -Titul
halten/und als ein Patriarch der auf feinem
chen von Gc ^ weitzer -Land / und zu Grab,
seinerzeit / als ein Saul herCathdli<
fthen Kirchen erkennet.

aslV. -apitek.
Von den Wenigen / so die Ketzer in Teutschland umgebracht

habett.
CH waiß kein Land der Ketzern Ketzern / allgemach nach der Ketzerey zuoder Heiden / welches nit mit trachten begunte ) auf daß er dasVolck
dem Blut der Catholischen / in dem H . Glauben starcken solle/allhierumvoerReligion willen besprenget wor¬

den / von diser Grausamkeit ist Teutsch¬
land / benantltch die jekücen betreffend/
nit befreyt gewesen.

Dises kan zum allerersten bezeugen

hat er vil gefunden / dieaübereit verfüh¬
ret waren / welche Lutherum für heilig
hielten / die Meß aber für ein Abgotte-
tey / und denPabst für freit Antichrift.
Er hat sich aber umb die SachGQtteS

-)dk . 6e. unser ? . Georgius Schorichius zu An- so embsigund eiftrig angenommen / und
gH s

’
cho- dernach in Teutschland gebohren / und in sich dergestalten wider die Ketzer gestet-

bij. unsereGesellschafft von unserm heiligen let / daß er mehr als sechs tausend Bau-
Vatter io^ ^-rio ausgenommen. Er hat ren innerhalb sechs Monathen bekehrt
in Teutschland für die Religion vil treff- hat / und den vornehmsten Lutherischen
liche Ding gethan / absonderlichinBav - Prckdicanten auß der Stadt Ottenburg
ren / allwohiner von HertzogAlberto be- hinauß jagen lassen,
rüsten worden ( welches bey Abgang der Von hier ist er nach dem Marggraf-
treuen Hirten / und herum Lausten der thumBaden verraißt / allwo er nitwe-
, Teurfchland . T m-
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titqer Frucht geschafft/istaber fürseinen defrLdumjämmerlich verhönet/undver-
Lohn von den Ketzern mit GM umge- spottet ; Sie sagten : Dclß er und die an¬
bracht worden den20 . O&oberHeß dereleLuuenunMenKriegenvdNLuro-
i <-7Z . Jahrs / auf gleiche Weis haben paschuldigundUrsach wären / er seye ein
sie auch zu MaintzP. Petrum Michael . Mörder der Fürsten / ein Außbreitee
und zuCöllNP.Amoldumä Koeko? hin- der Pabstischen Abgötterey / und so fort
gerichtet . von andern ; Alsda« schlugen sie ihne

§-od Dervierte auß der8ocietatlnTeuLsch- mitdenGablen / darauf sie ihre Muß-
p. G0defri 4ößD / so von den KetzernumbdeßGlau- queten legten / stachennach ihme / mit ih-
äi Ijreicn. bens willen umbgebracht Eden / war ren Dolchen / und ob gleich derPatersei-

P. GodefridusTheten, zuWickradin ne Unschuld vvrschutzte / so hat er dochsem
dem Hertzogchum uon Gülch vonffür- Leben aufgedpfferet / für ein so gute und
trefflichenElterngebohren : Zu der Zeit/ Lob-wurdrgeSach/ als die wahre Reli-
als derGrafvon8pinolaaußNiderland Zion , und der katholische Glauben
das KriegS-Heer oeß Königs von Spa- war. ^ .
nien in die Pfaltz emführte/ hatP. Go- Endlich ist der Bott auß der Stadt
defridus » der dazumahl zu Bamberg/ ankommen/welcherdenen Soldaten sein
als ein Meister in den Streit - Sachen Antwort indie Ohren geblasen/worüber
deß Glaubens / die sittliche TheoloZi- sie denen Gefangnen / deren acht an der
sm gelehtt und vorgelesen / durchdilund Zahl waren / befohlen/ sie sotten ihnen
embsigesBitten vonseinenObernerhal- -Nachfolgen . P . GodfridMerrkte wohl /
len / daß er in obgemeltem Kriegs - Heer wohin es angesehen / daß es nemlich mir
denSoldaten beystehn möchte ; Als er ihrem Lebenqethanwäre/ hat seineMit-
nun auf der Rais begegriffen war / und Gesellen gestarckt / und aufgemuntert /
den r f . 5epk. im Jahr 1620 . zu Maintz das Creutz EHristi zu tragen / undalsd
über den Rhein gefahren / nachdeme er in die ewige Glori einzugehn . Jndeme
das H. Meß-Opffer verrichtet / und mit sie aber also fort giengen / har er ihr
absonderlicherAndacht demGebett lang Beicht attgehoü / und ihnen anbefoh-
obgrkegen / Oer umb vier Uhren Nach - len / sie sotten ihre Hoffnung allein auf
mittagmit andern ausBacherachankom- GOttesBarmhertzigkeit stellen-,
men / allwo dieSchiffer anländen müß- . Es befanden sich auch unter den Ge-
ten / den Zoll zubezahlen und abMegen : fangnen / zwey Frauen / welche alles
KamnhabendieteWischeSoldaten/ so mit Heulen und Jammern angefüllt /
unter dem Pfattz-Grafen/disenPlatz be- dise dan haben sie frey abziehen lassen;
wahrten / solches gesehen / und emett Alssienunaufden so genanten / Heden-
seluiten auf dem Schiff zu seyn gemer- berg / ankommen / haben die Ketzer ihre
rket / seynd sie ihme mit Gewaltaufden Mußquetettauf? . Godefridumgelbßt/
Leib gefallen / ihne gantzlichaußgeraubt/ welcher / als er sich mit einer Kugel
und nachdeme sie tausend Maledeyung / durchschossen befände / auf seine Knie
und Verspottungen / widerGÖtt / wü nidergefatten / und als er feine Augen
dertöe Religion , und wider die Sode- und Gemüth gen Himmel erhoben/hat
tat außgegossen / haben sie ihne mit der er geruffen : Mein HEKKl erhsre
übrigen GesellschaffL fortgehn lassen / memGeberr/ und gehemrzuUrrheit
welche auch auf gleiche Weis vonihnen wir deinem Knecht. Hierauf seynd
trä&iett worden | Also seynd sie dan die Mörder zugleich auf ihn gefallen/
langst deßRheins fortgefahren; Als der und haben ihn mit vilen Wunden umb-
Steurmannwahrgenornen / daß ein an - gebracht ; Als er begraben wurde/fände
derer Haussen Soldaten aufder Gegend man an ftinem Leib sechs grosse Wun-
lage/söaufsie laurte / ist er mitP. Gode- den / eine an der Brust / nahe bey dem
iridv , und denandern / aufder andern HertzeN ; eine in dem Bauch; wider eine
Seiten deßFluß auß demSchiffgesprun- in der lincken Schulter ; die andere M
gen / seynd also fort zu Land nach dem dem Rucken . So bald er nun Tod wcu
Städtlcin/ ^aubgenannt/zugangen; auf re / zogen sie ihme die Kleider ab / Und
dem Weeg aber seynd sie in der Ketzer finden bey ihm ein härines Buß-Kleid/
Händ gefallen/ so ln obgemelten Stadt - eineDifciplin> undAgnusDei, sambt
lein in der Besatzunglagen / welche also einigenReliquiender Heittgen / welche
bald in die Stadt geschickt / umb sich zu sie allzumahl in das Feur gewokffen.
befragen/ was mit drsen Gefangnen zu Seine Mit - Gesellen haben sie gleichet
thun ^odervorzunemmenwäre. Weisermordet / unddifeS/wie man

Jndeme sie nun derAntwort gewär- sagt / keiner andern Ursach willen/ als
tig waren/ haben sie unterdessen P . Go- daß sie eines sekmten Gesellen waren$

sie
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sie fügten noch darzu / sie wollen gern Jngolstattgebohren/ .getvdtet worden;alle Jefuiten umb den Hais bringen / und Er hatte siben und zwainzig Jahr / mit
ermorden / wan sie dteselbige nur in ihre einem Gesellen auf einen gewissen Hof
Hand / und Gewalt bringen kunten. zu Edersberg / allwo das Haupt veß hei-
FünfJahr hernach / als nun dises Land ligen Märtyrers 8ebaüu »m über siben- ^rn Carholische Hand kommen / hat der hundert Jahr auföehalten wird ' Sorg'
Orürernatorvoncaaub , aufdem Platz / getragen ; so bald nun die Ketzerischewo ? . 6odekridus getödtet war / CtU
Capellzu Ehren deß heiligen Creutz auf¬
bauen / und in derselben den gqntzen
Verlaust

'
seines Tods abmahlen las-

Soldaten den Orth angefallen / haben
sie von Bruder ülafio mit Gewalt die
obgemelte Reliquien haben wollen /
sambt dem Schatz der Kirchen ; als aber

sen ; Im Jahr 1622 . den zo . Mertz ha- Blafius mit grosser Standhaftigkeit sichben dieselbe Ketzer auß Haß der keli - waigerte dises zu thun / haben sie ihne
§ion,mitdreyMußqueten / auch ? . jc >- mit Fausten hart geschlageii / ihm seine
annem Snndaeum durchschossen.

Der sechste / der sein Blut vergos¬
sen / wäre p . Joannes Arnoldi , auch
auß der 8ocietat / zu Warpurg in West¬
falen gebohren : Dan / indeme nit al¬
lein die Ketzerische Pr- dicanren / nach
der Leipziger Schlacht / mit ihrenJrr-
thumen / sonderauch die Soldaten mit
Waffen / rn der Gegend Langeweydel/
und Verden / alles durchloffen / wäre
aud) P Joannes , überal zugegen / umb
die Carholische zu stärkten ; Er wolle
auf St . Martins Tag widerum nach
Hauß kehren / da fiele ihm ein Haussen
Ketzerische Bauren auf den Leib / und

Kleioer außgezogen / und ihne mit ei¬
nem knopfferen Strick geperniget / den-
selbigen rund umb den Kopf herum ge-
krähet / und so eng / als sie nur kunten /
zusamen gezogen / alsdan haben sie ihne
an einen Baum gebunden ihme den Tod
angetrohet / wan er nir das jenige ' was
sie ihne fragten / bekennen wurt. e ? Der
gute Bruder aber/blide in seinem Vor¬
nemmen beständig/ woruver sie iyme
dan mit einem Sabl den Kopfgespalten/
daß ihm das Hirn außgeflossen / hiermit
ist ertriumphrerlich auß disem Leben ge-
scheiden / in dem Alter von 78. Jahren/
seintodter Leichnam / welchendreKetzer

als sie ihn zur Erden unter ihre Füß ge- unter einen Mist -Haussen geschmissen /
worffen/ ihne mit Stecken geprüglet / alsergefunden worden / istgantz ehrlich
haben sie ihne endlich mit einem Flöget / in die Pfarr -Kirchen zur Erden bestattet
oder Trösch - Kolben den Kopf einge- worden,
schlagen . Als er aber schine widerum
zu sich ftlbsten kommen zu seyn / haben
sie ihnehalb lebendigan einen Baum ge¬
bunden / da einer auß dem Haussen / der
grausamer und unbarmhertziger / als

Disem seynd im Jahr 1634 . den 15. Tod
Februars gefolgt : P judocus Maye - ^ loäoci
ring / und unser Bruder Andreas Mar - Eayerm^
tini . Otto Rheingraf / Edler von Ge- Luders

. . . . . . . schlecht / als von dem Glauben / hat das
andere war / ein grosses Messer herauß Staotlein Ruffach in Elsaß mit viee ^ rrim.
gezogen / und ihm die Gurgl abgeschnit - tausend Mann belageret / und mit stär¬
ken/sprechend : sagt nun forthin / wie mender Hand eingenommen. Allhiee

waren drey von der 8c»cietat wohnhafft/
als benantlich obgemelter ? . Judocu«
Mayering Priester / fambt zweyen Lay-
Brüdern Andreas Martini , UNdJohann
Afcerman, welche mit demPfarr -Herrn
Johann Hornio , und siben anderen
weltlichenPriesteren in dem Gebett ta¬
gen / vor die Wohlfart der Stadt/und

ihr zu sagen pflegt / eur Dominus vo-
fcjfcum : Aber P. Joannes wäre
nunmehr in den Himmel gefahren /
umb mit den Englen GOttes / das
ewige Lob - Gesang zu singen : seinen
todten Leichnam / haben sie der Klei¬
dern beraubt / den Kelch / und Meß¬
gewandt / welches er mit sich getragen /
haben sie mit ihren Gottlosen Händen / sich in der Pfarr -Kirchen vor dem heilt
mißhandlet und entunehret / und damit gen Gacrament ligend / eingefunden /

als die Ketzer mit einer grossen Furi , in
die Kircheneingefallen / und aufgeschryen
haben : Rombt herfnr ihr Böswicht/
ihr AdgLrrerey Diener / und vor als

uur keine Gottlosigkeit ermanglete / hat
ein jeder auß ihnen / sich als über ein
trefflich Werck gerühmet / und wolte
hierinnendasmaisteLobdarvontragen : y ^
der Tod dises dapfferen Manns / hat sich lem ihr jeiuüen / die ihr an allem di-
aufden 11 . November deß I6ZI . Jahrs sem Übel schuldig ftyt/ jetzt feyt ihr
zugetragen . endlich in unsireHand gefallen . Nach-tob buäj Ein Jahr hernach aufden r . junij , dem sie dises außgeredt / haben sieselbi-5chell,ng. jstLlzgus Schelling / ein Mtt -Bruder / ge mit Schwerdten/ Piquen / und Muß¬
oper Coadjutor unserer Gesellschafft / zu gueten angefallm / p » jsuäocus war der

Leutschland̂ T ^ erste
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erste / den sie mit der Dicke eines Feur,
Rohrs also geschlagen/und so vil Wun¬
den in den Kopf versetzt / daß er als tod-
ter zur Erden gefallen ; Dem Pfarr-
Herrn haben sie das rechte Aug außge-
schlagen / die andere haben sie nit milder/
noch sänsteecrsÄrert / also daß der gan¬
ze Kirchen -Chor mit Blut geflossen / und
als die Ketzer im Sinn hatten sie alle vor
dem Chor -Altar zu tödten / seynd sie alle
auf ihre Knie gefallen / mit den Armen
Creutz -weis vor der Brust / umb den
letsten Streich zu erwarten / aber einer
von den Oboisten / hat begehrt / man
solle sie $ u Orho Rheingrafen/undObri-
sien Feld -Herrn führen . .

Da wurden sie ihrer Mantel / Hü¬
ten und Schuchen beraubt / und also
nach dem Stadt -Hauß geschleppet / all-
wo sie mit einander Ln ein enges Käm¬
merlein verschlossen worden / bis man
von dem Rheingrafen den Bescheid und
Bestich bekäme / was man mit ihnen
anheben soll.

Endlich ist einer kommen / der sie al¬
so angeredt : Ich bring euch allhier /
ihr Böswichr / ein üble Zeitung /
nemlich / daß ihr alle sterben müsset/
nun mögt ihr frey/eweM ARTA anrust
fen / ob fle euch erwan helffen kvnr f
Die gute Bekenner CHristi / haben in

:Ctf ‘(ju -ttwe In -Jcidp*

derThat / gleichwieeS auchdre Zeit er¬
forderet / JESUM undMARJAM
angeruffen / welches als der gottlose
Mensch gehört / sagteer ; Es iß wm*
jhnst / MARIA höret es tut/ und
rvanffe es auchhörte / jo will fle euch
doch nit beyflehn . Und ruffte lauter
als alle andere zusamen / ein oder zwev-
mahl . Heiligem2lRIA / heilige
MARIA ! AufwelchesGeschrey aK/
-oder zehen Soldaten / in die Kammer
herein geloffen / willens mit ihren blos¬
sen Schwervtern ihre ketzerische Grau¬
samkeit außzuwürcken. Der erste / der
den Streich in seinem Haupt rmpfieng /
war unser Bruder Joannes Afcerman»
welcher hiermit / als todter / zur Er¬
den fiel / und als et aufdise Weis etwan
rin halbe Stund also da gelegen /
kam er widerum zn sich sechsten / und sä¬
he seine Mitgesellen auf der Erden auß,
gestreckt / und mit dem Tod ringend /
doch redken sie noch / und haben einander
zu derGedutt und Standhafftigketr auf¬
gemuntert.

Ein wenig hernach seynd widerum
acht oder zehen Soldaten ankommen/
welche ? . loöocy das Kihn -Bein mit ih¬
ren Schwerdten / und vilen Wunden
durchstochen / auch ihm ein Stich in den
Rucken mit einem Mord - Pfriemen ge-

ge-
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Heben / welcherbey der Brust wider he - sagr der Soldat / und trachtet / Hb ihr
raußZangen / wormit er die Namen erwan hundert Reichs - Thaler enr --
JESU und MARIA anruffendseinen lehnen könne . Kaum waren sie aufdee
Beiji aufgeben / und oben auf den Leib Straffen / da wäre demSoldaten schondeß Bruders joannis AfcermanS gefal- laid / überdas / soer gethan / und mach-len ; In gleichemist aufihnetod gefal - te sich schon fertig / Johaunem zu or¬ten / unser Bruder Andreas Martini , Wessen : Aber semCapitan hat solches
nachdeme sie ihm mit einem Beyl den verhindert : Also hat Johannes die gan-
Kopffzerklobm. Der dritte / soaufch - tze Nacht mit ihme zugebracht / wurde
ne gefallen / war cm weltlicherPriester / tmt Fausten geschlagen / und mit Füssenalso daßJohannes nunmehr mir drepen gestoffen / und als kein Hoffnung war /Todten -Leidernbedeckt läge / und wäre das Gelt zu bekommen / war er inGe-
doch noch lebendig. fahr / Ohren und Nasen zu verliehren /

) EinStund hernach / kamen wider wan nit einige Frauen - Personen mit
« ndere Ketzer/ umzufthen / ob sie nun - grossem Jammer und Heulen / ihne er¬
wehr alle todwaren : Johannes hörte sie betten hatten . Den andern Tag ist ein
unter einander berathsihlagen / ob sie al - guter Mannerschinen / welcherMitlei-
lmmrt Beylcn / so sie allzümahl mit sich den tragend nur disem armen Gefang-
gebraM / die Köpffabhaucn sollen / end - um / dem Soldaten fünfhundert Reichs-
ttch entschlossensie sich / sie wolten selbi- Thaler aufgezehlt / und den Johannes
genur allern von einmider spalten / wel- mitsich nach Hauß geführt / den vierten
<hes sie auch gar grausamlich gethan / und Tag hernachhat er ihn mitBcmren -Klei-bald aufdisen / bald aufeinen andern ge- dem angethan / und sich unter dieselbe
schlagen / wie sie ihnen vorkamen : Sie begeben lassen.waren nun auch zu dem Johannes kom¬
men / welchersich in der StilleGOtk be¬
fohlen / und der H . Jungfrauen ; Wei¬
len sie aber die Muhe nit auf sich nemmen
wolten / ihne von den todten Leibern zu
entscheiden / die aufchm lagen / und er
auch unk dem Kopff unter einem Brett

In demselben Jahr/den LZ. May ? ^ *
ist durch die Scharpffe der ketzerischen^ ^
Schwerdten / R. seremias Flsther / eiNM>-r .

^
Böhm von Geburt / auß der Gesell¬
schafft JESU / aufgeriben / undgetöd-
tet woroen er war auß derStadt Lrom-
lau gebürthrg . Er befände sich auf der

läge / ftynd sie / ohne ihn anzugreiffen/ NaisnachPohln / und wäre KeÄor von
hinwcckgangen / also ist er mehr / als Mogau / als ihme zwey ketzerische Rei-vier Stund lang 'unter den Todten gele - rer aufder Post nachgefolgt / und zuge¬
gen . ^ ruffen : Holla Jefmten / Jefui reit ! Und

3ü letst ist einer alleinhinein komen / als sie ihneeingchollet/ haben sie ihn vonund als er sein Rapier mit Oel bestri - dem Pferd abgerissen / ihm sem Ober¬
chen / sagteer : Ich muss einmal) ! pro - Kleid geraubet / er aber auf seine Kniebiete« / und erfahren / mir dijenAb - darmder fallend / und sein Brust ettt-

mir Del bestriche « / leichter durch - den Tod auf / wurde auch ohne weitem
yehr v Also begmmte er den Hals eines Wort -Wechsl erschossen / und daß man
und deß andern durch zu stechen : als er nur klarlrch sehen kunt / daß sie dises auß
nun zu dem Johannes kommen / hat di - Haß gegendie setuuenlhaten / undsolg-
ser die rodle Leibervon dem ftinigen ab- lich wider die Religion , haben sie alle die
geworffen/ und ist aufgestanden : Wo - jenige ) die in seinerGesellschasst waren 1
rüber der Soldat also erschrocken / daß frey und ungehindert abziehen lassem
er schier in Ohnmacht gefallen. Aber Im Jahr istf* nach der Schlacht
Johannes redte i hn an / und fragt ihne / zu Leipzig / wäre ? . Laurentius
ob er ihm nit das Leben schencken wolle ? cLius beschafftigek einenObristenBeicht ^cnrij öasso-
Der Soldat / als er widerum zu sich zu hören/ der gefährlichverwandt war / ^ j , wi & p*
ftlbsten kommen / fragte ihn / ob er ein und auf dem Feld da lag / da er indisem
Pnesterwar ? Johannes antwortet von heiligen Werck von den Ketzern ertappet Cram <in*
nein : Sagte/daßerHandwerckshalber war / fragten sie ihn / wer er wär ? er
ein Schuchmacherwär / wie er dan auch bekennet ftey und rund herauß / daß er
in der Tdat wäre : Was wole ihr mir einCathollscherPriester war : Äerlaug-
verfprechen/sagte der Soldat / jo will net/sagten sie/ zur Stund die Jungfrauich euch das Leben erhalte « : Johan - MARIA * so könnt ihr Mit dem Leben
nes antwortet : Ach ich Hab in der gan - darvon kommen ? ? . Laurentius im Wi-
zen Welt nit ein OtthGelts ; Römer / verspihlruffet überlaut MAkUAM an/

T r m-
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und zwar mit grosser Andacht / worü - Feld / hat ihne Carl Frantz / suß, .

den

ihn mit einerMusqueken ourchicyvnen. Lvsuwer er yernaey vcyoeni ^ a-ivrm-

gleichen Umstande» /und aufglei - schen Feld - veoeral . Torsten (Lohn

che Weis ist dreyWochen hernach? . »«« - mit Namen / sich geruhmet hat / und

thzus Cwmerus umgebracht worden / sein Lob erhalten / daß er nemllch einen

welcher/ als er die Verwandten Beicht unbewaffneten seüricen nider gemacht/

zu Horen gefunden worden auf fteyem und tod geschossenhabe.

mwifM' UHitltlWt

|DDBQBp{

Fod deß Als die QoiacKen auß Pohln nach
PfarrherrnyMhrn Jhro Kayserlichen Majestät zu
von Ho , Hülffgeschickt worden / istderDechant
lenshofen .^ ^ Pfgrrherr zu Holenshoftn / mit Na-
mmie *

*”
lnen JoannesSarcander , mit der gan¬
zen Geistlichkeit/ und der Gemein / ih¬
nen entgegen gangen / das heiligeGa¬
trament in der Hand tragend / und hat
obgesagte LoLcLen gebetten / daß sie
ohne einigen Schaden oder Gewalt zu¬
zufügen / von dar abziehensotten : Hie¬
rüber ist er von den « .ekelten gefangen
worden / auß Argwohn / als hätte er
mit denen Cofecken einige Verräthe-
rey- wider sie vorgenommen/darumen sie
ihne dan grausam gepeiniget / in dem
-sie jhne mit bepdenHänden in die Höche
aufsehenckt an einenGalgen / an die Fuß

aber schwareGewichtgelegt/also daß der
gantze Leib auß seinen Gelenckauß einan¬
der gezogen worden / alsdan haben sie
ihme die Brust / und die Seiten / mit
Pech -Facklen so grausamlich verbrennet/
daß man durch den hohlen Leib dasJnge-
weid/unddie Rippen sehen kunt / in di-
semTorment und erschrLcklichenPemen/
yater drey gantze Wochen in demKer-
ckerüberlebt / und hernach den i z .Mertz
seinen seeligen Geist aufgeben / ist auch
ehrlich begraben worden ; Ein blinde
Frau / so beyseinem Grab gebetten / hat
ihr Gesichtwider erlanget / so istauch ein
Mann mit einem außgedorrtenArmb/
widerum genesen / und geschehen noch an
heut vil Wunder -Werck durch seineIür-
bitt.
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Grausamkeiten/ weiche die Schwedische Ketzer / die Priester
betreffend/ in Deutschland verübet haben.

. Er König in Schweden / Gu-
ftavus Adolphus , als er in

_ _ Franckenland eingefallen/ hat
verkröchen / er wolle noch derkelixion-
noch der Geistlichkeit / einig Laid zufü¬
gen / durch welches Dil Pfarr -Herren /
und Seel -Sorger eittgeführt / und be¬
trogen / gantz still und ruhig in ihren
Dörfferen gebliben seynd. Wie getreu-
lich aber obgemeltes Versprechen ftp ge¬
halten worden / wird auß folgender Er-
zehlungerscheinen.

Pein und Der Pfarr -Herr von Ransacher / tu
Joimetttcntte halbe Weil von Würtzburg gelegen /

Pfarr , Mc ^ amen?bilipp Ls-unack » ein Mann
Wanür? von grösser Tugend und Unschuld / läge
cher. gleichsamaufseinem Tod -Beth / als die

Schwedische Soldaten sein Haust mit
Gewalt aufgebrochen ; Und nachdemesie
selbiges geplündert / und alles / was sie
nur angetröffen zu Nichten gemacht / ha¬
ben sie den armen Krancken / grausamer
Weis / auß seinem Beth herauß gezo¬
gen / aUfdie Erden gewörffeN / mit Füs¬
sen getretten / mit Fausten und Stecken
geschlagen / und seinezwey Daumen st
lang mit unaußsprechlichem Torment,
unter den Schnapp -Hanen ihrer Feur-
Rohr geschlossen und gequalet / bis daß
sie wegen Abschelung allesFleischs / von
der Hand geruckt / auf die Erden ge¬
fallen.

r °deines Einen andern Pfarr -Herrn / in sel-
»ndrm bigen Land / nit weit von Königshofen /
pfarr , Nachdem sie ihne mit Stecken geschlagen/
Herrns. ün D durch das Dorff geschleppet / haben

sie ihne an einen Baum gebunden / den
Bart mit Pech / und nassen Schieß-
Pulver bestrichen / Feur darein gesteckt/
und das Angesicht jämmerlich verbren¬
net / endlich erschossen / und feinen Leich¬
nam / alsemAaß / denwilden Thieren
überlassen.

ilocheines Einemandern haben sie die Hand
ndern. und Finger / Glid -weis abgeschnitken;

hernachgleicher Weis die Obren / ^Kä¬
sen / und Lefzen zu letst durchschossen/
und mit Äxtenden Kopfeittgeschlagen.

Vil anderenGeistliche/sowohl Pfarr-
Herren / als Ordens -Leuth / haben sie

die Priesterliche Cron / mit Pech und Peinigung
Pulver bestrichen / und also die Ober- sslerMist-
Haut deß Kopffs verbrandt . Andern ha-
den sie zwischen der Nagel / und deß Flei¬
sches / Nadlen / Dörner / und Lanzeten
hinein gejagt/andern dieGurglso lang
mit Stricken zugebunden / bis sie das
Blut durch die Augen herauß getriben/
daß die Aug -Apffel zur Erden gefallen/
andere haben sie an Baum gebunden /
und bisaufden Tod gegeislet.

Den Abbten deß Closters Banck / . EDd eEs
haben sie auf einen Mist - Wagen ge- ^ s.
worffen / darauf als einen Dieb ange¬bunden / Md alsofür ein Crnclfix -Bild /
so auf dem Feld stundegeführt / allwö sie
ihmebefohlen / seinen Glauben abzu¬
schwören / und als er dises zu thunwai-
gerte / haben sieihnehochan das Ereutz
ausgehenckt/ und Mit ihren Feur -Röh-
ren erschossen.

Dem Prior DöNdenEarthausekn zu . ^ Etue
Dittckethausen / der von hohem Älter
Dauben -Mis gewesen / hüben sie
Kleider außgezogen / und aufdas grau - ftrn.
samste gegeislet / hernach mit Fausten /
Und Stecken geschlagen / zu letst beyde
Ohren durchschnitten/ sprechend : Dijes

damit sie Mett / du Mest in der
Schweden Hattdttt gewesen.

Zu Biburg haben sieeinen / dersti - ^ ^ ^ner Sinnen beraubt war / zween Rre-
men auß seiner Haut und Fleisch von **** * **
hem Hals an / bis zu den Füßen / ge¬
schnitten / uttd hernach lebendig in das
Feur hinein geworffen / einesHauß / st
sie in Brand gesteckt.

Dises Ware die Sanstmuth der Ke-
zerdie Lander / welche sie überfallen mit
ihren Jrrthumen / besprengen sie mit
dem unschuldigen Blut der Eatholi-
schen / benantlich aber der Jeruicert / und
Priestern / derö vergoßnes Blut nach¬
deme sie- das heilige Meß - Opffer abM

than .
/ halten sie vor das fürnehmste

Opffer / welches sie an GOtt

m m
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Zwyspalt und UneinigkeitenderKetzern unter einander / bep
der Ankunsft deßGalvini»

Achdeme die Irrthum deß
Martin Luthers / mit ver-
schidenen andern Ketzerey-
mi wie oben gemelt / sich

durch Teutschland außgestreuet / f>at Jo¬
hann Giüviir , der die Fuß - l^ tapffen
Zwingt eingetretten / sich bemühet/die
seinige in Franckrerch außzubreiten;
Gleichwie dan die verderbte Natur deß
Menschen allzeit nach dem Übel / und zu
eigner Sinnlichkeit / und Gelüsten ge¬
neigt ist / hat sich zugetragen/daß so bald
Calvin , alle Strengheiten und Leibs-
Easieyungen / Abtödung / Gebott / der
heiligen Kirchen / mühesame stuck deß
Glaubens / und alte löbliche Gewohn¬
heiten / Jungfräulicher Enthaltung und
Reinigkeit / wie auch gewisser Speisen
Abbruch / gantzlichabgeschafft/und auß-
Hemustert / auch eine mehr alsHeydNi-
scheFrepheileingeführt / alles deß jeni-
gen / welches den Menschen zu ihrer
Sinnlichkeit beliebte / ist erfolget / daß
-sie mit völliger Behauptung / und gros¬
sem Zulauff sich dahin begeben ; Dan
nachdeme die Franzosen auß Unbestän¬
digkeit / undangebohrnerWancktmuth
ihres Sinns und Art / wie Florimun-
dusfagt / dieselbe angenommen / haben
Die Teutschen gleicher Massen angefan¬
gen ein gleiches zu thun / und solche Jrr-
saalen zu ergreiffen / doch mit grosser
Aneinigkeit / Zertrennung / und Zwy-
spalt unter einander-

Uneinig , Dan indeme die Calvinisierey in
keit unter Deutschland eiNjuscbleichen begunte/

« rn
^ lieffe schier ein jeder Fürst in besonder /

i *
seine Glaubens - Bekantnus herauß ge¬
ben / undan die Kircken -Thor anhäften/
wie er hierinn gesinnet war . Der
Hertzogvon Sachsen druckte die Seini-
Ke / der von Mannsftld emgantz andere/

die von Wittenberg ein dritte / und er¬
klärten nit nur die Zwingltatier / und
Cslvimsten / als Ketzer / sonder auch die
Melanchtonianer , und Majorijlett/
welche doch zuvor deß Luthers / so getreue
Freund waren.

Im Widerspihl führte Pfaltzgraf
Wolfgang die Lehr deß klelanchkons in
seinen Landen ein / befähle auch und lies-
se öffentlich verkündigen / daß man die-
selbige zu aller Zeit handhaben soll / bis
etwas anderst bestellet wurde . Georg
Graf von Anhalt / hat in feinem kleinen
Bezürck und Land / eben dasselbe gethan/
er hat in eigner Person den Predig -stuhl
bestigen / und auß selbst eigner Auihori-
tdt das Evangelium verkündiget / der
Ursachen ihne auch Beza unter die Zahl
der Prediger setzet / sprechend / er habe
nit allein das Ampt eines guten Fürsten/
sonder auch eines wachtbahren Hirten
vertretten in seiner Kirchen / daß also
seine Untersassen / nit nur an ihme einen
Herrn hatten / der die Welt regierte /
sondern auch einen Gelaits - Mann / der
ihnen den Weeg / und Straffen zu dem
Himmel gewisen : also spricht Beza.

Gleichwie nun die Fürsten waren/
also waren auch die Pracdicmtett . Ni¬
colaus de Haen , Lutherischer Prsedi-
cant zu Regen spurg / kampffte Wider
Melanchton mit Worten und Schriss-
ten . Der junge Brentius in der Schul
von Wittenberg / hat die Lehr Zwingli j
verworffen / als ein teuflische und Gott¬
lose Lehr / hat auch bey seinem Fürsten so
vil erhalten / und zuwegen gebracht /
daß ein Placcat herauß gegeben worden /
wider Zwinglium , und die Sacrament-
Schwörmer . So hat auch Joachim
Weftphalus , ein Lutheraner / und Jo¬
hann K Earko , einZwinglianer / ein-

an-
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ander dapffer hergenommen und gezau-
set . üei '5tiuüu8 hat giftig und herb
wider Calvin geschriben. Auf der an¬
dern Seiten / hat Calvin alles zusamen
gerafft / was er nurzu Ästerung der fau¬
len Luthers Lehr bekommen künt / war
aber in disem nit mehr ingedenck / was
er zuvor von Luther geschriben hatte/
nemlich/daßerein Mann war vonGOt-
tes Geist erleuchtet / und als ein berühm¬
ter Apostt EHristi von GOtt gesandt/
durch dessen Mund GOtt selber don-

Jm Widerspihl / hielte Luther die
Religion von Calvin , füreinen Bla¬
gen / die Seelen in die Hölle abzuführen.
So stellte sich ferner Lemnirius . Worts-
Drener von Braunschweig / wider Lu!»
Ungerum , welcher an den Hertzog von
Brandenburg geschriben / er müßte die
Calvinisten straffen / und auß feinemLand jagen / wan er anderst feine See-
ligkeit lieb hatte ; Die andere herentge-
gen schriben ihme daß die grobe und

i plumpe Lehr deß Luthers zu dem Ver-
j derben führte.
j Uber alles aber trachtete Calvin den
I Melanchton aufseine Seiten ZUziehen;

Mit einem Wort / bey Ankunft Calvi-
m , war das gantze Ketzer - Geschmeis/
nichts anders / als ein verwirrtes / und
mitunterschidlrchen Sprachen redendes
Babylon , durch den Rausch der einge-
soffnen Ketzerey bezechet / und ungefüllt/
und wußten gar vil unter ihnen nit / auf
was für einen Weeg sie sich begeben sot¬
ten.

bnckwur, DiseSbezeugt uns abftnderlich ' Sta»ie Bege, philus , erner deßMelanchtons Laster-
fe i .Lm Jüngern / diser begab sichaufdie Räiß/
rtzer.

^ umb vorder Thür unterschidlicherKe-

zereyen anzuklopffen / so gegen Mitter-
Nacht vertheilet warm / er wolte un¬
ter ihnen ein Lehrer werden / nachdem
er nun ihnen sein Sinn / und Gutachten
offenbahret / da hat ihn Rlaccu8 Iltyri-
cu8 auß Sachsen verjagt / oüancierauß
Preuffen / die so genante l ?rinitarij ver¬
jagten ihn auß Pohlen / die Huffiten auß
Böhmerland / die Schwenckfeldianer
auß Schlesien / die Wider -Tauffer auß
Mährenland . Nachdem er nun alles
durchloffen / und sich mit nichts anders/
als mit Stellen / und Sprüchen der Ge-
schrifft beschützet/ welche allein aufdie
^ .mkorität und Eigensinnigkeir semes
Lehrmaisters Meianchcon gegründet
waren / ist eraüfWienn kommen / und
hat seinen elenden Stand und wühesa-
me Räisen einer Catholischen Person er-
zehlet / mit welcher er ein Gespräch über
die Religions strittige Punzen gehal¬
ten / darauf er dan alle Ketzereyen ver¬
flucht ' und sich zu der Einigkeit der heili¬
gen Kirchen begeben hat.

Unter allen disen Zwyspalten / ftpnd
die Calvinisten zu Bremen / in Sachsen-
la« d eingeschlichen / nachdeme Ple5̂ kn-
üus darau ß verjagt wäre / und die Flucht
nach Oost -Frießland genommen nach der
Stadt Embden ; da wurden die Lutheri¬
sche widerum in Bremen bevestiget/ und
die Calvinisten verbannet . Aber mit
der Zeit hat obgemelte Stadt widerum
die Bekantnus Calvini angenommen/
und war die erste / welche die Gedacht¬nus deß Luthers verlohren hat . Also
waren die Ketzer nit allein unter sich selb-
sien uneinig / und zertrennt / sonder es
giengen auch ihre Jrrthumaufnndab/als wie die Wasser - Wellen deß unbe¬
ständigen Meers.

\(X$ II*
Die Calvinisterey komdt in die Pfaktz'

! § r Pfaltz -Graf Friderich / einer
der ersten Chur - Fürsten von

^ _ Teutschland / hat vii und oft
lermahl von der Glaubens -Bekantnus
zu Gent reden hören / welche gäntzlich der
von Sachsen / und Augspurg / entgegen
war ; Er begehrte dan die Bücher oar-
von zu lesen und zu sehen / umb also zu
wissen ' wie und was Gestalten sie be¬
stellet war ; alsdtses Calvin verstanden-
hat er ihme Itteo lorum Beza zuge¬
sandt / umb seine Bekantnus vorzutra-
gen.

Der Pfaltz - Graf hat ihne gantz lieb¬
reich empfangen / dan 3eza wäre zu di-

Leutjchlnttd.

fer Zeit noch jung / und in seinen Reden ,
»***

angenehm / und sehrgefällig / wußte sichkombtzu
auch in allerleyGestatten zu vetanveren.
Er kunte sich dapfferstellen/ und mit ge-
doppleterZung sprechen ; Nachdem er
grosse Klagen wider Henrich den andern
König inFranckreich vorgebracht / wei¬
len er die Gläubigen ( alsonennte er die
Calvinisten ) verbrannte / ist er endlichin eine vilputation,oder Wort -Streit/das Abendmahl belangend / gerathen /
hat bekennt/ daß der Leib und Blut JE¬
SU CHristi / wahrhafftiglich da ge¬
genwärtig / unter den Gestalten von
Brod und Wein / und bat poch öffentlich

U Bit
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mt bekennt / was eigenthumllch sein und übel bestellt sein muß/weilen sie ei-
Glaub und Gutachten wäre :

e
nen Doftor der Artznep vonnöthen hat;

Alle Lutheraner erfreuten sich hierü - dise gantze visi ?ucaUon ist einig und al-
ber / und rufften SrgundVictori/all - lein / zu Ehre der Welt ) und nit zu der
dieweilen die Abgesandten von den Sa - Ehre GOttes gehalten worden,
cramentarier / mit ihrer Meinung über- Unterdessen ist Pfaltz -GrafFriderich Dek

cm stimmten : DerChur - Fürst laßt gestorben / und hat dreySöhne Hinder - A^
'

dlses dem Herzog von Wittenberg be- lassen / benantlich , Ludwigen / Johang ^ h^
deuten ; Als nün ksrs geftben / daß

^
er Casimir / und Christophen . Die zwen

die Gunst und Zuneigung deß Chur - Für - letstere hielten mit Calvin / Ludwig aber

stcn gewunnm / ist er widerum zu Calvin der altiste / und Chur -Printz mit Luther,
abgezogen. Uber solches dan stellte er die Lutherische Der

Unterdessen / als der Pfaltz - Graf Prokdicanten wiserin diePfaltz ein ; Cr Pfaitz,
die Bücher deß Calvin / unter andern widerbrachte in der Hof - Kirchen von Graf wird

seinen Catechismus / inHoch - Teutsche Heydlbera dieOrglen / Tauff - Brun - widerum

Sprach übersetzet/gelesen / und vil Brief nen / Altar / Crucifix / mit allen
von ihme empfangen / hat er ihme vorge- dern Kirchen - Zierden / welche die Cal-
nommen / die Lutherische Religion $u vinisten / als die eine kahleReligion hat¬
verlassen / und sein gantzes Land und ten / von allen CrremomenundKirchen-
Staat Calvins zu öffnen . Geprang beraubet / hinweck gethan / und

Der erste / der dises auf der Cantzl abgeschafft hatten . Zu Verfertigung
verkündiget / wäre einer / nnt Namen der Kelchen/ zu dem Abendmahl / müß-

Grafwird , ein junger und stoltzerKerl . ten alle Pfarren Geld Herschiessen/ dan
Calvimfch/ Pfaltz -

'
Graf keine Lehrmei- sie waren offt von lauter Gold / osst von

Lutdern 'ch ster nach seinem Sinn / in Tentschland Silber . Also ist die gantze Pfaitz wide-

gewesen / gefunden / umb sein Hoche Schul von rum von dem Calvinischen Glauben ge-
Heydlberg / nach seinerPhantasep / oder wichen/ und Lutherischworden.
Einbildung zu bestellen / hat er an Cal - Aber dises hat nit lang gewärt / dan DiePfah
vm geschriben / umb einenMann zu be- nach dem Tod deß Chur - Fürsten Lud- $
kommen/ welcherda tauglich und bequem wigs / hat sein Bruder Johann Cast - 1 '

wäre / dises Werck anzufangen / und zu mir / sich mit Gewalt Meister gemacht/
unternemmen : Calvin hat hierzu einen vonderPfaltz / und denen Lutherischen
von seinen tollisten / und stützigisten Lehr - Prcedicanten / das Maul gestopfft / und
Jüngernerkisen / undaußerwöhlet/mit schweigen machen / nit allein auf den
Namen OanielUollanur . der inTeutsch- Predig - Stühlen / sonder auch in der
land genug bekantwar / als er alldorten Höchen Schul / hat also die Calviniste-
durchgeraiset : DiserhatnundieCalvi - rey sein Leben - lang also getriben / und
nisterey in diePfaltz eingeführt ; So hat vest gestellet / daß auch sein Enckel darinn
man auch etliche Pmdicanten auß Basl auferzogen / der nun Pfaltz -Graf war/
entbotten / und beruffen ' welche von dem dieselbe durch sein gantzesLand erhalten
Psaltz - Grafen durch alle Stätten seines hat . Wer sthet allhier nit klar uns vor
Gebiets und Landes außgesträhet wor - den Augen j in allen Visen beständigen
den / mit außtrucklichem Gebott / daß Veränderungen / wie unweis und när-
alle seineUntersassen/eintwederdas Land risch die Menschen sich verfallen / wan
raumen / oder die Religion von Genff sie sich von dem Urtheil / und von der Ei-
annemmen sotten / als welche / wie sie nigkeit der heiligen Kirchen abwenden,
sagten/mit dem reinen und saudernWort Cs hat einige Jahr hernach / dem
GOttes/überein käme . fürsichtigen GOtt gefallen / das Land/

Der Herßog von Sachsen / der mit unter dem Kayser / Ferdinando Secun*
Luther hielte / als er verstanden / daß do , zu besuchen / als die Francilcsner
der Pfaltz - Graf sein Schwäher / Cal - allda / von der Calvinischen 8eÄ » zu der
vinisch worden / hat ihne samt dreyen sei- Catholischen Religion die Stadt Wolf-
ner vornehmsten Prcrdicanten besucht / stein mit eilf Körffern / die Stadt
welche dan mit denen Calvinisten zu ei- Stromburg / mit zweyen Stadtlein /
nemWorr - Streitkommen ; Unter Visen und i4 . Dörffern / unddas Gebiet von
führte meistens das Wort/ein Gewisser/ Kaysers - Lautern / mit der Stadt Men-
Lrnettu » mit Namen/ derArtzneyvo - zingen/ und3 . andereStadtlein/ sambt
Kor , der ein guter ? bilolopKu8 war / 60 . Dörffern/die HerrschasstHochenegg
gegen welchem einer der Lutherischen mit4 .Dörffern/dasSchlopNaumburg/
Prcedicanten / mit Namen foann . 8kof- mit 12 . Dorffem / und mehr andere be-
felin Spott -weis gesagt : Ich sihe wohl/ kehrt haben. >
daß eur Handl und Sach / sehr kranck / Das
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Etliche trachten einen Mittel -Weeg einzugehn.
-FIDUdwig / Hertzog von Wirten-

berg / als er gesehen / alle dtse
Uneinigkeiten und Verände¬

rungen in der Religion , benantlichun¬
ter den Calvimsten und Lutheranen / hater alle seineprorettamische Lehrer er¬
sucht/ ob sie doch einMittel der Einträch¬
tigkeit finden kunten / umb sich mit ein¬
anderzu vereinigen. Er sagte ostermah-
lenzu seinen ?rrcltcanren : Ist dan kein
Mittel mehr / umb eine veste und si¬
chere Re§l zu stellen / dass wir nie
länger zu Spott und Schand unserer
Feinden aufgesetzt/ und gestellet wer¬
den/ welche nit ohne UrjaG über un-
str Leichtfertigkeit/unbeständig/und
Uneinigkeit lachen/ und dasGespötttreibend

Hartna. Man hielte unterschtdliche Zusamen-
kigkett der fünften und Gespräch mit einander / aber
tten und ohneeinigeZrucht/ dan ein jeder bbbe beyruen Ke, hem seinigen / gleichwieschonvor Zeitenriu alle Ketzer thaten / wie solches der heilige

CbryLottomus bezeuget mit disen Wor¬
ten : Disis Ddlck veränderet sich nie
leicht/ sie wollen in dem wenigstennit weichen/ ob siegleich die wadr-
heitsthen / und mit Händen greiffenKebleibenhart in ihrem Aopj/ sie ha¬ben eineisenen ULac^en / und äryines
Angesicht / wieIfaiassagt / sie kön¬
nennir bewögt werden.

Der Hertzog von Wirtenberg/alser
dise elende Verwirrung / unter den seini¬
gen angesehen/ daß die Städten baldeit
nenPrzdicanten hinweaschickten/ bald
einen andern / nun dise Mainung wolten
behaupten/danwiverumem andere hat^ nclream Eabcr. sonstSchmidliN' ge¬
nant / ersucht / der Cantzler seiner Höchen
Schul zu Tübingenwar / daß er doch auß
allen disen so vilfältigen Mainungen /
eine gute schmiden wolte.

Gchmidlm unternimbt sich dises Schmiö-
Wercks/ und verfertiget ein Buch / umb ltn
alle die Mainungen/wie er vor sichhatte Kmerml»einträchtig zu machen ; In disem Buch / etn Keiigi.wurden so wohl die JrrchumeerCalvi- onmachen,nisten / als die Lehren oer Earholischen
veeworsten/ und abgewiftn ; 8 urmius
gieng einen andern Weeg ein 1 schribe
gleicherWels ein Buch/welcheser nenn¬
te Media V ta , Düs isti ttnm tNittel-
Weeg ; dochweilen dise Gast einenMit¬tel - Weeg suchten / kamen sie so weit aus¬
ser deß Weegs ' daß sie zu letst ntt wuß¬ten wo sie soiten hingehn.

So ließe nichts desto weniger der
Hertzog von Wirtenberg dise neue Rcii-
gions ’ Formui in offnen Druck herauß
geben und sandte sie allen Reichs -Stät¬
ten und proteftieretiDen Fürsten ; aber
da waren wenig / welche dieselbe anfäng¬
lich hoch achteten / oder darnach trachte¬ten ; außgenommen / /Vuguttu8,Chur-
Fürst von Sachsen / welcher dieseldige
gut befunden und begehrt / man solle siein allen seinen Landen annemmen / und
deroselbenNachkommen.

Tue Städten Ulm Bibrach Nord - Wurs
lingen / Düncklspihl / Heilbrunn<
Schwabenland gelegen haben selbiges-^ 0«,auch angenommen ; von gleichem Straß - mm.bürg / obwohlen 8curm »us sich mit allen
Krafften / schrifftlich darwioergesetzt : die
andere Reichs städten / welche alle oi-
serVeränderungen müd waren / haben
sich bey der Augspurgischen Confeflion
gehalten begehrten auch keine neueReli - air.
gwns . Form / oder neue Kirchen / anzu-nemmen / und liessen unter andern ein '
kleines Gedicht außgehn> mit welchem
sie sehr artlrch zu erkennen gaben / daßdas gantze Buch deß Gchmidlms nichts
anders / als lauter Fehler waren . DieReim-Zeilen lauteten also;

R. habet Aufonium Liber htc : R . habetcfe Felafcum y
R. habet Hebraum, fratcreâ nihil*

ZuTeutsihr
Diß Buch führt dasLateinisch R . uud dasGriechifch imNaüien/
Zuckahlendas Hebrcersch R . haißt alles nichts zusamen.
Diseswar gewißlich ein Künstliches so kombt das Lateinisch WörtleinErro-

Gedicht ; Dan der Buchstaben / der bey res herauß / welches / Fehler / Haisset.den Lateineren R. genennt wird / den Hierauf dan hat diser kurtzweiltge Geist /nennen die GriechenRo. Dw Hebräer mitseinem Gedicht gespihlet ; das Buchabernennen ihn : Res. Wan man nun disesSchmidlemshaltet nichts anders
disedreystuck/Ek,Rv,Re8,zusammfügt / m sich / als ein Lateinisch / Griechisch /

Lrmschland. U 2 und

Artiges
Gedicht
über das
Buch
Schmiele«
lim.
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und HebrceischeS k . . das ist : Lrrore8 . tanern so wohl/als der Lutherischenwa-
oder nichts anders / als / Fehler . re ; haben auch so vil zuwege» gebracht /

Er geht Als diftr neue Lehrer gesehen / daß daß der arme Patriarch / m das Elend
mit feinem sein Buch Mt überal auf gleicheWeis verjagt / und ein anderer an seinen Platz
Buch Uber- angenommen wurde / ist er genöthiget gefiellet worden,
alyerum / m ^ i «inr>v / iw

Nach difem hat der Hertzog Mn Schinde

vestigen.
Sachsen den obgemekten 5ckmLäeriu,lingeht
mit deß Luthers Sohn/der in der Artz --^ bchLu

ney voÄor , und umb seines Vatters ^ ^

uHworden in eigner Person / m alle dise
bignu bl Städten zu raisen / und führte mit sich

in dem Wagen sein Buch / als einen
köstlichen Schatz ; An einemOrth wurde

ÄS tvt
'
llcn / rngroffettt Stnfdjm war / n. «

1« $ He „„S0/S / herum Wttlenberg unv Leipzig abgesandt / umbund L-.p
SSTffiTS dis- zwey Hohe Schien / auf die neue z -g.

sefcfntuctcgönnjureformitrciT.
und ersuchet sie / ob sie seine neue Keil- Als er nun zu Wittenberg ankom - Schmkdo

gion möchten unterzeichnen/ vil haben men/isier deß andernTagS/aufdie Can - ""

solches zu thun gewaigert/noch mehr aber zel gestigen / wohin dan ein gantze Welt ^ ^
^

haben ihm beygestimmt / dan man findet Vckck Zugeloffen/ unter andern ein grosse
noch anheut / in diftm Buch die Namen Mänig von 8cuäemen / umb distn grof-
beygedruckt f von beylauffig acht oder ze - stn Mann zu hören/ und zu sehen / welcher
hen tausend Männer / so selbiges unter - den Friden in der Welt einsüren soll. AlS
zeichnet haben. Umb dise Anzahl zu ver- er aber in seiner Predig wider Melanch-
grossem ist er gar in Dennemarckt gezo- ton hart außgebrochen / der vor disem ihr
gen ; als aber der König dise neue Ma - Prediger / und Lehrer gewesen / hat .sich
nier der keligion gesehen / hat er das ein Tumult und Getös erhebt / wormit ^ ^
Buch ins geur geworffen/ welchesihme dan die 8m ^ emen alle zur Kirchen hin- Predig jrr,
sein Gemahlin übergeben/ und dargebot - auß 'geloffen/ und wider Schmidelin vil gemacht/
tenhatte . Schelt - und Laster - Wort außgestoffen; undgrstsh,:

Hiermit aber war Schmidlin noch Von den Laster- Worten käme man zu
nit zu friden / er hat so gar sein Zuflucht/ den Hand - Streich / dan etliche haben
zu dem Patriarchen von Conftantinopl jhwe Bücher nachdem Kopfgemorsten /
genommen'/ und ihne durch Brieff gebet- andere Stein / also / daß der Pracdicant
ten / er wolte doch bey sich sechsten die auf dem Platz tov gebliben wäre / wan
Trennungen / undSpaltungen deßChri - nit die keQoren der Hohen Schul ent-
stenthums erwögen ' nit nur allein wegen zwischen kommen/ und dieAuftuhr gcstil-
der unerträglichen Macht / und Autho - iet ; Also wurd Schmidlin genöthiget/
« tat deß Pabsts / sonder auch wegen der den Platz zu raumen / außForcht / er möch»
Uneinigkeit aller der jenigen / welche die te durch den Stein -Hag ! / der auf ihne
Kirchen zu reformieren sich unterstun - regnete / zerquetschet werden / ist also

Wird von den ; Als aber dee Patriarch / das Buch durch Hülff seiner Freunden / §uß der
dem Pa, wohl durchsehen/ und überlegt / hat er Stadt geloffen / und nach Dreßden kom-
trlarchen daffelbige wider zuruck gesandt / und ba - men/ allwo gemeiniglich der Chur -Fürst
verwork- Ee / man wolte ihm dochforthin / mit sol - seine Hofhaltung führet . ^ Atsdan hat
f * chen falschen Possen den Kopf nit bre- er seine Klagen über die Mulhwilligkiit/

chen. Schmidlin / als er gesehen / daß der so ihme widerfahren vorgebracht ; Aber
Patriarchnlt allein ihme sein Bitt abge- der Hertzog fürchtete/ wan er die 8m-
schlagen/ sonder noch mit ihme das Ge - demen straffen wurde / er möchte etwa»
spött tribe / hat das Buch aufein andere seiner Hohen Schul schädlich und nac!)-
Weis geschriben/ worbey auch andere theilig seyn / hat also dem Schmidlin alp
Lutheraner ihre Glaubens - Bekantnus - leimg versprochen / seiner ingedenek zH
ftn beygelegt. Aber er hat alle zumahl seyn / und ihne also Mlt Worten gestillet.
widerum zurück gesandt/als Ketzerische Unterdessen schribe er an einen jedertz
Schafften/in einer Müntz gepraget . Profellow von Wittenberg/und Leipzig
Hierüber ist disesböse Volck also verbit- ( Mwd hin Schmidlinnrt mehr kommen
tett worden / und so boshastig / und er- därffte / weil er keinen neuen Spott und
grimmt / daß sie den Patriarchen der Verachtung erdulden wolte ) bittend sie
Verratherey beschuldiget haben / und wollen das Buch deß 8cKmLde !mi unter-
durch einen Kalla , dem Groß - Türcken zeichnen ; vil haben solchesgethan / durch
bedeuten lassen/daß der Patriarch / mit das Ansehen/ und Äüthoritat deß Für-
dem Pabst Gemeinschafft pflegte / der sten darzubezwungen / andere setztenne-
- vch ein gemeiner Feind der Machome - den ihrer Hmw - Schrifft i allein dift

Wort:

Ersucht
auch sei»
Zuflucht
bey rem
Patriar«
chen zu
Ccmftanti*
nopl.



Der eilsteLhett/
Wert : Dists utttersthreiberch/jöweit
und vil/ als ich es gut achte.

Schmidlm/als welcher an derStand-
Hastigkeit/ undAuftichtigkeit diser letsten
gezwelflet/ hat so vil zu weg gebracht /
beydem Hertzog/daß man als Oensral-
Aufsther über alle OoLtoren und ?rräi-
canten / und GOtts -Gelehrtr / einen ge¬
wissen/ ? o!ycarpum mit Namen / bestel-
ren soll/ - er dochein schlechterund gemei¬
ner Mann war ; die ? rokeiIc »res aber/
als welche ihme in Geschicklichkeit und
Wlffenschafft/ weit bevor giengen/ kun-
ten keims Weegs zulaffen / und gedul¬
den / daß ihnen ein solcher Mann befeh¬
len solte ; nichts desto weniger seynd sie
gezwungenworden / ihme unterthänig zu
seyn/ brs daß Hertzog ^ uguttus todS
verblichen; Chnstian/sein Sohn/istih¬
me zwar im Hertzogthum/ nit aber in der
Religion gefolget/dan durch einen an¬
dern Geist angetriben f har er die
Lutherische Lehr verlassen / wie auch die
Lehr 8cKmiäeUm . und öffentliche Glau¬
bens - Bekantnüs der Cckvinischen Lehr
getban / und ob gleich über plches Be¬
ginnen seine Mterthanen / nit nur allein/
ftndem auch die Fürsten / so mit dem
Haust Sachsen verbunden waren / sich

!ehr geargeret / nichts desto wmiger ist er
ott geftbren / hat in der Hohen Schul

die Lehrmaisterveränderet / müßten also
st wohl die Lutheraner / «Ns Schmideli-
ner abziehen / und den Orth raumen / und
denen Catvmisten Platz geben / welche
derPfaltz -GrafJohannCaLmir , seinem
Schwager dem Hertzog von Sachsen -/
«ußHeydlberg üderschicket.

DiearmeUnterthanendisesHerzogs/dn Un, welche von derCatholiW Religion erst¬
es Btt , llch Lutherisch / hernach halb Lutherisch/
rügen, dan Augspurgischer ConkeMon , dar¬

nach Schmidelimsch / und zu letst Cal-
vinisch worden / haben unter , dem Last
so viler Veränderungen geseuffzet / wa¬
ren gleichsam unsinnig / und verzweiflet/
und erwarteten mitgrossem Verlangen/
was doch die Sach endlich für einenAuß-
gang gewinnen wurde / welche dochgleich
widerum sich begeben / und zugetragen
hat . Dan zwey Jahr hernach ist Her¬
zog Christian gestorben / hat für fernen
Erben / einen jungen Sohn / welchem
für einen Vogt / oder Verwalter / der
Fürst von Sachsen Weymar gegeben
worde hinderlaffen/als weichet der näch¬
ste Bluts -Freund deß Hauses von Sach¬
sen war . Diser hat gleich zu selbiger

Achsen Stum die Hoche Schulen von Wirten-m «ver,h^ g Lerpzig widerum reformiert/
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und hergestellt / und die Lutherische Re- mahlen,
ligion widerin ihrenaltenStand gesetzt/ Herrsch,
hat auch zumahl alleCalvinische Worts-
Knecht hivweck gejagt ; Dise Wider¬
bringung bequemlich fort zu fetzen / und
außzuführe« / hat ervonMarpurgauß
Hessen / einen gewissen Nunnius ge¬
nannt / beruffen / welcher dists arme
Volck widerum zu dem Catechismus
deß Luthers gebracht / und die Lutheri¬
sche Pmdicanten / wider eingestellt/ die
zuvor / von den Calvinisten verjagt/und
außgetriben worden.

Zu diserZeit haben die ansthnlichiste . Anfmhc
Personen / welcheoffentliche Bekantnüs !£ Achsen
deßCalvinische Glaubens gethan / grosse Calvir^
Gefahr ihres Lebens außgestanden / dan siendas Volck ist überal wider sie aufgestan¬
den / da wurden vil Hausier außgeplün-
dett / und vil gezwungen / das Land zu
verlassen / und nach der Pfaltz zu fliehen /
weilen dazumahlen in gantz Teutschland
die LchrCalvini / nirgends geübet / und
geduldet wurde / als alldort allem / und
in erlichen kleinern nach - gelegnen Lan¬
den / benantlich Anhalt / Jstmburg /
Fürstenburg / und andern Qrthen.

Nit lang hernach ist der Magiftra£
von Achen in die Reichs - Acht erkläret/
und ihre Güter emgezogen worden / all-
dieweilen sie die Calvimsterey einge¬
führt / die Begebenheit der Sach hat
sich folgender Massen gehalten.

Es wäre der Hertzog von Gülch / un- Ater dem Kayser / als Beschirmer der
Statt Achen / und als er in gemelter WÄwird
Stadt seinen Einzug hielte / har sichein vonewem
gewistr Calvinischer Schmid I weil er Calvimsier,
vermeinte / es wurde sichder Hertzog vonlammerlich
der Stadt Meister machen / hervor ge - ermordet
than / und ihme mit einem Hammerden
Kopff emgeschlagen / also / daß er von
distm Streich sterben müssen : Und ob
gleich hierüber der Schmid mit dem Tod
gestrafftworden / so begehrten doch die
von Gülch ihr Recht / an die gesamte
Burgersthaffk von Achen . Die Calvi¬
nisten aber / nach ihrer alten Gewohn¬
heit / stellten sich in die Waffen / verjag¬
ten den Catholischen Magiftrat , und be-
vestigtenmitGewaltihre Se& vil besser/
als mit den Stellen aüß der Schrifft/wie
sie daN meisten theils an allen QrtheN ge-
thanhaben ; Man istaber in der Reichs-
Kammer verfahren / allwo der Rath /
weilen ereineneue Religion eingeführt/
abgesetzt worden : Der Pfattz - Geafstell-
tesich entgegen / hat aber zu letst unterti-
gen / und gehorsamen müssen ; Alsd
seynd die aUßgetribne und verjagte Ca-
tholische wider in chre Hauser gebtacht

U 1 wor-
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worden / 26 . Calvinisten drß Raths / in wohner wurden genothiget / sich eintwe-
die Reichs -Acht erkläret / und alle Pr « - der m diePfaltz / oder in Holland und
dicanten auß der Stadt gejagt / alle Kir - Seeland zu begeben / allwo sie die Frey-
chenderCalvinistenundLutheranerwur - heit hatten / ihre Calvmisterey unver,
den geschloffen / undblibenoieCatholi - hindert zu üben.
schm allein Meister / die ketzerische In - o m

!ae IV« Kapitel.
Das Königreich Hungarn wird ketzerisch.
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S kunte das Königreich Hun - und Morasten von Maroc ersticket / und
garn von seiner Bekehrung an verschmachtetist.

_ zu der Christlichen Religion , Alsdan stunde das gantze Reich in
sibm hundert Jahr zehlen / als die Ke - grosser Empörung uns Aufruhr / auch
zerey ihre Ruhe und Wohl - Stand zer - grossen Verwüstungen / ,zu Zeiten F r-
stöhret. Siben und dreysiig Jahr / vor dinandi und Joannis Fürsten auß Si-
Ankunfft deß Luthers / haben oieHuffl - benbürgen / welche Gelegenheit ' ieKe-
ten / so eine Zeit alldort eingenistet hat - zerey ( so allermeistumer denZwispalren/
um mit ihren Jrrthumen dises Reich Unruhen und Zerstöhrungenzugrünm
verderben wollen ; Dan als etliche Pr «- pflegt ) ergriffen / und also in dasKö,,
dicanten derselben zu König Matthias nigreich Hungarn eingeschlichen,
kommen / der ein kluger und vorsichtiger joann : Sepufius , genannter König
Fürst war / haben sie umb freye Übung in Hungarn ' umb sein Reich / nach em
ihrer Religion bey ihme angehalten / Tod seines Vorführers ? zu versichern/
Matthias fragte sie> was dises für ein hat sich unter die Beschirmung oeßT/r-
Religion wäre ? so sie mit sich brachten / ckischen Käysers 8o ! vm -.n begeh,n 1 UN)
sie sagten / daß dises die Religion wäre / dieTürcken umb H

'
lffangerufft welche

welche da den heiligen Männern Hiero - auch gleich erschim n un ankomen um . i,
nymus von Prag / und Johann Huß / fis schöneundblühende Königreich zu er,
geoffenbahret worden : So ist dan / obern : Käyfir k'

. rdmanct . welcher
sagte der König / eine neue Religion , Stand gehalten / und sich beworben /
soihrLnmeittAönigreiev sucht ei»yu - daß das Königreichihme erblichzu käme/
führend welche der jenigen entgegen ist auf der andern Setten aufgebrochen /
gefitzt ist / welche von allen Zerren und hat sich nach Hungarn Hegel en/umb

[ hero allda geübet worden ^ von der sein Recht zu behaupten / uno Hano zu
Zeit hero / da der Glaub JESU haben : Dlse Unruhe und Krieg h den DieKri --gf
LHristi hier das erste mahl verkündi , denenKetzern den Eingang gemacht und mache» deaj ^
ger / und dem Rönig 8repbano . mei - denWeeg gebahnet inHungarn einzuge -

1

nem Vorfahrer fürgetragen worden ? hen / dan I ^srsru8 8imenda hat im I . hr ,
so streitet sie auch wider die seni-- r54O .dieOberhandinSibenbürgen und Hungarn.
ge Lehr / welche von der Lacholr > andern umligendenQrchen erhalten ' hat
schm Kirchen durch die ganye wele überal Lutherische Pr « " icanten bestellet/
bekennet wird ? 2lljo bey jo beschaff und die Catbolischen hinauß getriben.
nenSachen / verlang ich nir / dass Dererste Lutherische Pmdicant/der Drekm
ihr meinVolck verlarren / und ver , Hungarn besudlet / war Mich e ? Sra khersche
führen jolr . Als er dises gesagt / hat ry , deß Melanchtons Lehr - Jünger / Pmdican' „
er gleich befohlen/ daß man ohn Außstel- welchem andere firnes Gelichters nachge- inHun- % t\
lung der Zeit / obgemeldte Pmdican « folgt : Haben sichanfänglich in den Ge - sar 'u

ten / außer der Staot Buda oder Ofen / Gebürgen von Mahrn und Pohln aufge-
mitallen ihren Büchern zusamen/leben - halten / und Russen von Hungarn ab-
dig unter die Erden vergraben soll . gescheiden / auch in einigen Städten ' all-

So lang difir gottsförchtige Fürst wo sie einenbittern Haß und Wrderwrl-
bev Leben war / ist das Reich in Hun - len / wider den Pabst in den Hertzen ein-
garn in gutem Stand gewesen / als a- gepflantzet / und Visen so groß / ja meh-
her derunglückseelrgeLuther/Thür und rer / als sie wider dieTürcken hatten;
Thor denen Spaltungen und verfluch - Man hat öffentlich auf die neue Weis
ten Jrrthumen geöffnet / ist es zerfallen / und Manier gelehret / und vil haben ihr
als Lu > wig König in Hungarn / nach - Religion verlassen/ fivnd elntwederszu
dem er die Schlacht wioer8olyman der Luther abgefallen / oder zu denen / so
Türcken - Kapfir verlohrn / indenPfitzm demMelanchtonangehangensieschickten

ib#
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Der eilfte Lhei! /
ihre Kinder aufWittenberg / umb sie in
der K -' tzerey aufzuziehen / sie richteten
neue Schulen auf / und stuffteten neue
onivcriiläten. DieBischöff wurden
gezwungen / eintweoer selbsten in Per¬
son / nnt der Prquen in der Hund zu Feld
zu gehen odir all ihr Einkomen herzu ge-
benzu Dienst deß Kriegs / und der Ursa¬
chen halber / war ihnen unmöglichüber
ihre Schaflein Sorg zu tragen/ oder ih¬
rer Bistümer sich an zu nemmen / also
daß vi! in die Klauenund unter dieZahn
der grimmigen Wölffen gefallen seynd.
Zu allem disem kamen auch dieCalvini-
ji n in das Reich / und giengen fort mit
gleichem FußundSchritt.

Der erste / so mit öffentlichem Ge¬
walt die Catholische angetastet / war
ein Hungarischer Feld - Obrister : wel¬
cher / als er gantzstarckmüthig / die Be¬
legerung von der Stadt Agria außge-
führt / und den Türckischen Basta » A-
math bezwungen / sportlichabzuziechen/an statt / daß er sich gegenGOttdanck-
barlrch erzeigensolt / damit er denenLu-

, . therischenmehrernMutheinspihlte/hat" n * er auß eigner Autborrrät dieReligiösen
r tni -7 deß H. r 'rancifci , auß der Stadt gejagt;

i„ auß & batten dise gute Geistliche / die gan-l etan zcZeitder Belagerung/Tag und Nacht/^ ia gc, dem Allrnachtgen GOtt für die Wohl-vt' ftn-rt der Stadt / und derInwohnerge-betten / da ist einer unter ihnen gefun-
i den worden / der lieber sterbenwolt / als

in dasElendvertriben werden / Visen ha-
! ben sie an em Creutz aufgehenckt / darant-au^am , die Bildnus unsers Seeligmachers an-hev gehefftet war und also haben sie ihne et-

lrchTaghangen lassen / nit durchstochen/
o ? cr ungenaglet / sonderallein angebun¬
den / brs er Hunger gestorben ist ; Der
Fc ' d-O drifte ' der meistens dises grau-
siuncn Mercks Urheber war / hat nit
lang crnach seinen Lohn empfangen /
seinen VerdienstenGemäß ; dan als er
in die Hand der Türcken gefallen / ist er
nach Constantinopl gebracht / allwo ihm
ein höltzener Pfahl durch den Leib getri-
ben worden»

Die Mmnen -Brüder also verban-
th seynd net/und außgejagt auß derStadtAgria.vdiger/ auch an vilen andern Platzen / von den

Ketzernverfolgt / haben bey den Türcken
selbst Gnad gefunden ; dan sie seynd von
dem Baß* von Buda , und hernach von
Käyser Solyman selbst / sehr wohl em¬
pfangen worden/ der ihnen auchin seinemReich drep Platz eingeraumt / allda zuwohnen / und die Catholische Religion
zu üren. Diftr Käyser / deme sthier
nichts anders / als derwahre Glaub ge-
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manglet ( dan er war im übrigen gut / soiynua?und tugendsam ) sähe sehr gern / daß die derTürckerr
Lutherische und Calvinischein den Lau- St «/
den der Christen an der Anzahl gemeh - c

*fhS?e
ret wurden / dan ec sähe wohl / daß dises »er/ oder'das eigne und tauglichiste Mittel war / Calvini. '
seine Sig / und ViLbonen zu befördern ; sten.aber erbegehrte in seinen Landen/die sei¬nem Gehorsam unterworffen waren/ sienit zu haben / weilen sie überal Ursach der
Zwyspalten / unter einander und wider
ihre rechtmäffge Fürsten aufrührisch und
widerspännig waren..

Der Kalla von Buda , sagte auch of-
termahls zu den Lutherischen : Wan dre
CatholischeReligionab-Götterisch
iß/ und einMutter derGottlysrgkeir/
gleich wie ihr jagt/ undmtth verst*
mtut/ warumen nembr ihr dan nrt
denTAEischenMaudenan/ gleichwievil auss eurenLehrern gerhanha¬ben? Ihr hättet nie vonnörhen ge¬habt/eineneue Lehrfür euch alleinzujchmiden.

Als sie nichts desto weniger aufeinen Wie ree
gewissenTag sich unterstunden eineBttt-
schrifft dem öaüa zu übergeben/damit ih- ihnen qe.neu erlaubtwurde/einKirchen zu haben/ handlet,undaufihre Weis zu predigen/ fragtesieder Basta, ob e6 eben dieselbigeReligionwäre / welche Mathias / König inHun-gam / oder der König Ludwig nachge¬
folgt ? Als sie von nein Antwort gaben/
sagte derBaffa : Unsir käyser will in
seiner Stadt nichts neues einführen
lassen/ geht danhin/ und lebetaufdiealte Manier / wie eureVor- Eltern
gerhan haben. In der That selbstenaber hat er einen Lutheraner / nach der
Gewohnheit der Türcken / auf seinen
Bauch / und auf diejFüß -Sohlen mit
Steckenprägten lassen / welcherdas hei¬
lige Sacrament/in derStadt Fünfkir¬
chen/ mitFüssen getrettenhatte. m„ m,rEs waren nunmehr die Catvinisten
in Ungarn so keckund vermessen worden/ Calvini.daß sie nit allein die Bilder geschändet / ften.und entunehret / die Kirchengebrochen/
welche die Lutherische und Türcken selbst
gcmtz gelassen / sonder sie machten sichüber das mit Gewalt im Jahr 1580.Maister über die Catholische in derStadt Waradrn , durch eine Verräthev
rey . Dan/als die Catholischen aufden
Ostertag in einem Umbgang ausser die
Stadt giengen / tragend das Bild
peß gecreutzigtenHeylands mit ihnen/
und Lob-Gesang von seiner Urständ sin¬
gend/seynd3 . hundert CalvinischeReu¬
ter / so in einem Winckl verborgen lagen/
unvorsehens auf sie heraußgesprungen /

ha-
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haben ihnen den Fahnen / und das Cruci - anderer Kirchen-Zierd / so darin gelassen

fir auß denHänden genommen / das arme war / gefunden ; eben dises hat man auch

Volck umbringet / so gantz unbewaffnet in der Stadt ^ gria gesehen/ also/ daß die

war/und als sie nachderStadt dieFlucht Machometaner selbst / demzenigenver-

ergreiffe» wolten / fanden sie die Porten schont / was die Calvinisten zernichten/

zugeschloffen / also / daß sie ihrer Woh - und verderben.

nungen beraubt / in das Elend sich zu be- Mittler Zeit lieffen die Calvinisten ^ Schriff,
geben / genöthiget wurden . Man hat Lutheraner / undArianer nitab / überal tender

auch über ein solche Gewalttbatige und Jrrthum zu befördern / sie haben die Ketzer« ,

frevelvolleSach / Rach gesucht ; als aber Bibel / in die Hungarische Sprach über-
die Menschen dise Ketzerische Vermesi setzet/ gaben auchverfälschteBücher her-
senheit/ sich waigerten zu straffen/ hat sich auß / unter andern aucheines / wider das

{ GOtt der Sachen angenommen / me H . Sacrament deß Tauffs / in welchem
wir gleich sehensollen. sie so weit kommen/daß sie mit GOtt zu

Die Ma , Es wurde im Jahr 1599 . die Stadt schimpffen / und das Gespött zu treiben t

Gran / durch Ankunft deß Pabstlichen ein wohl gemastes Schwein / mit Most

mm
™

Kriegs - cheer / wider von den Türcken getaufft / undalleand - reGrremomen/

förchtiqer / erobert/nachdeme sie 55 . Jahr in ihren und Kirchen - Geprang an demselbigm
als dieCal, fanden gewesen/ da hat man die Catho - verübet . Refojus sagt/ es Hab sich dises
vinisten. jjsche Kirchen noch gantz unversehrt / mit in der Gegend der Stadt Caßluben zu-

ihren Altären / Leuchtern / Bücher / und getragen.

si

^stachdeme nun ^ Ungarn / einen chiOrGro6eciusiMilM3rcoGri6noei - Nknr (^n,.
grossen Theil belangend / Ketzerisch wor - nem Gsnomcken gantz genau gefangen Nicogefall«
den / müßte solches auch mit der seluiten setzen lassen ; Sie wurden von zehenSol - ge».
Blut besprenget werden / ohne welches Paten bewahrt / daß sie keinen Fuß rühren
Die Ketzer ihren Durst nit löschen kön- kunten / noch jemand zu ihnen kommen/
nen . Georgius Ragotzi , Fürst von Si - oder Briest anbringen solte ; An selbi-
Lenbürgen hatte die Stadt Cafchau gen Tag / hat Ragotzi einen Ed ! mann zu

Zwey eingenommen/und zwey von unfern Pa- ihnen gesandt / welcher im Mmm seines
Kuitcn/ tribus , so alldorten wohnten / benantlrch Fürsten / den Canonicum gegrüsset/und
famW €t# p , Stephanus Pongratz , und P . Mel - zumahl versprochen/ daß man ihm be-

för-



Vorkommen sagte also zu dem Edlmann:
Mlein Herr/ es scheinet / dasi eusr
Fürst Ragorzi » die Person deff Sa-
rhanö verkrerten will / indeme er diseN
Mann vonGGrt / und von der ReU-

Der eilste Theil / das rv . Kapitel . tBt
fördern wolte/wan er nur sichCalvinisch der fürtrefflichisten Burgern/ ein sehr Graufarm
erklären wolre. grausamer Mann / und bitterer Calvj - kett der

? . StephanusPongraz , als er ver- Nisi/ bey dem Magiftrat höchziens be-
merckt / daß OiLinus anhebte zu wan - schafftkget / daß man die Gefangne / und
cken / und von einem heiligenZorn erfül - alle die Cathollsche in der Stadt umb-
let wurde / ist Crilmo in dem Antworten bringen solt.

Hiervon hat man einige Tag / bey
dem ^lagrttrac gehandlet / der Schluß
war / dises wäre all zu greulich / und un¬
menschlich / doch aber / vamitderVor-
schlag und Begehren deß Remers / nit

gion sucht abzuziehrn/ihr wögt wohl gar abgeschlagen wurde / hat man ihme
die Güter/dre ihr abgenommenhabt/ zugelaffen / daß er die gefangnePriester/
frey und ungehindert behalten / aber wan es ihme gut bedunckte/ töoten soll,
ihr müßt uns in der Religion unge- Hieraufwurde zu ihnen em Haussen
kränckt / und ruhig lasten/ dan wir Soldaten außgesanot welche mrr grosser
geflnnet seynd/ in dersilbmzu verhak - Pun , in das Hauß eingefallen / erjilich
ren / und wan es Noch wäre / auch aufunsere ?acrer .,dlsenhabensiedieKlei-
bereit/vor dieselbezusterben/darumderaußgezogen / alsdan ihnen die Hand
bitte ich/Halterab / unshierin zube- auf den Rucken bunden unonach uilen
streiten/undzuquälen/wanihrwolt / Gottlosen / und unverschämtenkönntihr uns unser Leben / unddie schimpffungen / haben sie auch dem (5a - samten desGüter abnemmen / aber lastet uns nonico die Klelder außgezogen/ haben Calvim»
Christum / undsein Religion. ihm die Seiten mit Facklen so grausam sten.

Der (2anoniL !L Orüinus,vermeinte/ verbrennet / daß / als Haut unoFleisch
verzehret war / man nichts anders / als
die Beiner/und zwischenden Rippen die
innerste Theil deß Leibs gesehen . Zu¬
vor sie ihne aber zu brennen angefangen /

es gescheheseiner Großmütigkeit zu kurtz/
weilender Parsrfür ihne Antwort gab/
sagte also zu dem Edlmann : Gehr hin
zu demRagorzi , und vermeldet ihm/
daff er dieGäeer/dieer mir verspricht/ fragten sie ihn/warum er zu seinem Gut
mir gutem Recht nie besitzen kan / und Vortheil/nitmit ihnenhalten wol-
weilen es ein Geistlich Gur ist. Er

Unrecht besitzen / gleichwie er es mit
Unrecht gewonnen har / das mag er
thun ; wasaber mich belanget / will
ich standhafrig bey meiner Religion
verbleiben/ und wan es die Gelegen¬
heit zulaßt/ und an die Handgibt/
gern vor dieselbe mein Leben darge¬ben.

Den andern Tag / es wäre der 6.
September , und ein Freytag / hat man
sie den gantzen Tag ohne Speis / und
Tranck sitzen lassen / und als sie auß Hun-
gers -Noth ein wenig Suppen verlang¬
ten/ hat einer vondeßEalviniGeschmeis/

te zu Nutz deß Vatterlands ? Uno war¬
um er sich ihnen widersetzte ? DerCano*
mck antwortet ; daß er sich Nil stellte wi¬
der diejenige ' die für die Wohlfahrt deß
VatterlandsSorg trugen / im Wider-
splhl/daßermlt ihnen halten wolte/ver¬
stehend hierdurch die Catholischen ; Es
wäre nunmehr mit dem gutenCanonico
durch die Pein undlormemen 1 so weit
ko mmen daß er allgemach dre Seel auf¬
geben wolt / da haben sie ihm ren Kopf Todvon
abgeschlagen/ und selbigen sambt dem^ rc’n**
todten Leichnam in ein faule und stmcken- 11Ä<*
de Gruben geworffen.

Von disem dan ftyttd sieaufP. Ste- Primgun-
pbanum gefallen / als weicher / wie sie
sagten / alles dises Übels Ursüchwäre / ^

ihnen ein stuck altes gebratnes Fleisch und erstlich zwar haben sie ihme alle Fin-
vorgeworffen sprechend : Hier habt ihr/ ger unter die Schnapp - Hanen ihrer
ihr Bestien / zu essen/schluckt dises Feur-RohreingeftlMüffek / und bestan-
auf. DiePatres , werlen sie ihnen ein - biggeruffen : Sagt nur einWort/dast
gebildet / es geschehe solches zu Spott ihr den LarholischeN Glauben ver-
deß Freytags' haben selbiges nit anrüh- lastenwolt/undden Lalvinischenän-
ren wollen . Sie kuNten auch nit einen nemmen/so wollen wir euch nit al-
Tropffen Wassers von jemand bekomm lein los lasten/ sonder auch mir gros¬
men / umb ihrenbittern Durst zu löschen, sen Aempteren verchrem Der Pater

Aivinci, und Johannes Reiner / einer sqm/ als sie mit demCanonico umbgan-
Leurschland . L -enj
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gen/ als sie abergesehen / daß er alle Zeit demeer/mit eiferigenWorten/denKm-
siandhastig gebliben / haben sie ihme ster ermahnet / daß er auß ForchL der
rwey tödtliche Wunden in den Kopf ge- lormencen/riochGOtt / noch die Reli-
aeben/ und thne/ als tod auf dem Platz li, gionverlaugnensoll / sagt er : wir wol-
gen lassen . lennm gar bald nach dem Himmel

Tod Aufeben dieselbige Weis ist P . Mel- gehn/ das liebreicht Attaestchr JE-
Meichio . cfaor gepeiniget worden / und fein Lodter SU anzufthauen / ihr siyr noch fein“*

Leichnam / ist mit dem Leib l>. 8repbsm . Soldat/ so fechtet danauch staE --
mvorgemelte Gruben/daraufsieeinal- mürig . Hierauf ist der Mosuer m der
kes stuck Maur geworffm / geschmissen still durchgangen/ ? . 8cepkanaber / hat
worden . unter dem Auruffen deß süssen Namen

k . 5rep!jL- Nichtsdestoweniger/solebte ? . 8te- jL8vundk4^ l<lL , sein Seel GQtt
S C L . pbanus noch / und seufze zwischen disem befohlen/ und nachdem er 2O. Stund
renTod, faulen Orth / und unübertraglichett allda gelegen/ist er zu letst von Gestanck/
r«n.< Schmertzen deß Leibs ; der Mesner in und von den Wunden gestorben ; Die

der Catholischen Kirchen / der alldort Catholischen der Stadt / haben denO-
umb die Gegend herum käme / nachdeme ber-Richter / Melchior Reiner / gebet-
die Ketzer abgetretten waren / alser dises fett/ob sie doch die todte Leichnam begra-
vernommen / hat in der still gefragt / wer ben durfften ; aber weil er mit dem Cal-
der jenig wäre/deralso seufzete ? ?. 8ce- vinischen Geist gantz angefültet war / hak
phanus antwortete : Er wäre es / und er geantwortet : Sie solten sich ruhig /
bäte den Mesner/er wolle doch zu Geor- und strll halten/und für ein grosses Glück
gen Hofmann gehn/ einemgutenCatho - schätzen / daß sie nit all zumahl auf gleiche
iischenRaths- Herrn / oberihmeaußdi - Weis / umb den Hals waren gebracht
sem Elend hermch helffen wolte ? Der worden.
Küster sagte / er getraute sich solches nit Der Tod diser starcken / und stellten
zu thun/ weilen er selber zu dem Tod ge - Helden / ist auf den 7. 8eprember erfol-
sucht wurde . Uber das wäre obgemel - get im Jahr 1619 . vier Monat hernach/
ter Hofmann allbereit ermordet / und seynd sie/ aufAnhalten CatharinaPalf-
folglich hätte er von ihme kein Hülfund fi / Gemahlin deß Catholischen vice- Kö,
Beystand mehr zu erwarten. Als nun nigs in Hungarn / heraußgezogen / und,
k .8repb3nu8 gesehen/daß er kein mensch- die LodteLetchnam/inroch Selden-Kleid
liche Hülfmehr zu verhoffenhatte / wen- eingewicklek / aufdas Herrlichiste begra-
bete er sich zu der Göttlichen / und nach^ ben worden.

Was V. Naptttl.
Der elende Stand von Stbenbürgen/ wegen Außbreitung

derKetzerey.
iJbenbürgen hatte den Christlb selbe wider aufFerdinandumhinüber

chen Glauben vor allbereit vil fallen soll. Aber Johannes / so kurtz
^ hundert Jahren unter König hernach gestorben / hat ein Söhnleinhin¬

in Hungarn / dem heiligen 8tepbano terlaffen/eilfTagalt/mit Namen8re*
empfangen/nach dem Tod aber / Königphanus , welcher hernach von den Tür-
Ludwigen / ist solches jämmerlich / in cken/M, genennee worden / diser hat
gantz umerschidliche Spaltung / und nach seiner Geburt / alle die Krieg wwer
Glaubens -Jrrthum/zertrennet worden ; erneuert/vil arger / als sie zuvor jemahl
DaFercknandus, und Johann 8epu- gewesen,
iius , Krieg führten / welche beydeihr
Recht über Sibenbürgen vorschutzten / Diftm jungen Prinßen/ wurdefür
und selbigesbehaupten wollen. einen Vogt und Nahr -Vatter / emge-

DisezweyFürsten/nach vilen Feld, wsserMönch / wie etlichedarfürhalten/
Schlachten/nach Eroberung und Wi - auß dem Orden deßH. LenecljHi , oder.erde« im
derabnemmungvilerStädten/als bald nach anderer Meinung / von der Reglgen Pr

'
«,

einer das Gluck zu Gunst hatte/ bald der deßH . Einstdlers?au!i , zugegeben, zen vonS
ander / haben sich endlich mit einander Dessen Namen warGeorgius, einbe- benbürge,
verglichen/ und ist der Schluß ergan - rühmtet und trefflicherMann / welcher/
gen / daßJoannes Sepufius , alles das so lang er lebte / denen Ketzern / ihre
jemg behalten soll/was er mit Waffen Kräfften und Anschläg / dapffer ge,
eroberet / und daß nach seinem Tod / das- brochen / und die Eatholische Religion,

das



DereilfteTheil/
das gantze Reich hindurch / im Stand
gehalten / und beschützet.

. . Er war auß einer edlen / aberarmenSemAiu x-
LmUyentsprossen/ auß dem Crawat-

ten -Land / in feiner Jugend wurde er in
Dienst angenommen / bep der Mutter
Johannis / Fürsten auß Sibenbürgen;
wurde gebraucht in kleinen Diensten /
Holtz herzu führen / Oefen zu heitzen/

xrwird und dergleichen . Hernach ist er ein
Eönch > Mönch worden / in einem Closter außer

der Stadt Buda / allwo er gebraucht
war / das Allmoftn den Armen außzu-
theilen.

Unterdessen hat er lesen und schrei¬
bengelehrnet / die LateinischSprach er¬
griffen/ also daß ertauglich und bequem
befunden worben / den PriesterNcheN
Srand anzunemmen : Llls er verstau-
den / daß der Printz Johannes nach Poh¬
len geflohen / nachdemer König in Hun¬
gern worden / hat er sein Closter / nit
aber seinen Habit verlassen / und ist dem
König nachgezogen / diser noch ingedenck/
daß er ihne als einen Knecht in semek
Mutter Hauß gekennet hatte / nimmt

M fit ihn an / und gebraucht ihn in seinen Ge-
Reichs» schafften / welche nunmehr als verloh-
fthäff, ren schinen / und ohneHoffnung dieftlbis

ge wioer m (& tmh zu bringen r Aber di¬
ser Mönch/unter seinem geistlichen Kleid
und Habit / raißt überal hin / also / daß
er allesglückiichvollzogen / was ihwe an-
befohlenwäre.

Unter diserI - it / bekäme Pritttz Jo¬
hann einen Theil seinesKönigmchs wi-
ver / durch Hulfund Bepstano bolymaw
peß Türcktschen Kaysers / deme er sich
unterworffen hatte ; Johannes inge --
denck der guten Diensten / so ihm drser
Mönch Oeor ^ 5 geleistet / macht ihne
seinen Raths -Herrn / und Schatz -Mei¬
ster / auchkurtz hernachBlschoff von Wa-
radin . AlsernunaufftinemTod -Beth

M gelegen / erklärt er ihne zu einem Vogt
feinesSohns / zu gleich mit der Köni¬
gin Ifabella seiner Gemahlin.

Hierüber käme Ferdinand / gemäß
dem Accord und Vertrag / den er mit
Johannes gemacht( darvon wir oben ge-

! sprochrn ) begehrte in die Besitzung deß
! Reichs emgeführt zu werden / darvor er
! zumahl eine gute Vergeltung verspro-
! chen : Aber der Mönch OeorAius , wolle

sich hierzugantznit erklären / noch beque¬
men / ob gleich die Königin iläbeUa » so
nichts als Friden suchte / sich hierzugantz
geneigt erzeigte . Er schicket an Kayfte
SoJyma ti umb HülffseiNes Waisen/Kö¬
nigs m Hungarn / uns begibt sich ln die
Stadt Buda . Allhier rst Ferdinanä

Teutschland.

ge,
lucht»

Zird

Das v . § apitel . r6z
ankommen / mit vier unddrerhlg tausend
Mann / ihne zu belägern > hat auch die
Stadt würcklich mit 40 . grobenStucken
beschossen. Aber der Mönch voll Muth Seine
und Hertz / hat die Belägerung groß - Dapffee»
müthig außaestanden / bis daß Mv
met > ein Turckifcher Baff* , ankommen/
und mit seinem Volck die Stadt entsetzt/
und das gantze Kriegs -Heer Fa :dmaadi
in Stuck zerhauen.

Endlich ist diser Mönch so weit kom¬
men / daßalles durch chn ' mitvollkom-
ner Macht ^ regieret wurde 1 also daß
lfdbdia allein oen blossen N men einer
Königin führte : dises kunte sie nit wohl
übertragen / hat also ihre Klagen dey
dem TürcktschenK .ryserSoJvman ange¬
bracht / und sich über d . ß Mönchs Ver - , ^ .
messenheit/ und Hoffart beklagt . Di-
ser sendet alsobalden einen Abgesandten ’-rf*
an den Batfa von Ofen / mit Befelch,
man solle ihm Visen Mönch tod oder le¬
bendig überbringen.

Diser aber / weil er schlauch / 'und
abgetriben war / und allzeitein wachtba-
resAng hatte / auch alles wußte / was
an dem HofeeßTürckr schenKaysersvor-
bey gieNge ' so bald er Feur geschmeckt f
daß man ihmNach Leid und Leben trach¬
tete / hatsichmitderFlucht aufdie Ve-
stung ICibelfa i welche er als ein kluger
und vorsichttgerFeld -Obrtster ^ mit al¬
ler Nothdursst versehen i Ciiv eret und
entzogen/ umb eine langwürige B 'la-
gerung außzustehn1 und lange Zeit umb
seinen Kopss dmgen / und handlen las¬
sen ! welchenSolymm . g ' r zu wohlfeil
erkauffen wolle. Unterdessenrichtet er/
und stellet ein Kkiegs - Heer auf erobert
etlicheStadten / schlagt auch die jmige/
so mit der Königin hielten : Der Tur-
ckisch Kayser fertiget widerum einen Ge¬
sandten ab an den Bassa vonOfen mit
Trohung / die j

'
enige alle zu schwäret

Straffzu ziehen / die sich zu dem Mönch
verfügen würden / aber der Haß /, so di¬
ses Volck wider den Türckcn geführt /
ist Ursach gewesen / daß sie von der Kö¬
nigin adgefallett / welche / als sie kein
Hoffnung einiger Besserung gesehen t
und inner der Statt Weissenburg / mit
einer hatten Belagerung umgeben war /
bezwungen worden / sich mit demMönch
in Vergleich und Accord einzulassen.

Inzwischen aber käme ihm der Bast . Ee er,
sa von Buda auf den Leib / samt dem ^ ^ t
Fürsten von Moldau / ein jeder mit sei - ^ eas-nem Kriegs - Heer umgeben : Er hatte Heer,
wohl zu thün / diftn Streich abzuwöh-
ten ; Nichts destoweniger/ ziecht er mit
fünffzjg tausend Malm zu Felo / wider

L L den
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den Baffa ( dan seine Lieutenanten hat - dem Brod abzuhelffen ; als er aber sich
ten allkereith zwen andere Fürsten er- nit getraute/dises öffentlichin dasMerck
schlagen ) und war also beglücket / daß zu richten / sucht er solches auf ein ande-
sich der Baffa gestorchten / die Schantz re Weis und Manier zu vollziehen '

Worüber dan an Johann Baptist Ca-
ftaldo Befelch ergangen / welcherhierzu
sich einiger ferner Befelchshabern ge¬
braucht / und ist die Sach folgender Ge¬
stalt bewerckstelliget worden.

Es befände sich der Mönch / auf ei- Er wir!
nem seinerSchlössern / Binfe genannt/
welches er wegen Amiehmlichkeit deß

zu wagen / also / daß er in einem Tag/
vrl geschwinder abgezogen/ als er in ze¬
hen Tagen ankommen war . Mso ist
Sibenbürgen in kurtzer Zeit erlöset wor¬
den / und der Mönch in seinerRegierung
bevestigetund gestärcket worden / und di-
seSzwar mit Vergnügung und Genehm-
haltungdeß SorymLQs sechsten / der di - _
sen so dapffern und glücksttligen Mann Orths / zu seinem LE und Kurtzwerl
wolte ruhen lassen . erbauen lassen ; Das Volck von Caftai-

Als er aber nach seinem BistumMa - dokomtan / ohne daß man das wenigste
tadin / umb ein wenig von allen seinen Mißtrauen von ihnen hatte / und deß
rnühlichkeitenauß zu rasten / vermisset / Caltaido Geheim - Schreiber thut der-
hat die Königin die vornehmsteHerrn in gleichen / als brachter etliche Paßporten/
Sibenbürgen aufgewiglet / welche auch umb unterschriben zu werden : Als diser
allbereith müd waren / unter den Be

'
fel- dan in das Zimmer hinein kommen/ unk

chen und Herrlichkeit / eines Mönchs / der Kämmerling die Thür zuschlieffen
länger zu stehn / und begürig vil mehr wolte / steckte emer von denen CapiLa-
unter dem Gehorsam/ihres Fürsten 8re- neu / ferne Knie darzwtschen/ undhielte
phani zu sepn . Als er aber drses verstau- die Thür offen : Als nun der Secretarius.
den / hat er gute HoffnungFerdinand © zuihme kam / übergab er ihm mit einer
genracht / ihne in die Besitzung deß Hand einenBrief / mit der andern aber
Reichs einzusetzen / welche er nunmehr gab er ihm einen Stich in den Hals / der
so lange Zeit verlangte und auch recht- Mönch aber ruffte: O heilige JunK»
inassrg vorschutzte : Ferdinsndu8 schickt fern MARIÄ l Da bekam er noch ei-
zu ihme den Feld - Obristen Joan : Bapti- nen Stich in den Leib / und weil er starck
» aCaftaldo , mit einem schonenKriegs- war / der ihne verwundet / warff erihn
Heer / auch mit Befelch / sich nach dem zur Erden : AlSdan spränge der Marg-
ßut -Beduncken deß Mönchs zu verhak- graf8fc »rtia , der vor der Thür stunde/
ten . hinein / Und zerspaltet dem Mönch das

Aufder andern Seiten / machte die Haupt / welcher noch diftWort inLa-
Königin einenBund / mit dem Türcki - tein aufgeschryen : JE S u Maria!

emWtt . sihen Kayser . .Der Mönch aber / der Ihr Brüder / was ist das t Und also
alle Zeit / eben so klug / als unerschro- ist er gestorben r Mit dem Tod discs
Äenwar / samlet einiges Volck / zu sei - Mönchs / welcher/so lang er lebte / die
rrer Leib -Macht / setzt sich in einen Ma - Porten / vor der Ketzerey allzeit verschlos¬
sen / wirdaber / alserüber einenFluß sengehalten/ist auch die Catholische Rs-
sefahren / umgeworffen / nit ohne Ge - Ügion in disem Reich / einen grossen
fahr / ersäufstzu werden ; Diejenige/so Theil belangend / zerfallen / wie wir
nnt ihm gefahren / haben dise Begeben- hernach Horen sollen,
heit übel ausgenommen und außgedeu - .

Es hatte die Königin Ilabella bey sich
UH rathen ihm derohalben / er solle einen gewisen Herrn auß Oalmaclen/mit meistert
uach disem Unglück widerum zuruck keh - Namen Peter Petronitr , einen verdeck - mngen
ren / er aber macht ein Gespött darauß / ten Lutheraner / diser / als er offter-
und fahret fort / bricht und vernichtet mahls mit dem jungen Printzen handle-
alle Anschlagder Königin / verfüget sich te ( ,dan er war an statt deß abgeleibten
zuFerdinand/und bezwinget die Köm- Mönchs für chne alsObrister Hofmei --
Lin / die Mutter deß Waisen - Königs / sterbestellt ) hat also leichtlich in dises zar-
zusehr harten Bedingnuffen . te Hertz dasGifft seinerKetzereyen einge-

E Zu letst wurde er auf Begehren deß flösset. Hierzu käme noch ein gewiser /
Kapsers / Cardinal gemacht von Pabst Georg: Blandart , der auß Pavia gefluch- ®eor£i‘*
Julio dem Dritten . Meilen aber auch terwar / allwoer in der inqmüuon ge- ^ Ä^ '
der Käystr selbst Nachdencken hatte / seffen / wegen seiner faulen Ketzereyen / rKf
und ihne förchtete r- weil man sagte / daß die Allerheiligste Dreyfaltigkeit bet res- zeug für
erin heimlicher Verßandnus mit dem ferw / diser dan diente demjungenPrin- den Pri»-
Türcken lage htt er ihm vorgenommen/ zenundseinemHofmeister/alSLeib -Me » zen.
ihne aufdie Seiten zu bringen / gnd von ckcus ; Aber indem er vor derrLeibSorg

tru-
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D » eilffeTheil/ Das V. Aapitek. 165trage / hak er ihm seine Seel verderbet / lurst ihres Königreichs / und ver ihne/dan er Händlersofft vorihmevondemGe- vil Mühe und Arbeit ; und diser Ursa-heimnus der Auerheiltgisten Dreyfal- chen halber / befilchter ihr auch/alle dietigfcit/ und spottete in allem . Nichts jenige außzureuten / welche daran Ursachdesto weniger/ der jungeKönigverblibe / waren/und forthin gantz genaueObstcht/
%

und stellte sich noch als Catholisch/ und so und Sorg zu tragen / daß keine derglei-lang iLbeUa, seine Mutter lebte/erklär- chen 8e6en / in ihr Reich einschleichen!ürqenfattkeer sichnoch Lutherisch / nochArianisch / selten.
»om Glau , aber nach ihremT§d / warffe er die Lar - DiserBeftlch/ ist nit ohne Ursacher- Du- Kstze?eilab. ven ab/dan von derselben Zeit an / wur- theilt worden / dandie Ketzer hatten sichden die Lutheraner/ die Calvimsten/ und schon durch das gantzeReich zettheilet; hüraenArianer/ in seinem Hofangenommen / Aber dem Begehren deß Groß - Türcken ja/ .

^
und auchgeduldet . zu folg / deme die Königin gehorsamte /Die Keze , Aufderandern Seiten / wurde die wurden sie all zumahl / und zur Stund?ybreitetKetzerey beförderet / durch den Ober- verbannet / und außgejagt/ so ist auch zuchauß . geld -Herrn von Printzk'eräinaucl . wel- gleich von dem Rath ein Verbott ver-
cher in der Stadt Weiffenburg / aufgut kündiget worden / daß niemand einigeLutherischpredigen ließ / welches sich zu andere keligion üben soll / als allein diethun niemand zuvor unterstehn darffen / Römisch - Catholische.io lang ,*>«16 der MönchGcorgius noch Aber / wan dieKetzerauß einemTheil Komme»
vey Leben war. So hatteauch der Her- deß Reichs außgezogen / giengen sie wi- e'
zogMauritius, bey sich vil krräicsncen / der an einem andern Orth hinein / und 2utk)un

d
diedasneue Lvangelium verkündigten / dises zwar unter dem Schutz deß bösen ^ Petro-trauendaufdie Macht Maunrij , welche kecromr , der Obrister Hofmaister deß nirr , «n»da in zwölftausendMann zu Fußbesiun- jungen Printzen war/ und durch Uberse-d- / und drey tausend zu Pferd ; also er - hungdeßPrintzen selbst / deffenQhren/breitete sich deß Luthers Ketzerey/ und und Hertz sein Leib-MeäicuLLlsuärat,spränge von einer Stadt zuderandern/ völlig und gantz besessen / alsderjenige/durch ein gewaffneteLehr / und mit Ge- der vor seine Gesundheit Sorg trüge,walk.

f Aber diser böse Mensch / der den KönigHieraufhat petromtr deß Printzen sambt seinem Hofmaister verderbt / undHofmaister auß verschidenen Plätzen in betrogen hat / ist auch elendiglich ermor-Sibendürgen/diePriester/Mönchmnd det worden . Dan als er auf den 14.Q-nonicken der Kirchen außgejagt / ihre May deß 158 8 . Jahrs kn der StadtGüter verkaufft / und einen gutenTheil Weiffenburg / in ferner Kammer war /deroselben / für sich behalten ; Er hat auch und ruffte : Geht / geht/ geht / käme seinan den Türcken / umdHülfuntzBeystand Enckl / in das Zimmer geloffen / umb zugeschriben / daß manSibenbürgenauß sehen/was allda zu thun wär und fragte/der Hand k'eräimmäiherauß reistensoll, wasihmeabgieng / da schosse Bhndrat,Der Türck kombt ihm zu Hüls / und als ein Rasender auf ihn zu / aber seinmacht tiabeUs. welche noch bey Leben Enckl / versetzte ihm einen Stretch / aufwar/ Herrscherin und Frau von Siben- sein Kopff/ mit einem Sack voll Sand /bürgen. so hart / daß er die Seel auß seinem LeibAlsdan haben sich ihrer vil unterstan- außblaßte / welche von hohem Alteeden / zu versuchen / ob sie möchten fteye nunmehr geschwächetwar. Diser Jllng-Übung / und Oeffnung der Lutherischen lingMar außJtalienankommen/um alsReligion erlangen/ und ist ihnen solches Blut -Freund / Erbezu seyn von seinemdurch ein offnen Beftlchvergönnetwor- Vetter / drser aber wolte rhn fürkeinenden/welches dan in der Stadt loräe , Erbenannemmen/es seydanSach/daßgleich verkündiget worden. er auch seinerReligion seyn wolte / deeLrGroß - Aber 8o!ymsn,derTürckischeKäy - Enckl aber wolte dise Bedingmrs Nit er--rck/wlll see / als er verstanden/ daß Nit allein die greiffen/doch aber nach dem Mord / hat^ ben, Lutheraner / sonder auch die Arianer / er die Flucht genommen/undsichderju-« -Len und andere 8eÄen / überal und zumah- ttirund Gerechtigkeit entzogen,
tzre ». lensicheintrungen / schreibt an iLbeNa , Also lebte man in Slbenbürgen / bis Maximi*sie solle solches verhindern und abstellen/ zu dem Tod deß Kapsers Ferdmandi, lian wir »'und sagte deß sein Willen und Begeh- welcher / als er zu sterben kam / seinen Kayser.ren wäre sieglevises keines Weegs zu- Sohn Maximilian Käyser hmterlassen/lassen / weil Ne wohl wußte / daß derglei - und König in Hungarn / derallZeit zuchen Neuigkeiten / nichts anders verur- disem Reich sein Recht erhielte ; hat alsosachten/qlsZwyst/undAuftuhren/VeLF herwärts ein Kriegs-Heer gesandt / undr r sich
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zwungen worden / wider nach Wlenn zu
kehren. Der Türckhat bey8cephano
den Baffa / Portan , gelassenr Also / ^ Mben
ftachdeme diser König auf eineikSeiteN
von orm Türcken unterstützet war / aufwirv tag
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sich nach dem Vorbild seiner VoEl - daß man aufdasGlockemGeleut aufge-
tern umb die Beschützung der Catholi - wise Stund / auf dre Knie niverfallen/

scheu KelHion . angenommen ; Zu disem und GOtt bitten soll / also / daß man

End hat er alle Fürsten / auch die so ge- in dem Lager / auch Fürsten und Herren
nante proteftamen / aufden Reichs -Tag zu selbigerStundsich säheaufdie Erden

nachMgspurgberuffen/umdvordas ge- varniderwerffen / und hernach dieselbi-
meine Beste / und Wohlfahrt zu berath - He zu küssen. Als aber der Kävser auf

schlagen . einen gewisen Tag sähe / daß die Luthe-

Nach vilen Aüßstellungen/und Ver - rische stehn gebliben / als man daß Glo-

langerung der Zeit / kamen einige herfür / cken -Zeichen gab : (!) lieber GDTT!
und erbotten sich zu einer Verdündnus / sagte er / -icb besorge / dass dift <&cftlU
undHülf / wider denTürcken / aber es schafft von vifem *>olcf / uns um-

gienge sehr langftlM/undschläfferig her ; glücklichseynwerde . Distr Feld -Zug
Unterdessen Lrepbanur , ob gleich die hat kein andernAußgang gehabt / als

Türcken ihne/ Iohannes / nennten haiß - daß derTürck das Land verderbet / und

Stephanus te ftcj ) felbftcn nit nur König in Siben - verwüstet hat / und daß derKäyser ge-

gibr sich bürgen / sonder auch in Hungarn / und
außfür eintrohete 'einem jedwedem / mit der er-
König in schrörklichenMachtddß TürckischenKap-
Hungarn . sers/ der sein Beschützerwar . ,

Hierüber schribe er einen Briess an
■ die Hungarn / in welchem er unter an - der andern aber von Petrorütr , einem licharger.

ähJranM dem also sprach 'Der allmächtittsteAö - Ketzer regieret wurde / hat er gautz kein

Hungarn. ttlg der Türcken / unser Gnädigster Sorg mehr aufdie Göttliche Ehr getra-
"

Herr/ har uns bej-hhien/so rv- hl durch gen / gab also Sibenbürgen über / an I

Brieff / als durch fernen Mgefand - alle Sotten und Gattung der Mtzerey-
ren / Zanzie , dass alle Städten unser m
Königreichen und Landen/uns den So liesse sich auch die Grausamkeit GrausaM
Gehorsam erweisen sollen ; wan 'chr de ßPetromt - gegen dieCatholische/von keitbeß.
dan förchter ihme zu Missfallen/der TagzttTag / mehM ' herfür ; Es wur - .̂

mr-

mir so grosser Machrdre senme straf - den vil Geistllche / ihres Stands ttnd ßLük
fen kan / so sich rhme wrdersttzen / sd Amptsberaubt / und weil sie gezwungen Me.
seyr dan gehorsam / eheuno zuvor ihr wurden / UbzuzielM / müßten sie ihr
über euren Hals bekommet das groft noef) übriges Leben / in Elend und Unge-
se Kriegs - Heer / welches nunmehr verzehren r Welche aber mit
vonLottft «mtinoplabgezogen . Skandhafftigkeit ihme widerstunden/

Es haben ihm die Gute und Wohl - denen druckte man mit einem beissen und
gesinnte eingerathen 4 er solle den Bund MendenEisen ein Ereutz auf die Stir-
mit dem Christen - Kayser erneuern ! vil ne / andern scherteman die Crouen samt
lieber und besser / als mit dem Kayset ^ HM von dem Kopff hinweck / wor-
der Türcken / aber er gäbe mehr Gehör durch dan die jem

'
ge / so nit starckmüthig

dem Ketzer Perromtr . der ihme gantz genug gewesen sennd / zu denKetzerey-
SolymanwidrigenRathgab . Solymandünder enabgefallett.

komtmit Groß - Türck 1 käme in Hungarn mit ^ ^ <&:****

m taufenb ^ ^ ĉ orbottmabÄdt ' die Kirchen - Gewand entunehret z Dtt -SibmE.
Mann IN mehristeTheil der Fürsten wurde ketze- gen.
Hungarn . risch / außgenommen 3cepb»nuNdChri-

vem^ op, < ur.
p op |) Battory , Stephaft Unl> AlbertTor-

Aufder andern Seiten / haben sich
DieCh/ist > auchzumKrieg vilChristkichDürsten ftr,
licheFur , tig gemacht : so wohl die außItalien / ÄwSrS '

sien rom» SvanieN / Oesterreich / Teutstbland / schier alle diejenige / die an dem Geburg

und Franckreich selbsten / auß welchem Ldn Gibenburgenwohnhafftwaren . !

vilEdelleuth/mir dem Fürsten von Qm - Die LutherischePr <rdicanten aber/
^ 1e aufgebrochen. . , machten ihren Eingang in derCbristm

» lg der Die
'
Geistlichkeit / dem Befelch deß Kirchen / Mit Trummel und Trompe-

stkch - Käysers gemas / begab sich zu . dem Ge - ten / und flngeten ihre Lieder und Ge¬
bert 1 den Zorn GOttes zu stillen : Da dicht / so voll der Gottslasterungenwar
wurde unter andern ein Besatz gemacht / ren.

Auf

s

keit.



Der eilfte ZHeil / Das V. Aapitel. isy
Auf dieftlbizr Zeil / wäre zu Collos » mir seinem grossen Vergnügen / diehei - Crwirowar einer / mit Namen Francifcus Da* ligste Dreyfqltlgkert bejlntten / und also gar Art«,

vidfen / umb die Sett &erConfeffioni - ifter auß einemLutheraner garArianisch '" sch.
sten / dan alsowurden sie genant außzu- worden.
breiten / diser beruffteeinen Sacramen - Einige Zeit hernach/ ist er zu sterben Er stirbt«Diffus - tarischen prrciicanrett / welcherdem Ou * kommen/ und hat in seinem Testament-oa jwl, bernacvrpredigte/ Mit Namen Martin für feinen Cron - Erben/ Kayser Maxt-

der auch die Dilputatton milian erkläret . Aber die so genante
Md Calyt, angenommen ; Cs wurde dan dieZusa - Bandter - Herren begirig einen König
ischen menkunst bestimmet / und hat einige Tag auß ihrer Nation , und Geschlecht zu ha-jardican - gewahrt in Gegenwarth der Vornehm - den/ erkiseten 8repdan Battnri , den erstenkn» sten außSibenbürgen/da wurde beschloß Bändter . Herrn in Sibenbürgen/einen

sen/daß Mn die Beweisthum/von einer sehrGOtts -förchtigen undCatholischen ,und verändern PartheyanMelancKron . Fürsten ; von gleichem ist auch Kayserüberschicken soll / umb sein Urtheil darü - Maximilian öejkubcn / und an seinender zu vernemmen ; aber / ehe/ und zuvor Platz ist sein Sohn Rudoiphus , zuvor lwa stirbt,die Antwort von Melanckton ankom- gecronter König in Hungarn / Kaysermen/hatte Dsviä seinen Kittel oderRock worden.
umbgekehrt/ und ist auß einem Luthers Stephanus Battory , von den Seini-

lHibtZdie Atia , ner / ein Sacramentierer worden / Nit gen zum König außerkohren / - ließ Visen% n fr nem# lang hernach / ist er gar ein Arianer wor - Namen fahren / und wäre mit dem Na-mE en zu . den und vil Raths - Herren mit ihme. men deß Fürsten zu friden ; Als er aber^
Nisteren Kurtzhernach ist ein gewiffer/mitNa - gesehen / daß E seine Unterthanen Mt
mbttn men OaUu « , mir einem Haussen außge - Gewalt zu der Catholischen Religion
-benbür - sprungneMbtrünnigen ittSlbenbürgen Nit bringen kunt / hater sich zu sänffternn . komen und hat alldorten/ die Calviniste - Mittlen gewendet. Zu disem End / hat Der neuerey eingeführt / sie wurden aber oster - er in derSmdt Coiloswar « in mitten Fürst in

mahl von den Arianeren angefochten/ der Arianer/einLolleginm . derSocie - Stbenbür,
auch von Frantz Davissen selbst / welcher tat J£ SU gestiftet/ umbdisePestilenß zu ®.

ett Jj4
,f c

die gantze Bibl außwendig kunte. mindern / und zu verhindern ; Als OiePo-Als er nun aufeinZeit/unter andern / lacken die GQttsförchtrgkeit dises Für - Ldttic
l
'f ' mit denen Lalvinisien cii^ ucierte / und sten/ in vilen Gelegenheiten gesehen / H§ - Mu.dife die Amhoritat der alten heiligen ben sie ihne/für ihren König erwählet / Er wir»

Vattern vorbrachken und auch der Kir - und zu einem Groß -Hertzog in Littauen
chen-Lehreren/umb seine Schrifft -Stel - gemacht. Bey seinem Abzug/ hat er die

>enck, len zu widerlegen / hat er gesagt : schämt Regierung von Sibenbürgen / an seinenvrdtget ihr euch Mt ? Die Auchorit4t der Bruder / Christophe ! Battory , überge-( »ruch Vätteren zu gebrauchen - welche ihr den / welcher auch ein sehr Catholischer ~stlber verwerster / und verstosiet - Fürst gewesen / an welchen er mit grosser kJ
iöÄu Man ihr die Aurhorität diseo V - rcks Zuneigung begehrte / gute Sorg zu tra - Kürst ind Carho - vor gut haltet / so ttemmet nur srep gen für die ?acres der Societäk / welches SrbenbÜr.lhen rc- die gange papistische Lehr an / xotl* er auch gethan / dan er hat sie nit nur al - Zen.Uvll . che gantz klärlich v - n deme/was die lein in der völligen Besitzung bekräffti-Vätrer/und die Loucilien sagen/be -i get/sonder hat ihnen auch seinen Sohn Sein

stäriget / und bekräftiget wird . Sigismnndum übergeben/welcher gleich Sohn wir»
Hierauß sihet man / daß ein Ketzer den von der Wiegen auf / in Tugend und Ge - von der s<>-
andern nit überwinden kan / es sey dan lehrtheit / ist auferzogenworden/ von un-
Sach / daß sie die Waffen der Catholi - serem kater/oannesDaieüus , welchen

" ^ *
^ fchen Kirchen ergreiffett / und ihre Zu- er fein Leben lang geliebet / und als sei¬

flucht nemmen zu deme / was uns unsere nenVatter geehret hat ; auß Rath des-Vorfahrer hinterlaffen/ und überlifferet selben / hat er den Bund / welchen seine m*haben. Vorfahrer mit den Türcken gemacht / ^ BundrerFürst
E Zu letst / hat der Fürst außGiben - gebrochen; und vereinigte sich ( als er mit de«v»Srbem bürgen / nachdemeer dieCalvinisterey nun nach seines Vatters Tod Fürst wor- Türcken.L ? bestritten hat / sich für Lutherischaußge- den ) mit Käyser Bu6olpdo , und wolte

rbisch ben/aber Llanärat , nachdemeer ihn Lu- lieber mit den Christen verliehren / als
rherisch gemacht / hat sich vorgenommen/ mit den Türcken gewinnen. Er war ein
ihne zu der Arianischen Kezereyzu brin - ein glückseeligee / und Glorioser Fürstgen / darzu er sichdeß Frantzen Daviclsen gewesen ; dan im Anfang seiner Regie¬bedienet / welcher auf der Cantzl in Ge - rung / giengen die Sachen der Catholi - m mgenwart deß obgemelten Fürsten / und schen/so glückseelig fort/daßtäglich sehr den Carbo,

vil/Usch«
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vit / durch die von der Societät bekehret willig das Reich verlassen/ umb ein heim --

wurden ; Aber derTeufel/und die Ketzer liches Leben forchtn zu führen / und dar-

kunten disen glückltchen Fortgang / nit umen müßte man einen andern König er-

langer übertragen haben sich also mit al- wählen . 81§i8muriäu8 ^ nachdem er ek¬

len Kräfften dargegen gestellt . Dan die liehe Tag sich stlll gehalten in einem siche-

mehriste deß Reichs / welche die Sach ren Platz / hat ihm vorgenommen selb-

von den Arraneren / Calvinisten / unoLu - sten zu dem Kayser zu raisen / auf dem

tyeraner verstanden/ und sich derJugend Weeg begegnet ihm ohngefähr / POarU-

ihres Fürsten mißbrauchet / haben durch io ( der nun von seiner GefangenschaffL

ein öffentlich Gebott / alle jeluicer auß entlassen war ) welcher ihme auch einge-

Srbenbürgen verbannet . Aber die Je- rathen/nit zumit sich zu entfernen / umb

Luiker beklagten sich über die Ungerech- die Gemüther der jenigen / so noch mit

Ligkeit/ und begehrten angehört zu wer - ihme gehalten / nit zu befrembden ; Er

den/ angesehen / daß dises wider die Ge - folgt dtsem Rath / schreibt Brieff an die

satz deß Reichs wäre / von welchem sie em- Stände deß Reichs / umb den falschen

pfangen/und ausgenommen waren . Be - Wohn / wie oben gemelt / zu vernichten/

gehrten derohalben / daß man ihnen er- darbey er auch erheblicheUrsachen ange-

weisen soll / ob sie durch ihr Leben / und fügt / warum er die Flucht ergriffen hät-

Sitten jemand ein Aergernus gegeben / te ? Nemlich / umb sich wider die falsche

oder ob sie in der Lehr gefehlet hätten / List zubefteyen / und wider dieAnschlag

darvon wolten siegern Rechenschafft er- der jenigen / so ihme auf Leib und Leben

statten . Aber bey den Ketzern / gelten giengen / da er doch niemand einiges Laid

keine Gesatz / noch Recht / sonder allein ihr zugefügt / über das sich zu bewahren / zu

hartnäckiger Willen ; So hat man dan fernerer Wolfahrt deß Vatterlands/

den jetuiren keine andere Antwort gege- und der Landen/ so ihme sein Vatter hin-

ben/ als daß sie thun müßten / was t !)nen terlassen . ^ . ,

befohlen worden . Weilen man wohl Als diserBrieff öffentlich abgelesen

gesehen / daß sie in deß Pabsts Diensten worden / haben die Stände / so allda ver-

waren / und das Land unter seinen Ge - samlet waren / sambt der Gemeind / die ^ rhren»

horsam zu bringen / sich unterstunden / auch gegenwärtig war/überlaut / und König,

und zu den Gesatzen der Römischen Kck- einhellig aufgeschryen : Vivat Sigismun*

chen .
dus t Wir wollen Sigismund haben.

Der Fürst Sigismund »als ernit kun - Der Berräther BalkNaiar, hierdurch

te thun / was er gern woltegethan haben/ verschlagen / undsehend / daßseinSach

hat mit grossem Laid die Pattes auß fei- übel von statt gieng / hat auch mit dem

nem Land hinauß ziehen sehen / und hatte übrigen / eben daffeldige außgeruffen.

nit so vil ^ urbyntät/daß er P. ^ lpkan '. Hierauf wurden alsobald einige zu Er wo!

fum darillo möchte bey sich behalten. Sigismunds abgesandt umb ihne zu bit- nitkom-

Kurtznach diftm Abzug der jeluiren / ten/daß er widerum zuruck kehren forte / men/ aH

wird ein Verrärherey wider den Für - aber er begehrt / die vertrtbne jermten

sten geschmidet / worvon sein Enckl üsl - wider mit sich zubringen . Man bittet

rkalar Larory , das Haubt und Anführer ihn/er wolle hierin em wenig Gedultten .
'

war . Diser mit mehr anderen seines tragen/bis daß die Zeit und Gelegenheit

Gelichters / wolte sich selbsten Maister solches besser an die Hand gebe ; Endlich

deß Reichs machen / und eintweder dem durch viles Bitten und Bettett/nnd auch

Sigismund mitGifftvergeben/oder ihne Gesandschafften bewögt/ ist er widerum

auf ein andere Manier tödten . Sigis - in das Reich kommen / mit grossem Zu-
lauff/und Zustimmung der gantzen Ge¬
meind / welche überlaut aufgeschrpenr
Lärm Leben Sigirmundo!

Sein Enckl / und Berräher Baltha*
iar käme ihme auch mit den Seimgew
entgegen/Sigismunduraber/an statt /

und aller seinerSchrifften / und Brief - daß er Rach von ihme nemmen soll / ver-

fen beraubt . ehret dem BaUbaiar ein neueGrafschafft;
Auf dise Zeitung springt Sigmund Aber weilen sich etwan ein neuer An-

aufdasPferP / mit einigen seinergetreu - schlag entdecket / oder / daß er die alte

en Dieneren / und fliehet ausser deß Kö- Nachstellung noch nit vergessen/ hat er

nigreichs / umb mt in dieHänd der Ver - bey nahend i s . oder 20 ♦kirnt Verrä - ^ v .

räther zu fallen ; Alsobald lieffen die Ke- ther / bey dem Kopffnemmen lassen wel-

zer außkommm / der Printz hatte ftey - che nach alter Gewohnheit We pflegten
ZU würgen.

mund hierübergewahmet/ schicktP. Ca-
rillo zu dem Käyser/umb sein Gutachten
über dises Unglückzu vernemmen/ dürf¬
te auch dises niemand andern vertrauen.
Canilo wird auf dem Weeg gefangen/
von deß Fürsten Balthafars Leuthen /



Der eilst- The»/ Das v . Aapitel . 169| u der Kirchen zu beglaiten / welche er all Pflaster / ich waiß nit was für Zeichen/zumah ! in der GefängnuS erwürgen schreiben/auf welches man dochzu selberlassen vor allen aber/ und den ersten 1 sei- Zeit / wenig acht gäbe ; Es fty nun dem Er ftm*nt n Enckl Balthafar , der noch mit Heu - wie ihm wöll/ der arme Fürst yat sich Nit unsinnig'len / noch mit Bitten / das zornigeGe - nur allein / wie ein Schatten verlohren /mürh Sigismundi seines Vettern bewö - sonder ist auch unsinnig worden vor lau-aenkunt . Alsoblibe er ruhig / undmit ter Pein und Traurigkeit ; an seinen ^Friden / in seinem Fürstenthum / bis daß Platz / ist sein Encklkommender Cardi - xombtan
'

Amuiath , der Türcken Kayser/ ergrim - nalAndreas Battorv, welcher / als er wi- srin bkU.met / daß Sigismund den mit den Tür - der den Fürsten in Moldau zu Feld gezo¬cken gemachten Bund gebrochen hätte / gen / ist er geschlagen worden / und hatund mit dem Kayser einen neuen ge - sich mit der Flucht entfernet/sein Dolckmacht/widerihneein Kriegs -Heer / von aber der Gnad deß Überwinders Über¬hundert tausend Mann / unter dem Ge - lassen ; In der Flucht ist er in einenlait deßsinan Bafla , außgeschickt/ mit Wald gerathen/durch den Vortheit derBeftlch / ihme den Kopf Sigismundi zu Nacht / und als er gemerckt / daß seinJEuaä hangen ; Aber diser Großmütige junge Pferd unter ihme schwach worden/ hat erFürst / zöge wider ihn mit 50. tausend sich unter einen Busch geworffen/ allwsMann zu Feld / und erhaltet denSig / er außgestreckt in dem G *as gelegen/mit grosser Niderlag der Türcken . und weilen er gantz müd / und abgemat-Allda säheman die Römisch- Catho - tet war / ist er in einen tieffen Schlaffge-lische keligioftn in mitten deß Ge - fallen/als er nungantztieffeingeschlaffenfechtszwischen Rauch und Feur deß don- war / haben die Hirten / so dorthin kom-nerenden groben Geschützes / mit einem men/ und ihne nit gekennt / dem armenCrucifix in der Hand / die Soldaten in Fürsten / mit seinem eignen Säbl / derDi dem Streit stärcken / und aufmunte - neben ihme lag/den Kopf m stuckenzer-lltn ren . hauen . Alsohaben die von Sibenbür-Auf Visen Sig ist gefolgt die Erobe - gen den Gehorsam demFürsten vonMol-i rung der Stadt Lipft/ und andererPla - bau geschworen / der dazumahl Statt-zen/und war diserSig desto herrlicher / Halter deß Käysers kudolpki war.und denckwürdiger / weilen solcher von Aber diserwolte sich hernach/ deßgantzeneinem so jungen Fürsten / wider den alten Reichs / vollkommnenMaister machen/Feld -Obristen / Säum Bafla , erhalten und hatte gewißlichdifts auch indemworden / welcherzuvor vil Sig / und Vi- Werck gethan / wan nit der Kayser wider
. Ltorien wider dieChristen erworben . . ihne den starckmüttgen/ uno berühmten

, ^ el-sul- Alsdan hatSigismundus die selui - Feld -Obristen/6eorgiumBafl :a außge-" ten widerum in das Reich berußen / mit stndt / welcher durch seine Sig - reiche- d^Reich unaußsvrechlicher Freud der Catholi - Waffen sein Vornemmen unterbrochen.
! ^Mesteüt. sehen / über noch grossem Grimm / und Zwischen allem disem Gewimmel / Alle « ar,/ Widerwillen der Ketzern ; Es wurden und Veränderungen / seynd die Ketze- tungm r>ee^ . ihnen guch ihre Collegia wider eingelif- reyen/ vonallen Qrthen her / in das Land Ketzereyen' ' feret / und völlige Freyheit zu predigen emgeschlichen / daß nunmehr in Stben - M ^ F.ettheileL. bürgen allesvoll wäre vonArianersismutw Aber / ach laider ! diser so gute / und niraner,8adbarKarier,Lutheraner/Cal-S ri f GOtts -förchtigeFürst / ist in ein grosses vinisten / und Wider -Tauffern ; und alles

öej:a ||en . j)an er sich mit Maria difts Geschmeis wäre wider einander /Christierna / Tochter deß Ertz-Hertzogs als waren sie gantz unsinnig ; ein jederCaroli verheyrath / befände er sich ver- suchtestine Se& zu bevestigen mit Laste-zaubert zu styn / daß er gleichsam ver- rungen wider die andere ; em jedersagte/schwunde / und vor den Augen außdor - die Seinig wäre besser/ als der andern;rete / und kunte man disem Elend und also/ daß man zu letsteinPlaccm außgehnÜbel / kein einigesMittel / noch Artzney laffen/m welchem zugelassen worden/daßfinden ; wan bte Princeflin , seine Ge - ein jeder die jenige SeÄ oder Lehr folgenmahlin/von ihmentfernet war/brandte und ergreiffen soll / die rhmegutzu seyner vor Liebe / wan er sie aber nur ansahe / bedunckte : und / daß ein jeder die Sa-kunte er sie noch gedulden / noch übertra - cramenten bedienensolte / und predigengen ; Man sagt / es ftye ihm difts Übel aufseine Weis und Manier ; alsowarzugestanden / eben an dem Tag seiner em Getümmel / und Geschreydurch daSVermählung ; Es gicnge der Argwohn / gantze Land/ daß niemand wußte / wo erauf eine gewisse Jungfrau / welche man sich hin kehren / oder wendendazumahl in der Kirchen sähe auf das solt.Leurschlayd . I Das
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WaeVl - Uapitek.
Wie der Catholrsch Klaub / w» der alle dise Ketzereyen

beschirmet worden.
haben obenschon vermeldet/

daß der König 8repk3nus Bat-
i 'Siy ? tory , der erste gewesen / der die
8ociLtatberuffen / und in Sibenbürgen
bevestlget/ uns gegründet hat . Es wa¬
ren ihrer vierzehenin die Stadt Colofs«
xv»i ankommen / unter dem Gelait ? .
Francifci Capecij » eines Neapolitaner,

vie 5ocic- Sie waren raum von dem König in
tät wird die Besitzung eingestelt / da käme man
VON untere von unterschidltchenStädten geloffen /
AbluHen umb jemand von der8ocietät zu Häven;
beehrt 1 Es kamen die von der Stadt 8om !y , mit

Wagen und Gutschm / diePatres abzu-
füyren / wäre ihnen aber nur ein einiger
vergönnet ; Es kamen gleichfals die von
VaLei . mit warnenden Augen . Die
von Vamcim sagten zu den Pstridus:
Es bitteneuch- alleBurger von Vars-
din , ihr wollet eu^ doch über fle er¬
barmen/ dan wir seyndall zumahl
Gchaaf mir lauter Wölffen umbge-
bm/ und von den Hirten verladen;
Es har uns GOtt der HErr einen
Hirten vergönnet/ der wäre euer ?.
Oesrgius , aber die UttftMe ftyndUr-
fach daran geweftn / daß er uns rvi-
derum genommenworden. Zu deme/
jo ist dieEmd gross / dieTag -Wer¬
ber aber/ undArbeiter wenig / wir
aber haben nit eineneinigen.

Hernach haben gleichfals ihre Ge¬
sandten geschickt / die von Tordy , und
lener . Unter anderen seynd auch etli¬
che ankommen/ von den maisten Herren
deß Reichs / mit einer grossen AnzahiEdl-
Leuthen / welche den Provindai so lang
gebetten / bis daß sie von ihme einen Pa¬
ter erhalten ; diser wäre VaientinuaLa-
du * , ein heiliger Mann f welcherauchin
seinem Leben grosse Wunder -Werckge-
than . Uber das wurde dir 5ocietär
auch von den Wallachen begehrt / nit fern
von dem Türckischen Gebiet entlegen;
Ja so gar von Temeswarftlbsten / be¬
gehrte man sie / welches doch unter den
Türcken stunde / mit Versicherung / daß
der Baila der Stadt / solches nit verhin¬
dern wurde ; Es wurde hierüber dem
ProvinciaJ das Hertz bewögt / als er dise
Bikt anhörte / und den so guten Eifer in
mittender Ketzereyen ansahe / und wei¬
len er nit anderst helffen kunt / vertröstete
erjederman mit guten Worten ’ GOtt
bittend mit treffen Seufzern / Er wolte

doch Werck -Leuth und Arbeiter in ser- .
nen Weinberg schicken. >

Der -/laglürat von Collorxvar » hat
auf die Dörffer einige PrrckcaLlM
außgeschickt/und zwar Ketzerische / umb ^
sie zu fragen / obste wolten Lahrerhaben / 1
von der neuen oder von der alten Reli- I
gion ? Da haben 600 . Dörffer geant - 6oo. DÄ
wortet / daß sie keine andere begehrten / Catholisi
als Catholische / und haben zumahldie
Ketzer außgejagt . |

Es kamen die Christen von fünfzehen j
und zwainzig Meilen her/ so gar auß dem
türckischen Gebiet / umb die heilige Sa-
cramentenzu empfangen.

? . Valeminus Ladus , hate vor sei - ,
nenTheii allein ^ und unter seiner Sorg / ^

mehr als 80 . Dörffer / welche er in dev
wahren Religion unterwife / und stärck-
te . Er hat allda überal wider die Kir¬
chen bestellet / die Ketzer außgejagt / und
alle andere Dienst gethan / ft einen Ca-
tholifchen Priester eigentlich zu stehn . I

Auf der andern Seiten wurden die Eiferi*\ ;
Dörffer dmchloffen/ von achzig eiferigen Ältlich« j
weltlichen Priesteren / die 8eminansten ^ ^ ^ ' !

'

genant / die waren den maisten Theil
arm ^ welche durch Zuthun undMitwür-
ckung der Unserigm / zuLoUos ^ arbey-
samen wohnten ; Von disen wurden die
Bauren unterwisen / dieKinder getaufft/
fle erfüllten also die Plätz der verloffren /
oder verjagten Pfarr -Herrn / undSeel-
Sorgern / sie beglaiteten die Leichten/
manichmahl auch unter einem Platz -Re - !
gen der Steinen/so die Ketzer auf siege-
worffen.

Unter allem distm ist in Sibenbür - Groß
gen ein greuliche Pestilentz entstanden / Pestm T
nachdemekurtz zuvor vil Menschen Hun - benbürg« '

ger gestorben / benantlich zu Varadin,
juColloswar , Alba Julia , und andern
Otthen . Allhier haben die von der 80-
cictdt / ein weites Feld gehabt / ihren l
Eifer sehen zu lassen / dieCatholischen
zu trösten / worüber dieKetzervorScham ,
und Unwillen zerschnellen möchten / dan '
an allen Orthen seynd sie / disen elenden
Krancken beygestanden / und Tag und !
Nacht mit allen möglichen Mittlen ih¬
nen begegnet / und an die Hand gangem j
Es waren zuVafadindreyanßdenunse - >
seren / zwen ^arvon ha ben ihr Leben ge¬
lassen . ZuColloswar seynd dreyffig ge¬
wesen / auß welchen zwemtzig in visem
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DereilfteLherl/
mühsamen / aber Göttlichen Dienst/ ihr

^ ^ ^ Ledenaufgeopfferer / und gestorben. Zu
Locielät Werffendurgwaren acht/ darvon gleich-
siel-den tn falls vier ihr Leben verlohren / so / daß
Dienst de« von ein und viertzigNit mehr als fünfze-
ren/somtt hen überbliben / und dises allzumahl in
derPcstde, einer Monatsfrist,haffler wa- ^ hjeKetzer gesehen / daß dieAn-
^ - ^ zahl der Jesuiten also geminderet wor-

kecken m, uen / haben sie die Hörner Wider aufge-
deru« die reckt / und in dieHöch gehalten : Sie
Horaauf . haben beschlossen aussen ersten Reichs-

Tag / welcher mit nächstem solle gehal¬
ten werden / den noch übrigen Rest hin-
auß zu jagen . DerReichs-Tag fangt an/
allwo dan die Ketzer nichts zuvor bestel¬
len / oder anhören wolten / man hätte
dan die Abgötterep ( also nennten sie die
Catholische Religion ) gantzlich außge-
reutet / haben auch zu mahl emBltt-
Schrifft an König 8igiknunä überge-

Dle 5acie- ben / daßer alle Jesuiten / als die einige
iätwtrd Ursach der Abgötterei) / hinauß jagen
>on dem soll : DerKönigaberhatstchdapfferdar-
tzönig und ^jher gystellt / und auch derMagiRrst,

hat sich st '. ll gehalten.Mrmer. H . ^xuber seynd sie noch unsinniger
worden / waren doch wohl zu frioen ’ daß
der Königeinen für seinen Beicht - Vat-
ter erkisen soll/ woltenaber kemesWeegs
gedulden / daß man denandern jelunen
noch Schulen / noch Kirchen ^ulaffen
soll : Doch haben sie dises nit erhalten
können / und hat solches der MaMrar so
dapsser über sich genommen / daß es nit
vonnöthen war / daß t?ie Societat selb-
stenfür sich sprechen solt : Dan ob gleich
der ganste M^ iitrat , und der Oub2r-
miar Catvinisch war / und in ihrem
Hertzen nichts anders suchten / als daß
die 15 rcn nur weit darvon wären/
nickt destoweniger so hat der Willen deß
Königs / und die gute Unterweisungder
Jugend so vil vermöcht / daß sie auch
wider ihren Willen / und Gemüths-Nei-
gung / der8ocietätbepgestanoen. Der
Fürst8igirmunclselbstenumb der8ocie-
tät noch mehrers Ansehen undSchätzung
zu machen / hat mit seiner Gegenwart
vfftermahls unserePredigen / Difputa-
üonen / und Festtag gewürdiget / und
andern unfern Diensten beygewohnt.

. Maren * Es hatte nunmehr die 8ocietätdrey' seiend bestellte Kollegien in Sibenbürgen / mit
. htuntergrossem Trost der Catholischen / und Ab-''Turaen bruch der Ketzern : Als ?. Marcus 8ci>
!/ e k*

IcienüsRsAordeßOoNegijzu Varaäin.
seinen Eiferkunt gemacht / in der StadtGiula , so unter Türckischem Gebietwä¬
re / istauch von dem TürckischenVorste¬
her sehr wohl empfangen worden / wet,

Teursthlany.
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cher ihme auch Beftlch ettheilet / alldor - .
ten den Catholischen Glauben zu lehren.
Hierauf hat ? . Marcus den gatttzm
Strich und Gegend durchloffen / gepre-
diget / Meßgehalten / Krnvergetaufft/
und andere HH. Sacramenten bedient/
mit grosser Freud Oer Catholischen , wel¬
che noch in kleinerZahl alloort verdliben.
Dre Ketzer selbsten kamen ihn anzuhören/
und lobten seine Lehr / sagten auch / sie
hätten dergleichen me gehört . Die -
Geistliche Ordens - Leuth deß H . Frau-
ci5ci , welche einige Ciöster hatten so nit ben ülldoa,
fern von dar entlegen / durch Außiauft ten ernes
fen und Arbeit / Die sie gethan / waren Thuis dre
Ursach / daß die Catholische
nit gantzlichalloorken vernichtet worden / '
so hat auch ?. Marcus dieselbedapsser be- 9 )u
förderet.

Dises kunte der Teufel widerum nit Ermah,
leiden / sonder hat sein bestes gethan / rg Ko-
und alle Kräfften angespannt / dises so
schöne Werckgäntzlich umb zu schmerffen ' fe mertund ubern Haussen zu werffen ; Drsesekel ^ i --.

'
hat der weises un) Catholische König maoäm».
8tepd3nu ; wöblvorgesehen/ darum hat
er seinen Enckel 8igiLmunä , an welchen
er das Reich hinderlaffen / mit Visen
Worten ermahnet / und gewahrnet :

Allerliebster Enckl / Fürst von
SibenbürgenZigrsmuoüöakddry , ich»
stelle euch Dr vorallem/ und beftlch-
euch das Collegi von der Socittäfc
ZU Colloswar , und Alba Julia , wel,
che eur Vatter und ich aufunjern Un-»
kosten ohne einigesMenschenBelais
digung oder Gwaden erbauet haben/
sehet/ dass ihr demsilbigen aljö Vor¬
steher / s- hoch ihr eure Seel / unddasVatrerlandlieb habet. Es wird '
Zwar / wie ich erawte / an Legern»ir ermangle» / welche fich befleis-
stn werden / solches zu vernichten / J
aber wan ihr ein Man» styr / st» wer- v
der ihr ihnen leichylich widerstehn
könnenmirSrandha ffrigkeitundEi-
fer . Ach härr ich euch nurerlich we¬
nigeLaths^ Herren und Larholifths
Lammerling geben können/ aufdast
fie mich mir Gebühr/und euch zu eu¬
rer Luhebedienenkunren / aber disis
ist das Elend / und die Bosheit un¬
srer Seiten / dass der mehristeTheil/
zu der Arbeitterey / die da an keinenGOtt glauben / zerfallen ist. Je
sthwärereuch die Sach fallen wird/
je grösser»Lohn werdet ihr be^ GOre
haben/und je größeresLob bey de»
Menschenerhalten. £

Gleich wie diser König vorgesehen /
also ist es auch ergangen/ dan die Für-p ä m
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siendeßReichs haben Sigismunäum auf dem Reichs - Tag übergeben kaffen / Ln Bitten,
lhre Seiten zu ziehen getrachtet / aufdaß welcher sie sich emschuldtget / und die ih- bey f* tlt

n MeSocktat auß gantzStbenbürgen nen fälschlich aufgebürdete Beschuldi- ^ ^

hmaußjagen möchte . Der vornehmste gungenabgeleinet haben / baten auch zu-
Pmdicant der Arianern / Demecrius mahl denFürsten/er wolte gnadigistge-
mit Namen / liessenitabvonderLantzl ruhen / das jenige Recht / welches sie
zu ruffen / daß dieAbgötterey / welche von seinen Vor - Eltern erl>a ! Len / und
schon einenTheil außgereutet war / wi - über komm/ handzuhaberumd zu beschir-
der gäntzltch ihre Kräfften bekäme / daß men.
die Kollegien der jeümen / uudihreSe - DerFürst hierdurch noch mehr ge- ifff.
minariett / nichts anders waren / als lau - siarcket / hat Nitnur allein geantwortet / che Star!
ter Schlupff - Winckl deß abgöttischen daßerfurdien .el !Zior»undfürdke5crck ' müth 'qke
Diensts / daß die Jugend unter dem tät sein bestes thun wolle / dieselbige auch deß
Deck-Mantl der Unterweisung und Lehr mitVerlurst seines Lebens und seines sim.
betrogen wurde / unddieTpranney deß Relchs zu beschirmen/ sonder hat auch
Pabsts / mit seiner falschen Lehr einge- geschworen/daß er mit der Societät eint-
führk. Ebrndasselbige rufften mit vol- weder das Reich raumen / und verlas-

'

lem und aufgesperrtem Maul aus ) auf fett / oder gar mit ihr das Leben darge,
der andern Seiten die Catvinisten . den wolte.

DerAdeL Der Adel durchbist / und dergleichen Aber es war die Hartnäckigkeit der Hartnä
baltdrn Lästerungen und Außruffen der ketzeri- Ketzer so groß / als die Standhafftig - ck gkeit d,
Kömg an/MnPrcedieantenerhitzet / hataufdem keit deßFürsten . Dan sie haben ihnKetzern.

MtM ?
' Reichs-Tag den Fürsten Sigismunäum gezwungen/ das jenig zu unterzeichnen /

Gewissens gebetten / er solle doch endlich einem je - was sie verlangten / worauf derAdel/

zuzulajjen. den stey lassen nach seinem Gewissen zu so auf dem Reichs -Tag versamlet war/
leben / aber sie haben nichts außgericht . ein Piaccat hat lassen außgehen / daß alle

Daseynddandie dreyVornehmste jefuiren / innerfünfundzweintzigTag/
deß Reichs zu ihme kommen / ;u wissen / daß gantze Reich raumen solten / daß
derOber -6ubettiatc »r . derMarschalck / auch allen andern Religiösen / der Ein,
und der Cantzler / welche ihne bereden gang desselben solle verschlossen seyn;
wollen / daß er zu sich nemmen soll / ei- Worüber dan unter den Ketzern die grö-
nen faulen Ketzer/und Abtrinnigen / sie Freudentstanden / undunterdenCa-
McKael Krmius mit Namen / sagten tholischen ein unglaubliche Traurigkeit.
auch unter andern / er wurde mit denen Ja es wäre die Verbitterung so groß / t£ f* t a .
jefuiten wohl außkommen / wellen er daß p.

e
Joannes Lelefius selbsten / der Grausam!

$

kgius

Der
Prmtz
D) lagt al.
kes ad.

von keinerKetzerey handle« wurde / son¬
der nur von der Wiffenschafft der Histori
und der Geschichten. Der Fürst aber
wolte solches nit anhören / hat auch ei¬
nen Brief an einen unserer Patrum , der
sein Lehrmeister war / geschriben. Vim
könr ihr leicht erachten / wie wir uns
mBefchirmuttF undBeförderung der
(Latholisihen « .eligion verhalten jyl-

den Fürsten von Jugend auferzogen / keit.
und nun einige Jahr hero / zu Beth/
wegen Arbeit / und Schwachheit gele¬
gen war / also / daß er sich nit rühren
runt / in einer so Harken und anhalten¬
den Kalte / nit ohneGefahr / auß der
Statt getragen worden.

So seynd dan auch die andere Patres
kommen / ihren Abschid von dem Für-

len / angesehen / daß wir so stand - stenzunemmmen / welcheroffentlich be-
haffeiAund starckmüchig ihren An- kennet / daß er alles / waser hatte / der
schlägenwiderstandgethan. 8ocietät zuzuschreibenbatte / er verspra-

Jn dem Monat September hat sich che auch / paßermderOttho ! ischenp.e-
der Adlwiderumb aufdem Reichs -Tag - ligion standhafftig verharren wolte ; Allejeüm
versamlet / da dan die Calvinisten und Hiermit ist die Societat auß Sibenhür - ten ziehen
Arianer wider begunten aufzuschreyen/ gen / durch die Ketzer / wtt er deß Für - außSiben-
daß man die Sociekat / als welche da sien willen / vertribenworden / und ab - bürgen ab.

einPfiantz -SchulderAbgöttereywäre / gezogen/ allwo sie mit der Zeit / ihre
auß dem Reich jagen müßte . Jm Wi - Wohnungen wider bekommen haben,
derspihl rufften die Lutheraner / daß man Aber gleichwie alle Lander / wo die
sie obnegroffe Ungerechtigkeit nit außja - Ketzer einenFuß hineingesetzt/ mit dem
gen kunte / und wan auch dises geschehen Blut der feüuren begossen worden / al,
feit / woltensie lieber allzumahl Catho - so müßte Sibenbürgen auch mit demsel-
tisch werden . oen aenetzet werden.

Dir 5oc !c- Hieraufhaben unserePatres ein schö- Es wäre ein so genanter Szcckeiy
tälaibteitlne und wohlgestelteBittschrifft / auf ein Arianischer Ketzer / wel¬

cher



Der eilfteTheik/ däsVk. § apktel. 173
chernach unser Widerkunfft m dasFär-
ftenthum e >tbcnbürgen / durch Türcki-
sche uns T artarischeMacht eingefallen/
dlser / umb sich mehr zu bevestigen / hat
den Ketzern Gewalt und Macht gegeben/
das Collegium der Socictat ZUCollor-

zu plündern / und mit denenPatri-
bus nach Dero Belieben umzugehen.

DieKeyer Ohne weitern Verzug ( wie dan die^ 5" ^ Hände derKetzern nichts mehrers ver-
n ba/coi - Gingen / als die Jcfuitcn zu tö . ten / gleich
:gium .

1
wie ihre Zungen / dieselvigezu lästeren)
auf diesetbige Stund ist ein unzählbares
Geschmeiß der liederlichenLeuth / unter
Beglaitung der ketzerischenMinistren /
und Worts - Dienern / mit grosserWü-
tigkeir in unser Collegium eingefallen/
dasselbe geplünderet/die Kirchen gebro¬
chen ^ die Bilder / benantlich aber der At-
lerheiligsten Jungfrauen / mit tausend
Läster - Wortgeschändet / Dte heilige Ho-

,, . stien mit Füssengetretten.
iruder Unser Bruder Emmanuel Niger,
nmanuci als et dlse gottlosigkeiten nit langer über-
jigerwird tragen kunt/ laufft in denHauffen hinem/
mordet , und stellet sich entgegen .

"
Aber er be-

kombt gleich einenStreich mit dem Beil
in den Kopf / und cm Mußqueten -Kugl
in den Leib / und aufdie Brust / fallt also
tod zur Erden . Einem andern Bruder/
mitNamenOeorgius Bartolicki , schlu¬
gen sie zwey Rippen entzwey. ? . kecrus
>iaMiu8 . ein heiliger Mann / wurde an
dem gantzen Leib verwundet / denen übri-

Zraufam - gen zogen sie die Kleider auß / reissen die
kr -er Krancken auß den Bethern herauß und
» tzern. fte jur Stadt hinauß.

Aber GOtt hat dise Grausamkeit
nit ungestrafft gelassen / dan der jrnige /
so die grösteUrsach diser Muthwtlligkei-
ten gewesen / ist kurtz hernachaufgehenckt
worden . Ein grosserTeil der andern /
erwarteten in dem Kercker / keinen an¬
dern Sentenz , und Urtheil/wan nit ? .
Ioanr.es Argentus , welcher allberait wi¬
der nach der Stadt gekehrt / vor sie ge¬
sprochen hätte / und sie von dem Tod er-
lößt

Ich kan hier zu letst andere starckmü-
p .-corgij tige Männer nit vorbey gehn / welche sich
Kdi• den Ketzern widersetzet haben ; Unter an¬

dern ist gewesen/ ? . 0eorgmsE .alc!j,auß
unser Societat / der sich erkühnet hat / zu
Lerklebem Gabor , Fürsten in Siben-
bürgen hin zu gehn / der doch ein grausa¬
mer Verfolger / und bitterer Feind der
Catholischen war / allwo er ihme zwo
Stund lang hart zugeredtj daß er so pil

tausend Christen / dem Türcken verra-
then / und übergeben hätte / und als man
hierüber nichts anders zugewarten hatte/
als daß ernach seinerArt / und Gewohn¬
heit/ ? . Oeorgium , auf das allergreuli-
chiste solt umbbringen lassen / hat er ihn
im Widerspihl an seine Tafel gesetzt /
und sehr gnädig - und liebreich wider
hinweg gelassen mit einemAllmosen von
hundert Reichsthaler / zu Nutz derßib-
liotec anzuwenden.

Dssem weichet gar nit ? . Stephanus Eifer
Arakor , welcher allein/vierzig ? rrdi > p- Stephan»
cantett / das Maul gestopffet/ und der
Falschheit überwtsen. Zu v »radin , hak
er ihrer dreyhundert / die alldort in ihrer
Zusamenkunst versamlet waren / herauß
gefordert / und f>nt über sie alle gantz
Glorwürdigobgeflget/im Angesicht der
gantzen Stadt / wordurch geschehen/
daß er unzahlbare Ketzer von aller Gat - Erbekehrt
tung und Schlage wioerum in die Schos
der heiligen Kirchengebracht. &&&*

"
Was soll ich aber sagen / von unserem

? . Petrus Pazmani , welcher wider seinen
Willen/durch Befelch / und Amkontat
deß Römischen Stuhls / Cardinal der
heiligen Kirchen/ und BischofvonGran/
oder Strigoniett gemacht worden ? Er
wareinMann / in allem was fürtrefflich « *, *,, *.
ist / weit über andere ; in Scharpfflnnig - uche Merckkeit deß Verstands / in reiffem Urtheil / ?. k-rri
in Haupt -sachlicher Wiffenschafft / und ^ lnram.
Geschicklichkeit / in überflüssigerWohl-
redenheit / so wohl mit der Feder und
Schrifften / als auch mit Predigen ; wor¬
durch er dan schier den gantzen Adel in
Croatien / zu dem wahren Glauben ge¬
bracht / und einengrossen Theil in Hun-
garn widerum zu dem wahren GOttes-
Dienst / durch Aufbauung der Kirchen /
Erneuerung und Ziehrung der zerfallnen
undabgebrochnen Altären / Aufrichtung
der Clösteren / so wohl für den Orden
deß heiligenFrancifci , als der Societat
JESU , und andere mehr / welche da taugf
lichwaren / die Ketzer zu bestreiten / und
in den einigen Schaaf - Stall deßHErrn
wider emzuführen.

Weilen wir nun bishero / in unserer
Kirchen - Beschreibung / und dero Ge¬
schichten / mit Sibendürgen und Han-
garn beschäfftiget gewesen / kun ich bey
dero Beschluß mt umbgehn / allkier bey-
zubringen / uno kürtzlrch zuerzehlen / ei¬
nes fürtreffilchen OroensMann ' eben

so heiliges Leben ulsGroßmuthigen
To ^ö/wie folgt:

D r Kur-
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Deß GOttsecligen Lebens / und Glorwürbigen Tods deß Hoch-

Ehrwürdigen ? - F . Georgij Czeppetleni , Priesters deß Ordens deß
heiligen Pauli , i . deß Einsidels / und Apostolischen MiiTtonarij

in Hungqrn.

Welcher auß Haß deß Katholischen Glaubens / von den meineydigen
Ketzern / unweit der Stadt Agria / umbgebracht worden . Im Jahr

CHristi i 674 . den 24. Maij.

« et» Ge«
burt.

Erthut
krofeilion,
indem hei'
ligen Orde
deß heilige
kLn!i,I .EiN-
fi-ew.

DieAemp«
1er/ so er in
dem Orden
verwesen.

Er wird
Apostoli,
scherMif-
fionarius
in Hun-
garn.

Jser Großmütigeund Helden-
mäffrge Kämpffer CHristi/

_ Gcorgius , ist zuBieze, tn dem
Königreich Hungarn / in der Trentschi¬
nischen Grafjchasst / so unter das Bisch¬
thum Nitria gehörig/auß Edlem Stam¬
men Lebohren worden . Sein Vatter
war Georgius Czeppeleni , und seine
Mutter / Sophia Pataki , von Adelichem
Geblüt / und Geschlecht entsprossen;
Nachdem er seine Jugend in guter Kün¬
sten Erlchrnung / und in gewöhnlichen
Swci^ ren / mitgrossem Lob/rühmlicher
Tugend / und grosser Unschuld zuge¬
bracht / hat er sich auß distm gefährlichen
Meer der sündigen Welt / in dem Port
der Religion , und in den heiligen -Or¬
den/ deß heiligen Pauli deß Ersten / Ein¬
sidels / so absonderlich in Hungarn be¬
rühmt ist / auß Göttlichem Beruffdege-
hen / allwo er nach eiferig / undTugend-
samvollendten Prodier -Jahr / seine öf¬
fentliche Profeflkm im Jahr 1641. den
z . Maij / am Tag deß heiligen Creuh-
Erfindung abgelegt / und sich dem All¬
mächtigen GOtt / und seinem heiliaen
Orden 1 mit Leib und Seel geschencket /
und aufgeopfferet. In dem heiligen
Orden , hat er geraume Jahr / in grosser
Tugend / Unschuld/ und Geistlicher Voll¬
kommenheit zugebracht : Ist nach Exem¬
plarischer Verrichtung / anständiger Or-
dens -Aemptern/auch seinen Geistlichen /
als 8upprior , Löblich vorgestanden /
weilen er aber absonderlich mit Glau-
bens - Erftr / undLiebe/ deß Nächsten Heit
zu befördern/gantz entzündet / und an¬
gestammt war / darneben mit ungewöhn¬
licher Starcke / und Großmütigkeit be¬
gabt / ist er von seinen Ob ern / durch ab¬
sonderliche Schickung GOttes / bey den
gefährlichenKriegs Zeiten in Hungarn/
zu demApostoüschen Ambt / ernes ^ 5-
Aynarij tauglich befunden / und erkisen
worden . Er l>tt rises / vil tausend Elen¬
den unterwo .rffne Ampt - g '? ntz Großmü¬
tig übern omimn ; Sein Kampf - Platz
wäre die Seelen - Sorg / deßbekanten
Orrhs in Hungarn / Rüzer genannt / un¬

weit der Stadt Caschau entlegen ) allwo
er nit nur einen eifrigen Seelen -Hirtey/
sonder auch einen starckeu Verfechter/
deß heiligen Catholischen Glaubens er-
wlsen hat / neben andern seinen Herrli¬
chen Tugenden / mit welchen er gleich
von Jugend auf geziehret war ; Er hat
bey drsem Ampt / sehr vil Irrende auf
den rechten Weeg geführt / und außge-
worffne Kinder / wider m die allgemeine
Schos der heiligen Kirchen gebracht;
Jndeme er sie von den Calvinischen Irr¬
ealen erlöset. Wider die Ketzer aver / SemW
hat er mit grossem Reiigions - © fev
fochten/ zumahlen auch jederman / mitL

^E/s.
seiner Liebreichen/ und gantzannehmlj - A
chen Weis zu handlen / uno freundlichi - cker.
ster Ansprach / so wohi gewunnen / als
auferbaut / und auch feine anvertraute
Heerde / mit höchster Sorge und Wacht-
barkert / wie nemlich einem Lvsngsli-
sthm ^ und wahren Hirten zusteht / mit
Hindansttzung alles Zeitlichen / treulich
und unverdrossen gewaiöek : daß er Lil-
lich mit dem heiligen Apostl sagenkunt : ^
LtrnüL bouus oäor Lumus : in üs ^ui 1
LLvi siunt , Sc qui pereunc : Wir ftynh
ein guter Geruch LHrrHi / so wohl in
denen die zu Grund Aehq/ als die fee--
liA werden.

Dsses kunten die GOtt / und ihrenL
rechtmässigenKönig ' Kayftr/undHerm
untreue / und rebellische Ketzer in Hun-
garn / so wohl Calvinischer / als Lutheri¬
scher SeLi. nit gedulden / dahero sie / mit
angebohrnen Haß / die wahre Dienert
deß heiligen Catholischen Glaubens/
wie damahl Saulus die erste Christen/
mit Grimmen und Trohungen verfolg¬
ten / absonderlichaber haben sie unserem
Hoch - Ehrwürdigen Seelen - Hirten
P . Georgio . nach Leid und Leben ge¬
trachtet / wiedcmetlicheauß den Ketzern
seldsten / einem gewissen und wahren
GeistlicheninHungarn den mtlichHerrn

Magno , nunmehr Pfarr -Henn
der Stadt Agria/öffentlich bekennet/dg
sie gesprochen : Pater ! norme meretur Haßder
iftemoitem ? Quoniam iam ieptem Ädser» »1'

Lsl-



Der eilfte Theil / Das vi . Kapitel. 175Haß -er Calvimkicos Pagos,ad PapifticumPa- auch hierinnen GOtt Mit ihm ein Wun--cctzern gainsmum converttk , Sc icerato depre- der - Werck gethan / daß diseThierleinwroer kyne. j^budmnrs apudiilumlitteras , utfimi- feilten unschuldigen Leib Offt UNd Vil-litar 6c alios PagosCalvinifticos, ad mahl/ 0b sie gleich hauffig yerum gefio- A^•undcmpaganismumconvcrtar . gen / Nit berühret . Uber das haben die *rer ! verdienet er tarn mt den Tod^ gottlose ketzerische Soldaten/ so offt sieWeil er schon flben Lalvmische Dörsi- nach Kriegs Brauch / auß derPippen/fer zu dempapistischenHeydenrhum Taback geschmcuchet / denselbigenmit(also lästerten sie die Heiligkeit der Ca- scharpffen Messern / auf deß armenPa-thotischen Kirchen) bekehret/ jo haben trisblossen Rucken / als auf einem höl-rvir schonerlichmahlbey ihmeBrieff zenen Brett / zerschnitten : Sie habengefunden/ darauss wir erkmner/ dass ihne über das / als ein Saum- und Last¬ernochmehr Lalvimsthe Dörsserzu Thier / mit allem ihrem Plunder / det-«bmsilbigemHeydenrhumzuverkeh- gestalten überladen / daßesja zu erbar-tengeßnnetist. Auß welchen recht Ke- menwar / alsowurde er neben den Pfer-zerischenWorten / klärlicherhellet/ baß den fort gejagt / daß er wohl mit demdie einige Ursach / seiner Verfolgung / Psalmisten sagen tunt : Ut jumenturaund seines Tods / kein andere gewesen fa&os fum apudre . & egofemperfet; / als der bittere Haßseines Catholi- tecum : Pfai 72. Ich bin alswieeinscheu Glaubens/ und seinesEifers für die Last- Thierworden / und bin dochRömischeReligion. allzeitbeydir : DüNwahrlich er WareAls nun diser Apostolische Mann / mit höchsterGeduld und Sanftmuthall¬seine unersättlicheBegirde den Glauben zeit mitGOtt vereiniget / und in GOttzu beförderen/ je mehr und mehr sehen vertieftet. Was aber das allerärgstewpi mujit uwo ^3wi; i; 1074. vu vUtt o»e war / srt/uv s»e vsst. sclpjl «Us «rr»Gottlose Ketzer nichts anders im Sinn aufeinPferd/ gesessen/ und beeöerSel-hattem als ihren Zorn über die Edle Mi - ten ihme die schärpffisteSporn in dender CHrrsti außzugiessen ^ 'und als die Leib hinein gestossen : Ja die greulich»
hatten ^ als ihren Zorn über die Edle Mi - tenihme die schärpffisteSporn in dender CHrrsti außzugiessen ^ 'und als die Leih hinein gestossen : Ja die greulich»reiffendeWölff die Heerde Christi / und Hmckers-Knecht/ mit oeme nit zu fri-! dero Hirten anzufqllen. Es wäre eben den / daß sie den unschuldigen Diener! umb die Oesterltche Zeit / wo sie gar GOttes/und armen Priester/also selbstwohl wußten / daß die Seel - Sorger/ gepeiniget/habenmit darlegung8 . oderund Geistliche Hirten/mit ihren Schäf- zehen Reichs -Thaler / noch andere bestel¬lein / zum aller hästigsten und eiferigsten let/welcheden armenMann peinigen undbeschäftiget waren / stpnd also in der Os- martern sotten 'welches sie danaufvilfäl-sterlichen oöav , aufden26. Wicvk/ in tige und greulicheWeis gethan.SeinGe .dleFüzeriensischePfarr/mitGewattund MiteinemWort mankannttgnu-Ngm, grosser Pu« an/und eingefallen/ allwo mit der Feder beschreiben / was disersieGeorgium , als grimmige Löwen/ Christliche/undgroßmüthigeHeld/umb! und reiffende Wölff / ein unschuldiges GOttes und deß Glaubens willen/von

Lamm/gewalthatigergriffen/gefangen/ disen ehrlosen Böswichten sechtzig Tagund gebunden mit sich hmweg gerissen lang außgestanden : welcheser doch mithaben. unbeschreiblicher Geduld / und Stand-In diser harten Gefangenschafft ; ist hafftigkeit übertragen hat / und noch fürer sechzig Tag mit greulichenTormenten seine Henckers - KnechtGOtt gebettenfgepeiniget / und gequälet worden. Er mit dem H . Ertz - MärtyrerSttphano ;wurde seiner Kleioer beraubt/ durchDi- Domin« , n«ßatuasiilishoc peccatum«siel und Dorn / Stauden / Wälder/ quianefciunt , cjuid faciunt. <l> HErtzund abgeschnittnes Geröhr mit blossen rechne ihnen diftSänd nit zu / fest»Füssen nachgeschlevvet ; Ja die Blosheit ffe wißen wt / wasst« rhun.ftlbsten / undEnrdohruag der Kleidern /
^ Endlich als sie ihne zu peinigen gantzwar seinem ehrlichen Gemüth / eines der müd und abgemattet waren / käme diegröstenTormenten / indem er also na- leiste Stund seines Lebens herdey / dackend uno unbekleidtvon disen unreinen wolten sie ihme / und zwar auf einemHunden fort getriben wurde / unter vil Gottsackeroder Freythof/ derFarnosi-hunrert Streichen ; Zu deme stunde sein ensischen Catholischen Kirchenden Kopffblosser Lew / in dazumahliger grosser abschlagen: Es waren schon dieSchwerd«Sonnen - Hitz / den Muggen/Schnag - rer und Säbel gezuckt / Georgius müß-gen / und Brehmengantz offen / undun- U sich auf die Knie dawider begeben/terworffen / welches ein langsames zwar/ es wurde aber der henckerischeSoldat/ober greuliches Torment ist / ob gleich der schon Pen Stretch über rhne gezuckt /
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von heimlichem Gewalt erschröcket / daß tischen Glauben / Oeorglus gewesen
erden tödriichen Streich Zu unterlassen fty.
gezwungenworden / Meicht weil er an So vil kurtzlrch von dijem unver-
etnemgeweichten und heiligen Orth ge- gleichlichen / mW großmüthigen B !ut-
schehen sötte . Wurde also derstarckmü- Zeugen JESU CHrrsti > zu seiner ewi-

Stinrod . Mhjge Märtyrer an ein anderOrth ge- genGedachtnus ; und zu Ruhm / Giori /
führet / und alldorten / unter Anruffung und Ehr seinesHeiligen/ und berühmten
deß süssen Namen JESU und M A- Ordens 8. Pauh . deß ersten Emsiols.
RIA enthauptet . Den blossen Leib Wer weitlauffiger von disem dapffem
haben die GOtt - vergeffne Hencker in Helden lesen / oder Horen will / besehe
seinemBlurligen lassen / welchen her- denschönen1raÄack.? . k'

. Qadi8 !aiGLu-
nach die vorüber raisendeTürcken selbst dor » eiusdem Ordinis Definitem Ge-
erkennet / sich über ihne erbarmet/ mit neralis , der das Leben deß seeligen Ge-
Gras bedecket / und einen grossen Die - orgij , und den Verlaust seinesToos /
tierGOttes .genennet haben. Seinen ziehrlich in Latein bescheiden / und zu
Glor -würdigen und heroischen Tod / hat Wienn in offnen Druck / im Jahr 1691♦
ver allmächtigeGOttmit vilenWunder- gegeben hat / wohin ich mich oan völlrg-
werckengewürdiget / und kund gemacht/ lieh beziehenwill / und den günstigen und
was für ein fürtrefflicherHeld deßCatho- begingen Leser anweisen.

Wae VII.Kapitel.
Durch was für Mittel die Ketzereyen tu das Königreich Pehlu

hinein kommen seynd.
S ist der wahreGlaub / unddie leChristen-Könkg/sonderauchderTür»

Catholische «.eligion . in dem ckisch Käyser selbsten einenVatter nenn-
_ Königreich Pohln / je und all- te ) seinen ^gantzen Rath / und die vor¬

zett unversehrt verbliben / und hat als ein nehmste Fürsten deß Reichs / zusamen
vesteMaurdeßChristenthumsgedienet / versamlet / durch dero allgemeine Zu-
von denjenigen Zeiten hero / als es zu stimmung / einGebott ergangen / daß
erstens auß dem Hepdenthumheraußge - allediejenige/ die von dem katholischen
zogen worden ; Dan ob gleich die Huffi- Glauben abfallen wurden / für Feind
ten auß Böheim / offtermahl getrachtet GOttes und der Menschen/und fürAer-
haben / dasselbige mit ihrem Ketzer - Gifft räther deß Datterlands / solten gehal-

Eiftrder zuverderben / so waren doch die Pohln ten / undallerEhr / undAdels beraubet

«lLemba soweis undfüksichtig / verbliben allzeit werden . So wurdeauch dieJugend in
rholischen beständig / und dises zwar mit solchem dem Zaum gehalten / also/daßmemand
Glauben. Eifer / und Zuneigung / daß ihre Für - erlaubtwar / so langals diserKönigleb-

sten auch die Cronen / die mit der Ketze- te / seine Kinder in Teutschland zu stn-
rey beschmitzet waren / mitFüssengetret- den/

,
umballdort in die Schul zu gehn/

ten / und nit annemmen wollen. noch den Teutschen / in Pohln zu kom-
Hiervon haben wir ein schönes Vor - ^ ^ „^ ^ ^ e zu unterwessen.
/ inbem $ 0019Ladisiao , banoi $ . Als aberdergottsförchtlgeFurst8l - Sein

KöÄü » vieKetzer ihm durch ihre Abgesandten / gestorben/ lmemundacht - Sohnund
^

die Cron ausiBöheim angetragen/ hat ztglstenJahrftlnesAlters/HatsemSohn
er dieselbe gantzkich abgeschlagen/ stre- und Nachkömmling 8i^» munäus ^
chend : Es ist wider mem GemSth / euttu « , sichmehrgermgt erzergt gegen
dass ich über keyerisiheVöliFer gebie- demAdet/ alszu dem Rath/wareauch
renund herrschen si»ll/danwan ihr euch) denen Luthenschenmt so fernd / worüber
weigeret widerum in dieGchdb der dan gleich zu der Stund rn distm Reich / Anfang
Kirchen zu wider kehm / warum soll km Enderung sich erzeigt . Dan etliche her Ketze«
ich mich nir ebenfalls weigern eur Pohlnrsche Edelleuth / so auß Zeutsch- reyen rn
Eron anzunemmen / die ihr mir / brachten von dar diePohln.
waget ? AugspurgtscheLonfeKonmltrhnen/und

^ . also nähme die Ketzcrey ihren Anfang /
AbjonderlichalsLuthergantzTeutsch - von etlichen besondernEdelleuthen / wel-

.land inFeur und Flammen setzte / hatte cheaußTeutschlandfürUnterweisungih-
Pohln von seiner Lehr einen solchenWi - rer Kinder einige Lutherische Lehrmei-
derwillen undAbscheuhen/ daß der Kö - ster zu beruffen sich unterstanden haben;
uig 8igi8mund ( welchen wegen seiner unterdessen gossen auf der andern Sei-
WeicheikundGottsforcht/ nitallemal- ten auchdie Hussten heimlicher Weis

ihr
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Der eilfteLyell/ Das V!i.§ apitei.
Ehr Gisst auß ; aberderBischof/ Andreas
Brumtcius , nachdem er fünf oder sechs
diftr falschen Lehrernerdappt / hat ersie
in die Hand der weltlichen Obrigkeit
übergeben ' welche hernachzu Pofiia ver¬
brennt worden.

Es lausten aber nichts desto weniger/
die Ketzereyen heimlich fort/ dan von den

s besondernEol -Leuthen/ schleichkensie bey
dem Rath ein/ und kamen von den Kin¬
dern zu den Eltern / also / daß nunmehr
die Gesatz deß abgeleibten KönigsSigis-munck , unter den Füssen lagen. ES'

. thätenzwar die BeschossihreKlagenbey
. dem König anbrmgen; aberdiserFürst

erzeigte sich so kaltsinnig und schwach/
ch-änst die Gesatz seines Vatters zu beschützen/
»-achderund handzuhaben / daß endlich die Ketze-« ereyen . rey sich in allen Ständen außgebreitet /

! welche zum allermaisten angelocketwur¬
den / durchdie Ketzerische Freyheit/wel¬
che von allen Gelübden/ Leibs-Castey-
ung/beichten / und andern demFleisch/

! und Leib beßchwärlichen Dingen entle¬
digte.

Dttw Es hat aber der Himmel erwisen/
viftt/ daßdaß vises ihme mißfiele : danals der Kö-«s ihmewQj und einige andere Grosse/die neueMsalle . kosteten und versuchten/ undin

dem Hofbey einander versamletwaren/
ist der Plitz und Donner in das Versam-
lung - Ammer hinein gefallen ; Dises
Zeichen hat der Cardinal Holius ange¬
nommen / und an den König geschriben:'ercar. Ihro Majestät / sagt er / denken und

- - bilden ihnen gar nit ein/ baß btfea
^ schreibt^ ur nur zufällig/ und schlecht hin/
XV' L auf das Hauff gefallen / in welchem
M

' von Spaltung der Kirchen gehand--
J let wurde. Diff ist ein Grimm GDr-

res/ st distsVdrnemmenverdammet/
mir Trdhung/ daff er Ihr Majestät
noch etwas fchwärersüber denB.opf

- schicken woll/ es stydanSach / daff
. ihr euch dargegenstellet/ alses einem

Christlichen Fürsten gezimmet / und
anständig ist.

Es hat zwar dises so vil zuwegen ge-& bracht/ daß diftr König/ sich allzeitan die
CatholtschePeligiongehalten/aber hat'
dochftinemAmpt fein Genügengethan/
auß Forcht / er möchte sein Reich inUn¬
ruhe bringen ; Dochhat er nichts desto
weniger kein Piaccsr heraußgeben wol¬
len / zum Vortheil dises verderbten
Volcks/sonder hat im Widerspihlruttd
an die Stande gesprochen / welche an
ihn begeyrr / er solle die p<-! igi§n8-Sach
untersuchen ; Ich bin '̂ ömg/ sagteer/undMtPaf +rr , UNdHirt der «a» ; »/
also ist es st weit vöttdem / daff ichLeurjchland.

meine Aurkorität hierindarzwisthett
stellen stll / daff ich mich auch selb¬sten/dem Urrheü derPrxlatert / hieuns regieren willunterwerfen.

Abernichts desto weniger / unterZu- DieKe,
lassungdeß Gewissens-Freyheit/ haben zereyenin Pohlen alle Gattungen der Menschen/die alldort mit ihren Ketzerischen Kauff? "
mannschafftenankommen/ ihre Wincki/undLadenaufgethan. 8ervenu8 istda¬hinkommenauß mittenSpaniens/ Chi«nusaußWelfchland / Valentinus Gen-
rU auß Mayland. Auß allendiftnKe-
zerischen Häuptern/ ftpndunterschidllche8eäen entsprossen / eine greuliche und
elende Verwirrung entstanden / durch
welche der Weeg überal gebahnet wur¬de / zu dem Türkischen Alcoran, gleichwie stüas 8imlerein Lutheraner ftlbsten
bezeuget/ daer also spricht: Die Lurchenvon Pohlen ( verstehende hierdurch die
Lutherische ) seynd in grosstr Gefahr /dan weilen sienahebey dem Türcken
gelegen seynd/st sörchten wir/ esmöchten etwa» dre neue Hetzer die
Porten öffnen der Türcken Lehr.Eben aufgleiche Weis redet derZwmg-lianer Srurmius : Die Spaltungen/sagter/ von unserer Kirchen/ beraieenden Weegzuder MachomeramschenLehr/ und dises durch Zuchun derneuen Leger/welche täglich inPoh¬len abraistn.

^ 6 ist auch in dem Werck/ und in der Vil KetzerThat erfchinen / dangleichwie/Johann werdenHermann » erstlich Worts - Diener zuTürckisch»Antwerpen . darnach Catholisch / insei¬nem Buch schreibet / welches er von sei¬ner Bekehrunggemacht hat : Beza» sagter / bekennet/ daff Paulus Alciatus
Tärckisch worden . Eben daffelbighaben gethan/Ammanu5»Prsdicankv0N
Hildeberg'/ und Adamusd5anLerus»'uM
seinem Mit-GeftllenJoann: 8ylvanus-
welche beyde auß der Calvinischen 8eÄArianer worden / zu letst nachConstanti-
nopl aufgebrochen/ und den Glauben
verlaugnet haben ; Eben dasselbe hat
auch gethan / der berühmte Blandrac,
GeorgiusPol , Gonefius, Gribaldus»Volanus , und andere mehr : Und disisrstsich nitzu verwundern/ sagt Jaco*bus Ahdreac » Lutherischer Praedkant»undCantzlerder hohen Schulzu Tübin¬
gen / daff vil Kalvinisten in Pohlen/ Die Cal,Gibenbürgen/ und Hungarn/ Arra- vimftereyner/ undMachomeristen worden/dan bahnet dendie Lehr ihres MaistersCalvin/ itz- Weeg zun»nm den rechten Weeg darzv hah-^E "'
m '

S So
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i78 Kirchen ^Gefchichkvon Lmkschranö
So sagenauch dieLutheraner/welche schwach und saumseelig/ und wate zu sti-

die Historr von dem Abend - Mahl be -- den / daß er nur selbstCatholisch verbli-
schrit en haben/antem4ss . Blüt / daß be / und unter dem Gehorsam derherU-
ein grosser Therl der CalvLnijlen/ verlas- gen Kirchen / im übrigen lieffe er Mer?
send das Christenthum / seye zu den man in Ruhe / undgeduldete/daßvas
Türckenübergeloffen . Ubel/wie der Krebs täglich zunahm / und

Höret doch auch von difer Makeri umbsichftaffe ; dan die vornehmste Ke¬
ren Emitter von Heidlberg / mitNa- zer/ die zuvor hmauß gejagt worden / ka¬
men Naderus sprechen : welcher/ als er men Hauffen-weis von allen Enden und
nunmehr Türckifch worden im Iahe Orthen wrderum hergeloffen /umb ihre
1547. den L an Stephanum Ger* Jrrthumen/undSeLten. ein jeder aufstl-
iachium folgender Weis geschriben : ne Weis / einzuführen / und zu pflantzen/
Von der Feit an / dass red ein Mla- also / daßder schöne Lust-Hof von Poh-
rhomeranee worden/ Hab ich nie ge^ len / überal und durchgehend / zu einem
sehen / dass jemand / der vonmeiner faulen Schlupf-Wmckl / der wilden und
Feit herArianifthworden ist / nirzu- grausamenThierenworden . ^
vor Lalvinisch war / als Slandaw» Jndeme aber der König im Schlaff fEtro
Alciat, Francifcus , David, Grifcald. gewieget wurde / und emschlummerete/ genSor,
8i!vanu5 . und andere mehr / welche waren die Bischöff M Pohlen auf der für die
auss Forchr Arianer worden/ dass sie Wacht / rmd verhielten sich als gute Hir-
stehvon der Lalvinisterey bewahrten, ten / für ihre Heerde sorgfältlg. Die

Auf gleiche Manier spricht der Lu- Vornehmsteunter Visen waren vor das Grosse
therische Prrdicant Stancarus : Hütes erste : Cypriamas, auß dem Orden deß Starmä
such/ sagt er/ meine Brüder/ abson- heiligen Dowimci, Bischofvon ^leco- tiKkeit er
derlich von den Büchern dess Calvin / -rien , und 5uKr2§aneu8 oder Weph- ^
indem stuck der Dreifaltigkeit / der BischofvonViUns.diser nachdem er mit
Menschwerdung / und der heiligen allen Kräfften den Ketzernwiderstanden /
Sacramentm / vondem Tauff/ und und überal dieselbige mit seiner fürtreff-
der Gnadm -lVahl oder krseaettma* sichen Tugend / und Geistlichkeit / zu
tion . Schanden gemacht / als er verstanden/

Vermef. Dl'eStützigkeit / aller disek / Und daßder König SiDsmundur, zu Pferd
fenheit der mehr anderer 8eÄen war / nunmehr m fasse/ außFürwitz die Predig der Calvi-
Ketzertt in Pohlen durch Unachtsamkeit deß Königs nisten anzuhören / ist er ihm entgegen
Lohten , zj^ismundi so weit kommen / daß die gangen/ faßte das Pferd bey dem Zaum/

Pr*dicantett öffentlich sagen därssten/ und sagte dem König : Dass dises der
daß sie keinen andern König/alsChri - Weeg nit wär / auf welchem seine
üum hatten / der umb unsertwillen mit Vor-Elrern pflegten in den GOres*
Dörneren gecrönet war. Ja der Prae- Dienst zureuten ; Und ( weisend rhme
dicant 8kancarurhat sich erkühnet / an aufoieCathollscheKirch ) sagte zu jhme:
den König selbst zu schreiben : Wan Ihr Disis ist derrechte Weeg . Wordurch
Majestät / dise Deformationoder Er - er ihn daN von seinem Vornemmen ab-
neuerungsöwir begehren/verschmä- gewendt/ daß er nit in dir Calvinische
her/ so sollen sie wissen / dass ihre KirchengaNgeN.
Edl-Leurh/diedie Waffen stören/ Die andere eifen

'
ge Bischöffwaren/

den Teufel verstosseN werden / und Andreas NefcOn iusBischofZU Poiaki ,»
chren Gehorsam LHristo erweisen, und ValerianuaBisclM zU VMna . wie
Ein jeder har Befelch vonGOrr/ zu auch der Cardinal Hofius: Diser letste
Sport der ganyen Welt / rhme mehr wärekaum auß dem Concilio zu Orient
Gehorsam zu seyn als den Menschen/ widerkehrt / hat er al sobaldvon Rom et- .

Dies&fo
tne Lonig seynd nur siine Starthal- liche von der Societät JESU beruffen ; E^
rer. Also verachten dise neueTürcken / ?. l -cobus Dainer,dazumahl / deß gan-
und halbe Heyden / ihre rechtmässige zen Ordens General . hat ihm etliche v 9
König . auß Rom zugesE/ und etliche außNi-

DerKejet Bey distr Vermessenheit der Ke- derlano/ unter dem Gelait ?. Qbntto-
Hrausam- zern / käme noch hinzu ein unmenschliche phori Strombelij , welcheaüfdem Weeg
kelt . Grausamkeit; also/ daß unterandern ein vil Mühe und Besthwärden außgestan-

Ketzerischer Edl-Mann / umb sein Blut- den : Dan wo sie nur durchraißten1 wa-
giriges Gemüth zu ersättigen / einen re alles mit der Pestilentz angefüllt / also
Priester gecreutziget . Es wäre dise daßsienochindenStakren/nochaufden
grausame That dem Könignitunbekant/ Dorfferen/ noch in den Herbergenaufge-
Nichtsdestoweniger perbliheer allzeit st nommen und empfangen worden / und
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Der eilfte Lheil, Das Vn.§ apttel . mübtt das offt genöthiget wurden/ unter
dem ycntern Himmel zu schlaffen / oder
wdbl die gantzeNacht hindurch zu raffen/damit sie nit vor grimmigerKalte erftuh-ren / und erstarrten : So war auchküm¬
merlich jemand zu finden / derihnen et¬
was geben / oder verkauften wolt / was
sie vonnöthen hatten -. Nichts desto we-Sc^ Sckm niger durchGOtteSHülff und Beystand/fLhl ts/ stynd sie gesund in Pohln angelangt/

nkuE solchem Schröcken der Ketzern / als
?rjci

'ui«n> fte nur den Namen der felmren hörten /
daß man sagt / es styett etliche gefundenworden ^ welche ihre Hauser bis auf den
Grund abgeworffen / damit sie nur nit

V) , von den Jefuite » solten bewohnt werden»V Es hat sich die Socktet unterdessen/
j absonderlichaber durch zuthun deßCar*

r ; ; ! dinal Hofij > welcher zu Brunsberg das¥ erste Collegium gestüfftet / in Pohln )
innerhalb wenig Jahr / in eilfCollegren
zektheilt befunden / und wäre bey ihrer
ersten Ankunfft / in grossemAnsehen und

s -Cj Schatzung / durch einen gewissen / 8c^i -J herüber, nls laun* Warfevicium genant/ welcherw DieSockt dt eingetretten / Ware nitL Königs nur von Geblüt und Herkommen edel /Gibt sich sonderauch in Griechischer/ LateinischerHie5ocie- und HebräischerSprach / trefflich erfah-ren / und über das wegen unterschidli-
chen Gesandschafften/ dieer im Namen
deß Königs bey dem Groß -Türcken ver¬
richtet/sthr berühmt ; War auch in der
That seibsten deßKönigs obristet 5ecre-triius.

Es ist ihme zu guter Stund / und zu
j viler Seelen Heil nachgefolgtPerm,

8csrga , auch auß sehe edlemGeschlecht/wäre büzumahl Probst von Rohaz , und
CaoonicküönLwow , welcher mit der
Zeit einer der berühmtistenPredigern/
mwBeicht -Vatter deß Königs worden

. ^ ist.
Als die Ketzer der fekuren Aufnahm

^ vider llit allein in so fürtresslichenPersonen /deren ein jeder in besonder / genugsamwar / dir Catholische Religion zu Unter¬
stützen / gesehen haben / sonder auch in
Collegien / Mid 8eminariett / seyttd sievor Gisst und Zorn schier zerschnellet.l Dffes haben sie erstlich erblicken lassen /■' widerPakrem Petrum Pbae , dek zUEt-
bindapsser gearbeitet / dan sie an ihneeinen Brief voll mit Laster -Worten und

. * . - Trohungen abgehn lassen / in welchem
mit fie ru verstehn geben / daß achtzeheN von
? l )una ihrer Sea, sich Mit einemEyd vekbun-
an . ke? den / und zusamen geschworen haben /*nvhac, ihne mit seinen Gesellen / auch M Ge¬

fahr ihres LebensundGütern / umbdsn
Hals zu bringen / sie sagten auch offrnU

Teurfchland.

lichnochdarzu / daß sie dists zu vollzre-chen ihnen vorgenommen hätten / aufdie Christnacht / welche aber allbereit
vorbey wäre : Aber euer Meister der
Teufel / sagten sie / har euch eingege-beit/ dass ihr zuchnvohnlicherSrund/euer Mess -Opster / und eure Zauber
refeti/ nit verrichtet habt / doch das
jemge / was nochmt geschehen / kan
noch geschehen/srrsh oder spach / ihrWerder unser« Händen nie entgehn /wir wollen euch auch indem Beth/
schlaffend / oder wachend ermorden/
gleich wie ihrverdiene habt : Ihrsöl-ier auch hierinn euch nir schmeichlen/
dass ihr alsdan / als Märtyrer ster¬ben werdet / da «ihr sollt durch unsereHänd nir gerödtet werden als Tyrr-sten / und Zeugen dess wahrenGlaube/
sonder als Zauberer , wir glauben
wohl ( dan so bös und vermessen fiyt
ihr wohl ) dass ihr durch oise unsere
Brief Nir sdller bewegt werden / son¬der dass euch GOtt noch mehr erhar¬ren soll/ macht euch nur fvey und dapf-
fer darzü bereit / ihr wisset unstrnSinn und Vorhaben wohl r GOTTwird unsere Anfchläg / gegen euer
Arglistigkeit beförderen.

? . Perms j ob er gleich wußte / daß er k. ?SLMS
sichittmitten deßtzods befände / wurdewtr - dffr»
doch durch bist ketzerische Drohungen
welche sie überall an statt ver rechtmäffi- 3 *
gen Beweisthum gebrauchen / in dem
wenigisten nit bewegt / noch bekümeret:im Widerspihl ist er in seinen gewöhnli¬chen Diensten / wie zu vor/ fort gefahren;Es wurden die Fenster seinerBehausung MukhE
eingewörffett/ es wurden alwort unver- ^ ettder
schämte Bilder und Gemahl angehesstet/ ^ ^ ^
und allerley Gedicht / wider die Papi¬
sten / und seüuren / es wurden auch todteAas von Hunden / Katzen / und andern
Thieren / vor unser Hauß - Thür hrnge-
wvrffen ; Nichts destoweniger/ so hak . Es wm-k . ? ecrur » der in seinem Eifer stärcker vil b#
war / als die Ketzer in ihrer Muthwillig - ^ " *
keit / und unverschämterManier / in kur¬
zer Zeit zwey hundert Ketzer bekehrt/wel¬
che auf den Ostertag die H . Communison empfangen : Ohne dffe kamen vil von
Adel/Fürsten / und Pmdicanten / wi-derum zu der Echos der H . Kirchen /
durchZuthun/und Mitwirckung ? .8cat^
ga , urtDP . SfanislaiWarfevicij.

Unter Visen hat sich eingefunden / det
berühmte Fürst Nikolaus Chnftophp «»
tusRatziwüms , mit seinen zweyen Ge¬
brüdern / welche ihre Jrrthum / Und Fah¬ler / in den Händen der zwey obgemel-
ien Parrum , öffentlich abgeschworen Mit

Z z gross
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grosserFreud der Catholischen / indeme der zwey mahl gleich genug h <ck>en-
fie dise vortrefflicheRamrlren / widerum r*an attda keine Hoffnung dessGelts/
in die Religiös ihrer Vor -Eltern einge - oder der Belohnung wäre . Nach di-
setzt sahen / dero Vatter in der Calvin »- sem hat er die ?arrer gelobt / und ihnen
schm 8eÄ , so gifftig und bitter gewesen/ befohlen / siesollenalsofortfahreninde-
daß er die gantze Welt / wan es nur in me / was sie angefangen haben,
seiner Macht gewesen wäre / verkehret Eskunten aber die ketzerischeProedi - Aufrvl
hatte . canten ntt mehr ertragen den Platz und der toi

Gotts- Zu disem Exemp ! / käme auch die Ansehen / so die 8ocn - tat in odgesagter Wider di
förchtiA außMNdigeGottsförchtigkeit / deßKö - Stadt Riga hatte / noch weniger diel ^ 'en-
keit del;Kö, nigs 8rspbsnl . Dan als er tn der Stadt Frucht der Seelen / so sie wtrckten / wie Risa *

Riga mt / aufdaßerdie8ociktat allda/ ebenfalls die Gutgünstjgkeit un ^ Freund-? '
wider die Widersprechungen / Ver - schafft / so der Magiftrat , ob er gleich
leumbdungen und Gewalt der Ketzer be- selbst ketzerisch war / ihnen in unterschid-
schützte/ und in Besitzung und poüeMvn iichen Begebenheiten erwise / also kehr-
einsiellte / kam er die gantze heilige Char - ten sie sich zu ihren gewöhnlichen Mitt-
Wochen hindurch / vor Ostern / täglich len / und Manieren / auch Schafften/
zwevmahl mit seinem gantzcn Hof / zu mit welchen sie dieCatholischen pflegen zn
Fuß / in dieKirchendeßH . sLLnbi . all- bestreitm / nemlichihre Worts - Diener
wo er kniend / vil Stund dem heiligen unO^ imttrr mit Lästerungen / und durch
Gebett obgelegen / und kein Wort mit dieselbige / die schlechte und grobeGe-
jemand gesprochen : Als der herligeFron - meind zurAuftuhr / undzu den Waffen,
leichnam deß HErm / an dem Grünen Die erste Empörung wurde durch ei-
Donnerstag / nach Gebrauch und Ge - nen LutherischenProedicanten / mit Na-
wohnheit / in daö Grab getragen wurde / men l^emcdeniur erwecket / welcher ei-
gieng er selbst mit in dem Umgang / und nen Tag vor dem Höchen Fest der Geburt
empfienge öffentlich die heilige Commu - CHristi/aufdie Cantzl gestigen/endlich
riion . Auf den heiligen Charfteytag / nach vilen greulichen Lästerungen gesagt/
kröche er gleich allen andern / auf seinen es wären die vonRiga zuvor von denMo-
Knien herum / vor dem H . Creutz / uns stoviterngeängstiget/und gequäletwor-
küßte mit aller Demuth und Uutertha - den / welche da Feinde deß Leibs waren /
nigkeit / die fünfWunden Christi / und aderanjetzowurden sie inner ihren Mau-
dises alles in Angesicht / und Gegenwart ren / von inwendigen Feinden der Seele
Der gantzen Stadt / welche doch schier angefochten / vor welchen man sich desto
gantz ketzerisch war . Ml aber haben ih - mehrer bewahren müßte/weilen oerTeu-
re Augen aufgethan / und sich bedacht / fei ihr Meister wär / und daß sie tne Pa-
sich widerum in ein solche Religion zu be- pisten desto mehr hassen müßten / wellen
geben allwo dieKönig selbsten mit so gott - der Pabst ein Ertz -Ketzer / deß Antichrist-
seeligemExempel und Vorbild / ihren wäre . Durch dise höllischeFackel wa-
Unterthanen vorleuchteten . ren die Hertzen der unverständigen und!

. Eben diser König hat ein schönes E - schlechten Gemeind gantz entzmvet / ka-
r^ Lndkaf, Mipel der Standhafftlgkeit gegebenwi- men Haussen - weis in der Christnacht in
^ akett wt, der die Ketzer : eShattenunserepütrestn unser Drchengcloffen/und schlugen mit
Ler dieKt, der Stadt Vilina auf den Gaffen und Fäusten auf . asVoick / so all . orten ih¬
rer. Märckreu angcftngen die Jugend in de- rerAnoachtabgewartet : Jn derKirchen

nen Grund und Fundamental Lehren der hebten sie an mit Sternen aufden Chov
Christlichen Region zu unterweisen / zu werffen / um verwundten einen von
da waren die Ketzer nit zu friden/die Ca - den Studenten / Aisoan heben sie das
techisten mit Stemm zu werffen/haden Geschirr ceß Weyh - Wassers übern
Über d - s ihre Klagen zu Warschau bey H uffen g-worffen / un^ seynd auf den
dem König angebracht / und sagten ^ daß Krrch - Hof gangen ' der vor unser Kir-
bey diser öffentlichen Kinder -Lehr / gros- chen lag ; cFobald wurden dieKirch-
se Gefahr zu der Aufruhr vor Händen Thüren geschlossen / wordurch ein neue
wäre / der König aber hat ihnen geant - Aufrut -r entstanden / also daß dises lie-
wortet : Was istdasfür ein Argument derlicheGesindvon allen Orthen her/mit
oder Berveisrhum t 2>te Jefuitctt leh- blossen Schwertern zugeloffen / und mit
ren öffentliche und halten die Minder - gelaenen Pisiolm / haben mit Stei-
Lehr / ergo jeynd sie aufrührrsch i nen auf die Fenster und Thören geworf-
Warum lehren nie eure preeoicanten fm / andere haben Gpott ^Weis die Ce ->
auch öffentlich aufderGtrassE Jcd rc monien unsererKirchen nachgemacht/
Verrnameaber / sie wurden aufem - ^ Andere waren sehr spötterisch gekley ? et/

e ;nt-



DereilfteTheil / Das VU . Aapitek . r8remtweder in einem Cardinal Kleid / et- sie sich alle in das Gebett begeben / undlichealsMunen / und rufften / daß sie alleAugenblickdenTod erwartet . Si¬tzen ReLor . der dazumahl I^eouardus he da käme alsobald ein Haussen / vonRat >*m'.s war / ermorden wolten : Ein bey nahend tausend Mann angelosftn/guterCatholischer / der dazumahl in der aber 4 . ansehenlicheBurger / haben dl-Kircben war / hat ohne einigen Befelch/ senGewalt abgewendet / sprechend / esdre Glocken engezogen / und Alarm ge- wäre niemand mehr in dem CoUegio zuruffen/ wordurchfür dises mahl das gan - Hauß / die patres hätten sich allzumahlze Geschmeiß sich veriohrn / und versto- aufdas Schloß begeben/ hiermit Lst diseden ist. ketzerische Aufruhr bepgelegt / und gestil-Deßandern Tags / lieffe der Stadt - let worden.Halter / die Porten derStadt sperren/ Aber die andere Empörung in der Mevteumb die Schuldige und Radlfuhrer em - StadtRiga , istargerund scharpffer ge- Aufruhrinzuhollen/ gebietet zumahl unsernparn » wesen/und wurde widerum von den ketze - derStadrbuM, Siesollendie Kirchenoffen halten / rischen Prcedicanten erwecket : dan bise^ -und der SacrlRan soll alles / was zu dem wollen die8oc1etatmitGewalt widerumGOtts -DLenst nothig ist/zu richten und §uß derStadt haben / urw legten dieLestellen. Sobald nun/ alsdas Ketzer- Schuld aufden Magitträr , daß siediesel-Geschmeiß dises gemerckt/ waren sie bige angenommen hatten/und ihnen diegleichwiderum/mrt groffemGeschreyauf Pftrr - Kirchen der H . Maria Magdate-Len Beinen . Sie fallen den8acrAan na eingeraumet , wie auch S . Jacobsgewaltthatigan / schlqgen ihne mtt Fau -
Kirchen/unddaßfleihnenuberdaSver-sten/tretten ihne mtt Fussen : Dsser sprochen hätten/die Haupt -Kirchen mwäre unser Bruder / MrckaelMarrmus geben : Sie haben noch über alles dasmit Namen . Sie zerbrechen dasWeyh - außgesprengt/daß der obgemelteMagi-Wasser -Faß welchessie vor herozur Er - ftrat , uns auch das Proviant - Hauß ü-dengeworssm haben . Nachdisemver - bergeben habe / da doch niemahlen keinfügen sie sich widerum aufden Frepthof / Gedanckendarvon gewesen.

iSS'XlSSfS*SW .W9SS gölBsSS
t mit SmOVfffunb komen/ umb zu wissen/ wases / daspro-

SÄÄSÄÄ SÄfÄSE
wußt wäre/m/daßerauchhiervon/vonSÄ S«r» iirÄfci»

daß sie von diserGewaltthättgkett nichts ooeriprecyenyoren.
gewißt hätten / und erzeigten ihre Trau - Hierüber stunde Ghifius anfänglichrigkeit / und Miß -Vergnügen / über al - gantzbestürtzt/ hernachaber hebteer an/les das jenige / was vorbey gangen : mit giftigen Maledeyungen wider dieVersprachen zumahl / daß sie auf ihren 8ocietat herauß zu fallen / und sagte/Unkosten / alles wider machen / und her- sie wäre von allemdisem Übel / so Ln Rigastellen lassen wolten / was durch die Ge - vorbeygangen / dieeinigeUrsach / er spra-waltthatrgkeit diseslosen Gesindsgebro - che auch wider den König / daß er diechen worden. Kirchen / und das Collegium mit grosserUnterdessen wurde der ReÄor deß Ungerechtigkeit an die 8ocietat überge-CoUegij von guten Freunden gewahr - den hatte und/ daß er dises zu thun keinenet / und gebetten / daß er sich mit den Macht hatte . Der ReÄorhatfteymü-Seinigen eine Zeit lang hinweck bege- tig geantwortet / daß der König mehrLen so!! / und derGefahr / die ihme über Recht hätte/die Kirchen zu geben/als diedem Kopffschwebte/entgehn. Der Re- Ketzer selbige denen Bischöffen abzu-Ltor antwortet / daß es kein Zeit wär zu nemmen / oder die Geistliche Güter zufliehen/sonderstarckmütigzu sterben : Al - rauben / und einzuziehen . Dise Ant-wberuffet er die seinige in dre Kirchen/pg wort / hat den rasenpen Mann alsover-3 r ffcfe
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182 Kirchen-Geschichtvon LeutschlanS
stellet/ d«ß er kaum ein einig Wort mehr seye darzu durch den Scharff-Rlchterze«
sprechenkunt. zwungen worben / welcher dritthalb

Vier Tag hernach / wurden die Stundvorihmegestanden / mitAntro-
Stadt - Porten geschloffen / und durch hungder Peimgung/odergardeßTods/
Anhalten der Gernemd / derMagiftratwan er difts nit thun wurde . Der Re-
versamlek/ umb einige Zeugen zu unter- Kor ohne -einiges Zeichen deß Zorns zu
suchen / über die Frag das Proviant - erzeigen/ hat ihm guten Muth gemacht /
Hauß belangend . Einer von den Zeu- in wenig Tag hernach/als er ftineBercht
gen/mit Namen / Hudenus , hatgantz angehört/hat enhnzu demCathoNsthen
zweifelhaftig geantwortet : als ob er ei- Glauben bekehrt/und hatHudenusauch
mge Brieffgesehen hatte / in welchen durchvil Brieff / so eranunterschidliche
hiervon Meldunggefthehen/ da er doch geschriben / seinen falsch - gethanenLpd
zuvor ostentlich vor dem Fifcal , und an- widerruffen»
dem solches abgelaugnethatte. So istauch mittler Zeit/ in dieStadt

"
Unterdessen / -ohne weiteres JnNhal - Riga deß KönigsGeheim-Schreiber an-

ten / kombt bkiüur wider mir einem kommen/mitschwären Briefen und Be¬
troffen Haussen Volcks in das GoUe -

.ftlch/Hier lauste der gröste Meidmacher/
gium , und trotzetP. ^eLLori den Todan/ Ohistus , von HaußzuHauß / die Bur¬
wan eruit die Brieff/ deß ubergebneN ger zu bitten / daß sie ihme wollen getreu
Proviant - Haußwolte herauß geben / ffyn / unterVorwand / daß die wahre /
worüber der ReLtorwiderum gantzfrey
geantwortet: wir haben niemahlderglei-
chen Briefgesehen/unser Leben aber und
unsere Köpff / ftyndin eurem Gewalt/
hebt darmit an/wasihr verlangt : Man
ruffet deN Kudewus herbey / diftr gantz
zitterend vor Forcht / sagte / er habe die

das ist / KetzerischeReligion Gewalt
litU*

Ghifius war mit der Wohlgewo-
genheit der Burgern gegen ihm ivohl zu
friden / als er aber sähe / daß sich deß Kö¬
nigs Beampten gar nit rührten / rstek

mh, hierdurch mrtder Gemeind/ so Herbund
stoltz worden / Daß sie zween auß den

^ V Schöpffender Stadt beym Kopfergriff
wtsen / ftn ./ den einen mit Namen JoannesH-

ftlus ’ m audernJoannesVilimgiü * .
I "

;
"
inenSS/n Magiftratund

die v-c-men , und schwört- / Dch tt der.
SleichenBrief niemahl gesehen hätte /

versprochen und über das haben sie alle»
benneMdak'

er Men inallem / was beydendmKopffsür die FüssAelegt / die
ste

^
begehrtm/bMigeS

^
Vergnügen zu ä-tuneraber nnl Ruhe gelassen,

leisten / willig und berait wäre : Hier - Es hat aber dssr Ruhe nit lang ge-
mit ist er los gelassenworden / und nach säuret / dan zu Anfang deß folgenden
VMnsgangen/umb die Sach deMsgi- Jahrs / haben die Ketzerische Ober-Pr«-
ikräts zu beschirmen / beydem Cardinal dicanten / widerum zu Riga einen Auff
Ratrivil , welcher sein Zeugnus Misst- stand erwöcket / und die Gemeindaufge-
lich gegeben / daß er dergleichen Brieff wiglet / die Jesuiten auß der Stadt hm-
nit empfangen hatte/ gleichwie die Ke- außzu jagen / welches sie auchwider den
zerische Rrrdicamen das Volck bereden Willen deß Magiftrat, gethatt . König
wolten/durchlauter falsche Zeugen / wie Stephanus aber treffe Nit ab / bey dem
es dan auch in dem Werck / und in der Magiftrat , so vil zu erhalten/daß sie wi-
That erhellet/ und erschmen ist . der eingebrachtwürden / welches auch nit

Dan derobqemelte Piua«nus , der nur mit EtchiimmüngderCatholischen/
einer von Visen Zeugen gewesen / als er sonderauchder LutherischenObristenein
den Wurm seines nagenden Gewissen Jahr hernachgeschehen / hoch mir solcher
nit langer übertragen kunt / über den Aufruhr der Piicdicamen/ undder Ge-
falschen Eid / fo er gethan> ist ausserder meind/daßman denen drey vornehmjlen
Stadt/ zu unstrm ReÄor kommen / und Meidmacheren / unterwelchenauch der
damit er nit erkennetwurde/m Weibs- oft gemelte und bekante Güiüu , gewe-
Kleidern / hat sich vor seine Füß geworf- ftn / alsdrß Lasters der verletzten Maje-
ftn - undmit hauffigenZabern umb Ver- stat beschuldiget / das Haupt abgeschlg-
zeihunggebetten/sprechend : Daß erden gen / wdrdurch die verbannte Raths-
Eyd aüßForcht der'Gemeind gcthan/und Herren / und Schöpffen wider in ihre



DereilsteLheil / baSVill. AapiteK r8Zvorige Würden eingestellt / und die Bischofvon virepst, als er verstanden/Stadt zu rhrer Ruhe gebrachtworden, daß die Burger selbiger Stadt / zusipAußbrri, Unter allendtsen greulichenVerfol- men geschworen / ihne zu toDten / außUr-Zungen / und Aufruhren hat sich die 80- sach stines scheinbaren Eifers vor die
vobltv cietZt eben sowohl / durch gantz Pohlen Catholische «.eligian , und wegen deß*

außgebreitet / nit allem durch Zuthun / Abbruchs / welchen er ihrer 8eLtgethan /undMtkwürckungdeßKönigs/sondern mit grosser Unverschrockenheit dahinauch der principalisten Fürsten / welche gangen ; Alser aber zu Nacht in seinemsich vonden Jrrthumen der Ketzereyen / Gebett begriffen war / und gehört / daßwiderum zu dem Catholischen Glauben die Ketzer mit grossem Geschrey/ undbegeben haben / mit solchemSpott und Schlagen seinerHauß-Genoffen / in dasVerdrußder Ketzern / daßvil von ihren Haußeingebrochen/ ist er von seinem Ge-Praedicanren/ für sich selbst abgezogen / bett aufgestanden auß seinem Beth-Zim- deß Bi.und den Catholischen das Feld überlast mer den Mordthatigen Ketzern entgegen schoss vonsen haben / mit wunderbahrlichen / und gangen/ welche ihm den Kopfmikeinervmpfcvilfältigen Früchten / welche man noch Hellepartenzerspalten/ und seinen todtenheutigen Tag m Pohlen vor Augen st- Leichnam/ welchen fle mit einem härinenhen kan . Kleid umbgürtet befunden / von demSo haben auch in disem Reich die nächst-gelegnenBerg herab m denFlußKetzerMaten gefunden / umb das Feur geworffen haben. vrbanu, O&avusihrer Grausamkeit / mit dem Römisch- hat chne im Jahr 1642 . in dieZahl derCatholischen Blut zu löschen. Dan im Heiligengestellet.Iaht 1622 . ist LrmLe^iclL m m M
Wi-VM. Wiptttl.Von dem Stand der R- siigion in dem Königreich Böhmen.S ist dises Reich / schön lange zu Feldgezogen / ist aber schier allzeitdöKI sPg ' Jahr hero in Aufruhr gestan- thme geschlagen / und überwunden wor--den ' nemkich von dem Jahr den. Durch welche Sig undViLtonen/! , 409. durch die Huffiten und Wtckle - noch mehr aufgeblasen / und ver-visten beunruhiget / wegen der Niessung barnt/ hat alle Bilder der Heiligenge-deß heiligenSacraments deß Altarsun- brochen / die jenige verfolgt st in Prie-ter zweyen Gestatten ; stnoerbat aber/ sterlichen Kleidern / das heilige Meß»alsdisesaufrühristhe Volck/inverschide- Opffer verrichtet / und mehr Mutbwil-ne Spaltungengetrennet war/ in Tabo- ligkeitengetriben ' welches grosse Feind¬riten / und OrebrteN / und andere mehr / schafften verursachetzwischen ihme / undund za ihrem Anführer/ Änd QbristeN denQdriMten deß Reichs.

Dtf ihrer Widerstännigkeit/ einen j ungen / Dle Burgetmaister unter andern / DerMwufl» dapffercn uno zu gleich grausamen Feld- ernd der Xlaß Ärar deß Raths zuPrag/Herrn erklstn haben / joannes zfcha . alssied re Ungebundenheit undleichtfer-welcher in einem Gefecht em Aug ver- ttgenWanst eines gewissen abtrinnigen che vonmlohren hatte. , Keii^joftn / mit Namen staune , nit fenKetztr»tzufack- Als dlstr nun zü eiüeiN solchen Ampt mehr übertragen kunten / haben ihnmitAud erkisen war / zöge er rin gantzen Häuft andernseines GeliMers aufdasStadt-stn / deß liederlichsten Gesinos auß dem Hauß berußen ^als ob sie mit ihnen / von:ifa* gantzen Königreichan sich sie hebten an denen Dingen / st dre «.epudNc anlang-uberal ihrer . Grausamkeit-Zeichen / und ten/reden und handlon wolten / st baldFuß Stapffen zu hinterlaffen ; Sie ver- sie aber hinein kommen / hat man sie allebrennten Clöster und Kirchen / ste bra- miteinander umbgebracht / vermeintenchen die Gräberauf/ verschonten auch st also / sie wolten . auf solche Weis diegar den abgeleibten Königen nit / derö Stadt wider inRuhe stellen/ als aber dieGebein sie auf die offne Felder außge - Kne6)t / den Saal wider außwascheitstrat / sie haben vil Städten verherget / wolten./ allwo dtst Ketzer getödtet wor-alldorten vil Burger und Priester / iN den/haben sie unvorsichkigltch/dasWas-höltzene Häuser hmein getriben / Feur strmit Blütgemischet/durcheineRmnövarein gesteckt / und alles zusamen ver- aufdenMarckt hinaußlauffenlassen,brennet» Als dises. das KetzerischeVolck ge-Käyser 8igüsimm6 , jsi wider dises sthen und wahrgenommm / hates gleichungeheure Thier/ und Abendtheur / offt gemerekt/ wasqttdamüßre vorüber gan-
W
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gen sein / haben also gleich die Waffen schlechtst oder Mevs/undwansie von de-
ergriffen / undeilfdertrefflichisienBur - nenMordm ^nüd waren / schloffen sie die

gern / welche sie daran Ursach gewesenzu Catholische Manns - undFrauen - Per-
seyn vermeinten/grausamlich ermordet / söhnen / Mönch und Closter - Frauen /
das Stadt - Hauß mtt Gewalt singe- von allerlei Orden/irrgends in em Bau¬
nommen / und zernichtet / auch die Bi- ren - Hauß zusamen/ steckten Feur an /
bliotec deß Königlichen LoUe§ij , ge- und lieffen also die unschuldigePersonen
schändet / und zerstöhret: die Frauen - sterben und verbrennen / ja sie schnidten
Personen / bey welchen der obgemelte den Schwängern die Leiberauf / reissten
Abtrinnige für einen gantz Göttlichen ihnen die Frucht herauß / und zerhauten
Menschen gehalten worden / haben sein sie mit ihren Sä >len m Stuck ; inAn-
Haubt mit grossem Geheul / und Miß - gesicht und in den Augen der sterben: en
verstaltung / vil Tag lang durch alle Krr - Müttern ; Wan sie aber einige Catho-
chen der Stadt herum getragen / und zische Vorsteher oder Priester/undSeel-
rufften ihn für einen heiligen Mann auß / Sorger / in ihre Hand bekommen/ wur-
als welcher für dieWahrheit/und dessen/ den sie mit vierPferoen von einander
was die Vor - Eltern binderlaffen haben/ gerissen. Die Priores und Guardia-
umgebracht worden . nen der Clöstern / stellten sie auf die hit-

Zu letst nachbeme Ziscka in einer zene Pottumem der Bildern / welche sie
Feld - Schlacht auch fein anderes Aug auß den geraubten und verwüsteten Kir-
verlohren / und nunmehr Stock - blind chen genommen / und wurden alloar le-
war / und dannoch auch in seiner Blind - bendig verbrennet,
heit vil Sig wider maniche Fürsten er- Also lieffen dise zmgebundne Holl¬
halten / istermit derPestilentz ergriffen Furien / unter dem Beglait zweyer ver-
worden / und wie Lneas Sylvius sagt / laugnetenPriestern ) durch die Provin-
welchervon denMenschennit kunteüber - cien und Königreich / und kamen bis in
wunden werden / der ist endlich durch Framken - Land / Hungarn / Pohlen/
GOttes Krafft gefällst / und niderge- und Oesterreich/verjagten auch die Für¬
schlagen worden . sten deßTeutschlands / welche mit gros,

A ls nun 2iscka merckte/ daß es müß- ser Macht wider sie kamen angezogen. .
te gestorben seyn / und gefragt wurde / ,

Nach vilen Kriegen hat man ihnen
wo er wolle gegraben werden ? Hat er die Übung ihrer Religion zugelassen /
geantwortet / vW sie seinen todten Lerch - welche von der Catholtschen nit anderss
nam für die Raub - Vögel und wilde unterschidenwar/alömitNiessung deß
Thier werffen / von seiner Haut aber ein Kelchs und der Lesung der Schrifft in ge-
Trummel machen sollen / umb selbige in meiner Land - Sprach : sie seynd nichts
dem Krieg zu gebrauüien : er versicherte desto weniger von der Kirchen als Ketzer
sie / das durch den Thon allein / von di- verdammet worden,
ser gerührten Trummel / die Feind er- Aber dise Ketzer seynd zu letst ver-
schrecken / und die Flucht nemmen wur - schwunden / und an ihrenPlatz ist einten
den. Die Thaboriten / seine Anhän - neues undunbekantesVolck ankomen / kommen
ger / haben sein Bild / mit einem En - die Piccarden genannt / welche disen Böheinr.
gel darneben / abmahlen lassen / der ei- Namen von einem gewissen Franzosen
nen Kelch in der Hand gehalten/und ha- bekommen/ mit Namen Piccarä , wel¬
ken selbiges auf die Porten der Stadt cher ihnen etliche alte Fausen und Feh-
gestellt / allwo sie selbiges jährlich mit er der Waldensern eingepflantzt / als
ihrem GOtts - Dtenst verehret . nemlich/ daß man nichts annemmen soll/

Als dan nun ziscka tod wäre / ha - als die Bibt allein / ohne andere Außle,
den die Thaboriten für ihren Fürsten gung / als welche sie selber geschmidet/
erkohren / einen Priester / mit Namen und auß ihrem eignen Kopff und Hirn
procopius , mit demZu - Namen aber heraußgezogen/daSmankeinGesatzvon
den grossen .- Die jenige aber / so Visen Enthaltung stellen / auch für dieAbge-
nit annemmen wollen / haben einen an - storbnenit bitten soll,
dem verloffnen Priester / mit Namen Von diser Zeit an/bis zu unfern Iah - Rokyan

, Frideticns , außerkohren / und nennten ren / ist Pohlen gleichsam ein Schau - einublet
sich sechsten die Waisen - Kinder : Als SM worden / und eine Bühne aller
nun disesVolck widerum auf ein neues Grausamkeiten . Einer von den mehri- ;

zertheiletware / verderbten und vernich- stenRadlführern ware einGewisser/Rö¬
teten sie alles / was sie nur antrassen / kirans genant / ein Lehrer und Priester
ermordeten alles ' was sie funden / oh- der Husslten / welcher so vil zu wegenge-
ne einige Obsicht / deß Stands / Ge - bracht / Ladislaus , dermBöhmen
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Der eilfte Tver ! / Das vm . Kapitel.Ladiskus , rechtmäßiger Cron - Erb / und König pfangen war / aber wenig Tag hernacher ^ nrg war / feinet Reichs beraubet worden / hat er sich in der Stille hinweg begebencnKcrern welchesdie Ketzer demHertzogin Bayrn müssen/der Raftrey der Huffiten zu ent-.jnes
'' angetragen aber er wmgerte solches an- gehn / weiche obgemeltenAoKyLaria,fürReichs zunemmen. Also haben sie zween Statt - ihren Crtz -Bischoföegehrren . Sie nah-nutzet, haiter bestellet / der erste war den Catho - men ihren OubMarqr gefangen / wel-lischen sehr wohlgeneigt ^ der ander aber cher auch Ln dem Kercker gestorben ist.l ein giftiger urw hartnäckiger Ketzer . Sie haben auch selbsten das Reich re --^ Alsdan beguntemanwiderum dieArtickl giert/so wohl in Geistlichen/als in welt--! der Ketzerey zu erneueren / wider den Ao tichen / und haben sich so wohl Pabst als! cord , der mit dem Conaiio zu Basel König gemacht. Alsdan hat der hart-! gemachtwar . nackigeKetzer koLvra ^ nit nur dieAu^Pabst dtieolrus der Fünfte hat sei- tkorllat als Ertz - Bischof / sonder auchnen Abgesandten hierüber nach Böhmen als Oörister Priester von Böhmen ange -̂

'abgeschickt / der zu Prag mit Ehren em- nommen/und gebrauchet.
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Aber der Adl stellte sich wider die
Wütrg/eit der Gemeinde / hat bey der
Sach so vilgethan / daß Ladislaus wi-dernm als König angenommen und in¬ner Prag mir allen der heiiigenKirchenQseremynien gecrönet worden . Es lres-sen sich alsdan oie Catholisthe Sachensehr wohl ansehen / nit allein durch das
Exempel dijes jungen Königs / sonderauch durch die Sorg Pabst dlicolsideß
Fünften ' welcher öifts Werck nochmeh-rer zu befördern/ nach Böhmen / JohannCapiiiran . einenFrancifcaner gesandt/einen Jtalianer von grosser Wohlreden-heit / von unglaublicher Gedächtnus/und ungewöhnlicherHelligkeit / der über

die Massen grosse Krafft hatte die Sün?
Temschland.

fcy
r’

^ uTtH’cinJ }-

den zu straffen / und die Ketzerische Irr-thum zu widerlegen . Diser war ein
Mann / so demütig / so beständig und ei-

i
'
erig in dem Gebett / und so streng in
«einem Leben / daß man Pabst Nicoiaum
>at sagen hören/ er wolle ihn in die Zahlder Heiligen setzen / wan er bey seinenLeb -Zeiten/ sterben solle.

Diser ist der Mann gewesen/ welcher SrmHei,mit seinem Gebett den Hungarn / und Mett.
Teutschen / durchAnruffung deß heiligenNamen JESU / den Sig und vi &ori
erhalten / wrder hundert und fünfzig tau¬
sendTürcken / welche mit 60 , Galeeren /und grosser Anzahl mehr anderer Schif¬fen sich vor der Stadt Taarun ( jetz
Griechisch Weiffenburg ) sehenlassen . t

Aa Di-



Ftrlüuff
zu fernen
Predigen

r §6 Kirchen -Geschichk von Teutschland
Distr ist der Mann gewesen/ welcher scheinenmöchte/ Visen herlig-schä«-

dem Teutschen Kriegs - Heer / mit dem digsn Priester zu verehren. Auf ein
Creutz in der Hand vorgangen / und sich andere Zeit/ als Rokyzana einen Huffr-
in seiner Anführung / wider die Türcken tischen Priester bestellt / umb vor dem

so dapffer gehalten / daß er dieselbige KöntgMeßzu lesen/ als er seinenDienst
. zweymahl gantzlich zu Schanden/und in angefaugen / und der König gewahrnet

die Flucht geschlagen hat . worden/ daß dises ein Huffrt wäre / be-
Ehe und zuvor er noch in Böhmen fahle er ihm also bald abzuweichen / uns

war / hat er sich einige Zeit in Mähren von dem Altar hinweg zu gehn.
aufgehalten/ allwo er mit solchemZulauff Disemallemungeachtet / ist Rokyza - wirdvo
der

'
Menschen gepredigt/ daß dieKirchen ns zu einem solchen Ansehen kommen/Tag zu:

das Volck nit mehr fassen kunt / und er daß er zu Prag ohne einige Obstcht aufftoltzer.
also gezwungen wurde / auföffentlichem den König / alles thate/ was er wolte . Es
Marckt zu predigen . Es warenaber sei- waren unter andern bey dem König die
ne Predigen mehreren TheiL auf die krsncilcaner mit ihren Klagen ange-
Communionunter zwey Gestaltenwider langt / daß ihnen Rokyzana so hart zusetz-
die Ketzer gerichtet / und wider denfal- te / und sie so wohl in Predigen / aW«rt*
sehenErtz-BischofRokyzana, durch wel- dern Dingen verfolgte ; Der König hat
che er . ohne die jenige / so geringeresHer - ihne hierauf ermahnet/ und ihme befoh-

Er bekehrt kommenwaren/auchelNM grossenHerrn len forthin die gute ?atrea , in Ruhe zu
einen gros- Wenceslaus ßoftoviczc , mit zwey tau- lassen ; Aberer ist durchdise Ermahnung
sen Herrn send seiner Unterlassen bekehrt hat / des- also verbitteretworden/ daß er sie noch
^ 2o?c>. j en h^ nach Bischof von Olmütz mehrer betranget/ als zuvor ; dan er hat

rertbancn worden . ihnen gar verbotten / ohne sein Erlaub-
Als nun der KetzerRokyzana , die nus zu predigen / auch so gar die Kran-

Früchten/ so Capißran geschaffet / ver- cken Nit zu besuchen / noch dieTodte zu be¬
standen/ hat er ihne zu emer vilpursrion graben / welche ohne den Kelch zu messen
geforderet : Qapißran istdistr Ursachen gestorben waren ; Also dan ist geschehen/ ^

halber nach Böhmen gangen/ und von daß ihrervil/ von disem Leben / ohne Em-
z . Städtenaufdas Ehrl ichiste / als ein pfang der heiligen Sacramenten/ uni>
heiliger Mann/ empfangen worden ; und andererChristlichenKirchen -Rechtabge^-
als er den Rokyzana, in der Deputation scheiden / und nur jrrgends ausser der
dapffer gepresstt/undzu Schanden ge- Stadt vergraben / und emgescharret
macht/ harRokyzana . sich zu den Laster- worden . - ,
— - — •— - - - * — ' - * ~ — Uk W«

Unterdessen hat der Pabst / Fanti^ .
num äeVsUeyvon Romabgesandt/und
ihne mit dem Titul eines Päbstlichen den M
Gebaren bekleidet/ welcherden Rokyza* chea - E
na in den Bann gethan / aber der Abge- gerhrn

. . Nachts auß

Worten gewendet / undOpÄrano vor-
geworffen ' daß erein Mönch / ein Gleis¬
ner / und Verführer deßVolckswäre;
Unterdessen aber blibeRokyzanazu
Schanden gemacht/undüberwtftn. _ . . . _ _ _ . ,

. Es fetzte sich auch auf der andern sandte wurde hierüber zu 1
JPilf* Deiten der König I^aäialaus stlbsten / seinem Beth genommen/ und in denKer-
auchWider distn hoffärtigen und muthwilli* cfer geworssen/ und als er nachdrep Mo-
Rv^yrLns . gen Ketzer/dan / als er zu Prag mit der natwider erlößt worden/hatman ihme

RroceMon . als Ertz - Bsschvf herum Gift bepgebracht. Zu letst istauch Ro-
gieng / mit dem heiligen Sacrmnent / kyzana in seinerKetzerep gestorben : ft
und vor demKönig vorbey gangen/ wel- hat auch KönigLadislaus , dists Leben
cher den Umbgangauß einem Fenster ge- gesegnet / und ist der Sohn deß Königs
sehen / hat er dem König der gantzenWelt in Pohlen / ULadisIausmit Namen ihme
keine Ehrerbietung / nochmitNeiguna inderErongefolgek/undKöniginBöh-
deß Leibs / noch mit Entdeckung drtz men worden/und zu gleichhaben sich in
Haupts erwiftn ; als sich aber hierüber dem Königreich neue Unruhenund Äuf-
derA ' i entsetzte / und vermeldeten / sie rührenerhoben.
verwunderten sich sehr darüber / als ob Die Ursachhiervon wäre ein gantzer Neues«
der Königsolches gethan hätte/außVer- Haussen der Hussitischen Priester

"
zu pAulN»

achtung deß heiligen Sacraments / sagte Prag / welche / alsfle nit gedulden kun-
er ihnen : Ihr scher mich täglich vor ten / daß der König mit ihnen nit com-
dem heiligenGacramenr nrderfallen/ municierte / unter zwey Gestalten/ ha-
miraller gebührenden Ehrerzeigung/ ben sie ihre prLdicamen aufgewiglet/
hier aber war kern Orth solches zu daß sie ihne bey derGemeindzuPrag/
thm/ auf daß / wan ich den Leib durch ihre Predigen verhaßt gemacht/
LHrifir gechrer hätte/ nir zu gleich und waren nunmehr st weit kommen/

daß
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DereilsteLheil/
daß sie den König die Pohlnische Sau
nennten / welcher tauglicher wär sich in
Schwein -Koth zu stecken / als den Kelch
bey dem Altar zu Lrmcken . Dise Ver¬
messenheit/ welche weder von dem Ma-

fiftrat » noch von dem König kunte ge¬
rochenwerden / har den König voran-

lasset / von Prag hinweg nach Cuthnen
Stadt abzuziehen / aber die Jnnwohner habenals wütrge Hund / wieer ihne gebeüet /

ohne einige Obsicht / und KeipeÄ auf
Seine Majestät zu tragen / und weilen
unter allen der alleruttverichamtiste/ und
vermeßnrste / ein gewisser Schuchfii-
cker gewesen / hat man ihn auß Königli¬
chem Befelch ergriffen/ und in Eisenund
Band geworffenwelches ^ als die Berg-
Knappen Ertz-graber/Mineral -schmel-
zer und Blech -schlüger verstanden / soalle zumahl Ketzer waten / seynd ihrer
wohl fünfhundert zusamenkommen/ ha¬
ben das Hauß/wo der König war/amb-
geben ' -und solches in Brand zu stecken
angetrohet wan man ntt alsobald den ge¬
fangnen Schuchflicker auf freyem Fuß
stellen solt . Als dises nun bewilligetworden / ist ein jeder ohne einige fernere
Unbill) widrrum still und ruhig nach sei¬
ner Werckstatt gangen.

So stünde auch zu Prag/inAbwesen-
heit deß Königs/alles in Aufruhr / dan
allhier hatten die Hüffiten vil von dem
MagiKrzt

'utt)b$tbvad)t i vil Clöster ge¬
plündert / und die Ordens - Leuth ver¬
jagt ^ weilen sie Nom beygethan waren /
und nit mit den Hüffiten hielten ; Wor¬
über der König ein solche Traurigkeit er-
wisen / daß man ihne das erste mahl wai-
nen / und die Zäher vergreffen gesehen.
Aber es seynd zwey von den Vornehm¬
sten der Stadt ' in Namen der Gemeind
zu ihme kommen / umb ihne zu versöhnen/
worüber er widerum sich in die Stadt
Prag begeben.

Nach dem König ist auchwiderum/ein gewiser mit Namen CauduMn &ie
Stc . dt kommen / der auß dem alten ^ ta-
di'ltracwäre und demTod entflohenwar/
rn der vorgehettdenEmpörung / welches1
so bald es nur die Gemeind verstanden/
hat sie sich auf die Bein gemacht / ihne
zu fangen/ aber der König beschützteihn /und hielte ihn m seinem Pallast . Das
Geschmeishierdurchverbittert / begunkeden Königlichen Pallast Mit Pfeil / Uttd
Steinen zu bestürmen/auchmit angelegtten Lartern hinauf zu klimmen / umb Mit
Gewalt den Canduü herauß zu nemmen;Aber einer / Gefco genant / der doch ein
Hufflt war / hat sie mit güten Worten
besänftiget ' uno ihnenversprochen / daß

Leutjctzland.
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man den Candula ihnen außliffern wur¬de ; also ist ein jeder nach Hauß abgewi¬chen/aber einer auß dem schlechtistenGr-
sindl / als er den König an einem Fensterirgend ersehen / ist so vermessen gewesen /
daß er aufgeschryen hat ; Man soll oie
pdhlttischs Getzwem / als einen groft
^en Feind deff Kelchs mrrbbrrrrgm.Spannte auch seinen Bögen / näherem zu dem Fenster / und schosse aufden
Koma/doch ohneSchaden / weilen sichder König abgewendt / und dem Schuß
entzogenhatte.

Es waren die Ketzer so Gottlos und
vermessen / daß sie hestandraGe Augen
offen hatten / dm König zu todtm mit
Glfft/undVerrath oder aufaMreWeis
aufzureiben / es hak doch niemahlen ge-glücket.Nachvilen andern Anfruhren so Der Bau,wohl zu Prag / als in andern Städten een Auf-
welche doch alle aufunterschidllche Wers ^ no.
geschlichtet worden / ist zu letstauch disesFeur / unter die Baüren kommen / wel¬
che tn grosser Mänig zusamen kommen /unter dem Gelair eines gewissen Geor-
ßij dLclur , haben vor ihr Feld -Zeichen /Und Fahnen ' den lincken Schacher / so an Ihre .das Ereutz geschlagen war / genommenUnd mit mehrer Grausamkeit / als
Türcken felbfi / alles verwüjts't / was ih¬nen nur entgegen kam . Sie baten kein
einige Obsicht / noch aufoieGeistliche/oder weltlicheWürdigkeit . Allen Edl-
Leüthen/ die ihnen in dw Hand gefallen/hübensie alsobald dieKöpffadgeschlagen/einem Bischof haben sie einen Pfahlzwerch durch den Leib getriben . Aberdises gantze Geschmeis ist völliglich er¬
schlagen worden / und ihr Anführer ge - Sie ver¬
fangen f welchem Man eine eiferte gaNtz $e'
glüende Cron auf das Haube gestellt / agetu
und hernachden Kopf abgeschlagen.

Also ist das Königreich in BöheiM/von hundert und mehr Jahren her- /durch die Hüffiten / und andere Ketzer be¬
ständig in Aufruhr und blutigen Krie¬
gen gestanden / da der Ruff von Lutherauß Teutschland / auch in dise Landen
übergeflogen/und gleich wie die Ketzer/ob sie gleich in der Lehr ganhlich unketeinander unrerschiden seynd / dochaber
leichtlich einander finden / undwattdie
wahre Kirchenzu verfolgen ist / zusamenhalten / so ließen sich die Huffiten bere¬
den / daß Luther von GOtt gesandt wä¬
re / umb ihre S rch/ so nun mehr gantz un¬ter den Füssen läge/ widerum aufzurrch»ten.

Luther gantz bestürtztmnd übel zu frrs tukheeden / daß er vor einen Huffrten gehalten ist übelzawurde / proteftirtf / daß er mit ihnenkein ttiden/ ygß
A a a Ge-



i88 Kirchen . Geschicht von Teutsch !ünd
« «« ihn Gem ein schafft batte / noch haben wolle / starrdhaWg verbleibet / mb weit
für erneu Ursach willen ! weilen sie außeigner von euch alle päbstliche Irrchumm

tuf m Macht tmDAuthoritdt / ohne vonGOtt und Gottlosigkeiten verjaget . Also
mu *

ge fandet ruftyn / sich vondem.Gehorsam spräche diser fasiche und schlauche Abtrin-
ver Kirchen abgezogenhätten ; Eben di- mge / die Böhmen auf seine Seiten zu
scsUrkhei ! führte erwider die Piccardctt / ziehen . Cr sendete seine Studenten /

sprechend : Muß man bm einem Ae - als Posten und Außspaher / auß umb in

zer glauben t Der erst vor zwarnzig denSchulen in Böhmen bist Zeitung am

Iayren per- / enrjranoen i\* r uno zuvrmgen / uno runooar zu macyen.
sagr/ dassdie Lehr von ft vil hundert Es hatten vil von den fürnehwstew
Jahren her- faljcd ijßf Es sähe der Böhmen sich schon entschlossen / diePro-.
arme Luther hierinngarnit / daßerdas k-tt ^ irische Religion anzunemmen/als
Uttbeil widersichftlbsienfällte / und sich sieaber von König Ferdinand dem Er-
mitseinem eignenSchwerd verwundte ; sien ingchalten und gedämmet waren/
an einem andern Orth sagt er : Ich sepnd sie zuPrag ^als deß Lasters der ver-

Er yaltet versiehe / es fek; er* dre^erley Se£tm in letzten Majestät schuldig / zu ihme konp

Den ffo
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Böhmen / unter welchen die Piccar - men / haben ihn umbGnad gebetten/

Kcher. den gczehlet werden / welche durch ihren mit den Proteftaruett gemachten

ihre Schriffren / die ich gelesen Hab/ Bund versagt / und abgeschworen/ ih-

genugsam enrdechen / was fte für ein re Brief und Schrifften üöerliferet / die » iW

Mamung führen / das heilige Sa - Sigirl und Bettschüfst gebrochen / die

eminent dess2ürar § belangend . In - Waffennidergelegt / und stchRsräinan-
deme sie nir glauben können / daß der do g«n | und gar ubergeben. Woöüber pIÄ« st

Leib und Blur LHristL in dem heili -- diser weise und gottsförchtige Fürst ein r

gen Abend - Mahl sepe. Ich halte Gebott ergehn lassen / worinnen er be-

distsV - lck fürAeyer . Ais aber Lu- fohlen / daß hmfüran der alte Brauch tz« thoW
ther sähe/daß er so vil Feind bekäme / die derCatholischenKirchen in derEmpfang-
ibme über den Hals fielen ; hat er seinen und Nieffung deß H . Sacrmentssollge-
Mantel / und seinen Rock umbgewendt / halten uno geübetwerden : Uberdashaß

Erverän,und also geruffen : € > glückfteliges ergebotten / daß alle verheurakhePrie-
dert seine« Böhmen / welches sich von der Kö - ster sich auß demReich hinauß machen sol-
Stnn . ppfchen Kirchen abgescheiden har ; len / wordurch dan das Königreich dapf-

und auß der mitten von Babylon fer gesäubert worben / dan ein grosser

herauss gangen / und nimmer zu ruc? Theil der Piccarden gienge mit seinen Eingch^

gekehrt / sonder darvon geflohen ! Prcedicanten nachPohlen / ein anderer ftr Theil i

ich erinnere mich zwar / daß ich euch aber nach Moscau / vil verheurathe Prie - der- Keßm

Zu vor als Ketzer genenner Hab / es ster nach Sachsen und Wirtenberg/
wäre aber zu solcher Feit/als ich noch wo sie als neueBrüder / von denen Lu-

in etlichen stufen mit dem pabst ei- theranen empfangen / und von Melanch - ^

nig war : vor jezige Zeit / tft mein Zu- ton und andern Pmdieanten der Aug-

nergung zu euch gantz anderst be- fturgi sehen CoaMon , getröstet wor-

schaffen . derr.
JndemBriefaber / so er an sieab - Hernach hat Kayser Rudolph alle

gehsslasscn / bittet erste / daß sie die Ge - 8ßÄen / von was immer Namen und

dächtnuSvon Johann Huß/und Pliery - Gattung sie waren / außgefchloffen /

nymo vonPrag behalten sollen/ das gan - ausser der Lutherischen und Catholischen f -

ze Abendmahl betreffend / sagt auch bey - Religion . welche unter einander Ln Fri - 2
neben : Ich will dieLehr deßHuß all - den gelebt : Also daß sich noch Arianer / , ^
Zeitund äberal hören lassen/ und ftl - noch Zwinglianer Jwch Calvinisten her- «f.

"

re gantz Böhmen hierüber in Aufruhr vor thun / und blichen la ssm därfften.
gerarhen / und ob gleich unter euch Aber im Jahr 161 8 . ist ein neues
nrr alles eben ft recht und wohl beste!- Fem entstanden / und erweckt worden
ler ist / ft wird doch GOtt nir ablaft welches nit ohne Blutvergieffung kunts

fen / euch einengetreuen Hirtenzu sin - gelöfchet werden / wie wir in folgendem !^
den / der eur Rüligion in einen bestem Cgpltl sehen werden . ^

tzranh stellen wird / wan ihr nur -SÄ Q S«»

DaS
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. «Qr
Neue Aufruhr in Böhme».

MJshri6i8 .begmttettdieBöh - und als sie vilfalttL ihre BrivUeZierZmen widerum das Haupt über verfochten/ haben sie den ?r- 6äemen/D sich mW in die Höch zu heben . Wilhelm von Siabata , wie auch denDan als sie von dem Käyftr Erlaubnus Reichs - Marschüll / Jaroslaus Borzira-erhalten / Kirchen aufzurichten / undih - mus , samt dem Secretario ?BÜippoEa - ftndiere Religion ftey und ungehindert zu ü- dricio,miteinerEunergriffen undange - Raths-ben / doch allein auf dem Grund der fallen/ mit ihren Mantel uns Degen von HerrenHerren und Cdelleuthen ? die nit Ca - Fenstern herab geworffen/ in vie Tieffe ^ M ^ ^tholisch waren / haben sie sich angemafft / von 4o . Elenbogen hoch / als sie aber ' ^ *
drses auch auf dem Grund und Boden durch einMirackl gantz unversehrt dar-derCatholischenzuthum von kamen/haben sie sufsie geschossen/->?eKetzer Erstlichhüben sieein Kirchengebauet undFeur geben/ aber auch vises ohneh™ Krr,zuClostergrab / wider den Willen deß Schaden ; Eottcbiu « , ein Ketzer / umbErtz - Bischoffs / deme diserPlatz zuge- dtsesMiracklzuver ? unck!en/stgt/siefty-U'en hörig war / haben auch allda ihreVer - en aufeinMist -Hauffen gefallen worinn» und oh, samlungen gehalten . Als disesdemKay, er aber wider die Wahrheit streitet : dieMacht ser Matthias angezeigr worden / haben übrige von dem Magiftrac haben Oe ge#sie den ?roce5r oderGerichts -Handl ver- fangen genommen» Alsnun diseMuth-lehren . Der Ertz -Bischoffhat obgemel- Willigkeit der Gemeind in etwas vergan¬te Kirchen zur Erden geworffen / und gen / und besänftiget worden / rstzwey

fb Er
»bnus.

forthin alle Versamlungen verbotten/
und eingestellt.

Die zweyteKirch bauten sie zu Bran-
nouw , wider den Willen deß Abtenall-

Tag hernach einManifeft in Druck her-
auß kommen/ in welchem sie dises verüb¬
te SchelmemStuck bey VemKäpser nit
nur beschönen / uns entschuldigen wol-da / dem oerPlatz zustunde : welcherih- len / söndern noch über das/selbiges denen gebotten / von dnem Werck abzu- hauptet / und als recht und gut verthatisieyn - uns dieSchlüße ! dem2viagißrac get haben.

zuPrag zu ubergeben: als ihnen disesoff-
termah ! angezeigt worden/sie aber nichts
desto weniger in dem Werck fortgefah¬
ren / seyno einige auß den hartnäckigen
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Hernach haben sie bic Socletat JE¬SU auß dem gantzenKönigreich hinauß
gejagt / unter fchwärer Strass und umb m
vilerader falscher Ursach willen ( wie sol-Burgern von Braunouw nach Prag ge- ches derBischoffvon^ uertL .Esrölu «OL-fangen geführt / und in Band geschlagen rats .m seinerGeschicht -Beschreibung vonworden / man hat ibnen auch widerum Teutschland bezeuget ) auf welche / sagtim Namen oeßKaysers gebotten / so!- er / die obgemelteBarren sehr wohl undches fortbin mt mehr Zu thun / auch den bündlich mit grosser Bescheidenheit undObrrgkelten Befelch gegeben / benant - Fürsichtigkeitgeantwortet habensich dem prrKäcaten undMarschall/auch Uber das haben sie dreyssigMänner Sie bestehdem Secrekstto , daß sie hierauf genaue ausserkohrn/ welche dem gantzen Reich lert "eueOb sicht aben sotten.

^ vorstehn sotten / haben ihnen auä> zu- rac*
Da haben die ketzerische Pradican - mah ! den 5vönig ! ichenPa !lasteingsgeben/ten ? ihrer alten Gewohnheit gemäß / alsdan haben sie Soldaten geworben/die Trompeten von den Cantzlen ange- und/zwey Statten ausgenommen / denblasen / die Gemeind anzufrischen/ daß König auß allen simen Herrschafftensie ihreReligion handhaben / und be- vertriben : Endlich ist dises alles auf vilschirmen sollen. Da ware es nit vilMü - blutige Krieg aufgelösten / so wohl inhe undArbeit vonnöthen / diseaufrühri - Mahren / Schlesien / als Oesterreich/sche Gemütber inBrand zu stecken / feite- un ) Pftsttz / und andern Otthcn / wel-mahlen a . Tag hernach/ mmlich den 25 . che von den Geschicht - Schreibern 1 be-May / hat sich die Gemeind zu Prag in nanantlich von Carafa mit) Lodchiodie Waffen gestellt / unter der Anführung we . tlaussgbeschribsn worden. Bis d rßdeß Graftns vonloura , haben sich endlich di^ Catbolischedie berühmte Vi -»gleich nach dem Stadt - oderRath -Hauß ctori undSig ruPrgg durch Xlaxlmstisn Grosseverfüget / allwo s. von dem VaFitirac glorwürergeuHeryoginBayrnerhaltenversamlet waren / seynd hauffenweis in baben/durch welche sie gleichsam in einer W^torimdie Gerichts -Stuben hmein getrungen / StundBöhmen unter sich gebracht /Oe-

Aa § ster-

1
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sterreich gedämmet / Mähken wider tö« überfallen / und mit allen J -iNwoh-

' nern / aüßgenommen zweyen Knechten /

so ungesährmufdem Feld waren / gantz
bedeckt / zerschmettert und vergraben
worden.

Züm andern / so hat sich auf daffet-
bige Jahr ein erschröcklicher Comet-
Scern sehen lassen / dessen gleichen schier
von Anbegin der Welt nie gesehen wor¬
den i und Noch zu diserZeit in Geoächt-

bekomen/Schlesien bezwungen/Hungs-
ren wider überkomen / gantz Teucschland
widerum bevestiget / und die Catholischs
KeNxionwider in völligeFreyheit gestel-
let/welche einigeJahr hero gleichsam ge-

Was für fangen gesessen.
Stand der Dan zuvor dift herrliche Victor ! er¬

stündeBöhmen in dein Ge¬
biet der Ealvinisten und Lutheraner / die

derPrager , gantzeGeistiichkeitwar ihrerEinkunfften nus ist vrler / die noch bey Leben wynd/

Schlacht , beraubt / und ihrerMürden entsetzt / die und denselbigen mitAugen gesehen ha-

Kirchin / -Clöster und Altar entheili- ben

get / dieSeel - Sorger und Pfarr -Her

LL
^ haktenwar/

war vor

So seyndzum dritten von
renübera ! verjagt/die Ketzer erngetrun - 1620 . bis 162 $ . unterschidliche Er obi¬

gem DiöCathdlifthe Bürger zu Prag dem gewesen / durch gantz Teutfchland

waren mit Trohung und ssalsclMGnf - unter welchen der aller-grausamste war/

fen bezwungen / den Catholischen
' Glau - rin dem Blschthüm Bamberg / als der

Berg/Truchleiden ' genant ' sich entzwei
gespalten/ und platt zur Erden gesunckeM
und durch seinen Fall zwainzig Juchert
Lands bepläüssg ' indieHöchgehebt ' so
alldorten in der Gegendlagen / unssolche
mit Baumen/und alles / was darauf ge¬

ben zu verlaUMn / das Concilium
zu Trient zu verfluchen/undalle vecreren
und Sützungen deß Pabsts zu verschwö¬
ren und abzüsagen. DieErtz -Bischöss-
liche Kirchen / welche die Mutter - Kir¬
chen in güntzBöhmen war/ wurde im
Jahr 1619 . aufdasFest deß H Apostels standen/an ein anders Orthgefühtt
Andre* aller Bilder beraubt / dieCru - ZuM vierdttn seynd auf das Zryr

cifix in Stuck zerbrochen / undmitketze - :i 623. die Waffer - Graben zu Wrenn /

rischem Unflat !) beschmieret / die Reii - acht Tag lang blutig gewesen / und har

^>uien der Heiligen ftmt ihren Bildnus - es auch an unterschrdiichenOtthen Blut

sen / eintweder mit Füssen getretten / ö- geregnet,
der verbrünt / alles wasnur der Kirchen Mehr andere dergleichen Zeichen

zugehörte / übern Haussen geworffen / von grausamen llngewitter Dcß Lussts/

ungeachtet / daßGütt unter dtstn teuf- von Brand und Wasser - Fsutten stellt

rischen Handlungen klare Zeichen seines
Zorns gab . Dan /' wie Carafo auß dem

Straff Mund der Zeugen erzehlet / als zwey
GOttes ü- Ketzer in obgemelter Kirchen zu Spott
ber zwey der Reriquien / und derCatholischen/

uns ^ oricdiur vvr/a !s rechte Zeichenund
VorbortcN deß Göttlichen Zorns.

Es müßte auch dises Reich / wo die
Ketzer eingmistet / gleich wie alle die

_ . übrige / mit dem Thaü deß selmrer-
Ketzer. herum dantzten/ haben beyde die Füß Bluts beftuchtiget / und benetzet werden, r . ■

und Bein gebrochen/ uNd seynd gestor- V. Matthias LnmattuL . bep solchem ^

den / einergleichaufderStell / der an - Abgang der Seel -Sorgern / welche c* l

derehinaußgetragen / stürbe ein Stund schier alle von Pen Ketzern verjagt wor-

hernach. _ t
Dem hattes . Dörffer unter seiner Sorg/

§?eiche » deß Diser Zorn GOttes hat sich auch ein ssllwo er vil Ketzer zu dem Glauben de-

Zorns wenig zuvordurch vil und erschröcktiche kehrt; er wäre nün entschlossen/ seinen Ei-

GOttes . Zeichen zu erkennen geben / welche von fer gleichfals in dem nächst - gelegnen
l ^oticiiio .sselbsten) der doch ein Ketzer Skädklein / Rowenslii außzuwürcken f

wap / in ftinerGeschicht - Beschreibung und zu erweisen/ so ein faules Nest von.

vonTeutschland erzehlet worden / wel- allen 5eÄen war ; als dises die Ketzer
che ichallhier beybringen will. gemerckt / seynd sie alsobalden bewaff-

Vor das erste fagt ^ ocichius : Es war net aufden BeinengeweseN / dises gute
ein gewisses Stäötlem in den Thälern Merck zu verhindern : Es Ware? . Mat-

deß aussersten Schwaben -Lands gelegen/ thias m seinem Hüuß/umb zu stbeN/ wie
mitNamen V\nrt> sehr lustig gebaut / we- die Sach wurde ablauffen / da ein grosser
gen deß .Orths Gelegetthest / 'Mit Palla - Haussen und Ge schm eis / der rasenden
sien und Lust-Hausern derKauf -Leuthen/ Bauren ankam/ mit Stecken / Prüglen /

welche sich allostten pflegten zu erlusti- Gablen / Kolben / Fleglen / halben Pi-

gen / so auch von fürtrefflichen Burgern quem Und Fdur -Rohren / die Thüren sei-
bewohnetware . Dises Städtlein ist nes Hauß mit Gewalt aufgebrdchen/
im Jahr 1618 . von dem nachst -gelegnen und mit grossem Geschrey ausgeruffen:
Berg mit schröcklichemGewalt und Ge - Lödrer dm Döswichr / tödtet den



Der eilfteLyer !/ DasX. Aapitel. 191Böswicht. Und zumabl haben sie ih- gen gestoßen/und widerum zurErdenge-me den Kopf mit einemPfeil durchfchof - worffen / allwo sie ihne mit einemFeur-stn . p. Mattdias hielte die Hand vor / Rohr erschossen / und getödtet haben,da wurden ihme zwey Fingerabgehaut / Dan fallen sie mit gleicherFuriaufsei-worüberer zur Erden fiel / aberer samlete nen Knecht / und ermorden ihne miteile seine Kraffren zusamen / warffe sich zwölf Wunden / dises hat sich auf Oenauf seine Knie dawider / und hielte die 9 . Augufti deß 1629 . Jahrs zugetra-Arm Creutz-weiS vor seiner Brust/ da gen.wurdeer mit emerGabl/durch venRug- KZ G M

Wie die CatholischeReligion nach der Prager Schlacht/ in
Böhmen wider eingeführt worden.

>SW ^ An kan nit ohneGrund -Ursach
vWLl muthmaffen/daßderAllmach-mJJS tige GOtt/in der grossen Feld-
Schlacht zu Prag/für die Catholische
Religion gefochtenhabe/welche zwischen
den Ketzern und den Catholischen vorbey
gangen / vanes ist nit zufälligerWeisge¬
schehen / und gleich ungefähr / daß der
GOtts -förchtigeFeld- General / Graf
vonLuguoy » und der Maximi¬
lian von Bayrn / an dem Tag der
Schl«6)t / das gewöhnliche Kriegs-Wort/ oder Losung / den Namen der see-
ltgrfien JungfrauenMARIA, dem gan¬
zen Kriegs- Heer gegeben / wie nit wem,
ger/ daß / da die Schlacht schon angan-
gen / sie ?. Henrico Frizim«n auß der
Gesellschafft / E8U . gebotten haben /daßer überlaut vor dem gantzen Kriegs-
Heer / zu EhrderAllerheiligistenJung-
frauen/das bekante Lob-Gesang : 5^i.vL

, fty gegrüssr du Rönigin/und Mutter der Barwheryigkeir/
vorspreä-en solle / worbey dan beyde
Feld-Generalen gantz andächtig geant¬wortet/ und nachgesprochen haben. So
hat sich auch der heilige und wundersamePater, Oomuücus.auß demheiligenOr¬
den der Carmelüen/ mit vilen Wunder-
Wercken / und Vorfagungen deß Sigs/
alldorten gantz Glor -würdig eingefun¬den / von deme wunderliche und wahr¬
haftige Dmg erzehletworden / die er'all-
dortgetyan/ welche alle hier zuerzehlen
zu wettlauffigfallenwurde.

Uber das/ ist nit zu verschweigen/daßder Fahnen deß SpanischenFeld -Herrn/Guilie !mus Verdugo, der vor seiner Zel¬ten aufgesteckt / und gepflantzet ware/undder erste von allen wrderdie Böhmen inder Schlachtgetragenworden/ eine guteZeit/ in Feurund Flammen zu stehn / ge¬
sehen worden ; Vor den Augen/so viler
tausend Personen/welche disesWundermt ohne Entsetzung/ und als ein sicheresund gutesZeichen und Vorbotten / deß

darauffolgenden Sigs / angesehenha¬ben.
Zum andern / so hat ein gewisserThurn-Wachter / mrt NamenJoannes

Forfterus , der ein sehrGOtts -forchtkgee
und Tugend - samer Mann gewesen/
durch Göttliche Eingebung / dem Pfaltz-
Grafen/der dazumahl gecrönter Königin Böhmen war/ einen Briefgeschnden/in welchem er ihne gewahrnet/ er sollenur sicherlich solcheSchuchanlegen/wel¬
che da zu der Flucht bequem- und tauglichwaren/ dan er werde dern vonnöthen ha¬ben.

Zu letst / sagt der Ketzer LorirhiuB
g bfl / in kirnt Geschicht - Beschreibung:ifts ist sich zu verwundern/ und
ewiger Gedächrnuswürdig/ dass diekliderlag in Böhmen / auf felbiget»Sonntag gefallen ist / an welchem/in der Christlichen Riechen / das £•
vangelium Matthariättm Capitl ge-lefen wird / gebt dem Räyfer / was
dsss Räysirs ist/ und GOtt / wasGOttes ist. Worüber diser Schrifft-Steller/over gleich nit Catholisch war/
endlich disen Schluß machet: wer stttdan laugnen / sagteer / dass dieBöh¬men sambr ihrem Rönig / durchGOeres Macht / siynd überwundmworden/ und dasheilige Evangelium*wider die Böhmen gefochten habe/dan wer jolte GOtt / und dem heili¬gen Evangelio widerstehnt Es habenvor difem die Heyden selbst ge^ gt /
dass der jenige unsinnig war / wel¬cher die Waffen wider die Götterführte / wie vil mehr dan sollen wir
Christen sagend Dass die jenige un-
weiolich handlen / welche widerGOrr/ und fein Work/ so er unsgeof-fenbahret/mit Waffen sich in Rrieg
einlasien wolleni Brs hieheroLoti-chius , dessenAnmerckungendesto kräff-
tiger sepnd / weilen sie von einer solchen

Fe-
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^eoerherfliessen/welche gantz anderst ge - derRosenkrantzen / VrevEr und ariderer
mnet war .

' Bett -Büchlein / sich für Cathoilsch auß-
Hierzu kombt noch / Albertus My - gedeu ; Aufder andern Seiten sähe man

txm, welcher in seinerHistori / von dem vil gottlose Calvinisten / und austühri-
Böhmischen Krieg / also spricht : Fuder sche ? iccsrclen / unv hartnäckige Luthe-
Stuttd ( nemlich nach dem Gebert / so raner in Clöstern und Kirchen sich verjte-
die Catholische Feld - Qbristen vernch - cken / dahin sie ihre Zuflucht genommen:
tet ) hatGÖtt ofstmlich erwrsm/dass Mit einem Wort alle Ketzer erdatterten
erfärdreLacholtjihe fechte/van das vorForcht / oder verkrochen sich / und
ganye Kriegs - Heer der Feinden / hielten ihre SeLt verborgen,
durch einen Schrecken / so ihnen von Gleich zu der Stund kamen allerley Die G<
Himmel herab eingejagt worden / Geistliche zu demHertzog von BayM / lichkett
wäre gleich zersträher / und in die Canomcken / PmLaten / Abbt / ReU- wmtzur

Fluche geschlagen / mehr als sechs gioftn / auch auß den Bettl -Orden / wel-
tausend seynd aufdem Play geblibml che rhn ersucht / und gebetten / wider em- v

tausend in dem Fluss ersäufst / fünf » gesetzt mW hergestellt zu werden / in ih-
hundert / und unter denen der erst - ge -- re eigne Platz und Wohnungen / welchen
dohme Sohn / dess Fürsten von An -- es auch zumahl vergönnet / und zugesagt
halt / gefangen / sambt dreyen ande - worden.
dem / über hundert Fähnlein / und Zwei) Tag hernach hat man ein Hoch?»
Standarten / sämbt allem Plunder / Ampt mit dem Eo b-Gesang Te D £ u M
und Ariegs - rugage einbekommen / lsuäamus , zwischen Trumlen undTrom-
w -rden / da doch von den CacholL- peten -Klang geswngen. Man hat den
sehen nie mehr / als zweihundert und Calvinisten verborgen/ ihre Sc€t undJrr-
fünfzig aufdem plag gebliben . Der thum forthin zu treiben / oder zu üben /
pfaltz Graf / nur seiner Gemahlin / wordurch sich dan ^ getragen / daß sie
und dem alten Fürsten von Anhalt / alle Lutherisch worden / weilen man di-
fambt dem Grasen von Thum / als stn noch einige Frsyheit zugelaffen / fl>
sie flch zu Prag einfunden / und bist haben sich auch die?iecsr6en und Wider-
^ liderlag verstunden / seynd mir tauffer / wie euch die Huffiten / und alles-

ketzerische Geschmeiß unter die Luthera¬
ner begeben ; Ein Monat hernach ist auch
die Sociotät JESU wider in ihre alte Be - j
sitzung eingestelltworden / unter dem Ge - l
iUtt P . Vincentij Cotonij . !

So hat auch der Kaiser überal auß
. w sse seynd die Wort Myr * i , wel- allen Kirchen in Oesterreich / Hungarn/

cher gantz denckwürdig noch beygefügt / Francken -Land / Elsaß und andern Or-
daß dift grosse Niderlag in der 0 £hv thm / die ketzerische Worts -Diener ver-
deßFests aller Heiligen sich begebenHab. triben / die Kirchen wider gcsauberet /
Damir GOtt / sagt er / erweisen sol- mit Bilder und andern gezieret / und dar-
ie/dass die Feit der ^ a <h ankommen / ein Catholische Priester gestellet / und
und dass die liebe Heiligen/so von den waren dise Kirchen so vil an der Zahl/
Calvinisten gelästeret / undgesihän - daß es zu letst an Priestern gebrach / uM
det worden / auch wider sie die was - alle Platz zu erfüllen.

schändlicherFlucht inSchlesien gan¬
gen / und der jemge / der das Römi¬
sche ^ eich / in seiner Hoffnung nun¬
mehr verschlucket hatte / funde keinen
play mehr / wo er sich ohne Gefahr
Verbergen kunte.

fen ergriffen hätten / aufdass sie fort¬
hin nie mehr ruffen solten / dass die
Heilige als Zölinde und Gehörlose sich
in dem Himmel aufyielten.

So hat dan der gerechte GOtt disen
herrlichen Sig und viLtons denen Ca-

Zwischenallen disen und vilen Empö¬
rungen / so nun hier und dort / theilS
durch den von Mannsfeld / Jägern-
Dorff / und andere Feind deß Käysers/
und der Religion , entstanden / hat der
Päbstliche und Apostolische Nuntius»

tholischenvergönnet / und durch dieselbi- Bischoff von Averia . mit Namen Ca«
ge b : e Catholische Religion wider in rolus LsrHfA . seinen grossen Eifer erwi - »

svr Böhmen nnt) in andere Orth gebracht, fen / und für die wahre Rdigioa beson - »

m in Bay - Als nun der Hertzog ^ lsxrMiliän in dere Sorg tragen .
^

1

renundderBaym samt dem Grafen von Nucquny Erhatbeydem Kayseraußgebracht/
Graf von deß andern Tags nach dem Sig / inner daß man ein ? lsccst herauß geben soll /
Bncqnoy Prag Mommen / seynd ihnen Nit allein durch welches alle ketzerische Prcedican-

die Catholischen mit unaußsprechlicher ten/ ? rofeüore § und Schulmeister/auß
Araa em-

"
Fkeud entgegen gangen / sondern auch gantzBöhmengebannet ^ und vertriben

pfangm. vr
'
l Ketzer / welchetheils durch Tragung wurden/ausgenommen zwep Teutsche/

wel-



Der eiifte Theil / das X. Kapitel. *93welche man / das Volcknit zu sehr zu ver- Schloß belägert / zu Morgen seynd siebittern / weilen sie auch nit so gifftlgwa- mit Gewalt hinein gebrochen / undobge-ren / als andere / in derScadt Prag melten Herrn / sambtseiner Gemahlin-Verbleibenlassen . , so auß dem Stammen der HettzogenEr hat auch die Mmnen-Brüder / von Bayren war/ gantz grausamlichaußDominicaner / Auguttiner / und die ??. dem Schloßherauß / auf einen Thung /der8c>cietät)E,ss auß vilenOrthenvon oderMist - Haussen geführt / und mitdenKetzernaußgejagt worden / widerum Gablen/ Prüglen / und Fleglen jämmer-herein gebracht .- Er hat die Widertauf- lieh ermordet . Hiermit waren sie nochferauß Mährenverjagt / und verschafft / nit zu friden / fonoer seynd mit einandervaß das gantze Land m einer / und zwar zu Rath gangen / wie sie dise Grausam-derCalholifchen BeUgion leben soll eben reit noch an andern Edl-Leuthen üben/dises hat er rn Charenten zu wegen ge- und vollbringen kunten / aber die Kay-lbrachk . Er hat auß deß Käpsers Au- serliche Volcker/ haben ihr Dorssumb--edoritat verbotten1 daß die Ketzer nit ringet / und alle dise Bauren gefangentauß der Stadt hinauß gehensollen / umb worvon zwainzig der maisien Radlfühsihre Pmdicanten anzuhören / welche sich rer/ und Urhebern / mit grausamen T -r-danund wan/noch aufden Dörffern auf- menten zu Prag hingerichket / und umb-hielten : Also daß die Catholische Reii- gebracht worden ; Und ob zwar die Edl-fion in deßKaysersLanden / gantz srucht - Leuth von Visen Höll -kurim / undKetze-arlichwider eingestellt / undaußgebrai - rischerGreulichkeit/ einen grossenSchre-tetworden / doch nit ohne grosseAufruh - rken haben solten/ seynd doch nichts destoren / Krieg und Widersprochungen der weniger / dises alles ungeacht/ NicoiausKetzern. Forgatfch,Georgiusde Erdodi, wieUnter andern wäre HenrichOtho auch das gantze Hauß und Famiüjaco*vonWartenberg auf den Grantzen vonfith, Andreas Balaffa , un>Mgndere /Sachsen sehr eiferig / umb dises Göttli - sowohl Grafen / als Frey-Herren / voncheWerckzu befördem / als aber die Ke- der Ketzerey/ zu dem Katholischen Glau-zerische Baum / Visen Eifer nit leiden / den herüber gangen / haben diePrardi-nochgedulden kunten/ seynd sie auß ver- canren auß allen ihren Kirchen vertri-schidenen Dörffern/ zusamen kommen / dm/ und Catholische Seel-Sorger einsinder Zahl wohl bey sechshundert/undgesetzt,habenm gantzeNachtihres Herrn «Mg 0 Mh
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er zwölfte Mets.
ännemarckt / und

Norwegen«

!as erste Kapitel.
6uüavu, , König in Schweden? veränderet die Religion.

DerKönig Z? >^ öL ^ Achdeme Out ^svur » durch
in Schwe, Hülf / und Beystand der
Jf ” « Sm?* Sw / « fr» Republic vdn Lübeck/ die
unttem* DännemarckeraußSckwe-
Hauß von den verjagt / und sich von selbigemReich
Sachsen. Maister gemacht sähe er wohl ' daß er ei¬

nen schwären Last / ihme über den Hals
gezogen / macht also über vises einen
Bund mit dem Hauß Sachsen / und
verheyrath sich mit der Schwester oeß
Hertzogs von Lüneburg , umb sich zu ver-
siarcken / und zubevestigeN / auch zumahl
das gewunnene Reich zu versichern/ zu
welchem Eno er sich auch mit erner Sum-
rm Gelds versehen/ als welches das
Vornehmste von den Mittlen ist / und
von dkn Krajften Krieg zu führen.

Sein Einer von seinen Stcrfctarien i als er
Geheim, gesehen / daß der König beständig mit di-
Cchrerber ftm Gedancken sich bekümmerte / unter-
gibl ihme richtet ihne heimlich / daß er in seinem eig-

nen Reich M 'ttel genug hätte / Gelt zu
ren^ ary. ^ kommen ohneweiter ausserdeßReichs

zu gehn / und selbiges etnzuyolen. Dise
Mittel waren / daß man denen Geistli¬
chen ihreGüter/sosie befassen / nemmen
soll/und ihnen nrtmehr / als eine Leib-
Rente zu lassen/ darmit sie ehrlichleben
kirnten / den Uberstl-uß aber za Bestrei¬
tung und Wohls hrt deß Reichs anzü-
wenden : und zumahl die vornehmste
Herren anzure ' tzen und zu locken / solte
unter sie ein Tbeil diser Güteren außge-
theilt werden aufdafi sie alsodaSgemei-
neBeste dem privat - Nutzem und abson¬
derlichen möchten vorziehen.

Erbemsst Es hatte der König seine erste Jahr 1
XrS « in tzeutschlan - zugebracht/und die Süs-

Reich. sigkeit und Gemächlichkeit der Lutheri¬
schen Lehr üllorreit verkostet / als er zu-
mahlen gesehen / daß dise zum allermai-
sien dienenkunten / den Rqth seinesSe*

tretarij ZU vollziehen / und zu bewert
stelligen/ hat er die Lutheraner auß der
Hohen Schul von Sachsen berußen/
auf daß sie Vorsteher und Lehr-Maister
von den Kindern deß Dels seyn solten;
Dise seynd hernach von abson erlichen
und geheimen Schulmaistern öffentliche
prsecUcamw worden / und unter dem
Vorwand der Gewissens - Freyheit/
welche der König zugelassen/haben sie die
Lehr deß Luthers verkündiget/ und einge-
führet.

Der Geheim - Schreiber / welcher $ ^ 5*.
dem König den Rath gegeben/die Geist- mm « m
liehe Güter zu vertheilen / ist der allererstezu einem
zu dem Höchsten auß den Geistlichen
Aemptern erhoben worden ; Diser wäre AmptM
ein grosse Stützen und Vortheil/für die un *

Lutheraner/dan erhat öffentlich getraut
und ein Weib genommen und hat durch
sein Exempel mehr andere nach sich gezo- mt
gen / daß sie ihnen auch umb einen Beth - Zch
Gesellen/das ist / umb ein Weidumbge - lichkett «r
sehen / und weilen sie nunmehr ourchge- üble-
hends/die Heyrath vorernKenn -ZeichenExempl.
der Recht -Gläubigen / und der wahren
Religion hielten / so bald nur einer sich
zu der Lutherischen 8eLL begäbe / hat er
gleich zu der Stund ein Weib genom¬
men / dan zu einem Zeichen / daß sie dir
Kirchen verlassen hätten ' wurden sie
gleich gezwungen/ ein Weib zu nern-
men.

Ts haben aber die Geistliche/ und Stanr-
GOtt -geweybte Frauen -Perfonen / vor hasUM
der gantzen Welt ihre Standhaftigkeit ~ 1

erscheinen und blicken lassen/dan weder jhr Reich
Bitten und Betten/noch einiges Anhal - feit z«er<
ten/noch Schönheit der Jüngling / nochhatten.
Anfechtung deß Fleisches un ' deßTeu-
fels / noch auch die tägliche Verfolgun¬
gen/noch die Bekehrungen / so man ih¬

nen

li»!!

kfc£
ArL
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rren beständigvor Augen stellte / ja so gar den werffen lassen / umb denen eigentli- Er zerstöh-weder Trohen noch Elend / und Armuth / chen Herren und Besitzern / allen Zu - ^ * ic
in welcher sie sich befanden ' haben beyih- spruch und Hoffnung der Widerkehr zu 1174 ßenen etwas vermögt/ ihre gethane Gelübd benemen; auß den Bau -KlaceriMen hat T
derKeuschheitzu brechen und zu übertret - er ein Schloß aufttchten lassen / welchesten / durch welche sie an GOtt / und ihren hernachseinen Kindern zu einerGesang-Bräutigam jescjm chriftum anQe* nus worden/zu einer mercklichen Straffbunden waren . GOttes / wider die Bosheit ihres Vat-Der König aber hatte unterdessen terS ; Die Kelch und andere Kirchen-sroffes Vergnügen / als er gesehen / daß Geschirr/ so wohl vonGold als Silber /sein Vorhaben so wohl/und über alle sei- wurden in Kisten / und Kasteneinge¬ne Hoffnunggeglücket / und gelungen / schloffen / die Güter aber unter demAdlund daß in seinem Reich alles dermassen zertheilet / die befte Beüth aber hat derbestelletwar / als ob darinnen die wahre König für sich selbsten behalten.
CatholischeReligion noch imSchwung Jndeme er aber / als ein Gottloser Erwirb
menge/dan bis aufdise Zeit hinzu / wäre Mensch/mitSchandung der Kirchen be- ^ ,.^

"
oas außwendige belangend / noch nichts schäffciget war / wird er von GOtt / der s " '
»eran&wt / die Namen / von Ertz-Bi - alles von Himmel herab ansihet / mit ei-fchöffen/ Bischössen / und Priestern / ver- ner eisenen Ruthen gezüchtiget / und ge-bliben annoch Ln ihrem Stand / die Meß strafft / seiner Sinnen beraubt / und istund Tauff - OLremonien / die Kirchen- also nach einem elenden Leben / innenherZierde/war noch/wie es von Alters hero von seinem selbst eignen Gewissen ge-unter den Catholischen gewesen . Als er nagt/und geplagt/von Unlust und Me-aber endlich gesehen/daß die Mächtig - lancholey überfallen / gantz elendiglich Erstirbt-

erKönlg sie/ und Vornehmste seines Königreichs gestorben ; Man sagt / als nunmehr seineMdie zu der Veränderung geneigt waren/hat Seelihme aufden Lefzen fasse/ von sei-« holstcheer qngehebt die Catholische Religion mm Leib außzufahren / sey der Teufel /
*g°

tt ubern Haussen zu werffen 1 durch Ver - in Gestalt eines Hunds / oder schwarßen
muffen, wustmg der GeistlichenHausern / spre - Docken/in seine Kammer kommen / sichchend / daß sie zu nichs anders dienten / vor sein Beth geworffen/mit seinen Zah-und Nutz waren / als zu Schlupff -Win - nen die Decke abgezogen / und Kye zu¬cket viter unnützen und heilosen Leuthen. mahlen auf selbige Zeit ein solches Wet-Das wäre ein Fund und Griffel / die ter und Ungestüme entstanden / daß manAbbthepen und Priorat , in seine Klauen geforchten/ esmöchtedie Welt zugrundzu kriegen ; von disen hat er vil zur Er - gehn. *

m II. tapstet.
Von dem König LNLUS , Nachfolger in dem Reich deßKönigs

OuKavi.
s^ ^ Ademe der König Outtavus,

stvändtt wie wir gesagt/also gestorben
- Cckatz war / ist ihme im Reich sem
se es Bat , altister Sohn / Ericus mit Namen rmch-
reJ* gefolgt. Diser hat gar bald/alle Schätz/

die sein Vatter zusamen gescharret/
eins theils zu dem Krieg wider die Dän-
nemärcker / theils auch zu seinen lästerli¬
chen Wollüsten/ und Ehe -Brüchen ange-
wendt/und verzehret.

Er lieffe über das / die Religion in
demjenigen Stand / in welchen sie sein
Vatter gestellt hatte / und wolte darin¬
nen nit das wenigste verändern . Er hat¬
te vil schöne Leibs -Gaben / welche einem
Printzen / und Fürsten gebührten / und
wohl anstunden / wäre auch nit weniger

cht mit mit reiffem Verstand begabt ; weilen
^ rberey er sich aber von der Neugirigkeit und

Begirde der Wiffenschafften
'
/ absonder-

Leutschlany.

lich der Sternen / dero Mißbrauch / und
Zaubereyen / allzuweitverlaiten lassen/
hat er den Teufel selbst für seinen Rath¬
geber angenommen/und verstanden/daß
er von seinem Thron solte verstoffen wer¬
den ' und zwar durch einen der Vornehm¬
sten seines Reichs . Dises dan hat ihme
nachdencken verursacht / es könne solches
niemand anderer sepn / als der Hertzogvon Fmland / sein Bruder . Hieraußdan ist zwischendisen beyden Gebrüdern / kombr ei¬ein Haß entstanden / weicher bis in de- nen Haß
ro Tod / und bis in das Grab gewähret , wider sei.

§ 6 wäre sein Bruder in Pohlen ge - ^ drm
traut/mit der Schwester Königs Sigis-
mundiAugufti , welche ein sehr Catho¬
lische Fürstin war ; Als er dan von dar
wider nach Schweden kommen ^ und mit
seiner Gemahlin in Frid und Ruhe auf
dem Schloß Wiburg wohnen wolte ./ ist

B b - er
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Cr fanget cr hem König Erico belagert / und und deß Hofs / sie gebetten / sie woltett
fernenBru « mtf Gewalt gezwungen worden / sich doch seinen Bruder für einen Eeeemett

aufGnadzu ergeben / mit Verlurst von anNemmen/ und ob gleich seineHof -Hek-
mehr als zwepmahl bundert tausend ren darwider waren/hat nichts destowe-
Gold -Cronen / so wohjinGeld / alsin Niger derKönig seinen Bruder fürstellen
Gut . lassen s bat ihn mit grosser Ehr empfan-

Die Her. Der König zwar / liesse der Hertzo- gen / und gebotten / daß man ihme forthin

roain will gin die Freyheit anerbieten/aber dise Gehorsam laisten soll,
mit chrem Tugendsame / und Christliche Catholi - Der Hertzog / sein Bruder / der ern
Che,Ge . sche Fürstin / wolte auch in disem Un - weiser UNOvorsichtiger Fürst gewesen/
mahl m t>er gificf / tmj> Zustand/ bey ihrem Ehe - Ge - hak dem König erwiftn / daß sein solan-

mahl verbleiben / und ihme auch in der ge Gefangnus ihne aller seiner Diener

feyn . Gefangrnschafft Gesellschaffr laisten/in beraubt batte / bittet also jemand zu ha-
welcher sie mir einem Sohn / und zweyen den / aus dessen Eren sich der König zu
Töchtern erfreuet worden / bisweilen verlassen hätte / umbZeugnus von allen
aber auß Grausamkeit deß Königlichen seinen Wercken und Handlungen ;u ge-
Commendmttcn/Oerie Person , waren ben ; Jndeme er dises sagte / haterdls
sie in so grosser Armuth / und Gebrechen/
daß sie nichts zu essen hatten.

Die Ge, Dise GcfmMus deß Königs Bru-
müthcrderderö / welche si

'bcn Jahr langgedanret /
Schwedin hat die Gemükher der Schwedischen
scheu Her , Herren gantz von dem König abgezo - ^ . . . .
ren werdenp/y ^ verbitteret / nitallein wegen sei- ferkelt wohl versicheret / darvori t!

Ikönia a? , ner Grausamkeit / mit welcherer vil auch vilfältigepryb - stuck gesehen,
gekehrt, mit Unrecht / durch das Schwerd hinge- Zuvor wir in unserer Crzehlung fort-

Deß Kö, richt/ sonder auch mit seiner eignen Hand fahren / müssen wir zuvor sehen/ was vor
uigsGrau - ermordet / darunter sein Lehr - Maister / eine Person / PonrusdelsOsrdiegewe-
samkeit. Mann von sechzig Jahren / welchen sen ist ; Dan er ist hernach ein Spott deß

er mit seinem eignen Dolchen erstochen Glücks / und ein Spiegl verUndestälV
hat / weilen er ihme die Gefahr / in welche digkeit der Welt worden,
er sich verwicklet/für Augen stellte/ durch Pontusdela Gardie war anfänglich
so grosse Blutstürtzung seiner Untettha - ein armer Soldat / zu Rieux gebohren /

Er wird nen ; Von diser Zeit ist er gleich / wie einemDdrffinGLNtzuedoc,war beging/
glerchsam fern Vatter / rasend / und Nit wohl bep die Welt zu sehen / ist also nach Schott-
mtfinmg. seinen Sinnen gewesen . land abgeraißt / unter dem Gebiet deß

Man kmtte oftermahlctt / auß seinen Frantzösischen Ger>era ! s / deß Herrn 0k»
feurigen / und flammenden Augen / sein lel . Als aber dises Land widerum zu
Mißverstaltung wahr nemnien ; also/daß dem Friden gelangen / und er nichts an-
sich niemand getraute 'zu ihm zu kommen , pers als Krieg suchte / ist er nach Denne-
In disem Stand durch unterschidliche marckund Schweden abgezogen . Dan
Gemüths - Regungen / und Anmuthun - dise zwey König führten dazumahl Krieg
gen getriben ( dan dieGedäcbtnusso vi- miteinander . Er wurde Ln einer

Augen immerzu aufcinen gewissenFran-
zosen geschlagen/ mit Namen Ponrusde
iaOardie , welchen er sehr lieb hatte ; als
der König dises gemercket / sagte er r
Bruder / ich verehre euch den Pootus,
gevmu ^ >et ifyns und feyt seiner Dapfs

Ihme
wurde Pa
tus de !s
Gardie >ei
Franzos
beygefü-!

Was ?«
rusdals
Gardie , si
ein Perjc«
war.

einen gewissen Tag/als man es am aller- der einFranßos war / verstanden / laßt
wenigsten erwartet / seinen Bruder in er ihne zu sich kommen / und rarbet ihme/
der Gefangnus besucht ' und ihne darauß in Diensten deß Königs von Schweden
erlöset/auch mit überflüssigenZähem ge- zu verbleiben. Pontm ist zu friden und
betten / er wolte ihme doch dise Misse - als der König sein Dapfferkert und Ver-
that verzeihen / hat ihme zumahl die Re - stand gesehen / hat er ihm an seinem Hof
gierung deßgantzen Reichs aufgetragen / ein ehrliche Bedienung gegeben / allwo
sprechend / daß er sich in gegenwärtigem er dan die Gnad deß Königs absonderlich
Stand selbigem vorzustehn / gantz un- durch springen erworben hat . Dan wei-
tauglich / und unbequem befände. len derKönig so lebhafft / geistreich und

Sein Bruder aber fiele auf seine dapffer war / daß er vier und zweintzig
aieruna Knie dawider / und bedanckte sich / mit Schuch weit springen kunt/so Ware Pon-
dkßReichs. Verwaigerung disen Last undBürde deß tus noch wackerer / er Ware aber zumahl.

Reichs zu ubernemmen. so schlauch / daß er dem König zu belie-
Nichtsdesio weniger / hat der König ben / ihne in disem Spihl allzeit gewin-

die Vornehmste peß Wichs versqmlet / yen ließ/ wordnpch er dan so weit kom-
men/
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Der ; wö !ste The » / Das ll . Aapitel . 197wen / daß man ihn forthin in Sachen / ungebührendeRegieruttgstLnesBru-so von mehrerem Gewicht und Ansehen dersdesi Königs verzehre/ daß er diewaren / gebraucht undangewendt / be- Augen nir aufthm über ihne / unddienantlich / als die rechte Hand zu styn Armaussstrecket / umb einmahl vondeßHertzogs / der ihne noch grösser ge- diftr Tyranney erlöset zu werden : undmacht / undzuden erstenAemptem deß ihmedieCronaufdenRopjfzusetzen/Reichs beförderet hak. welche er / euer Ehegemahl / verdie-Eshatibn erstlich der König mEn - nethat / und deroftin Bruder / umbgelland gesandt / umb die Heyrath der seiner Grausamkeit willen / nie wür-Königin Elisabeth zu erwerben/ als aber big ist . Er kan sich leichtlich / wandifts abgeschlagen worden / hat er ihn er nur will / von diftm Reich LNei->mit einem Kriegs -Heer aufdie Frontie - ster machen / und zu einem grossenren von Dennemrrck abgesandk. Aber Fürsten werden : Ich bin auch wohles seye gleich durch deß Königs natükli - versicheret / dan ich Hab die Gemü-che Leichtsinnigkeit / oder durch das AN - eher der Rriegs - Capitänen verkünd-sporen seines hochenGubernatoren/Ge - schafftet / dass zehen tausend Gchor-rickerlon genannt / geschehen / hatder ren / welche allhier im Reich zu ve^König beschlossen/ den Pontus dela Gar - Rönias Diensten stehn / mit ihmeckie auf die Seiten zu raumen / mitsamt sehr übel zu finden seynd / und nun-dem HertzogenCarl seinem andern Bru - mehr auf der nächsten Gelegenheitder / und noch andern der vornehmsten stehn / umb in Ausstand zu kommen/Herren / welchen er Nlt wohl traute . weilen sie nir bezahlet worden r DerDifts nun zu bewerkstelligen / hat HeryogLarl / euer Schwager / under ihne aufdas Beylager oder Vereheli - der Heryog mir denen Vor-chung eingeladen / welche er auf den 4. nehmsten deß Reichs / stynd gleich-JuliZ , im Jahr 1567 . in der Stadt falls gantz traurig uud verbittert / ^Stockholm/vollziehen wolte/Mit der weilen der Rönig mit einer Hur / undTochter eines seiner OKcrerett / welche eines Sergeanten - Tochter / sich per»zwar sehr schönundwohl -gestalt war / er ehelichet / und eben diserUrsach hal-auch einigeJahr bey sich gehabt / und ber suchen sie nickM anders / als Ge-über alle Massen geliebt hatte / und als legenheir / umb ihne zu verjagen / unddifts einer fernerBefreunden / ein ge- seinGeschlecht zu vernichten . Hem*wiffer Graf / ihme mißratben wolle / metdise Gelegenheit in acht / dan di-ihme erweisend/ was diß sur einem - ser Tyrann regieret gar zu lang,gleichheitwäre mit dem KöniglichenGc - Hieraufhatdie Herzogin geantwor-dlüt / eine so schlechte und verworffne tet : O Ponre ! diff seynd schöne Be-Person zu ehelichen / hat ihne der König weisrhum / aber nir so leicht in dasrrmorden lassen . werck zu bringen / ich will mit dem' ZudisemBeplager dan/hat er die Hertzog^ mememGemahldarvonre-Printzeneingeladen / umb sie unter dem den.Vorwand der Lust und Freundschafft Der Hertzogunter diftr Zeit bekämeumzubringen. Difts sein Vorbaben eine Zeitung nach der andern / daß derhat er der Tochter deß obgemelten Capi - König / sein Bruder / nichts gutS imtans entdecket / doch weilen diftnit nur Sinn hatte / und derenthalben gedach-alleinanSchönheitundGaben deßLeibS te er gantz fieissig an das jenige / wasvollkommen war / sonder auch mit für- der La Gardic der Hertzegin angezeigt /trefflicherTugend außgezieret in ihrer und nachdemeerdieGemuther deren/soSeel / hat sie den Anschlag deßKönigs ihme tauglich und geneigt vorkamen /dem Hertzogvon Finnland entdecket/und vom König abzuweichen / wohlunter-zu erkennen geben/ der ein Bruder deß sucht / und auch vernommen / wie dieKönigs war . Schütten gesinnet waren / auch befun-Unter diftr Zeit ist Ponms äe t- Gar - den / daß alles wohl bestellet wäre / hat«die bep der Gemahlin deß obgesagten er ein Summa Gelts von dem Frey-Hertzogs gewesen/und ihr in geheimal - Herrn / mit Namen Lttem Erichfon , ^so / und mit folgenden Worten gespro- entlehnet / hat auch die Waffen ergrif - Der Her,chen : Ichverwunderemich/sagte er/ ftn / und ungefähr zwey hundert PferdDurchleuchrigste Fürstin / daß der ins Feld gestellt / wurde auch in den z„ Feldwi.Heryog euer Gemahl / nie einmahl starcken Platz / Vattum genannt/aufge - der seinen,daran gedenckt / daß disesRömg - nommen / und eingelassen/und vondem Bruder,reich nunmehr garry abgemattee / Neichthum / so er allda gefunden / hatund von der Grausamkeit auch durch er Gelt schlagen lassen / wormiterVöl-
Vl > r cker
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cker angenommen / so wohl Teutsche/als
Schotten.

Der König / alser dise Zeitungem¬
pfangen / bringt ein Kriegs - Heer von
zwölf tausend Mann zusamen / welche
er widerdie widerspännige Printzen an¬
geführt/ aber der meiste Theil hat chn
verlassen/ und lieffzudem Hertzogüber/
welcher darmitgerad für dieKönigliche

Traurr-K Statt Stockholmankame. DerKönig
Beschicht . Ericns . hierüber gantz bestürtzt / rufft

VasVolckzusamen / und fragt sie / wor¬
über sie sich dan beklagten ? Wir xooU
len / sagten sie / denRopffdeßVer-
rächers / den ihr beyeuch habt( di-
fctwar GericPerfon , der Urheber von
allen seinen Sachen)

Der König / «mb sich zuentschlagen/
lifert ihne in ihre Händen . Er wurde
gebunden / und in ein finsteresLoch ge¬
steckt mit seinerMutter / welche man für
eine verschreyteZauberin gehalten. Sie
wurdenbeydedemHertzogJohannüber-
schickt/ aberdie Mutter / ats sie aufdem
WeegvomPferdgefallen/ hat denHals
gebrochen / sagte aberofftermahl zuvor/
daß ihrSohnnochwohl dieFreyheiter¬
haltenwerde / wan sie ihm nur ein Wort
wurde in die Ohren reden.

Als nun Geric Perfon zu dem Her-
Hog in das Lager kommen / wurden ihme
Ohren und Nasen abgeschnitten / her-
nachan einen der höchsten Baumenauf-
geknüpfft/ allwo / als man ihme die so
genante8rrappaCordagegeben / das ist/
mit Stricken aufgezogen / und wider
fallen lassen / ist erRad -gebrecht / und
aufdasRad geflochten worden.

DerKö, Zu letst / als der Hertzog sein Kriegs-
mgwirdinnzEimmerzu verstärkte/ hat er den

König innerhalb Stockholm belageret/
*> lageret . Eh durch heimliche Verstandnus

mit denen von der Stadt so vil außge-
richt/daß die Porten gegen Mitternacht
demPontnsde la Gardie , eröffnet wor¬
deni dsser / so bald er in die Stadt kom¬
men / hatdurch dieGaffenund Strassen
geruffeN : Es lebe AomgJohannes;

Der AuffolchesGerücht hat sich König
Feindkamt Ericus in die F/ucht auf das Schloß be-

w ^eben / aberzur Stund Wider Muth ge-
Könia

m ^ bt / und herauß kommen / mitsei-

aufdas ner gewöhnlichen und gewüteten Leib-

Schloß . Wacht umgeben / vermeinte auch / er

Gehtaberwolteallein mit seiner Gegenwart seine
gleichwi- Feinderschrocken . Die Feind / wegen
der herauß/ Ankunsst deß Königs etwas entsetzet /
und fernenseynd auß einander gewichen / umb dem

-Nta-a-n KönigPlatzundRaum zu macken/ und
b3 n# grüßten ihn : Als aber der König erse¬

hen / daßPoatusdela Gardie , Mit dem

venTeutfchkand
FreyhewnEüem Ericbfonmit einem
Theil Volcks voran kamen / kehret er
sich zu seiner Leib - Wacht / und sagt:
Ermordet distzrvey / so bald ich euch
das Zeichen geben wird : geht also
Schnur-grad gegen ihme an : Ga Gar¬
die , als er ihm nahend kommen/ hatte
die Pistol in der Hand / und sagt zum
König : Gebteuch gefangen: wie/
sagte derKönig : an tzrch alseinerMer-
räther i Das wird ich gewrß nie
thun / aber lasset einen Fürsten von
meinemGeblütHerkommen . Hierü¬
ber stoßte einer von deß Königs Leib-
Wacht demFreyherrnEftem Erichfon
die Helleparde durch denLeib / dan er war
unbewaffnet / daß er gleich tod zur Er¬
den fiel : Die andere fielen aufGaGar-
die , der vrey Stoß mit der Helleparten
auf seinen Brust , Harnisch und einen in
den Arm bekommen / aber diser lößte
ein Pistol aufden König / und ruffte sei¬
nem Volck : Tödtetihn / tödrerihn!
Welche dan alsobald deß Königs Leib-
Wacht angefallen / und selbige in Stuck
zerhauen.

DerKönig flöhe in die nächst entleg-
ne Kirchen / aber nach einigem Wider- JJÄ
stand müßte er sich umb den Abend erge- ^ ^
ben / und zwar aufGnad seinemeignenfangen.
Bruder / der ihne auf eben demselben
Schloß gefangen gehalten ( dessen Na¬
men wäre >Vettrams ) welches sein Vat-
terGuttavusauß den zerstöhrten und ab¬
gebrochen Kirchen und Ciöstern erbauet
hat / in welcherGefangnus er auch ge¬
storben / und einen Sohn hinderlaffen /
welcher nachPreussen geflohen/ von dar
nach Crackau in Pohln / allwo ihneKö¬
nigSigismundwoite Bischoffrnachen:
Eraberbedanckte sich/undflöhe weiterin
Moscau / allwo ihne der GrossFürst di-
sts Landsan eine seiner Enicklen verhey-
rath / und ihme ein grosses Land einge-
raumt / darinnen er zu gebieten hatte.

Als nun KönigEricusgestorben/ . - ^
käme sein Bruder durchZustimmungdeß 2
VolckSan feinen Platz / nemlichder offt - ^ M
genannte Hertzog von Finnland Johan - Platz,
nes : Welcher aisobalden den GaGar- LaGa*
die Gubernator und Statthalter in Liss- wird vo
land gemacht/ und ihne an sein natür- ihmebei
liche Tochter verheyrath machte ihnauch***tU
zumahlFreyhermvonColme » Colckb,
und andern Landen / wie auch General
deßKriegs -Heer widerdie Moscowiten;
Ec hat gleich in seinem erstenAnzug/ und
Vornemmm/ sich als einen dapfferen
Capitan / und Feld - Obristenerzeiget / Seine
dan er hat die Stadt NarvainLifflandDapffa
belasst/ welchezuvorderMofcowiterkest.ein¬

er ß

GeinD
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eingenommen ; Und beschösse sie mit 60. durch das gebrochne Eis und SchneetStuck Geschütz / machte auch seineLauff- und innerhalb 6 . Wochen / hat er diesesGraden / und Brust -Wöhren / mitten bige auch eroberet/und einbekommen.

Mae III. Kapitel.
Der Hertzog Johannes / nun König in Schweden/ will die^ acholische ReligionwiderzuStand bringen.
^ 8lEr neue König von Schweden/ burtein Nordweger war / aber der Ge- p- Laü

f$
n~

ihweven / AMI Johannes / war Catholisch in meind / als einJefuit , nit bekant war/ lco*
tlrCatho, w © feinem Hertzen / hielte die Fast- welcher auch/ so wohl von dem König / Jrök -we-lhrm Täg / wie auch die grosse vierzigtägige als von der Königin im Jahr 1576 . wol ger.-lrtzen. Fasten/der heiligen Kirchen/und auch empfangen worden.

besondere Gebett / so er bestellet hatte ; Als er aber noch grosse Forcht hatteZeineru« Erdegehrte/daßman die heiligeSchrifft auf einer Seiten / von Caroto seineml6‘ nach einträchtiger Einstimmung der hei - Bruder/ welchen er einige Zeit gefangenligen Vattern außlegen soll / er spottete gehalten/ und auch auf der andern Sei-mtt den Erklärungen und Schrifften der ten / von dem König von Dännemarckt/
Ketzern / und überwise die falsche Bi - hat er unserm Pater gerathen/er solte sich
schöfföffentlich / ihrer Falschheit / und keines Weegs vor einen Geistlichen an-
Gottlostgkeit ; Er hat die Kirchen wider geben / und / daß er bey den Ketzerischenaufgericht/ und hergestellt / so die Lutheri- Prräicsruen / so zu Stockholm waren/
sche Raftrev / unoWütigkeit theils ent- und auch bey den Teutschen / so alldaheiliget / theils gebrochen bat ; Er hat wohnhafft waren/sich befieiffen soll/eini-die Ketzer in einer grossen Versamlung ge Brieffzu bekommen / durch welche er
zu Stockholm / die Wahrheit deß heili- dem König recommenäiert / und anbe-
gen Meß -Opffer belangend / also über- fohlen wurde / auf daß hierdurch aller
zeugt/und üoerwisen/daßsiegenöthiget Argwohn abgewendet wurde / und diewurden 1 selbrges «nzunemmen; Er hat Ptxdicwmnach ihrer Gewohnheit / Ui»durchCatholischePriester in die Kirchen ne Gelegenheit hatten/ das Volck wider
zu UppsalldenLeichnam deß heiligenKö- den König aufzuwiglen / inoeme ihnennigsEnd wider Herstellen lassen / und alsodurchihre eigneFürbitt und Befeh«selbigen in eine silberne Baar oderKi- lung/der Mund tunte gestopffet/ undzu«sien eingeschloffen ; Eben daffelbigethate geschloffen werdeu.er mit den Reliquien der heiligen örigi- p. L.,uremrurhat diseS Werck / deß /ra^ mehr dergleichen erzehletunftrPoüe - Königs Rath folgend / alsobald über«vinus, als er wider denKetzerCdyttLUM nommen / hat ohne Mühe von denTeuk-
geschriben .

^ schen dergleichen Briefferhalten; Er istDie Königin Catharina , sein Che- auchgantz unbekant zu den kr»ckicsmen
KNotes , Gemahl / hatte öffentlich die Übung der gangen/undunter verschidenen Gesprächfö»tig, GatholtschenRegion , zöge auch in der- gibt er ihnen zu erkennen / daß er in unter-

selbigen gantzGottstelig ausihrenSohn / schidenen Landen/ und Städten gesiudie-den jungenPrintzenSigismund, Ja ehe ret hätte / benantlich zu Löven / Dovay»und zuvor sie Königinwar / hatte sie ihre und zu Cölln/ er hätte auch verstanden /eigneCapell / mwelche vil der Jnnwoh- daß der König willens wäre / ein neuesner kamen / dem Göttlichen Dienst beys CollegiumderWissenschafftzu erbauen/
zuwohnen . und / daß er zu disem Zihl und End an-Pabst Gregorius der Dreyzehende / kommen wär / seinen Dienst dem Königals allgemeiner Hirt / undVatterder anzutragen / wolteauch lieber seinemChristenheit/wäre sehr sorgfältig für Vatterlqnddienen / als in der Frembde/das KönigreichSchweden/welches nun- einer weit entlegnen / undaußlandischenmehr ein grossen Theil von unterschioli- Nation ; über solches dan bitte er sie/ daßchenJrrthumen und Ketzerepen überfal- sie ihme hierinn die Hand raichen/ undlen und verderbt war/weilener aber sich ihnedem König befehlen / und recom--auf die GOttsförchtigkeit der Königin menckeren solken. Dre PrLdicanken/vertraute / und aufdie gute Zuneigung/ so kaum Lateinisch reden kunten/ und sichwelche der König selbsienzu der Catholi- über die Wohlredenheit ?. Cauremijr -Pabst fchen Religion zu tragen schine / hat er verwunderten/haben ihne an den Königverwartsauß unserer Societät/ P . Lau- befohlen / und vorschreiben gegeben;cm/ rentium Nicolaiabgesandt/ der von Ges Der König erzeigte sich / daß ihme diseö

sehr
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v. Laurcn - sehr angenehm wär / hat p . Laurentmm , Hteraufhat er zwen Gesandten nach DerKönig

riuswird Pi-ofessorn und Lehrmeister fcecTheo - Rom geschickt einen mit Namen Petrus , ŝ tzwey
vondem logia gemacht / auch gebotten / daß al - dessen er in den Sachen der Reiigion sich

ffefr '
le von Stockholm / so bey na - vil gebrauchet / und welchen er wohl
hend dreyffig in der Zahl waren / ausser wünschte Blschoff zu machen / ungeach-
ihrerMit -Helffem / sonit weniger ge - ret / daß erverheurath war . Der an-
wesen / zu ihme in die Schul gehn selten/ dere warPomus äelaOarcüe . auf daß
und seine Lehr anhören . er in dem Königreich Neapl / em grosse

Es kunte aber disestrefftiche Werck SummaGeltserhebensolle / / oderKo-
^wey der nit lang ohne Feind verbleiben. Zwey nigin/seiner Gemahlin/solte Übermacht

Thcologi
bestellet

Bornehm, von den vornemsten Säulen und Pfeile-
sken wlder , Auß Schweden / zuwiffen Olaus.
setzen fich» von Stockholm/ UHi)Abrahamus,

der dem öffentlichen / und allgemeinen
CollegiyalsReHorvorgestanoen / ha

widerP . Laurentmm , hat er sie bepde
auß der Stadt hinauß gejagt/ dan er
Darffte sie nit in Band unoEisen werffen/
auf daß kein Aufruhr sich empören möch¬
te.

An die Stell Abrahamihat er die

werden . Gmettr,
Der erste Abgesandte / Petrus , ist ^ ckrauf

durch Ungewitter auf dem Meer zu dem Mm
Grund gangen / Pontusaber ist wohlder ander

_ . zuRomankommen/ und gleichwie ihmkomtauf
den sich entgegen gesetzt : verKönig aber/ heimlichbefolchen war / hat er ferner Hei- Rom.
weilen sie den Geburts-Tag der allersee - ligkert die Gefahren / so dem König ob
ligisten Jungfrauen nit feyrlich began - dem Hals schwebten / so wohl seinen
gen hatten/hat beyde ihrer Aempter ent- Bruder Carl / als Dennemarck und
setzt/und beraubet ' undalssiefortgefah - Moscau belangend / vor Augen gestellt /
ren die Pr<rdicanten Studentenund die wan man dieReligioninSchweden ver- m
Gemeind wider den König aufzuhe-

und zu entzünden / wie nit weniger gebetten / ob seiner Heiligkeit beliebenschafften
möchte / den Beystand deß Käpsers für deßSchW
den König in Schweden zu erhalten/ wie disch^
nit weniger die Hülff von Pohln / über Reichs
daß / daß sie ihnen wolten gefallen lassen/
einen Priester inSchweden zu senden/
von deme man den Stand verwahren

Sorg und Last der Schulen an einen an - Religion erkennen/urrd vernemmen run¬
demMmifterübergeben ; als aber diser te.
so wohl Alters halben / als auch seiner . MittlerIeit hatte der König ein neue'DerM
geringen Geschicklichkeit wegen / zu di- Form der Meß herauß geben lassen / in laßt et«
semAmpt nit tauglich genug und bequem welcher nit so vil Fehler waren / als in
wäre/ ist dsse gantze Bürde auf? . Lau- der vorgehenden / foinSchweden ittiJLT
rentium gefallen / dessen gröste Sorg Schwunggienge / Wider welchesichdie
wäre / dasGemüth und Hertz deß Kö- Ketzer gesetzet / aber ?. Laurentrnshat
nigs zu zubereiten / damit es bequem dieselbigealso widerlegt/ undüberzeugt/
und tauglich wurde den GöttlichenSa - daßsiesichaufeinZusamenkunfftderBr-

. . men zu empfangen . schossen beruffen haben / in welcher der
EinDing ware/welches dettKönkgmei- König ein sehr schöne Red gethan / mit

sebr üble stens abhielte / und zuruck tribe / nemlich folgenden Worten:
Meinung ein üble und verderbteMeinungundGe- Meine liebe Landö -GmosseN/iht
von den ringschatzung der geistlichen Vorstehern/ habtgehört / was ich gethan habe/
geistlichenwelche ihme die Ketzer eingepflantzthat- dem gemeinenLriden/ und Ruhe zum
PkKlaken mit vilen unterfchidlichenLasterun- besten/ und wasauch»bestellet / und
^E ^ '^ gen und falschen Beschuldigungen ; Als veranstaltet worden / den Gewalt

p Uurcn - t>ife$ P. Laurentiusgemercft / sucht er derMostowiter zu brechen. Höret
dus thut alle Gelegenheit dise Meinung auß deß nun auchan / was die Geeligkeir der-
sein bestes / Königs Gemüth außzureuten / eines Seelen belanget . EsisteuchdieUn-
ihme dise tzheils durchAbleinung/und Widerle - achtsamkeit der ^ linifiren wohl be-

gung der falschen Beschuldigungen der kam / was da denGOttes - Dienst
Ketzern/andernTbeils aber durchVor- angeht ; Ihr scher / dass ste dre
stellung und Lob der Tugend undGotts- Altchen zerfallen lassen / die Heilige
forchtigkeit unterschidlicher Catholi - AleiderundAirchen-Gewandbesud-
scherPmlaten/unterandern auch vor - len/und so übel handlenmir allem de-

Es ist ihm nemblich deß RomischenPabstsOrego - me/ was Göttlich ist . Sie gebrau»
auch gelun, « j * Es ist auch noch gelungen / dan chen sich in ihren HausserN silberner
gen. der König har forthin erscheinen las- Becher / und auf dem Altar / Aelch

sen / daß er absonderlich Yey Pqbst sehr von Erden/ und an starr der Paten,
hoch achteteundliebte. sinhötVcheSchisiel/enf seher braucht

und

Meinung
zu benem,
men»



Der zwölfte Tveil/
und brinAtherför neue .Cxremonien/
nur wie ihme beliebet.

Das Volck ruffte/daß alles das jenig
wahr wäre / was der König sagte:
Wohlan dan/ . sagte der König weiter/
icb bin entschlossen / folgend dem
Sinn und GutaMten gelehrter Män¬
ner / die Lleriseyoder Geistlichkeit zu
reformieren / und die GDttsförch-
tigkeit zu vermehren . Eure Miniftti
( welches ihr Bosheit und Gottlosig¬
keit ist ) sprengen unter dem Volck
auff / dast wir die Retzerep / und
falsche Lehr einführen wollen / und
keine andere predigen hätten / als in
Lateinischer Sprach / daß wir die
I^ inittren ihrer Frauenberauben/und
dass hundert tausend Mönch ankä-
men / welche von uns sollen beruffen
styn . Jchbitte euch/liebe Männer/
ihr wollet doch Visen Lugen / und
Falschheiten kein Gehör geben / wel¬
che zu nichts anders dienen / als
euch / liebe Leuth / von eurem Rönrg
abzusöndern / und zu verkehren.

Alsdan ruffte dasVolckwiderum/
daß sie gantz nit $lmbtm t was die Mi-
niftri sagten / und außsprengten : wol¬
let ihr dan / liebe Leuth / fragte der
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König widerum ? Go vi ! / als ihr hiev
st 'st Äpprobjeren / und gut harten die
jenige Form der Me ») / die ich her¬
auf gegeben Hab / auch wider den
Willen eurer ^ liniLiren ? Zu einem
Zeichen dan / so strecket die Händ
auf / und die Arm in die Höch . Das
Volck hat solches zur Stund gethun.
AlSdan hat der König in der Verzam-
lung vest gestellt / daß man die vierzig
tägige Fasten / mit Enthaltung deß
Fleisches/ halten soll / welchem auch das
Volck beygestimmet.

Auf dieselbige Zeit / hat die Köm --
gin e -rtbarms , von ihrer Schwester / aIretei»
der Königin in Pohlen / einenPriester neu Pch,
begehrt / auß derGesellschafft JE5U, ^ *
und ist ihr das folgende Jahr ? . Varfe -.
vidus , welchen sie schon zuvor geken-
net / zugesandt worden . ? . Laureu*
nur aber hat 6. Schwedische Jüngling
nach Rom gesandt / umbin dem Teut-
schen Ovliegio unterwisen / und aufer¬
zogen zu werden / auf daß sie nachvoi-
lendtem ihr em 8cuüieren / mochten taug¬
lich und bequem seyn / die Seelen -Sorg
in ihrem Vatterland zu üben / und über
sichzunemmen.

«sZ 0 AS»

aelV . Naprtti. i
}

P. Antonius PofTevinus , auß btk GtstÄsiPüM JESU,
kombt in Schweben / wird ekzehlt / was sich alldar

zugetragen.
. As folgende Jahr 1578 . ist von

Rom / mir einigen Gesellen/
unter dem Vorwand der Ge-

sandschafft / in weltlichen Kleidern / ? .
Antonius ? ollevinus ankommen ; Es
hatte nunmehr ? . l ^ urentius die Ca-
tholische Kettgion in solchen Stand ge¬
stellt / daß es scheinte / der König wur¬
de sich leicht mit der Catholischen Eeli-
gion vereinigen/ und mit der Kirchen;
aberwannur alles still / und ohne Auf¬
ruhr geschehe / so war er annochi der
Mainung / daß man den Priestern / die
Heyrath / und der Gemeind den Kelch
zulassen soll / und die Meß inderLand-
Sprach.

In diser Mainung hat ihne ? ostevi-
nur noch gefunden /welches/obgleichpok-
ßvinu , wohl wußte / daß der Pabst mt
zulassen wurde / oder so leicht nit / so
haben sie doch durch vil mit einander ge-
pfiogne Gespräch / durch Widerlegung
der Ketzerey / und auf andere Weis / den
König so weit gebracht / vaß er die Be-

Leurschland.

kantnus deß Eatholischen Glauben / DerKs,
und ein General -Beicht von fernem gan - " ig beich-
zen Leben gethan . Un?/ nachdem er ver-
sprochen / und augelobt / er wolle dieNies - x ^ tnus
sung deßKelchs belangend / das Urtheil deß Catho-
deß Pabsts annemmen/ ist er seiner Sün - lischeGlau,
den entbunden ' undsbiotvieret worden . be « s.

Hierauf ist ? olIevinu8 also bald auf¬
gestanden/ und in die Mitte deß Saals
geloffen / hat sich zur Erden niderge-
worffen/ und GOTT gedanckt / auch
den König gebetten / es wolten Ihre
Majestät / dasjenige vollziehen / was
fle angefangen / und GOtt wolle den
König mit seinem Himmlischen Seegen
erfüllen. Welches / als der König ge¬
sehen / undangehört / wurde er also be¬
wogt / daß er dem ?ater auf den Hals
gefallen / sprechend : Ich umbfange
euch / und die römisch - Lacholifche
Kirchen auf Ewig.

Deß andern Tags hat man indem Erksr -k
Königlichen Zimmer einen Altaraufge - fthr Gotts,
rtcht/ und ? ollevmu5 hat allda das Opf - ' ' die

ftr
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Podcyitii.
fer der heiligen Meß gethan / welchem
der König sambt seinen zweyen8ecrsts-
rtmi so sehr gute Cakholische waren/
eufden Knien / und mit besondererAn-

^ . dacht bevgewohnet.'?otievinu8jfyitxmit istPoiTevinus wider nach
« Köm Rom abgezogen/ den Pabst zu berichten/

1 daß er den König in seinem guten Vor¬
nemmen / durch Briefsstärcken soll/und
zu sehen / ob er noch kunte erlangen /
und zu weeg bringen / was der König

Vier )am noch ferner begehrte . An sein Platz
derekom- aber seynd nach Schweden kommen/
ure» an sei . p . Stanislaus Vcrfevicms , welcher das
«enPlatz. Dorgehende Jahr dahin geschickt war/

undp . vipoeius , P, Laurentius Rid-
ziski , tmbP . Vaicatinu * Luzki , Po-
taefen / auf daß sie p. Lsurentio heif-
fen sollen/ welcher auch einCollegium
ungeordnet / und in seine Schulen auß-
Lrlheilet / allwo vi ! Jünglrng von gu¬
tem Geist / und Natur heimlick) unter-
wiftn wurden - durch unterschidlicheLehr-
Maister / welche er außNider-Land be-
ruffen.

kskrevmm Als Poffevinu* nachRom kommen /
r , ist er von dem Pabst Gregoria wohl em-

pfangen worden / so hat auch Sein Hei-
gen . ligkertvil gelehrte Männer / und Cardi-

näl zu sich beruffen / umb über das jenige
zu berathschiaaen -/ was der König in
Schwedenverlangte.

pofovimr , Das folgendeJahr i579 ' ist Posse-
kombtwr, vifus wicerum Mit vilen Cakholischen
der m Bücheren m Schwedenkommen / umb
Schweden, dieselbigeunter yasVolckaußzustrahen/

hat auch unterschidliche Brieff deß
Pabsts mitgebrocht / einen an den Kö¬
nig / in welchem er ihne aufgemunteret /
ohne Forcht die CatholischebReligton
H nd zu haben / und zu beschützen / ihne
auch der Göttlichen Hüls versicheret.
Denandern an die Königin / worinnen
er sietröstet / undanmahnet/ ihreKin-
der in der CatholischenReligionzu auf-
erziehen / sie solle sich auch / von aller Ge¬
meinschafft der Ketzern abziehen ; Den
dritten an denPrintzen8igrrmund ,wel¬
chem er wegen seiner GQttsförchtigkeit
vil Glück anwünschte ; Den vierdten an
ein gewisses Closter von Frauen-Perso-
nen/welches sich allzeit unter tausend Un¬
bilden / und Trohungen / auchVerfol¬
gungen gantz groß - und starckmütigge¬
halten hat / und gantz unbefleckt vonal¬
len Ketzerischen Jrrthumen verbliben.

Er findet Ars Poffevinus in dem Kleid der 80-
® e' rietet aufStockholmankommen / hat er

t ) «r en. Beschwärden erfahren / dan der
Könighatte einigeCakholische in dieGe-
fangnus Zcworffen / begehrte auch nr

't/

oon Deutschland
daß der Spanische Abgesanbt ihme vor
die Augen kommensott ; Er förchtere sich
auch vor der Macht der umbligenden Lu¬
theranen/ vor der Untreuseiner Unter-
thanen / und vor der Macht seines Bru¬
ders Carls. P . LaurentiusNicoiai»
der Sorg trüge für das Collegium zu
Stockholm / müßte von den Ketzerischen
Plrckrcsoten vi ! leiden. Der König
hielte seinen Hof in der Stadt Uppsal/
beständig mit Ketzern umbgeben / und
wurde ihm von LutherischenFürsten in
Briefen getrohet / also / daß er nunmehr
so vst als Ketzerisch worden ist.'Die mehrrsteBeschwarnus war / daß
der Pabst die begehrte stuck nit zulassen
wollen / welche der König durchAntrlbf
und Aufwiglungder gasten und Fleischli¬
chen Ketzern verlangte/nemlich die Hey¬
rath der Geistlichen/ und den Gebrauch
deß Kelchs / sambt der Lesung der Meß /
inderLand -Sprach. . r .

Jndeme nun PofTmnus sich unter ^ <̂ 7*
Vifen Beschwärden befände / ist ereinige
Tag zu Stockholm verbilden/ umb dienach UW
Sach GOtt zu befehlen; Alsdan ist ersal.
nach Uppsal aufgebrochen / alldorten oen
König zu finden. Allda ist er von ihme
aufdie Serten/ in ein Kammerallein ge¬
zogen worden / allwo er ihme zwey gantze
Stund lang erwisen / was grosse und ge¬
wichtige Ursachen der Pabst hätte / umb j
derentwillenSemeHeiligkeit, diebegehr¬
te Stuck nicht zulaffenkunte. Aber der Seinw
König auß Forcht sein Reich zu verlieh-
rm / warenunsoweit kommen/ daß er
nichts mehr hören / und annemmen wol- ^
te ; Es thäte zwar Pof&vinus seinBe- >
fies/umb ihne zustärcken/ undaufzu-
muntern/ er ermahnte ihne / umb sein
Vertrauen auf GOtt zu stellen / er erin¬
nerte ihne der Gefahren / in welchen er i
sich ostermahls eingefunden / als er so
mamchmchl von seinem Bruder zu denn
Tod gesucht wurde/ als er so vil Jahr in
dem Kercker/und mderGefangenschaA
gesessen/ und endlich auch/ da er schonKo- !
mg war/ als seine ynterthsnen wider ih¬
ne aufgestsnden / auß welchen Gefahren

'

doch ihne GOtt ohne einige menschliche
Hülf erlöset hatte ; Alsöan sagtePosse-
vinus widerum : das ist von GOtt Her¬
kommen / dessen Hand noch heut eben so
starck / und mächtig ist. !

Es schine der Königdurch dise Reden / I
undBewersthum ein wenig bewögt/aber ?
also wurde das Gespräch beschlossen. Un- !
ter diser Zeit aber verrichteten Me Parrc » !
ihren GOtts-Di -nft zu Hauß / und auf
alle Fest-Tag predigte P . NicolausMi-
lomus beständig vor vilen Hof Leuthen/

und
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und vor dem unehelichen Sohn deß Kö¬
nigs.

lvey . So liesse sie auch der gute GOtt nit
f( taX

ht n ° &ne dan als zwepTartarische Ge-
ttrdenCa, sandten ankommen / umb dem König ih-
Ulisch. renDienst / undBepstand anzubieten /

hat er sie fangen lassen. Pollevinus hat
sie oftermahl besucht / und zu letst/ als sie
bekehrt wurden / haben sie zwepmahl auß
seiner Hand communiciert.

£ ) ie Patres , als sie gesehen/daß der
König von Tag zu Tag lauer / und käl¬
ter wurde / allein auß Forcht / so er hatte
wegen derRaserey / undWütigkeitder
Ketzern ( welche noch auf König / noch

iekELaufFürsten einigeObsicht haben ) seynd
ürgeben entschlossen gewesen / ihme ein lange
t* König Bittschrift zu übergeben / in welcher sie

Br « , jhme mitunterschidlichen Beweisthum /
und Exemplen erwisen / daß er nichts zu
förchten hatte/wan er dieCatholische Re¬
ligion Messe / unddiestlbigebekennte/
indeme man nit erweisen kunte / daß je-
mahl eiwReichdurch dieCatholischeseye
zu Grund gericht worden / sonder vil/
und schier alle durch die Ketzer.

- wird
J ^ ftn/wurde er in seinem Gemüth undHer-
d i bart, LM alsobewögt / daß er nt wußte / was er

machen solte / nichts desto weniger wider¬
stündeer gantz halsstarrig der Gnad und
Erleuchtung / so ihme GOttgethan / und
so mildiglich in sein Hertz außgegossen;
welcheser genugsam in deme / sofolget/
erblickenlassen.

Unser Pater Vselevicius , welcher der
Königin Beicht -Vatter war / alser ge¬
sehen / daß der König sein kleines Söhn¬
lein / und Erb - Printzen Sigismund,
durchgehend s in dieKetzerischePredigen/
und andere Dienst abschickte/ hat die Kö¬
nigin gebetten / sie wolte doch hierinnen
Vorsehung thum auf daß ihr Kind / und
künftiger König / welchen sie so sorgfältig
in derCatholischenReligion auferzogen/
mitdenKetzerischen verfaultenLehren nit
solte beschmitzek / und besudlet werden;
Die Königin rufft zu der Stund ihrem
Sohn zu sich/ und ermahnet ihn von disee
Gefahr . Der Printz mit Gelegenheit
geht zu seinem Herrn Vattern / und mit
grosserDemuth und Ehrbarkeit gibt ih¬
me zu erkennen / daß er lieber sein Reich /
und Leben verlassen wolte / als hinfüro
indem Dienst / und Predigen der Ketzer
gegenwärtig seyn . Hierdurch brache der
König in solchenZorn auß / daß er dem
unschuldigen Kind / 5. oder 6. Backen-
Streich in das Angesicht gegeben / zu
gleich auch ist er sehr hitzig wider die Pa¬
tres herauß gebrochen / hat ihnen Schlag

Leutjchland.

und Streich / Kercker und Bannisierung
angetrohet ; Die Patres aber / als sie ih¬
me erwisen / daß sie dsses alleinauß Liebe
der Seelrgkeit disesjungen Printzen ge-
than hätten / haben die Sachen hierdurch
ein weneg geschlichtet/ und besänftiget.

Uber alles dises / ist noch ein harter Die Könü
Streich kommen / nemlich der Tod der gm stirbt.
Königin / welche ein sehr gute GOtts-
förchtige und eiferige Princeffin , und
Fürstin war ; Dises war ein solcher
Streich / der das gantze Wesen von
Schweden übern Haussen ^ geworfen;
dan wan sie in disem Leben länger gebli-
ben wäre / wurde man durch ihre Starck-
mütigkeit leichtlich alle Beschwärden ü-
berwunden haben ; Jhre letste Wort/
welche sie in ihrem Tod - Beth gespro¬
chen/warenfolgende : .

Befehlet doch / sagte sie zu dem Ko- Aste
Mg / dass die aufrechte Christen / wel - demKönigche in eurem Königreich noch über-
bliben seynd nachmeinemTod GOtt
für mich bitten/wan ihr begehrr/dast
GOtt die Cron vor eure ZTlachkömm-
ling bewahre / jo wendet Sorg / und
Lleissan / die Kirchen wider herzu
stellen.

Der König hat hieraufgebotten/daß DerKöni-
man der Königin begehren vollbringen
soll / hat also durch sein gantzes Reich für @ m
ihre Seel GOtt lütten lassen / hat auch rev.
dem unrechtmässigen Ertz - Bischof von
Uppsal befehlen lassen / der die Leich -Pre-
dlg bey der Besincknus thun müßte/ daß
er auf dem Predig - Stuhl / dise Wort
sprechen soll : Dije GOtts - förchtige
Fürstin/die von dem Himel mit jo vil
Gnaden und Gaben geziehret war / ist
standhafrig in dem alten Glauben
verbliben / und in der LatholijchenRe-
ligron ihrer Dor -Eltem / und hat ih-
ren Geist in derjenigen Airchen auf-
geben / ausser welcher kein Heil zu hof¬
fen ist.

Also wurde diser König von allen
Winden umbgewähet . Einsmahls war
er wider Die Catholtsche verbittert/bald
wider die Ketzer / aber die Forcht/ welche
er allzeit behielte / sein Rerch zu verlieh-
ren/ überwände seineguteNeigung ; dan
das istgewitzt daß er mit Luther/2ning-
lio > und dergleichen neuen Lehr -Mat-
stern / nur spottete / und daß er es mit den
HH . Vätteren gehalten ' aber die Blut-
girigkeit / Aufruhr und Grausamkeit der
Ketzern / welche in andern Landen vor
Augen lag / hatten ihme einen solchen
Schrecken eingejagt/daß er ihme nit ge¬
traute / das jenige in das Merck zu brin¬
gen / welches er gern wünschte.

AlS
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Die Patres dists unfere Patres gemercket/ Er begunte zu kriegen imJahr 1626 .

'
Ex führ

ziehen hin , und gesehen/ daß keissHoffnung zu eini - sein erster Feldzug und kriegerischesKrieg w

M ger Bekehrung war / sepnd sie sament- Vornemmen / war Preuffen ' mit zweyver denK
Schweden . ^ ücn Schweden gewichen/und abge - hundert Schiffen / vil grobem Geschütz ' niginPo

zogen . . und sechs taufend streitbaren Männer; letT *

Unterdessen ist Pontur 6e !a Garäie , und nachdeme er vil Städten in dem ^ h ^ ,
welcher zu Rom bey demPapst gewesen / Gebiet Dantzig erobert / ist sein gantzesdm Pola
widerum zuruck gekebret ; fände aber Kriegs - Heer im Jahr 1627 . geschlagenckm ge.

den König gantz verstellt / und verlassen: worden / er aber selber in dem Arm verschlagen,

dan seineUnterthanen / welche ihme die wundet.
Krön aufdas Haupt gesetzt/wolten nun - Im Jahr 1630 . als Kayser Ferdi-

mehr ihme/ wegen der Religion/dieselbe nand denen Ketzern anbefohlen/die geist¬

wider abnemmen ; dan/ob gleich der Kö- liehe Güter / die sie / wider alles Recht/

mg der Catholischen Religion nit übet hinweg genommen und befassen/wider-

geneigt war / so wollen doch die Geist- umb herzugeben : ist obgemekter Gutta-

liche / so alle verheyrath waren ihreWei - vus , under dem Vorwand / sie wider Ec fallt

ber nicht verlassen/und die Weltliche/so das Gebott deß Kapsers zu beschützen / TeutjH,

die geistliche Güter befassen / wollen die - mit grosserMacht in Tmtfchland einge- laus m

selbige nicht mehr wider geben ; man fallen. I ^oticbius sagt / daß er achtzig
verniaint / daß laGuardie selbsten/ der tausend Mann mit sich geführt / so auß
vll dergleichen Güter hatte / auch hierinn Schweden / Lifftander / Lappen / Finlan-

seye schuldig gewesen. Aber GOTT der/Teutschen/Englischen/und Schot¬

hatihne gefunden/dan/als er über Meer ten bestanden / auch andern Vöickem.
Domulde ;ia au f Mofchau ankommen/ ist sein Schiff Eben diser Locienius bekennt/ daß diser

fm an eine Stein - Klippe geschlagen wor , König von viten TeutschenFürsten zu di-

Meer.
w den / und er hindersich in das Wasser ge- sem Feldzug und Anschlag/ seye berufferr

fallen / ohne daß er hernach jemahl wi- worden:
der gesehen worden ., _ , Es wäre zu lang und ausser der

>S5rn Jo¬
hannes
sßrrbt. . . , . _

_ . _ . worden
'
/ ob er gleich von seiner Mutter erhalt w . M WI

SemSohn Gotks - förchtiglich in der Catholischen daß er überal / wo er nur hinkommen / ■:!* ” $
'

seinPlaft Religion auftrzogen worden / darffte außgab/daßer für GOtt streite / und ^ n .
u

Darffke a. dannoch eben so wenig / als sein Vatter / fechte/ und für die Religion / zu wissen
der die Re . die Religion anrühren / so erschröcklich für die jenige/die von Luther herkame/
rrgion nicht und grausam ist die unsinnige Raserei) und die Feind derselben under die Füß
berühren . Her Ketzern gegen die Köuig/elbstern zu bringen.

Er wirdKo
nig m Po¬
len-

fr-

iil
L!i>

tüt ^ V ^ ,VV liV V ^ V„ V . ö v . . ~ . . v V . V

mgs Johannes ; sein Sohn 8igjsmunck, alle Feld -Schlachten zu erzehlen/die er Ergibt U

der an seine Stell kommen / und gekrönt gelrfert/ die Sr
'
g / und viÄorien / so er auß/ daß w

erhalten : Das allein ist zu mercken / kfme/ m j
- - - die uvelt<“ j

Er wurde aber hernach König in Po - Nachdem er dan schier durch gantz
len erwählet / und als er auß Schweden Teutschland / die Kirchen und Clöfler
abgezogen / stellte er vier Edel - Leuth / geplündert / die Priester und Geistliche
welche distm Reich vorstehen sollen/ dan verjagt / oder ermordet / und sein Volck
er traute seinem Vetter und Ohm / sei- überal blutige Zeichen ihrer Grausam-
nesVatternBruder ./ nit . Diser aber feit hinder sich gelassen / ist er imJahr

Sem Bet- disen vier Gubernatoren dasHaupt 1632 . von einer Compagny oder Trop-
ter nimmetfür die Füß legen lassen / und beschlossen/ pen Reuteren deß Feld - General Frid-
bas Reich sich selbst König zu machen / welches er landö / umringet worden / so unvor - . .
der Schwerauch außgeführt / und erhalten . Dahe - sehens j daß er den Feind auf dem Leib j*
x>en hm. rc> Erde dan das Königreich von der hatte/che er solches gewußt ; und dlsesFridländi.

Spaltung deß Luthers an / verändert / ist vor Lüza geschehen / einem nicht sehr scheu
durch zuthun der Ketzern/ allerlei) Sor - berühmten Orth / als allein von feinem rer » gttfi
ten / und Gestalten / bis es zu letst auch Tod ; vor das erste warde er von seinem rcl.
eines Thesis zu der Calvinisterey ver- Pferd herab geschossen / und hangete

ifySj

fallen
König Carl Unterdessen ist auch König Carl ge-
jurbt . storben / deme in dem Reich nachge-

folgt / der Welt - berühmte Guftavus

zumReich . ^ äolpkms^ der hernach mit feinenWas

noch mit einem Fuß in dem Steig
Bügel / und mit dem Degen in der
Faust ; und als ihne/noch halb lebendig/
das Pferd hier und dar in der Flucht
fortschleppte / hat der ihme folgende

fm gantz Teutschland in Aufstandge- Feind ihne mit eilf Wunden getövet/
Pracht/ undauchverwüstet hat. und allerseinerKleider/ bi- aufdas

Hembd/



Der zwölfte Lheil/ Das lv.Aapitel . 205Hembd beraubet . Ein so elendesEnd schen so lang abgesöndert seyn; über dasund Außgang hat diser König genomen/ hatte sie beschlossen/ ein heimliches Le¬der das gantze Römische Reich mit sei - ven zu führen,new vermessenlichen Haussen aufge Die erste Cathotische Lehrer/ so zu chrkommen feynd/ gantz verkleibt/und un - s^mmm mbekant / und in Heimlichkeit / waren ihr.zwey von der Socktat / der erste ein
Portugeß / mit Namen
chedo , der zu der Zeit/nach der Bekeh¬
rung der Königin zu Rom wohnhafft

_ , . . schluckt; er hat einTöchterlein von 6.
M eia fahren hinderlüffen / welche war die
öchterlein grosse Christina / Königin auß Schwe¬
ltNamenden / welche/ als sie lang und genau / alle
tminua . Religionen unversucht / zu letst zu der

CatholischenReligion/mit grofferFreud
berLo ,^ -

'" m b(9ekn m Wi( war / indemHanßDieSSS?
m flugeunt ) verständige Königin/

als ste zu den Jahren ihres Verstand « # * ? „£ “ ;kommen / begäbe sie sichauf aäe Gat - 8« K r
D
/ n n/ffS V/ r San6

,
w

5, C
n

^ tung der Wffenschafften / hatte einer» nantwird Äe -Ä.
grossen Lust/wan sie mit gelehrten Geleambeit m nLeuthen sprechen kunte/

^
und mit für - ^enyelr zu ryr kommen . DerW-

lnfang
rer Be¬

uchen
Dauben

Mit warLeutyen Mecyen rume / uno mrr sur- gesandt deß Hertzogs vonLra ^ nz in ^ ?̂trefflichen Männern ; Sie ermunterte Portugal ! / wurde nach Schweden ge- ^ j , ^, - . ivnrvv <inev V- /v */ »vwv »» t) vi ‘auch/ so wohl mit lebendiger Stimm / sa„dc / der in sein Gesellschafft / und zuals mit Schanckungen und Gunst die seinem Beicht -Vatter / den obgemeltmk . ^ lLctieäo zu sich genommen/ welchernachund nach' und mit aller Vorsichtig¬keit / in die Gnad der Königin kommen/und ihr hernach/dan und wan / von der
Religion zu sprechen angefangen / und
dises benantlich umb das Jahr Christ»1646 .

Aufdiestlbe Zeit wurde auß Der Ni-
derländifchenProvintz ^unserer8odetät/ruT^ r^ Ki

'
tm

V4
it^hAT nach Holstein gesandt / ? . Oodekridu,iander herauß Zeven die ^ welsLhum undAr -

, nachdem er dem Colle»Krheit Fumemen fldrer allerh
^

t sie
^jozu Brug/alsFeLkor , vorgestanden/Eucherufthr anheben zu zwerflen/an der Wayr

thme war ? Guilieimus von Aelst/
iJnScft . (>eU Der un& waiDe üon Antwerpen gebohren : Franque-der CathoUschenOreliglon ^ ist weiter nach Dennemarck ver-und beygethan ; ^ chaber/danntsie sich und in der Königlichen Stadtmt m emlgeGefahr Mensolt . ^ n/es

^ p^ nhagen ankommen. Hier ist erist in Schweden^ unter Lebens -
^Straff . ^ '

jenige / so die Jugend lehrten / benant-
iich in der hohen Schul zu Upsal / die
sie wioerbracht und erneuert hat / und
in der von Dorpat . in Liffland/ und von
Aboe in Fmland/welche sie von neuem
aufgerichttt.

Nachdem sie einige Jahr in unter-
schidLichen 8cudien zugebracht / und

t L L, durch rhren ftrtreffiichen Verstand vil
u^rdersucht / und in offnen Druck» U jtveri '

Arthim htiJrUeJfVSeM '
rifhitMl Itrth A

l | l Hl MUiVV ? VL/IVUH * ^ | ,verbotten / dise Religion zu bekennen / ^ Erkantnuskommen mit demGesand-
hat sie alles Ln höchster Geheim und sehr ^ deß Königs in Spanien / Reboiedo.

^ ernjft weislich angestellt ; sie beruffte unter - ?a er hernach/ob gleich ganß Uttbekant
Kidliche Catholische DoÄores , so von ^ 5^ m Dennemarck / und sei

uM - Gelehrtheit absonderlich berühmt wa- nem Hof bekant worden,
ren/ unter dem Vorwand / daß sie mit
ihnen von andern Künsten handle»
wolt / in der That aber mit ihnen von
der CatholischenReligion zu handle» /

re »erm,
in.

Allhier hörte er vil reden von der Kö¬
nigin in Schweden Chnftma , daß nem*
lich vil Calvmisten zu ihr kämen / unterandern veLcsrkes, so hernach die Catho-

, svreckend : mehr auß andern Landen. Es bedunck-^die - üblen te ihn eineSchand zu seyn / daß die Ca -.
fie tholischen hwr Massen sotten ^ indemLN ?

dochdieKetzersowschtbarwären ; ziehetalso nach Schweden / und kombt inidbent 'abrm lassm .
^

Uber KöniglicheStadt Stockholm / verlangt nachStock-L p 'w ^ kn»oyclrh bey der ^ om^m Audienz zuhaben / und Holm.^ gab sich auß für einen « Zenieur . ( der^ ch^ ? Är ? in wna/ ^ !^ rir erwar
'

er auch war ) auß Niderlmd / so frem Kö-obcc .' es wäre zu lang / solches zu erwar -
unverwo '^ n wat , nn*um w-uen dieAußkunfft unsicher war / underwo ŝsm mti an-fte auch nit wolte von denen Cathoii - ' ommenv.



Cr be,
kombt ^ u-
dienz bey
der Köni¬
gin.

Sie lacht
ihn auß.

Er wird
wider zu
der Köni¬
gin beruf,
fett.

Ihr Ge,
sprach mit
einander.

506 Kircherr -Geschichtvon Deutschland
Die Königin hat ihne nach seinem wortet / hat sie ihme gebotten / noch

Wunsch/gantz gnädigist vor sich gelas- länger in der Stadt zu verbleiben . &

fett/ nachdeme siezuvorwohlunterrich - Unterdessenhat sie P . Machedo nach uocf) ani

tetmv/ alles dessen / was er bey dem Rom gesandt / von dem General t)er j sflluerti

König in Dannemarckt gethan . In 8ocietät / noch andere Patres zu begeh- ihr.

diser Audienz , hat sie ihne nur außge - ren / es müßte aber solches also geheim

lacht / und Spott - weis mit ihme ge- geschehen / daß niemand in der Welt/

redt ; Worüber P . Franquenius geant * darvonWissensolk. Alsodan ist p . M;a-

wortet ; Er mercke wohl / daß Jhro chedo abgezogen / ohne einiges Wort

Majestät seine Gegenwart nit ange - seinem Abgesandten / in dessen Dien-

nehm wäre / verlangte also widerum sten er war / darvon zu sagen ; Diser

auß dem Reich abzuziehen ; welches sie vermainte / es wäre der Pawr geflohen,/

ihme auch alsobald erlaubet ; Er wäre und durchgangen / ist gantz bestürtzerzu

aber kaum in sein Herberg eingetretten / derKönigin kommen/ und seine Klagen

da bekäme er einen Botten / der ihme vorgebracht / DöfP . Machedo , durch

ankündt / daß er verbleiben soll / und dise Flucht seiner eignen/wie auch vor-

deß andern Tags / wider zu der Köni - Verist deß Königs in Portugal Ehr / und

gin kommen / welche ihme heimliche Reputation zuwider gewesen ; Die Ko-

Audienz zu geben/ entschlossen war ; Er nigin umb dem Gesandten einiges Ver-

wurde auch in allem gantz genau unter - gnügen zu geben / schickt p . Machedo

wisen / auf was Manier er alles anrich- einSchiffnach / umb ihne widerum zu-

tensoll / damit es von niemand gemerckt ruckzu führen / befischt aberden jenrgen/

wurde . sodisesbewerckstelligenmüßten / ) ie j0l-

Alles ist wohl gelungen / er ist deß ten ihne nur in der Strll fortgehn / und

andern Tags heimlich zu der Königin passieren lassen / sprechen ^ : unser Reich

kommen / welche ihne also bald gefragt / wird umb mm Paprssen weniger ha-

ob er Priester wäre ? Er hat von Ja ge- den.
antwortet ; Sie fragte weiter / ob er Aber ? , Franqvmnus wurde mittler p. fkhJ

nit etwas mehrers wäre ? Er hat be- Zeit mehr und mehr bekant / so Hut dan -iu-ni .,81

kennt / daß er auch ein sePuirware ; die Königin begehrt / er sollewt . er nach zrechtw -I

Siefragte widerum / ob er ProfePs wä - Nider -Land gehn / dem sie auch Brieff ab. I

re ? Er antwortet ja ; Wohlan / sagte an selbigenHof mitgegeben . I

sie ferner / warum sipr ihr anhero Zu Anfang deß Jahrs 1650 . ist von p . pkliil

kommen ? Er hat geantwortet : Ich Antwerpen nach Schweden P . -Philip - ?u8Nuci8

Hab verstanden / daß Jhro Majestät pusLucius gesandt worden / undaußZA ^ I

sehr begirig waren / umb alles zu unter - Italien P. Paulus Caflatus , der in der

suchen / auchso gar die Calvinische 8eLi:, Heo !o§y , PhiloPophy , und Mathe - f

und auch andere mehr / Hab also probie - matic fürtrefflich war / und auß dem p. casss

ren wollen / ob nit etwan auch Jhro Geschlecht von 8ivorientsprossen war/

Majestät belieben möchte / von der al - mit welcher er hier zu Antwerpen auch ^nas
.
°

J[
*

ten Religion etwas anzuhören . Wie/ ostermahlen / aber gantz unbekant ge- dtauen,

sagte die Königin / styr ihr dan kom - handlet ; Diser ist mit der Zeit Pr« po-

mm/ mich Paprstisch zu machen ? Iwus , oder Vorsteher deß ProPePs-

Er gibt Antwort : Ich vermain / ich Hauß zu Venedig gewesen/ im Jahr
wurde ein gutes Werck thun / wan ich 1660 . sein Mt -Gesell war P. Franci-

dises kunte zuwegen bringen , wisset Pcus Malinas , nun gegenwärtiger Re-

ihr dan nit / sagte sie / dass ihr deß Etor zu Turin / der in diserStadt auß

Tods schuldig styt ? NaPH den Rech - Niderlänvischen Eltern gebohren war . >

ten / und Gesirtzendess,Königreichs / Diser letstere ist von der Königin

unddaffihrdenRopfMrdieFüßge - nach Spanien an den König gesandt
legt bekommen sölt ? Der Pater ant - worden / umb mit demselbrgen von ih-
wortet : Das Hab ich zwoor wohl gewußt / ren Geschafftenzu handlen ; Der König
und mit diser Gefahr / bin ich hiehero hat zu ihr als Abgesandten geschickt den
kommen / bereit me'. n Kopf und Leben / Pimemelli , weicher- mit sich genom-
für den Glauben zu geben / waneswnr - men / P . Aloyüum Molinxum , als
de vonnöthen seyu . Alsdan hat sie et- aber diser seiner Kranckheit halber / an
was milder zu re'oen angefabgen / und welcher er auch kurtz hernach gestorben
sagte / er solte sich nit förchten / sie möchte ifr genöthiget wurde / wider nach Ni¬

ger « wiffen/ob er auch in allenGlaubens - der -Land zu kehren/ ist an seinmPlak/
Zweifle« ihr sattes Genügen zu thun P . Alexander Carolus von Mander-
vettrmrte ? A' ls er aber von Jageant - scheid/ der zu diser Zeit / als ich oises

schrei-



Der zwölfte Theil/
; Carolusf^ re^ e ^ R0M wohnhüsst ist / MlkoM-
^.d/auü mxiJ ** ist ebenfals auf? Frankreich
teeclanV ^ ^ tt komnien 1\ Hubertus V Aa-

:;t) p. H n . gloi « , ein Priester / welche beyde der
irttisp Königin über Oie Massengefallen ha-

, tzen.
chwldcn

"
Dan / als ? . Manderscheid / der

dieFreyheit seiner Religion hatte / weil
er bey dem Catholijchen Gesandten
war / die gewöhnliche Betrachtungen
in dev Fasten / eins theils in Hoch¬
deutscher Sprach / theils auch in Ata-
liänischer vorgetragen / hat die Königin
ihre Tapezereyen zur Außziehrung deß
Zimmers dahin gesandt / auch ihre eig¬
ne Muficanten ' sie schickte auch der-
mvti/ ihre Höfling / umb denen Me¬
ditationen / oder Betrachtungen zu zu
hören / und zusehen / wre sie sagte / was
der Papist außrrchten werde / sie sotten
sie darvon berichten . Zu selbiger Zeit
warzuCoppenhagen / ? . joaanes L»p-lifta Yemes , auß dem Orden deß hei¬
ligen Dominia , bep dem Abgesandten
Roboledo , ats aber ? tmenter , von der
Königin in Schweden / nach Spanien
gesandt wurde / ist Yemes mit ihme
gangen / doch aber hat Pimentei von
Dem König in Spanien Befelch erhal¬
ten sich auß Schweden mit hinweg zu
begeben ; so hat sie allen Fleiß ange-
wendt / daß Yemes im Namen der
Königin abgesandt worden / umb mit
tzem Königin Spanien zu handlen.

Es wolle zwar die Königin anfang-
lich nit daran / dan sie sagte / daß sie
bishero mit den / Kurten allein gehand-

i leL hätte . Zu letst aber / als sie ver¬
standen / daß der König in Spanien /
einen auß dem Orden deß heiligen Do-
minia , für seinen Beichc-Vatter hät¬
te / hat M dem kunencel beydes zuge-
laffen / ist also ? . Yeme , nach Spanien
verraistt.

Die Königin / als sie nun vil Iahe
hero alles wohl überlegt / und untersu¬
chet / hat im Jahr i6sz . einen Reichs-

Gdanckt zuUppsalsiNgesteller allwo siean-
KDienst - sanglich die vornehmste Personen / oe-
vien ab. ren sie sich bishero bedienet / abgedanckt/

als benantlich ihre Kämmerling / Edl-
Knoben Laquepen / Muücanwn ^ und
HosiDamen hernach / als sie das Recht

Er ent . ihres Reichs / und ihrer Cron / an ih-
^ gtsich ren Enckl / Carl Outtsv übergeben/

*>at be sich deffelbigen gäntzlich abge-" ^ ^ than / doch mit Visen Bedingnuffen/
welche sie mit ihrem Fürsten i und Nach¬
folger in dem Reich gemacht . Nemlich/
daß das Emkomen/ welches CarlOuttav
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nochZis äsco genossen hatte / hinfüroDoch mit
ihr zufallen soll / auch / daß sie auß de- gewissen
neu CvacributiyQen/ und Zollen deß Bedmgrittsi
Reichs / jährlich ein grosse Summa ftn.
Gelds erheben soll / umb darmit zu le¬
ben.

Hernach ist sie wider nach Uppsak
verraiset / den 1 z . Mertzen / mit emer
grossen / und wohl außstassierten An¬
zahl Reuterrn so matstens m freywilli¬
gen Esl - Leuthen / oder der Raths-
Herren Söhnen bestanden / Carl Gu~
ftav , ist ihr auch nach Uppsal gefot-
get.

Zu Anfang deß Junij , mtbe die
Zeit mit Turmer -Spihlen / und andern
Kurtzweilen zugebracht; Vier / die sich
hiermnen zum besten gehalten / hat sie
mit Königlichen Gaaben beschicket.
Einem hat sie ein güldene Ketten ver¬
ehrt / so auf tausend/ und fünfhundert
Thaler geschähet worden ; Dem an¬
dern ein Gieß - Beck von achthundert
Thaler / oder Paracom ; An die andere
zwey / nach ihren Verdiensten.

Als nun der bestimmte Tag erschi-
nen / ist der gantzeAdl / und die Köni¬
gin Chriftina , in Königlichem Ge-
schmuck / auf dem Hof - Saal erschi-
nen / allwo sie aufemem hohen und er-
hebten Thron gesetzt worden ; Mitten
auf dem Saal / wurde der zukünfftige
König gestellet / auf einen vierecketen
Platz / mit rother Seiden bedecket/
und in einem Sessel sitzend ; Auß dem
Adl wurde ein jeder nach seiner Wurde
beobachtet / und waren alle auf das
köstlichrste gekleidet ; Als nun alles in
gute / und bequeme Ordnung gestellet
war / hat man überlaut den Willen
der Königin abgelesen : Zu wissen/
daß sie entschlossen wäre / sich deß
Reichs zu begeben / auf die jenige Be¬
dingnuffen/ so schon zu vor bestellet wa¬
ren.

Alsdisesnun vollendet war / hat Gftkegr
sie die Cron von ihrem Haupt genom- de » König»men / und in die Hand gegeben / Pe - beben Ge.
tfö Brahe , einem Fürsten deß Reichs ; schluck/
Das Schwerd hat sie Larifoo CUega
übergeben ; Den Sceptee dem Acimi-
ral , oder See - General Orenstirn;
Den güldenen Schlüssel / dem Frey-
Herrn Flemming ; Ihr Königliches
Kleid zweyen Cammer - Herren von
Hof ; Diegul ene ugel / oerReichs-
Apffel / sambt dem Creutz / dem Reichs-
Cantzler . Difts all zumahl wurde füp
den künftigen König zufamen gelegt/
in ein groß vergultes Geschirr / odee
Gjeßbeck.

Alss



2O8 Mchen -GeWchi
Alsdan ist Cbriibina aufgestanden /

und nachdeme sie mit Heller Stimm de¬
nen Raths -Herren und Edel - Leuchen/
die Ursachen ihres Vürnemmen erklärt/
und fürgetragen/ hat sie sich zu ihrem
Nachfolger gewendt/ und ihne mit fol-

Ihr An- gendenWorten :angeredt : Ich bitte/
sprach zum allerliebster Enn^el/dengutenGDtt
zukünffw st)x euch/ und für das ganye Rönig-
genKömg . reich Schweden/ daß vifer heutige

Tag allen und jeden / Glüch/rmd
Wohlfahrt bringen möge . Ich Hab
allhiermeinköniglichenGeschmus
abgelegt/aufdaß ich das jenige voll¬
bringen möge/ was der Geist GOr-
tes und Lhrlsti mir eingegeben / und
daß ich die Rais/ jo ich vorhabe/ zu
Ende bringen möge . Unterdessen
f> nemmet ihr Visen königlichen
Zierarh an/ welchen ich abgelegt/
dergestalt/ daß ihrdiftr Unser Wohl-
rhar allZeit ingedenĉ verbleibet/das
Reich glücklich regieret / und Uns
auch/ m Unserer Abwesenheit/ lieb
habet.

c-rl 6uLÄ - , Carl Guftav hat hierauf/ nach Ge-
vus wird bühr und Gelegenheitgeantwortet ; und

Körrig ge, hiermit hat sich die gantze Versandung
krönt, nach der Kirchen erhoben / allwo Carolur

von dm Lutherischen Bischoffen/ auf
Lutherische Art gesalbet / und zum Kö¬
nig gekrönet worden.

Nachdeme nun alles zum Vortheil
und gemeiner Wohlfahrt deß Reichs
bestellet/ und angeordnet war/ ist Chri-

chnftina ftjna# mit lyenigPersonen/ nachNider-
Niderland land abgezogen ; aufdcn Fest - Tag deß
, b . H. Ignatii ifi fie in Westphalen su
Si- kombt Münster ankommen : hak sich gleich in
zu Münsterunser Collegium begeben / und als die

Unserige bereit waren/ das Abendmahl
zu nemmen / hat sie dises sehen wollen:
deß andern Tags ist sie kommen die Mu¬
ße zu hören in unserer Kirchen / und ist
von unseren Studenten mit einem klei¬
nen Spihl verehret / und unterhalten
worden.

Sie kombt hier ist sie nachAntwerpenkom-
nach AM, men / und ist so lang a lldar verbliben / bis
werperr . ?. Yemes frei' Dominicaner wider auß

Spanienangelangt/ und die Antwort
von demKönigangebracht . Unter¬
dessen ist sie nach unserm Protels -Hauß
kommen / umb unser Libliotbec zu sehen/
darinnen ihr/ unter vilen Büchern/das
Leben deß heiligen Anfcharii , ersten
Apostels von Schweden / gewism wor¬
den / durch P . Godefridum Henfche-
nium beschreiben/ welches sie schon in
Schweden gelesen hatte/ und sagte/ es
hatte ihr sehr wohl gefallen.

vonDeutschland
Als man nun grmercket / daß sie zu

Antwerpen anfangte mit den Jefuitm
zu handlen / ist ein LutherischerPrxchcant
ankommen/ umb sie darvon abzuhalten.
Und als erP . Hubermrn PAngloisvon
ihr herauß in weltlichen Kleidern kom¬
men sehen / der ihme dan gantz unbe-
kant wäre / hat er mit ihme zu handlen
angefangen/umb die Königin in der Lu¬
therischen 5e& zu erhalten ; hat ihne
auch zumahl gebetten/ ob er bey Jhro
Majestät möchteAudienzbekommen:
aber p. rAngioishat ihme geantwortet/
er hatte eben die Königin mit einem Je-
iuicen handlen gesehen/sagte ihm also/
er solte die leluicen ansprechen ; als aber
dises demPrrdicanten nit belieben Wol¬
ke / ist er wider abgezogen.

Von Antwerpen istChriflinafer- m ,
ners nach Brüssi abgeraiset / und mit
unaußsprechlicher Freud von dem Ertz- ^
Hertzog Leopold empfangen worden /
an dem HuChrist - Abend ; alsdan ist
sie in der heiligenChrist. Nacht ftlbsten
von ihren Ketzereyenentbunden undsb»
lolviert worden durchP.Yeme5 Domi¬
nicaner, welcher ihr von Pimentei re-
commendint / und anbefohlen war/
sie hak zugleich auch die BekantnuS deß Sie thr
CatholifchenGlaubens gethan/und dasDekantn
allerheiligste Sacrament deß Altars
empfangen . Glauben

Hernach/ als sie sich zu Brussl einige
Zeit aufgehalten/ ist sie durch Teutsch-
land / nachRom aufgebrochen/und al-
lenthalben / wie ihreHochheitundWür- nm) Ä
digkeit erfordert / von denMagiftratm
und Obrigkeiten / herrlich empfangen
worden.

Als sieinYnspruck inTyro! ankom-
men/hat sie alldorten lDucam Holfle - ,
nium gefunden / welchen Papst Alexan-
der der Slbende / dahin gesandt/ umb men de
sie in seinem Namen zu grüffen . All- Papsisgi
hier hat sie sich offentlichCatholisch auß - grüßt.
geben .Holüenius hat ihr dleBnefdeß
Papstsüberrarchet/ welche sie mit beson¬
derer Freud gelesen / und erwisen/was
sie für ein besondere Zuneigung zu der
H . Kirchen trüge/sprechend : Siervol-
te alles mit grosser Treu und Gehör-»
jam vollbringen/daß sie von ganyem
HertzenLarholifthwär/undwünfth-'
re dasselbige vor allen Menschen zu
bekennen/rvelches fie schonvor längst
durch Eingebung GGrres vorge¬
habt/und entschlossen war.

<§s wurde dan der Tag bestimmet/
wo sie solches thun solte / als nun diftr
erschmen/ ist sie inBeglaitung und Ge¬
sellschafft von ber-den Ertz - Hertzogen/

Fer-

F» Ans

*
I ' ä

htitt
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Ferdinand Carl / und 8iZmun6Fran - cifci , Stüffter deß Seraphinen Orden
zen / und eines unzahlbaren Volcks der Francisieaner zu besuchen. Endlichnach der Hof - Kirchen der Francifca - den iz . Decembris ist sie zu Rom an-neren kommen / allwo sie von Fucs kommen / und von allen Cardinalen/rrv ! i>enio öffentlich auf ihren Knien / dem gantzen Adl / und Burgerschafft der

ß Glam *ie Bekantnus deß Catholischen Glau - Stadt beglaitet worden / na6) derKLr-
i^s Be, den gethan / und nachdeme man GOtt chen von 8 . P-erer in Vatican allwo dasiitnus. mit unterschidlichen Lob - Gefangen ge - AllerheiligsteSacrament in der Mon-danckt/ hat I4 o ! Nenius Zu schuldiger üranr außgestellet war / welches JhroDanckbarkeit / das Hoch - Ampt gesun - Majestät / auf die Knie niderfaliendgen / unternitnur allein einem ansehn- gantz andachtiglich verehrt / und ange-kichen Klang der ^sulicalischen inKru - betten : von hier ist sie vor den Pabst / der^menten / sonder auch unter dem,Getös auf seinem Thron fasse / geführet wor - emvfail-

^
von 6o. Stuck Geschütz. den / sie hat Ihme den Fuß geküffet gen.Deß andern Tags ist sie in dieKir - und ist von Ihme mit aller VatterlichenchenderSocietät fF8U kommen/allwo Lieb und Gunst empfangen worden . hsie öffentlich der Meß beygewohnt ; Von Aufdie Christ - Nacht hat der Patst ^ firmt/Jnsprugg ist sie durch Trient / Ferrara , Meß gelesen / und nachdem Er thr das und e n.

K> jf fom5r ^ onon -en / und andere Städten / allwo heilige Sacrament der Firmung geae - pfanqeL
^ ch r.su- sie uberal sehr herrlich empfangen wor- ben / hat sie auch von seinen eignen bre heuige" n * den / zu Faureto ankommen/ allwo sie Händen die heilige Communion em - „

0U 'ttku,
in der Kirchender Allerseeligisten Jung - pfangen . 1
frauen mit grosser Freud übergossen / Es waren unter ihren Dieneren nochzwey Stund lang dem Gebett obgele - einige Lutheraner / welche sie nach Ma¬
gen un ) umb ihre Lieb und Neigung pelgeschickt / und wolte niemand m ih-
gcgencerSeeligistenJungfrauenzuer - ren Diensten haben / als welche aufrtch-werfen bat sie selbige Kirchenmit einer trg Catholisch waren .

«r r «? *güldenen Cron und Scepter beschenckt/ Dises Exempel von diser Königin / wu !-oen£ chqen / so die war Mit dreyhundert 1 acht und sich - ist so kräfftig gewesen / daß inner Neu - durch ihr^ . Ddort zig Diamanten versetzt / der Scepter pel / über hundert und dreissrg außlan - Exempl*
jj - s«sseil. aber mit hundert und sechzig Carfunckl / dische Ketzer gefunden worden / welche bekehrt.- hernach hat sie dieBildnus der heiligen ihre Jrrthum verlassen haben / disesJungfrauen gantz Ehrenbietig verehret / Vorbild hat auch in Teutschland/Printzund geküsset. Chriftian Au ^uftus , Pfaltz -Gxaf von: ^ kombt Von Maurern ist sie nach ^ Ksi kom- Sultzbach nachgefolgt.- * Af[i% men, umb die Kirchen deß heiligenFran - Hftff o

r*

r>d.
M^ini
La ;na
autzer
So«itöt

lasV -Napitek.Vonden jenizen / diein Schweden / oderdessen Gegend
umbgebracht worden.

^Er erste / der sein Leben im Jahr die Händ jämmerlich zerrissen / und ver-
1598. den ZQ. September ge- wundk/ haben sie ihn zum Schiffhinauß
lassen / wäre P. Martinus La - in das Meer geworffen / den übrigenrern2 ; Er war mit si ^ i^mumjo , König allen aber das Leben geschenckt.in Pohlen ' welcher dazumahl wider die Wie Glor -würdig aber der Tod di- ^ Äscher-Schweden Krieg führte / als Hof -Pre - ses starckmütigen Helden gewesen h . t » t nachdrger nach Schweden gefahren . Insel - GOtt seibsten in unterschidlichen Gele - seinem Todner Wderkunft / ist er auf dem Meer / genheiten / und mit vilfältigen Zeichen und erlösetin die Händ der Ketzerischen See -Rau - hernach gewisen ; Ein Colmann auß 5 "^ ^

bern gefallen / welche alle / so auf diser Pohlen / mitNamen Laurentius öien - ' ^ ^ u.
Räiß waren / mit tausend Lästerungen/ rowslci , der ungefähr Z7 . Jahr alt war/und Vermaledeyungen wider den Pabst wäre in die Händ der Tartarn gefallen/und Papisten / alles was sie hatten / be- und in ein harte Gefangenst !) fft / undraubt haben ; Es hielte aber P . Martinus Sclaverey geführet . Er wurde vonnit ab/seinenMit -GesellendiserBege - disen grausamen Menschen / gantzun-benhert ' Muth zu machen( und sie zur menschlich gehalten ; unter andern ha-Standhastigkeit aufzumuntern/als di - ben sie ihne in einer gewissen Nacht / soses die Ketzer gehört/ haben sie ihme die der 7 ful >jwar / im Jahr i6O2 . an et-Kleider außgezogen. und nachdem sie ihm nm Galgenaufgehenckt / wie ein Kugel

Teutschland . D d zusa-,
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iusamen gerostet / also / daßHänd / gerhan / also balden verrichten / und ads

' " . ■ und "statten sollen
Die jenige / so anjezo folgen / ob

sie gleich ihr Blut nit vergossen haben/
seynb nichts desto weniger mit solchen §
lormentett gepeiniget worden / daßxjgei
sie alles das jenige überstanden ha - «eme

„ r , ben / was ein Märtyrer leiden kunt/so vie!
zu ihm/nnt emem schonen Lrecht umb- fit können auch / als ein lebendiges
geben / ober den Wellen deß Meers Vor - Bild der Ketzerischen Grausam- xa d,
schwebend / undaufernemschonenWa - fett / so sie gelitten / vorgestellet wer- AA
gen sitzend/ so von vier werffen Pferden m ♦ Dise seynd gewesen : Pater Chri- mm
gezogen wurde. Er fragtesauren- Aopboru» Spotecus » Joannes Ltko»
tmm > ob er ihne auch kennte ? I^amen - Virnanus , und ^lrcolaus

und PI * aneinander waren /
zwar über ein tieffe Gruben ; als ihme
in den Sinn kommen / einigen Heili¬
gen in Pohlen anzuruffen / ihm in di-
ser Gefahr den Göttlichen Beystand
zu erwerben ; Sihe / da erscheinet ih¬
me ? . Martinus Laterna , und kombt

riu8antwortet / vonJa ; Wollet ihr/
sagte p. Caterna , von Visen Banden
erlösetwerden ? Ja freplich / antworte¬
te I.aurentiu8 ; Und zu derselbenStund
befände er sich entschlagen / und von
allen Banden los^ Er warde auch zu
eben selbiger Zeit / fünfzig Meilen
weit entführet/ von demjenigen Orth/
allwo er zuvor aufgehenckt gewesen ; Er
wäre also erstaunet / als ersichnahebey
der Leopoldstadt gefunden / daß er sich
nichts anders einbilden / noch dencken
kunt / als es wäre ein purer Traum /
dan in deme er abgeführt worden / hat
er nichts anders gehört / als ein kleines
Getös / von einem sanften Windlein/
«16 aber die Morgen - Roth angebro¬
chen / und er sich mit der That / aller
Banden frey / und los ersähe / und so
fern von dem feindlichen Lager / nach¬
dem er GOTT / und dem PaterI^atet»
na gedanckt / ist er erstlich nach Cra-
ckau / hernachaber nach Rom verraiset/

;umah !en mit einem

Mercator , «lle vier auß der Gesellschaft
J E S Ü»

Carolus , deß Königs tri PohlM
Ohm / oder Vatters Bruder / nach¬
dem er sich deß Königreichs Schweden/
Maister gemacht / ist in Liffland einge¬
fallen / hat auch durch Verraherey
Oerpatumeingenommen / im Iahe
i 6 o r . Hierwaren siben von derSo-
cictdt wohnhafft ! zu welchenCarolus
dvey Tag nach der Eroberung / und
Einnahm der Stadt / in Person kom¬
men ist / als er sie nun all Mmahl / in
dem Platz deß Coiie^ij zror sich hatte /
und zwar in Gegenwart einer grossen
Anzahl der Edel - Leuthen / hat er sie
mit Visen Worten gegrüßt : Ihr Bös- r .
rvicvr / und Schlemmer / ihrVee- ,^
führet der Menschen/ sambt no6) Schw,
mehr der gleichen Wer - Worten / som ha:
ihme der Ketzerische Wider - willen fw &
undPaffioneingegeben ; Einer außran.
denParribus , hat mit aller Sanft-
muth / und Ehrbarkeit geantwortet:hat dise Geschicht g

Eioschwur in beyden Städten bekräff- ~ c ,
tiget. Der Padst hat dise Begeben-
heit im Jahr 1607 . in Kupfferstechen/ noch) Schlem-
undöffentlich verkauffen / und außkom- Verführer deß Volcks
men lassen

'Erist Go erzehlt man noch über das / er
seye gleicher Weis den Schiff-Leuthen /

Iküibtn er, auf £><M27. September , im Jahr 160^
schinen. als sie auf dem Meer in Gefahr deß

Schiff-Bruchs waren/ und zu der Al-
lerseeligisten Jungfrauen ihr Gelübd
gethan / erschinen / und zwar gantz hell/
und klar / mit grossem Glanß / ober
dem Schiff/ in der Lufft / habe ihnen
zumahl p, laterna gesagt - sie sepen

wären / und hiermit hat er geschwi¬
tzt . Carolusaber ist in seiner Ketzeri¬
schen Bitterkeit fortgefahren / ist ein
gantze Stund lang herauß gebrochen/
wider die Lehr der heiligen Kirchen/
und wider den Pabst / hat auch ojf-
termahl widerhollet / das schon alte/
und faule Lied der Ketzeren : Der

l ZU&om / ist der Anti-

Es bedunckte denen Patribus hierü-
auffer Gefahr / es wurden auch also der / eswareungereimbt/undnitbillich
bald die grausame und prauftndeWel- länger zu schweigen / benantlich in Ge¬
len / in ein liebltche Wind-stille verän - genwart so viler trefflicher Edi-Leuthen/
dert / und das gantze Ungewrtter ver- hat also einer auß den Patrons zudem
schwunde ; Er hat ihnen zumahl zu er- König gesagt : Daß es ungebührlich
kennen geben / war er war / undzuletst wäre / und auch wider die Schrifftf
die Schiff-Leuth ermahnet/ daß sie ihr daß man den Pabst zu Rom den Anti-
Gelübd/ so siean dieMutterGOttes cKMnennen sott / undnachdeme er
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Yia* Widerspihl auß vilett Stellen der
SchrtffL erwisen/ hat er dem König
den Mund gestopffet / aber er hat sich
auf ein andere Materi begeben / daß
nemlich der Glaub allein/ zur Seelig-
keit genugsam wak / und was derglei¬
chen Calvmische Lehren mehr stynd;
als nun auf alles geantwortetwar / ha¬
ben sich unsere patres , M sein Gnad be¬
fohlen / hiermit ist er abgezogen/ und
ihnen seineGunst versprochen.

Aber der jenige / der GOtt in der
Region Nit treu ist / dem ist auch gantz
Nit zu trauen / in deme / was er den
Menschen verspricht; Dan ein Stund
hernach / hat er alles Silber - Merck
unserer Kirchen / Lknttopdoro Som*
wer , der Feld -Herr war / übergeben/
der dem König sehr angenehm / und
ein geschworNerFeind der jefuiteit war;
Dlftr dan käme also bald in unsereol-
legium , begehrt einenÄußzUg von al¬
lem deme / was in unserm Hauß wä¬
re / benantlich aber von allem Silber-
LOerck der Kirchen ? Man hat ihm al¬
les / gleichwohl nit ohne Widerstand
der Unfern / in die Hand geliffett/
hiermit aber war er nit vergnügt / er
wolte noch mehr haben / welcheser sag¬
te hier und dar verborgenzu seyn. Als
aber unsere patres ihme nit mehr ge-Teut^chland.

ben Fünfort/ hat er zwey patte» in bt>
Stadt gesandt / umb drey tausend pa-
tacotz« , öder Thaler / für ihre Rau-
rion , und Beschätzung eittzubringen /
sie seynd außgangen / haben aber küm¬
merlich / unter so vilen Ketzern / zweypatacons zufamen bringen können/
welche sie ihme auch übergeben / er aber
hat sie mit Zorn zur Erden geschmissen;
Als er sich dan also seiner Hoffnung
betrogen befände / hat er alle unsere
Religiösen auß ihren Zimmern gejagt/
und sie all zusamen / mein enges / und
kleines Kämmerlein emgeschloffen / al¬
ler Bücher / Kleider / und Bech - Ge¬
wand beraubt / sie ohne Speis / und
Tranck sitzen lassen / also / daß sie
Hunger gestorben waten / Wan ihnen
GOTT Nit einige Vorsehung ge-
than / durch einen der Knechten / diseS
gifftigen Ketzers / welcher ohne Vor-
wissenseines Herrn / sie mit einer we¬
niger Vorsehung der Notydurfft gela-
bet. Cs hat auch eben derselbige
Knecht seinen Herrn zu straffen sich
erkühnet / als er einen unserer parrum,
mit Fausten geschlagen / sprechend:
Mein Herr ! GOtt wird euch noch
straffen / dass ihr distn unschul¬
digen Mann / ft freventlich / und
unverdientschlaget.

D d 2 Von
t
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Die Ketzer Von den -Schlagen ist er zu der Be - den / daß alles vorgehende nur einSpihl
verspotLsrr schiwpffung kommen : dan er hat einen gewesen / dan ihrer vier ftpnd in den .

unsererParrum , in einem langen Kleid/ Banden / durch grosses Elend/und
mit derPiquen in der Hand / vorseine Trangsal / so sie litten und außstunden/ ^ ^ n
Taft ! gestellt ; zweyen andern hat er ein von der Pest ergriffen worden / und ge-
Musqueten auf die Schultern gelegt / siorben.
welche die gantze Zeit der Tafel zum Die andere drey/so noch überbliben/
Spott / denen boshaffrigen und muth - haben ihr elendes Leben durch ihre
willigen Ketzern gedienet / und aufge - Gotts -förchtigeDienstbarkeiterhalten;
wartet haben . dan als sie die Zuneigung und Wohlge-

Hernach hat er sie mit Gewalt zu wogenheit Heß Kerckermeisters gewun-
Pferd gesetzt/ und durch alle Gaffen ge- neu / hat einer auß ihnen / zwey Jahr
führt / er selber gienge voran / und lang/in dem Ambt deß 5tochs gedienet/
singte die zwölf Glaubens - Artickel / Der ander aber ihm seine Kinder im lesen
und einige Kirchen - Liedervor/welche und schreiben unterwisen.
die gute Patres ihme nachsingen muß - Zu letst hat man gehandlet / die Ge¬
ren . ftrngene außzuweMen/zu disem Ende

hinein
tet/
sieohneEssen und Trincken sitzen lassen ; auf dem Meer sich aufgehatten / wur-
aber einer von unseren Studenten / hat den sie wider in einen Kercker/ Der vil
sie mit etwas weniger Nothdurfft ver- schwarer und mählicher war / als der
sehen / durch welchen sie lange Zeit ihr vorige / eingeschloffen / allwo sie ein
Leben mehr erhallen / gls genahret ha- gantzes Jahr lang / mehr den Todten/
den . als den Lebendigen gleich gesehen : bks

Als sie nun sechs Monath also elendig- daß sie im Jahr 1605 . in dem Monath
iich zugebrachr/ hat man sie aufWagen 8eptemder , nach der Stadt Stralsund
gesetzt / und zwischen viler Verspottun - m Teutschland / gesandt worden / allwo
gen / also gebunden nach ^ -val geführt ; sie widerum drev gantzer Monath m
von hier nach Finnland in die Stadt bitterer Kalte / Regen / und Schnee/
TUho, allwo sie gleich / als in einem Wind / und andern Ungelegenhetten
Triumph / emgeführt worden ; zu letst deß Luffts/ ^ gesessen ; zu letst/ als sieJ.
seynd sie nach Stockholm in Schweden gantzer Jahr unter allen Gattungen der
geführt worden ; und als sie von ein - Trangsal und peinlichenElends gelebt/
ander abgesondert worden/hat man sie ftpnd sie widerum in ihre Freiheit ge-
in einen üblen und stinckenden Kercker stellet worden,
geworffcn / allwo sie so vil gelitten ha- G 0 G

!aöV1 . Napttel.
Wie die Religion und der Stand geändert worden

in Dennemarck und Nordwegen.
^As Königreich Dennemarck hat GÖtts - förchtigkeit / sondern auch et-
^ die Abgötterey verlassen / und liche ft gar m Heiligkeit geleuchtet ha¬

ben Glauben an I E S U M den.
Christum angenommen / durch die Pre - Zzan Laiwm - der Erste / ist Andacht
Ligen eines heiligen und guten DeistN - halber/bis nach Rom geraiset / umb die
chen/ so ?°pp° genant war : oder / w,e 4 vob(iatt der HH .Apostlen zu besuchen/Laromue sagt/vonLbbo,Bischosten zu jm » ahr 1027 , unter Papst Joanne»5el^ ' Eugemo , dem demNeunzehenden ; inseineräöiderkehr
Zweyten / gesandt war ; oder / welches ^ ^ in der Stadt Paviz hundertdas allerwahr - schetnllchste rst/ von dem f alenC Silber / und ein Talent Gold

^ Gregorio , gegeben / den Arm best heiligen An§n-
Mfsft &i s

1
üini zu bekommen . Canutus derDrit-

förchttakeit^ ^ c? auch die Geschlcht - ^ gber / ist durch den Papst Alexan-fÄ Schreibe denApojftl der Dennemär- den Dritten / in dem Jahr Christi
Königen 1 16 4 - in die Zahl der Heiligen gesetzet

Denne , Komg auf einander gefolgt / welche Nlt worden.
mar§. nur allein mit absonderlicherChristlicher

Al-

ver,



Freyheit / als die Secligkeit / worum
ver auch das Reich Dännemarck zu rech¬
nen ist / wie wir mrjezo vernemmen
werden.

Als König Joanne im Jahr isiz.
gestorben / ist an sein Platz kommen
Christiemus derZweyte / welcher nicht
nur König in Dannemarck / sondern
auch in Schweden und Nordwegen/und in denen zwey Gothischen Landen
worden / ein grosser und mächtiger

^nne»
ürck.
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Also war dises Reich gleichsam ein Also hat er den Weeg denen Luthe, EröffnetLust - Hof von Tugend und Heiligkeit / rischen geöffnet in das Reich : aber / er f ®bis daß die elende Zeiten ankommen/auf ist nicht lang hernach von GOTT ge- tE *«!welche / durch die Lästerungen deß Lu- strafft worden / wegen dises schandli - v ' *

thers / feie Welt mehr die Finsternus / chen Abfalls ; dan er ist das folgendeals das Liecht geliebet / und mehr die Jahr im Anfang deß Aprill - Monaths
auß diftm Leben abgefordert worden/
und an seinen Platz ist sein altister
Sohn Chriftierrms der Dritte kom- Sein Sohnmen : welcher in dem Lutherischen Irr - chriftwinu$
thum auferzogen / von seinen Unter - der Dritte
fassen ? grossen Widerstand gefunden /
wie auch von den alten Catholischen / ' m
welche / als gute Christen / und von
so heiligen Königen herkommend/ kei¬
nes Weegs für ihren König einen Ke-
zer haben wolten / also / daß disesReich mfxä

™*

tstxfam. Printz / aber so wild und grausam / daß in grosse Aufruhr und Empörung kom- hierüberlt in dem Jahr CNK ! 8H 1520. zu men ist. inAufruhr.Äern / Stockholm in Schweden / alle Edel-
S& m ^ uth von Schwedischem Geblüt / alle Luther/ der gleich wie alle andereBischöffund Raths - Herren / und die Ketzer / beständig sein Aug offen hatte/nimbt bistvornehmste Burger hat umbbringen auf alles das jenige / wo er hörte Auf- Gelegen,lassen ; theils durch das Schwerdt / stand zu seyn / hat dise Gelegenheit er- lM mtheils durch den Srrang / und als er griffen ; dän er hat gleich an die Vor-ihre Leichnam drey Tag unbegraben ge- nehmsten deß Reichs geschriben / daß ^ Eüuwlassen / hat er sie hernach verbrennen er verstanden hätte / daß fle von tw pflan&ttj*lassen/ wordurch er die Gemüther str- Zeit hero deß abgeleibten König Fri-ner Unterthanen also verbitteret / daß derichs/ einigen Lust und Geschmack vonsie ihne auß dem Reich gejagt / also / seiner Lehr empfangen hätten / ersuchedaß er gezwungen wuroe / alles zu ver- sie also / daß sie die Grausamkeit deßde« lassen / und hm und her zu raisen/auch Papsts verflossen wolten / gleich wie'

hier in Niderland mit seiner Gemahl sie die Grausamkeit Chriftierni deßund Kindern / bey außlandischen Für - Zweyten verworffen hätten ; Cr be¬sten Hüls zu suchen. Nachdeme er nun gehrt auch von etlichen Bischösten / siezeh« i Jahr also herum gefahren / und sotten sich doch der so schrvären Bürdesein Reich im Jahr 1532 . mit Gewalt der Enthaltungen entschritten / und dender Waffen/wwerum zu erobern/gesin - Ehe - Stand ergreiffen; er hat zumahlnet war / ist er von seinem Ohm/Fride - an einige Weltliche Herren geschn-v rich ' gefangen worden / in welcher Ge - ben/ und rächet ihnen / dieGüter / wel-fangenschafft / er stben und zwaintzig che die Kirchen ihren Bor - Eltern ( wie« iMrbt . Iahr gesessen / und auch in dem Jahr er sagte ) gestohlen hatten / und dee15 59 . tn dem stben und sibentzigstenJahr Geistlichkeit gegeben / wider an sich zusemesAlters gestorben ist. ziehen und zu begehren. Also seynd dieFriderich / der Erste / wäre an sein Geistliche durch die Gelüsten der Welt/m an Platz erwählet / und König in Dänne - und deß Fleisches / die Weltliche aber/«Gtell / marck gekrönet. Es ersuchten ihn die durch die Begirlichkeit der GeistlichenPioteftantett von Augspurg alsobald / Gmern / überwunden worden,er wolle ihre 5eök annehmen ; er aber
entschuldigte sich / auß Forcht der Bi - Als über dises Luther verstanden/
schössen ; nichts desto weniger versict)er - daß der König im Sinn hätte / die hö¬re er sie / daß er gantz begirig wäre / he Schul zu Coppenhagen wrderumdie Glaubens - Bekantnus vonSachsen aufzurichten/ Haler ihm einen gewiß- Der erst«zu ergreiffen/man müßte aber zuvor das ftn faulen Apoftaten , oder von dem Lutherisch«Volck von dem alten Glauben abwen - Glauben Abtrinmgen / zugesandt / mit p

*
xd!‘ant

dig machen / und ihnen neue Prxdi - Namen . Johann Machabams , einen Dänne?c»men verstellen/welchen sie/under dem Schottlands / welcher gleich etlichenDeck - Mantel einigesVorwands / den - den Lust erweckt / und sie durchFreyheitselben angenehm machen / und die Ke- der Lutherischen Sett gngelockk/ dieselbeformation verkündigenmüßten. anzunemmen.
Äd ? Dise
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Dise neue Ketzer waren dem Kö¬
nig beständig in den Ohren / und ra-
theten ihM ein / zu Beschirmung sei¬
nes Reichs / und Versicherung seines
Staats / eine Bündnus Mitden ?ro-

D -rKömg tettsmen zu machen/ oder Mit den Ke-
zerischen Fürsten auß Teukschland /
und ihren Glauben anzmiemmen / we!^

ches er auch im Jahr r s z 6. gethan/
da er sich öffentlich für einen Luthera

is 2 O . zu dem König geruffeN Ccwirt
war / der dazumahl Outtavus war/von Kön

durch einen sicheren / Laurentius An«

bekennet
öffentlich
die Luthe,
rische

welcher Priester / und Arcki-
Diacon von 8trengken war / über von
l ^urkerozu Wittenberg / mit der Ke-
Zereyverderbt / Hat ihne der König mit
bittern / und scharpffen Worten ange¬
fahren / er hat ihme unter andern ver-
wisen / und die Wohlthaten vorgeworf

empfaw

theraner
für seinen
Vredtger.

ner außgeben ; Nachdem er die Kräff - fett / die er ihme gethan / hat ihneauch

ten / und Widerstand seiner guten Ca - der Undanckbarkeit beschuldiget/ wei-

tholischen mit Gewalt der Waffen ge- fett er die Lutheraner so mächtig ver¬
folgte / welche er dochaller Gunst/und
Gnad würdig zu seyn erachte / er hatte
auch benantlich den obgemelten Ketzer
l ^aurenrium Aüäre » geprisen / und
"
agte / er wäre ein sehr Tugend -samet

ann / und würdig geliebt §u wer¬

brochenhat«

Er nimbt Unter denen Bischöffen waren gute
einen Lu . und böse / die gute kunteN sein Vor-

nemmett Nik verhindern ; die böse aber
beging zu heyrathen / haben ihne noch

Cr fangt
die Bi,
schoss.

mehr in seinem Anschlag gesieiffet / den ; über das / hatte er sehr übel ge-

also / daß er für seinen Höf - Prediget than / indeme er sich Maister machen

einenkrTZicanttn angenommen / nem- wolte über den Reichs - Rath / indeme

lich dett großen Ketzer / und grösten tzr verwichenes Jahr denselbigen mit

Freund deß LMhers / Johann Bugen - Ziloutieren geangstiget hatte / welches

Hagen komer -snum , den ihme Luther er sagte / auf nichts anders angesehen

von Wittenberg izugesandtt Die Bi - zu seyn / als allem die Gunst lrey der

schoss / so sich hierinn darwider gestellt inländischen Gemeind / und bey .den

haben / hat er in den Kercker geworf , ttußlandischen Fürsten zu gewinnen/

fen / ihrer Aempter entsetzt / alle ihre Und also sein gantzes Reich in Aufruhe

Güter emgezogen / und ihre Platz / mit zu stellen.
Lutherischen? rLcttcanren ersetzet / wel¬
che da von pomersüd . als dem Obri - . . Der Ertz-Bischof hat hierüber sehr Äek _

sten Priester / oder Pabst / eingeweyht bescheidenlich mtt ihme gehandlet / und Bischof

worden.

Erwirb Uber das / als allzeit die Gewohn-

von ?H heit / und der Brauch wäre / daß die
ra ™ gekrö, König in Dmmemarckt / durch die

net.

geantwortet : Er wusste nit/ spräche h^ulüe

et! wo er doch Seme Majestät
Zürnet hätte / und wart er je durch .M
einige Unvorsichtigkeit etwas ge-
thän hätte / das er nit hätte rhu»

Hand der Bischöffen gckrönet wurden / sötten / procettierte er / es wäre ihm

so hat er auch die Cron / auß den Han - solches sehr Laid ; im übrigen wür¬

den ? omeraui empfangen wollen / und er in feinem Gewissen wohl versiche^

alle alttOLtemonien außgelassett/ wel- ret / dass er mir Wissen und Witte»

che von allen seinen Vor -Eltern / und nichts gethan / was denRönig bil-

Vorfahkeren / über achthundert Iaht lich erzürnen kuNk. Was aber de»

hero / in dett CrönungeN der Köni¬
gen gebraucht / und angewenM wor¬
den.

Ettz - Viacon , I ^aurentium Andre * #
belangte / und feineAnhänger / dass
er mit Fug und Recht zu ihme kein

. Zuneigung trüge / weilen er wohl

Joannes Magnus . Ertz - Bischof frhe / dass er Seiner Majestät selb*
von Uppsa l / Und deß Pabsten Abge- steN Nit wohl günstig wäre / rnde-

sandter / hatte sich gleich von Anfang / me et dieselbe / und das gantze Vat*

dapffer den aufkommenden Ketzereyen rerland / mit faulen Retzereyen zu

widerftßt / so wohl in Schweden / als besudle » / und ZU verderben gesinnt
Dannemarckt / aber mit grossem Wi - wär . Alsdan hat er dem König ernst-

Joannes

Crtz-Bi,
fchofvon
Uppsal/
setzet sich
Wider die . .
auftom . Verstand / und Zorn der Königen / und
mende Ke, mit noch mehrerer Standhaftigkeit des-
zereyen . selben Ertz - Bischoffs / der ein sehr Ed¬

ler / gelehrter / und Tugend - sanier
Mann war / auß dem Geschlecht dek
Gothen entsprossen ; Dan/als er im

sen / . daß er sich keinen Maister deß
Reichs - Rath zu machen begehrte / son¬
der/ daß er als Ertz - Bischof ( nach
den Rechten / und Gswohnheit deß
Reichs ) alldortett an dem ersten Platz
gesessen / umb ihnen getreulich die

Be-
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Als der König dise Antwort ver- DerKö-

standen / har er mit seinen Luthcra - M berath-
nern sich berathschlagen / wie er VisenWaget/
Gottlosen Papisten ( also nennte er den rheranern/Ertz - Bischof ) zu grund richten kunt ; wie er den
Es waren etliche der Mainung / man Ertz-Bi,
olle ihn in einen Sack einnähen / und ß >°r ver,
>ey nächtlicher Weil / in das Meer ^ ^ " ^

hinauß werffen ; Andere waren wrdrü '
ger Mainung / sprechend : Das Volck
wurde ruffen / ec wäre unschuldig
mnbgebracht worden / also wäre besser
ihme eine Miffethut aufzubürden /
umb derentwillen er müßte getöokek /
oder verbannet werden ; Andere aber
wolten noch eines / noch bas andere
gut haissen / sprechend : Man kunte
einem solchen Mann kein Ubetthak . ,,
telegen ; So ist dan zu leist befthlos- ^ wlrd/
sen worden / der König solle dergkei- ^ ^^ er/zu. . chen thun/ihn widerum in die vonge dem Könignemmen wolte / mit Versprechen / Gnad ausgenommen zu haben / undinPohlmbaß der König ihm so vil Gunst / und jhne / als Gesandten abschicken / andensrWckt.
König auß Pohlen / umb seiner Toch¬
ter Hedwig Heyrath zu befördern.
Dises ist also vollzogen worden / und

Begirden / und Wunsch deß gemei¬nen Volcks vorzuhalten / benantlichden kunLten der Religioa betref¬
fend.

Als der König sähe / daß er seineReden noch länger fortsetzen wolt / hater ihm befohlen zu schweigen / und zu¬mahl verbotten / daß er hinfüro sei¬nen Fuß nirgends hin fetzen soll / als
wohin ihm solches wurde anbefohler?werden ; Hierüber wurde er in das
Closter der Minnen - Brüder geschickt/mit Befelch / er solte darauß keinen
Fuß setzen / es wäre dan solches mit Er-iaubnus deß Königs geschehen.

In distr fteyen Gefangnus / istbis weilen der Ketzer / Ham -entius In¬
dier , zu ihm kommen/ umb ihn zu be¬
reden / daß er die Lutherische Lehr an-

Gnaden erweisen wurde / als er jemahl
einigem Ertz - Bischof gethan hätte/wan er aber sich dises zu thun / Wal¬
gern wurde / solte er gewißlich nichtsanders / als den Tod zu gewarten ha¬ben / oder ein ewiges Elend / oder Ver¬
bannung.

' Aber der Groß - mütige Ertz - Bi¬
schof/ antwortete ihm : Daß

" er we-
der sein Darrerl and / noch sein Lo¬
den / jo hock) achtere / t>aß er daru-
itttft fern Reifen verlassen solr;Wan der / sagte er / mich
in erorges Elend Zu (Micken / ent^
sthlojjen ist / fo wolle er solchies
gantz frey / und unverhmderr thun/dan ich würd meinen GOTT
überal finden / und wan er mich
auch» in r . stu <ck will von einander st-

§en lassen / so mager solchesrhun/ich gehend die
'
Kleidung / und Zierat !) derab den Propheten Ifaias ) u/inem Altären / in der alten Gestalt / und

mit ihme rstalle Tugend / und Ehrbar¬
keit auß dem Reich verbannet worden;
Dan / als er zur Zeit Königs Cfo-i-
ttiermdeß Dritten / sich als ein Maur
für die Kirchen GOTTES gestellt/
und aber die Gemeind dein Willen
deß Königs folgte / nahmen sie solche
Lehren an / so ihnen gut bedunck-
ten.

Und dises geschähe umb so villeich- Die Lu.
ter / und fügticher / weilen die Luthe- AM '"
rische 8eH . in den außwmdigen Din -^ wendiagen mehr mit der Catholischen Reli - vrlLrnq

s
gkm über ein kombt / dan sie liesscnvonderCa.die Kirchen gantz und gar / sie unter - rhouscheu
hielten noch die alte Oremonien ; an - ^ ^»^ »-

Exempl / und Vorbild ) Will er
mich in das Meer werffen tasten/
sb will ich an den Propheten lcmas
yedencken ; will er mich verfteinL^
oenr So Hab ich vor mir den er-
ftttl Märtyrer / Stephanus ; Willer mir das Haupt abschlagen / So
Hab ich den heiligen Johannes Rap-lifta , welcher auf solche weis ge --
^ dter worden ; Will er mich aller
meiner Gäreren berauben ? Ich bin
nagend in dise Welt eingangen/und wird nackend widerum tzarauß
gehn.

Form / mit Kertzen/ Crucifixen / und
Bildern / sahen auch / daß man noch
die Meß hielte / daß man die Vesper,
die Metten / und andere gewöhnliche
Kirchen - Dienst thate / die sie zuvor
gewohnt waren / auch / daß man die
Communion außtheilte / außgenom- .men / daß solches unter zweyen Gestal - z

' "^ ^ten geschähe / welches das Volck auchBolck kct>kctubegehrte / sie befanden auch nit diewe - Beschwar
nigste beschwärde in diser Veränderung/ nus Luthe
so wurden sie auch nrk befrembdetm dem n ckzu
wenigsten / wan sie auch die Priester werden-
heprathm sahen.

Zu
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Die^wing - Zu selbiger Zeit flogen die PrLdi-
Naner kom- csnlen auß Teutsch - Land in Dänne-
meu in rnarck mit Haussen : Es kamen auch

avon ihrer Seiten her die Sacramen-
marcr* rlerer / und Awinglianer / unter dem

Gelait Joanms ä Lafco , der ein Edel-
Mann auß Pohlen war . Diftr hat
den König selbsten angeredt / und er¬
sucht / ob er das Volck / so er mit sich
gebracht / empfangen unt> annemmen
wolte . Aber / die Lutheraner erwi-

rische st^ ŝ entgegen / daß sie die Pestilentz
un sich ge, waren in seinem Reich /

^
und kommen/

gen ihnen, solches zu beschmitzen / arger / als die
Papisten. Paulus Ncviomagus , deß
Königs Prxdicant , gab ihme zu ^

er¬
kennen / die greuliche GOttes - Läste¬
rungen dises Volcks / wider das aller-
heiligste Saerament / und wider die
wesentliche Gegenwart deß Leichnams
CHRISTI , auf dem Altar/und wi¬
der die Allmögenheit GOttes . Im
Widerspihl/ Joannes de Lafco , und
ein anderer / Utenhove mit Namen /
erwisen auß der Schrifft / daß die Lu¬
theraner Verführer deß Volcks / und
Ketzer seynd / und daß sie mit ihr halb-
Pap siischen Lehr den König und sein
Volck verderbten.

Der König Unter disen underschidlichen Mai-
iagrdie nungen kamen auch in dises Neid) die
Awrnglia- Widertauffec / wie auch etliche Frini-
ner und tarier ; aber / der König / hat so wohl
Calvimsten ^te eine / als die andere / durch ein of-
ymwecr . Etliches PlZccac . auß dem Land hin-

auß schaden lassen f wordurch dan es
unter dlsen Ketzern zu grossem Zanck-
wesen und Widersprechungen kommen
ist . Beyde / so wohl die Calvinisten/
als Lutheraner / beschützten ihre Pro¬
pheten / die erste denCalvin , welcher
annoch bey Leben war ; die andere den
Martin Luther , der nunmehr tod
wäre ; die Lutheraner sagten / daß die
Lchren deß Luthers mit der Lehr Pauli
eins wären ; die Calvinisten rufften
dargegen / daß Luther ein Mensch ge¬
wesen war / der da irren und fehlen
kunt ; Wie / sagten die Lutherische?
Solt ihr sagen / baß Luther solte ge¬
fehlt haben in seiner Lehr ? Welcher
der erste / zu unseren Zetten / gewesen
ist / der das Liecht deßEvangelium^ /
welches nunmehr gantz vergangen war/
widerum in die Welt eingeführt ? End¬
lich doch ' ist die Süchso weit kommmen/
daß dieCaivinisten weichen / und abzie-
hen mußten.

Als NUN Joannes k Lafco schon
Rais - fertig stunde / hat er an den
König geschriben / ruffte Himmel und
Erden zu der Rach / über das Unrecht/
so twmCHRISTO und seiner Kir¬
chen anthäte . Darumen haben die
Lutherische / in ihrer Glaubens - Be-
kantnus zu Augspurg sehr wohl gesagt:
Sehet doch / wie dises stoltze und
vermessene Volck/ wider Fürsten/
König / und Magiftraten / herauß
bricht / wcm sie sich ihrem Willen
und Vornemmen widersttzen?
Gewißlich / diser König hat sich
gantz weislich gehalten / daß er
dise üble Gast/nicht lang bey sich
behalten. GOtt gebe / daß alle
Christliche Fürsten deßgleichen
rhaten ! auf daß das Gisst der
Saerament - Schwörmer nicht
weiter sich erbrerte. Gleich wie
an unterschidlichen Orthen ge^
schehen ist.

Das seyno die eigentliche Wort dev
Lutheranern.

Als nun Chriftiernus gestorben
war / und sein Sohn Fridericus , dev
Dritte / ihme in dem Reich fotgete/
liesse er das Königreich in derselbrgen
Religion , in welche es sein Vatter ge-
stellet hatte / ohne einige Veränderung
in derselben zuzulassen.

Aber Chriftiemus der Vierte/wef- ff . {(
cher auf Friderich folgete / als er de-
nett Engellandern / Holländern / und komMn
Schotten / und andern Frembdlingen/ Dänne,
zugelaffen / umb elnigeCalvintscheKir- march
chen zu erbauen / da hat drft Reli¬
gion auch darinnen zu wurtzlen ange¬
fangen.

Nichts desto weniger seyndnochEs Mb
vil Catholische alldar / welche sich gantz ?i
geheim und verborgen halten/ und von Sr
denen Priestern bedient undgestarcket
werden : erwartenddie Zeit / daß GOtt
sie von dem Joch der Ketzereyen erlösen
soll. Cs ist noch nicht so lange Zeit
verflossen / daß vier oder fünf füttrrff-
liche Männer auß derSocietät / darun¬
ter zwen / die Provincial gewesen / ei¬
ner außNiderland/der ander auß Cham --
pagnieu in Franckretch / -Ll Früchten in
geheim alldort geschafft haben / nicht al¬
lein zu Coppenhagen selbsten / alttvo der

*
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König seinen Sitz hat / sondern auch
in denen umbligenden Landen. So
ist auch die Gedachtnus ! von P. Go*
defndo Franckenio , guß unserer So-
cietat / allovrten noch gantz frisch /
nemlich wegen der ViÄorien / die er
wider die Lutherische Prrdicamen /
und Lehr - Maister in denen mit ihnen
gepflognen ÖisputZnonen erhalten r
Nach welchen er irr Mohren - Land ab-
gerarßt / und all korken ungefähr vier¬
zehen Jahr zug -'brachr / und als ein
Apostel derselbigen Landen gestor¬
ben.

Ferners was Nordwegen belan¬
get / hat eben selbiges Ungewitter /
das über Denncmarck kommen / auch
Nordwegen getroffen. Worüberauch
dre Catholische Provintzien alldar ver-
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schittet / und bewögt worden . Es
war alldorten ein guter Ertz - Bischof/
der sich im Anfang mit grosser Starck-
mütkgkeit dargegen gesetzt / und wäre
von seiner CathoNschen Gemeind un-
terstitzet . Aber zu letst hat der Ge¬
walt oer Dennemärcker / alles mit
dem Gewalt der Waffen hinweg ge-
schleppet / und zumahlen die Kekgion Nordwe-
der Vor - Eltern außgereutet / nie mit ^ " ^ ran-
Schrifft - Stellen / oder gewichtigen^ ,^ .Beweisthum / sonder mit Stahl und *
Eisen / Degen und Rapier / darzu
auch die arme Gemeind gezwungen/
mW gedrungen worden / welche noch
auf jezige Zeit darüber seufzet / und
heulet i und das Elend vor Augen sihet/
welches auß Veränderung derselben
entstanden ist.» t i

laöVH. Wapiref.
Miß eines weltlichen Priesters nach Lappland.
lEr Priester / so dise Rmß im

Jahr 166c* vor sich genom¬
men / war genant Joannes

Fercbnandus Korning > von Norcorp
in Finlcmd QtbwtiQ i welcher / als er
eM Lutheraner war ./ nach Prag in
Deutschland konnnen / und als er all¬
da von unseren Pamdus bekehret wor¬
den / wurde er Priester geweyhet / als
er aber von dem Gerst GOTTES/
vnd Eifer der Seelen Heil getriben
wurde / hat er die Räiß nach Lapp¬
land vorgenommen / ein dürres und
halb verlaßnes Land / nit umb alldar
zu verbleiben / sonder allein die Art/
Und Manier derselbigen Leuthen zu un¬
tersuchen/ und gemächlich den Weeg
zu dem wahren Glauben zu bahnen.
Diter ban hat uns schrtfftlich hinder-
lassen / alles dasjenige / was er alldort
gesehen / und gemerckt / wie hernach
folget.

Jn dem Eingang von Lappland/
sagt er / wurde ich durch den dicken
Schnee auf einem Schritten geführt/
von solchen Threren / so unseren Hir¬
schen nit ungleich seynd / mit einer sol¬
chen Schnelle / und Geschwindigkeit/
daß sie zwischen Tag und Nacht sechs
und dreifflg Meilen geloffen seynd;
Etliche auß den Stärksten eiserThre-
ren machen in emer Stund drey Meil/

Leur -chland.

ich bin von einem geführt worden/
das so schnell im Lauffen war / daß ich
vor Schneidung deß Luffts schier ver¬
schmachtet . Ungeachtet aber/daßdr-
se Thier so schnell seynd / so werden
sie doch von den Lappländern / indem
Lauffen eingehollet / und gefangen/
und dises zwar auf folgende Weis:
Sie binden an ihre Füß / gleichsam als
Schrrtr Schuch / 2 . ablange Holtzoder
Brettlein / eines bey nahend sechs
Elen lang an den lincken Fuß / das
andere drey Elen lang an den rech¬
ten / alsdan nemmen sie einen Ste¬
cken / oder Stangen in Die Hand / sich
mit denselben fort zu treiben / mit di-
sem lnttrumem wissen sie sich so schnell
über den Schnee fort zu bringen / daß
sie auch die schnelliste Thier einhollen/
und fangen.

Die gantze Kleidung der Jnnwoh - Meldungner / bis auf die Schuch hinab / seynd der Inn,
die Fell / und Häuten diser Renn - wohner..
Thier / welche sie ihren Leibern wissen
üljh anzumeffen / daß sie die Kalte
kaum empfinden / welche doch alldorten
so häfftig und scharpffist / daß als nur
em wenig Schnee in meine Schuch ge¬
fallen / und ich denselben / wegen der
Geschwind- und Schnelligkeit / mit
welcher ich geführt wurde / nit gleich
abschttten kunt / Hab ich zu Abend die

E e Zehen
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Zehen meiner Füssen also verftohren Gcdächtnus ; Ihre Hauser / und Woh-
gefunden / dasi sie hernach offtermahl nungen seynd nichts anders / als
müßten ausgeschnitten werden / und
Doch auch nach meiner Widerkunfft
auf Prag noch nit gantz gesund / und
heil waren.

Pfähle in die Erden gesteckt / so oben
mit Stauden bedeckt / und darauf
Schnee gelegt / gleich wie sie auch
die Wand / und Mauren gleicher
Wels verfertigen / allwo sie dan gantz
ruhig ligen / und auf Hauten und
Fellen schlaffen ; Sie verbleiben nit
lang an einem Orth / sonder wan¬
dern von einem zu dem anderen/

In disem Land ist kein Unter-
scheid der Kleidung zwischen Mann/
und Weib / als allein / daß die Weibs-
Personen einige Zierathen auf dem
Kopf tragen / und Riemen mit Zihn mrt ihrem gantzen Hauß - Gesind.
beschlagen/ umb den Leib herum ; über
das vit zihnene Ring an den Hän¬
den / und einen Fux - Balg umb den
Hals.

Sie seynd der Zauberey sehr ge - ßfc*
neigt / und ergeben / wissen auch sehrA, ^ '

wohl / und zutreffend sagen / was 9
in Spanien / Teutschland / und m*
dem weit entlegnen Orrhen / sich be¬
gibt / und zutragt ; Ja einer unter
ihnen / als er nur mein Angesicht

Ihr Be , In dem Schiessen seynd sie wun-
hättdigkeltderbahrlich behend / und erfahren / in-
im schief, vcme sie von fern urrterschidliche Thier
skn . zu treffen wissen/benantlichaber schwär- besehen / hak er mir wissen zu sagen/

ze uno blaue Juxen / und auch Wolff zu was Zihl / und End / ich in Lap-
von gleicher Färb . penland kommen war / da doch dises

niemand in der gantzett Welt wissen
Wan sie über einen Fluß / oder kunt / als ich allem / und noch einer

Wasser - Teich fahren wollen / ma - oder zwey / welchen ich solches zu er-
chen sie ihnen ein kleines Schifflein kennen geben zu Prag / so doch mehr
auf die Miß / und tragen solches als dreyhundert / und vierzig Teut
auf ihren Schultern / umb hernach/
wie sich die Gelegenheit derOrthen er¬
weiset / ein anders zu zimmern.

Das ganßeLand ist voll von Weye-
ren / und Wassern / worvon eimge
vier oder fünf Tag lang oder breit
seynd / wordurch dan Die Ursach ist /
daß Lapperland nit sehr bewohnt
ist.

scher Meilen von Lappland entlegen
ist ; So wissen sie auch durch ihre
Zauber - Kunst / den Dieb rinzuhollen/
der etwas gestohlen hat / auf folgende
Manier:

Erstlich zünden sie ein grosses Feur Me
an / alsvan stellen sie sich gantz na - £ **<§/ ül

. v . - «rw .- Marner
zaubern

IbrLeibs,
Gestalt.
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ckend / auch in der kaltisten Winters - SÄ«
Zeit hinzu / und schreyen / als wan

SÄSSit Ä .W *Ä s
Mtt Händen / und schlagen sich selbsten§wwr , und Leib / nit von langem Le¬

ben / von Natur forchtsam / und nit
bequem zum Krieg / aber sie seynd
außer der Massen arg / und schlauch/
seynd auch zumahlen ftidsam / von
Art ; also / daß man sie nicht leicht
zancken / oder hadern hört / noch ei¬
nigen Gewalt einander zufügen / oder
ankhun. Sie seynd maisten Theils
kahl / und ohne Haar / aufdem Kopf/
haben sehr wenig Bart / man ver¬
meint / es sey dessen die Ursach / wett
sie noch Brod noch Saltz gebrauchen /
und Schnee - Wasser trincken / oder das
jenige Wasser / welches fie auß den
Weyeren / uns Teichen nemmen/sovoll
Unrath / und Modder ist.

Sie können weder lesen noch schrei¬
ben / sonder behalten alles / in ihrer

bis sie zur Erden fallen / und ligen da
ohne Empfindlichkeit/ also / daß man
an ihnen keine Rühruna / und Bewö-
gung scher / als es wäre dan Sach/
daß man sie in das Feur hinein wurf-
ft . Also ligen sie bey nahend zwo
Stunden lang / und werden von den
Umbstehenden / mit einem stuck Tuch
bedecket;

Dan hebt einer von den Umdsto-
henden an zu singen / und nennet un-
kerschioliche Threr / als zum Exempel:
t }m ist es ein Fisch / nun iß es
ein Vage ! / nun ist es ein Hirsch :
und also fort ; bis daß er den Platz
benamset / auf welchem die Seel deß
Zauberers raiset / glspan komdt er wi-

derum

i
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Der zwölfte Lheil/
derum zu sich selbsten / als nemtich/
wan er auf hem Meer raiset / wan er
denNamen deß Zischs höret / und wan
er auf dem Land raiset / indem er den
Namen eines pirschen höret ; auf so!-
chm oder dergleichen Namen stehet
er auf / und ist alsdan gantz stärr von
Kalte / und ritterend/ , als ein Rohr;
wann er aber beyläuffig ein Maß
Brandt - Wein getruncken / wird er
ein anderer Mensch / und hebt an zu
sprechen / und sagt / er seye eintweder
durch das Wasser / wie ein Fisch/gan¬
gen/ oder durch die Lufft / gleich einem
Vogel geflogen / und endlich auf dem
bestellten Platz oder Orth ankommen:
alsdan beschreibt er / von was Gestalt
der Dieb feye / waißt auch zu sagen / wo
das entwendte oder gestohlene Gut zu
finden ftp.

Sie haben noch ein andere Weis zu
räubern / umb zukünfftige Ding vorZu¬
sagen : Sie nemmen ein Instrument/
einer Tnimmel gleich / welches in die
Runde herum mit unterschidlichen
Mrrck -Zeichen gemahlen ist / auf dises
Instrument legen sie etliche Ring / und
- lopffen mit einem Hammer darauf / so/
daß die Ring auf und mder springen/
und wie ein Ring auf ein oder das an¬
her Merck-Zeichen springt / wissen sie zu
sagen / was / zum Exempel / einer auf
der Jagd sangen werde.

Vil unter Visen Völckern betten
die Abgötter an / welche man hier und
dort / von Holtz gemacht / als Pfähle
in die Erden pflantzet / und längst der
Meeg und Straffen stehn sihet.

Wan sie Hochzeit / oder ein Gast-
Mahl halten / da stehen alle / so ein-
geladen seynd / in der Runde umb den
Hafen / oder das Geschirr / wo das
Fleisch darinnen gesotten/ oder gekochet
wird / herum / und haben ein Holtz in
der Hand / mit welchem sie das Fleisch
!

>erauß nemmen ; und wan es genug-
am gesotten ist / fallen sie solches mit

den Zähnen an / da es an dem Holtz
stecket / ohne zu warten / bis es verküh¬
let ; die Stück aber / die noch nicht ge¬
nug gesotten seynd / bratet ein jedwe-derer / an seinem Stecken / bey dem
Feur ; Sie haben auch einen solchen
Lust an dem Taback / daß sie gern umb
denselbigen/ alle Kaufmannschaffr ver-
kauffen / und qußwechslen; Die jeni-
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ge / die von einkm außlandischen Vat-
ter gebohren seynd / haben hiervon ih¬
ren Ruhm / und werden gleich/ als von
Adel/gehalten ; Vor ihre Kinder ge¬
brauchen sie noch Wiegen / noch Mat¬
ten / oder geflochtene Decken / sondemwicklen sie in Hautten oder Fell ein/
und hängen sie an eine Stangen auf/
daß die Füß gerad herunver hangen/
als wan sie aufrecht stunden ; also rüh¬
ren sie dieselbige/ und bewegen sie von
einer Seiten zu der andern / und ma¬
chen sie also schlaffen.

Als ich nun in diftr Rais ein gm
zeö Jahr zugebracht / bin ich in mei¬
ner Widerkunsst zu Wittenberg ankom¬
men / aüwo ich einen Theil Apofta-ren , oder Abtrmnige / gefunden Hab/
welche ich so kräffrig zum Laid -wesen/und Bereuung gebracht / daß ihnen die
Zäher auß ihren Augen flössen. Ei¬
ner auß ihnen hak mich gsbekten / ich
wolte doch zu Rom für ihne sprechen/und so vil zu wegen bringen / daß er
Vergebung und Verzeihung erlangen
möge. Sw sagten / daß sie in ihrer
kekgion gantz gut und unschuldig ge¬
wesen waren sie sepen aber in die Gele¬
genheit kommen zu/allm.

Hiermit bin ich nach Prag abge-
raiset / und Hab mit mir einen Jüng¬
ling von dreyzehen Jahren gebracht /
welchen ich mit grosser Mühe mit mir
auß Lapp - Land geführt / er wäre em
Kind sehr starck von Leib / von gutem
Verstand/und Gestalt.

Als ich zu Prag in das Collegiumder Socidfo kommen / hat man vor-
gemeltem Kind underschtdliche papy-rene Bilder geben wollen; er hat aber
nicht mehr / als zwey / außerkoyren /
emes ' mit dem Hochheiligrsten Namen
JESUS; das ander / deß heili¬
gen Vatters Ignath, ob gleich die
andere vil schöner waren / und es nik
wußte / was in beyyenBildern üußge-
rruckt wäre.

Als dises Kind zu Dreßden ankom¬
men / und das erstemah! ein Crucifix
gesehen / fragte es mich / was doch di¬
ses wäre ? Und als ich ihm gesagt : Daß
es die Abbildung deß Sohns GOttes
wäre / welcher für unsere Sünden
greuliche Pein und Marter gelitten/
und deß bittrem Tods gestorben war/

E * * hat
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hat dises unschuldige Schaafbitterlich gelehmet . Wir hoffen / es werde stl-

zu wainen angefangen . Nun aber blges in Tugend und Geschicklichkeit
wohnet es gegenwärtig unter andern auferzogen werden / und wachsen / umb

Studenten m dem Seminario deß hei - ein bequemes Instrument zu seyn /

Ilgen ^ enceslaL zu Prag ; und nach- welches sein Vatter - Land / zu seiner
deme es Vrod und Saltz zu essen ge- Zeit / zu der ErkantnusGOTTES
jehrnet / hat man selbiges die Hoch- bringen solle.
Deutsche Sprach / lesen / und schreiben < § • ^

ieutsOand.

Mmnck-
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